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GoUectanea  über  die  Kastenverhfiltnisse  in  den 

Brähmana  und  Sütra. 


J.  Muir  hat  in  seiner  neuesten  Abhandlung  „on  the 

relations  of  the  priests  to  the  other  classes  of  Indian 
Society  in  the  Vedio  age**  (im  Jonmal  of  the  R.  Aa  Soe. 
of  Great  Britain  and  Ireland.  New  Ser.  vol.  II)  die  ver- 
schiedeoen  Daten  der  Art,  welche  sich  in  der  J^iJcsambita 
serstreut  finden^),  in  trefflicher  Weise  gmppirt.  Wenn 
sich  daraus  mit  voller  Sicherheit  ergiebt,  dafs  der  Priester- 
Stand  in  den  Liedern  des  J^ik  bereits  eine  iiochangesehene 
Stellong  einnimmt  und  in  mehreren  Stellen  auch  bereits 
als  regulär  profession'  erscheint,  so  ist  doch  andrer* 
setts  von  wer  festen  Geschlossenheit  desselben,  oder  gar 
'  von  den  hierarchischen  Vorrechten,  welche  ihm  sp&ter  eu- 
kommen,  darin  noch  nicht  die  Rede').  Ganz  anders  stellt 
sich  das  Bild,  wenn  wir  auf  die  a weite  Periode  der  Tcdi- 


')  Die  interessante  Stelle  Rik  5,  25,  5  „  Aji^i  giebt  dem  Freigebigen 
e'meD  bochberühmten,  sehr  frommen  (tuvibrahmänam)  trefflichen,  unUbertrof- 
fenea,  daa  Ohr  der  Herren  (Mächtigen)  gewinnenden  (9rlLTayatpatin))  Sohn*' 
fthh  M  Mvir  wohl  nur  snlUIig.  frfivayatpatim  d«rfai  iit  sdiwarlloh  mit: 
••^«n  Herrn  Rieh  gehorsam,  unterwürfig  BUicIlMMl*  SU  SlMrsatzen,  son- 
dern eben  wohl  in  der  obigon  Weise  aufzufassen:  nach  Bijaft  bodeotot  Ol: 
«seine  Herren,  d.  i.  seine  Manen,  berühmt  machend.** 

3)  s.  p.  21  ff.  38  ff.  42  ff.  des  Separatabdruckaa. 

Indische  Stodiea.   X.  1 


2 


EinleitMide 


I  sehen  Zeit,  auf  die  der  Brähmana  und  Sütra,  hinblicken  ~* 
Hier  ist  aus  dem  Priesters  tan  de  nämlich  eine  Priester-  ^  . 

käste  geworden,  das  Kastenwesen  überhaupt  zu  voller 
BlQthe  entwickelt,  und  es  treten  uns  hier  nahezu  bereits  die- 
selben Verhftltntsse  entgegen,  welche,  idealistisch  kodificirt, 
uns  in  Manuls  Gesetzbuch  vorliegen  ^).  Noch  indessen  ist 
nicht  Alles  fest  geschlossen,  und  es  lassen  sich  auch  hier 
noch  Spuren  der  früheren  laxeren  Ordnung  aufüuden.  Eine 
Zusammenstellung'  der  h^gehör^en  Data  habe  ich  im  Fol- 
genden versucht*). 

Ich  bitte  indefs  dieselbe  nur  als  das  zu  nehmen,  wo- 
fikr  sie  sich  ausgiebt,  n&mlich  eben  als:  Collectanea« 
Es  handelt  sieh  hier  }a  nicht  um  einen  einzelnen  Text,  wie 
bei  der  Riksainhita,  die,  obschon  umfangreich  genug,  denn 
doch  upsnerhin  einen  gewissen  Abschluß  bietet,  sondern 
um  zahlreiche  Texte  von  ähnlichem  Unifans:.  Die  nach- 
Stehenden  Mittheilungen  machen  somit  keine  Ansprüche 
darauf,  den  Gegenstand,  den  sie  betreffen,  irgendwie  er- 
schöpfen zu  wollen,  sondern  bieten  nur  einen  Kähmen,  in 
den  sich  andere  dergleichen  Angaben  leicht  werden  ein- 
igen lassen.  Es  sind  nur  Bausteine  zu  einer  kflnftigen  ge* 
gliederten  Darstellung.  —  Bei  der  Beurtheilung  der  in  ihnen 
gebotenen  Daten  ist  fibrigens  vor  Allem  theils  die  nach 
Ort  und  Zeit  verschiedene  Abfassung  der  einzelnen  Texte, 
theils  die  innerhalb  eines  jeden  Veda  unbedingt  chronolo- 


^)  lieber  „tlie  grcater  developoient  which  the  Brahinanical  prctensions 
bad  rocei^ed*  rar  Zeit  der  AtbanraM^ihitft,  Mnir  a.  s.  O.  p.  X5.  24.  S6. 
44  ff. 

')  vgl.  bierübor,  wio  über  die  Stellung  der  Kasten  im  Epos  etc.  in»- 
beaondere  den  ersiten  Band  von  Muir's  sanscrit  texts,,Ho  wie  M.  Duncker's 
Oesdiichte  des  Altertliunis  Bd.  2.,  WnttJce  Geschichte  des  Heidenthuma, 
▼Ol.  IL 

')  Tgl.  Monateberidite  der  hies-K.  Acad.  derWit».  1885.  p.  184.  887. 
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BMMTkvngttn.  3 

gMche  Abstiifang  der  drei  Ghmppen  br&bmsna,  ^rantaeftira 

und  gribyasütra,  so  wie  innerhalb  des  (^atapatha  Brahmana 
s.  B*  anoh  die  ohrooologiaehe  Diffwenz  der  einaekien  Theile 
(8.  Akad.  Vorlas.  Über  iod.  Lit.-G.  p.  114.  115),  stets  im 
Auge  zu  behalteo» 

In  Ermangdnng  eiikes  sonstigen  festen  Eintiieilungs- 
principes  habe  ich  hier  zunächst  diejenigen  Stellen  zusam- 
mengnippirt,  welche  sich  zugleich  auf  alle  vier  Kasten 
beziehen:  darauf  diejenigen  folgen  lassen,  welche  nur  von 
den  drei  oberen  Kasten  handeln:  sodann  die,  welche  blos 
das  gegenseitige  Verhältnifs  der  beiden  höchsten  Klassen 
betreffen:  und  endlich  diejenigen,  welche  nur  die  oberste 
Kaste  zum  Gegenstande  haben* 

Und  in  gleicher  Weise  sollen  sich  dann  auch  die  wei- 
teren Angaben  vertheilen,  znnächst  diejenigen  folgen,  welche 
die  zweite  Kaste  theiis  f&r  sich  selbst,  theils  in  ihrem 
Verhftltntfs  zn  den  unteren  Kasten  betreflbn;  sodann  die 
Stellen,  welche  die  dritte  Kaste  theils  für  sich  theils  in 
ihren  Beziehungen  zur  vierten  Kaste  behandeln:  darauf 
die  Angaben  Ober  die  vierte  Kaste:  endlich  diejenigen 
Stellen,  die  sich  auf  die  Misch  kästen  etc.  beziehen.  Bs 
werden  zwar  allerdmgs  bei  einer  solchen  Anordnung  manche 
Wiederholungen  nicht  zu  vermeiden  sein,  immerhin  aber 
bleibt  sie  doch  digenige,  welche  die  rascheste  Uebersicht 
gestattet.  Innerhalb  der  einzelnen  Abschnitte  vrieder  ist 
die  Vertheilung  des  Stoffes  nur  zum  Theil  nach  dem  In- 
halte selbst  sich  regelnd  —  so  habe  ich  zunftchst  die  all- 
gemeineren Angaben  vorangestellt,  die  specielleren  hinter- 
drein folgen  lassen  — ,  zum  guten  Theil  indefs  aller  liegel 
spottend.  Mehrfache  WidersprQehe  zwischen  einzelnen  An- 

1* 


4  ftiyft  und  fudnu 

gaben  eitiftreii  sieh  entweder  danms,  dafe  die  Gelegenhei- 

teo,  bei  denen  dieselben  gemacht  werden,  ihrerseits  variiren 
(bo  wird  bei  einer  £Qr  einen  kghatriya  bestimmten  Cere* 
monie  die  Hobeit  des  kshatraro,  bei  einer  ansBcbliefdich 
für  Brahnmnen  bestimmten  da^en:en  die  des  brahman  her- 
vorgehoben),  oder  aus  wirklichen  DifSwensen  in  der  An- 
schauung, resp.  wohl  eben  auch  in  Zeit  und  Ort. 

I.    Die  vier  Kasten. 

An  Stelle  der  alten  Gegenüberstellung  von  arya  und 
d4sa')  tritt  in  dieser  Periode  die  von  &ryannd  9üdra').A 
Unter  ftrya  sind  die  drei  oberen  Kasten  ssn  verstehen:  \ 
ärya  eva  brahmano  va  ksbatriyo  vä  vaipyo  va  (patap.  Br. 
4, 1,  6  Känva  (Muir  a.  a.  O.  p.  25).  Und  zwar  wird  der 
ärya  varna^)  dem  ^üdra  gegenübergestellt  Kätb.  34,  6. 
Panc.  5,  ö,i7|  resp.  in  der  Parallelstelle  im  XBr.  (1,2,6,7) 
der  br&hmano  varnah,  der  als  daivya  göttlich,  während  der 
9Üdra  als  asurya  aburisch,  bezeichnet  wird.  Die  in  diesen 
letztgenannten  drei  Stellen,  resp.  den  dazn  ebenfalls  noch  ge- 
hörigen Parallelstellen  Ts.  7, 5, 9,8.  Katy.  13,8, 7.8.  L&ty.  4, 8,5. 
(pankh.  17,6,2^)  behandelte  Ceremonie  ist  im  Uebrigenvon  ho- 


')  s.  Pet.  W.  unter  irya,  und  vgL  noch:  asya  made  jaritar  indra  nd 
ftryaqi  var^am  «tirad  ava  dftaaip  ▼ar^am  abaa  pAiikh.  8,  S5,  6  (in 
•iner  nivid). 

')  vgl.  taya  'hani  sarvam  pa^yämi  yaf  ea  fAdra  tltftiyal^  Ath.  4,  30,  4.  S 

(wo  der  Padapätha  beide  Male  uta  Siryafy  hat). 

')  Zu  varpa  vgl.  catväro  varnäl?  ^at.  5,  6,  4.  9.  6,  4,  4,  13 :  —  ^audra 
varpa  6,  4,  4,  9.  14,  4,  2,  25.  Ait.  Br.  8,  4  :  —  tisro  brähmanasya  var- 
«ftanpArvjepa  PAr.  |,  4:  —  savar^opAyin  Käty.  18,  6,  27:  —  aa  (yajna^) 
trajAvAip  varnänäm  ^ftilkh.  1,  1,  8 :  —  iadro . . .  aauiyaiii  varyam  abhidfiaanUm 

apfihan  Ait.  Br.  C,  36.  In  aauryaip  vS  etasmSd  varuaip  kptvS  .  .  . 
prajfi^  pa9avo  'pakrämanti  Panc.  9,  10,  2  liegt  eine  andere  Bedeutung  vor. 

*)  Hier  wird  Übrigens  die  ganze  Cereinonie  als  .alt,  abgekommeni  aicht 
ZU  TOUsleban«  baseicbnet,  vgl.  Z.  der  D.  M.  G.  18,  26ü. 
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bem  InteresBe  (s.  diese  Stud.  1,  M.  3, 47i).  Es  fthren  nimlioh 

au  dem  vorletzten,  mabävratam  geDaunten  Tage  der  gaväm- 
ayana-Feier  (s.  Naksh.  2,  na)  zwei  Mitglieder  beider  Volka- 
stinifiie,  der  ^dra  wie  der  4rya  (^üdräryau),  einen  sym* 
bolischen  Kampf  auf.  Sie  zerren  an  einem  runden,  weifsen 
Siftok  Leder,  welches  die  SonBe  reprisentirt  (Kftth.  Pano.), 
nm  die  sich  Götter  und  at>ura  streiten.  Natürlich  siegt 
der  arya,  als  Bepräseatant  der  Götter.  Wenn  es  hierbei 
in  dem  Composttnm  ^ftdrAryan  zunächst  unklar  bleibt,  wie 
dasselbe  zu  trennen,  ob  püdra-aryau  oder  9Üdra<aryau,  so 
ist  zn  bemerken,  dais  die  älteren  und  resp.  die  Ya|a8-TejLle 
entschieden  fttr  die  erstere  Auffassnng  sprechen.  Das  Käth. 
bat  auadr&cklich:  autarvedy  äryas  syad,  bahirvedi  9(]ldra9 
(pvetam  carma  parimaadalain  syäd  ädityasya  rftpam) :  ebenso 
Käty:  jayaty  äryah  (Schol.  traivarnikah),  während  das 
TBr.  gar  geradezu  einem  brähmana  den  Kampf  über- 
trägt (:in  Ts.  fehlt  die  Bezeichnung  der  beiden  Ringenden 
gänzlich:  es  heifst  daselbst  nur:  ärdre  carman  vyayachete). 
Im  Panc.  Br.  ist  nur  Tom  ärya  varna  die  Bede.  Es  ist 
somit  jedenfalls  anfällig,  dafs  das  Annpadasfttra  7,  le  in 
seiner  Erklärung  des  Paüo.  das  dortige  ^üdraryau  durcb: 
▼i^ye  ^dravaipy&v  ity  adhvaryünäm  erklärt,  während 
die  adhvaryavas  d.i.  die  Yajus-Texte,  wenigstens  eben  die  uns 
Toriiegenden,  ja  gerade  nichts  hiervon  haben.  Latyayaua 
ist  der  Einzige,,  der  ansdrOckKch  einem  ärya  d.i.  vai^ym 
die  Handlung  überträgt,  und  nur  in  dessen  Ermangelung 
einen  andern  ärya  daf&r  eintreten  läfst:  aryftbhäYe  ya^ 
ka^  cä  "ryoYarnah. 

Uie  und  da  erscheint  übrigens  dem  ^üdra  gegenüber 
statt  ärya  auch  wirklich  diese  Form  ärya  selbst  (s.  Pet 
W.  8.  v.)>  welche  im  Uebrigen  eben  in  der  Regel  nur  den 


6  ÜiT*  ^dra. 

▼n^a  beseioiiiieti).   So  ist  in  Vs.  23,     ti.  Ts.  7, 4,  i«,  s. 

Katb.  A^v.  4,  7,  wo  die  ßubischaft  zwischen  einer  ^üdra 
nnd  einem  arja,  resp.  einem  ^üdra  und  einer  arya  ver* 
pOnt  wird,  doch  schwerltdi  bloe  an  die  vai^ya  ni  den- 
ken, wie  dies  im  ^atap.  Br.  13,2,9,8  bei  Erklärung  des 
ersten  Yerses  allerdings  gesdneht,  nnd  wie  auch  das  Yajos» 
Ritual  selbst  denselben  wobl  anflbfst,  wenn  es  die  beiden 
Verse  specieil  dem  luhattar  und  der  palägali,  also  Mii- 
l^edem  nnreiner  Kasten,  snweist').  Im  ^ik-Bitnal  indessen 
werden  beide  Verse  dem  adhvaryu  und  der  parivrikta  (d.  i. 
der  sobnlosen,  daher  Terstofsenen  Gemahlin  des  Königs) 
zugetbeilt  ptokh.  16, 4,  4.  9,  nnd  liegt  somit  keine  Besebrin- 
kung  der  angegebenen  Art  vor  (bei  Äpval.  10,  8.  Laty.  9, 
sft  werden  beide  Verse  nicht  erwfthut). 

Bbenso  wird  wobl  anob  in  der  Poenitentialfonnel: 
yachüdre  y4d  arye  yad  cna^  cakrima  vayam  Vs.  20,  17. 
KAth.  38,  s  Arye  schwerlich  blos  in  dem  Sinne  von  vai^ya 
gefafst  werden  können. 

Wenn  man  die  agnihotri*Kuh  durch  einen  Andern  mel- 
ken UUst,  darf  man  dies  doch  durch  kanen  püdra  thun 
lassen'):  auch  mufs  der  Milchkübel  von  einem  ärya  gefer- 
tigt sein  K&ty.  4, 14,  i  (sth&ly&m  Äryakrityto,  vgl.  Pan.  4, 
1, 80.  diese  Stnd.  5,  59). 

Yäska  (Nir. 2, 2)  stellt  die  ärya  den  Kamboja  gegen- 
ftber:  beide  sprächen  im  Wesentlichen  dieselbe  Sprache, 
nur  mit  Verschiedenheiten  des  Sprachgebrauches,  uo  dals 

')  8.  im  Yerlaof,  und  Pay.  3,  1,  103.  Nach  Mahidh.  zu  Ys.  26,  3  be- 
(Met  dbya  den  vtA^y^  aryi  den  Herrn  (svftniin).  'im!htM,J'^. 

')  Der  kshattar  ist  der  Kämmerer  des  Königs,  nach  dem  Schol.  za 
Kftty.  15,  8,  9  kshatriyäySip  ^üdrajjätah:  <lie  ])äl{iRaH  ist  die  vierte  Gemahlin 
des  Königs,  Tochter  des  pälägala  d.  i.  des  düta,  des  leisten  seiner  acht  spe- 
eiellen  Hofbeamten  (^at.  vt,  3,  1,  5-11). 

*)  EbeBM  Kfith.  31,  2  agniliotram  m  fSdrI  na  dnkyftt. 
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tey»  ud  KjMlM^a.   Sohftpteg  dar  Tlar  KMlen.  7 

Kamboja  z.  B.  ^pu  ala  Varbum  fioitum  oach  der  erBteo 
Ckflse  TerwendeD,  wahrand  die  &rya  davon  nur  dk  Ab- 
leitung 9uva8  (worin  ich  das  Neutrum  pavas,  nicht  den 
Nom.  TOB  ^Y«  erkenne)  gebrauciieo.  VgL  das  hierüber 
▼on  mir  in  meinen  Vöries.  Aber  Lit-Qeedi.  p«  169  (er- 
schienen Juli  1852)  und  danach  von  M.  Müller  in  der  Z. 
der  D.  M.  G.  7,  m  (datirt  vom  6.  Dec  ibj2)  Bemerkte. 
Und  8.  auch  diese  Stnd.  4,  S7S-*9.  Unter  den  Kamboja 
sind  hier  wohl  die  zarathubtrischen  Baktrcr,  das  Volk  des 
Avesta,  za  Terstehen,  vgL  Lai.  Central-Blatt  18ü4  uro.  14 
p.  323. 

Die,  wie  mir  scheint,  älteste  Darstellung  der  Ent- 
stehung der  Kaaten  bietet  die.knrioee  Sohöpfimgi- 
tabeUe,  welohe  das  Yajas- Ritual  des  agaioayanam  in  den  - 
Sprüchen,  die  zur  Begleitung  der  17  „srishti"  genannten 
ishtakÄ  dienen,  auffahrt,  a.  Xa.  4,  s,  10,1—8.  Ka^h.  17,6. 
'Vs.  14, «8— 90  (vgl.  gatap.  8,  4,  8,  iff.).  Hier  erscheint^ 
als  erste  Schöpfungsstute  das  brahman,  d.  i.  die  Brähmanen, 
unter  Oberhemebaft  des  brabmanaspati :  nach  fünf  wei- 
teren Stufen  folirt  das  kshatram,  die  Kriegerkaste,  unter  * 
Oberherrschaft  des  indra,  darauf  die  Thiere  unter  der  de^  ^/ 
bihaspati,  sodapn  (üdraryau,  die  püdra  und  die  ärya 
(padap&tha)  d.  i  vai^»)  unter  der  von  Tag  und  Nacht,/ 
worauf  dann  noch  sechs  weitere  Stufen  folgen. 

£ine  zweite  Darstellung,,  die  sich  im  Wesentlichen  an 
den  bekannten  Vers  des  purushaaftkta      10,  90,  is  —  vgl 

»)  So  ist  d&8  Wort  hier  zu  verÄtehcn,  niclit  wie  im  Pet.  W.  irater  Siya 
geschieht,  «!■  ftrya  aafriifoiMn.  —  Warom  fOdr»  v«r,  nicht  nach  arya  steht, 
wamm  es  reap.  nicht  arya^udrau  Umtat,  erhellt  nicht  recht:  von  einem  Vor- 
laog  der  vüJra,  der  «liulurch  etwa  angedeutet  sein  sollte,  kann  natürlich  nicht 
die  Rede  sein,  vgl.  Vujrasüci  pag.  240 :  vermutbüch  ist  blos  der  Wunsch  nach 
Abltürzung  dabei  maafsgebend:  aryavüdf»!  wttrde  ain  vlarailhigaB  Wort  «ein, 
ffldriryan  iat  drosilbig. 
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biesa  Mnir  a.  a.  O.  p»  26,  so  wie  meine  Abk  Ober  die 
VajrMÜct  in  den  Abb.  der  Kta.  AoMlemie  der  W.  1858 

p.  245  und  diese  Stud.  9,  7  —  anschliefst,  liegt  Ts.  7, 
4.6.  Pano.  6f  1,  6 — u  vor.  Und  swar  findet  darin  eine 
AdzililQDg  verseUedener,  den  einiehien  Kaelen  epedell 
koordinirt  gedachter  Gegenstände  dee  Rituals,  der  be- 
treßiBnden  atoma,  Götter »  Metra,  sAaian,  nnd  (Opfer-)  « 
Thiere  nämKch,  statt,  wie  dies  in  ähnlicher  Weise  aneh 
sonst  noch  mehrÜEUsh  in  den  Brahmaya  geschieht,  sei  es  Üir 
alle  KaateD,  sei  et  fitar  eiaielne  derselben.  Tgl.  Ts.  2,  e,  it, 

1.  2.  4,  3,  3,  1.  9,  1.  Käth.  17,  4  (39,  7).   Vs.  10,  lO  ff.  14,  34. 

^)atap.  8, 4, 9,  B^s.  Ait«  Br.  7,  ss.  M.  8, 4.  Die  Daratellnng 
selbst  lautet  wie  folgt.  Als  prajapatt  den  Wunsoh  in  sengen  ^ 

hegte  (prajäyeyeti),  eotlieüs  er  (niramimita)  aus  seinem 
Munde  den  brihmana,  nebet ^)  dem  triffit  (atoma),  dem  — 
agni,  der  gäyatri,  dem  rathantaram  säma*),  dem  Ziegenboek <^ 
(aja):  darum  (Ts.)  sind  diese  Toranstehend  mukhya^,  —  aus 
Brnai  und  beiden  Armen  den  rAjanya,  nebit  dem 
pancada^a  (stoma),  indra,  der  trisbtubh,  dem  brihat  säman 
und  dem  Schafbock  (av!^).*  darum  (Ts.)  sind  diese  kräftig 
▼IryftTantah,  —  ans  seinem  MittelkOrper  (madhyftt  Ts., 
madhyata  eva  prajanaoit  Panc.)  den  yai9ya,  nebst  dem 
saptada^,  den  Tipve  dev&s,  der  jagati,  dem  Tairftpam  * 
sAma,  den  Rindern:  dämm  (Ts.)  sind  diese  eisbar  ftdyah, 
nnd  zahlreicher  als  die  andern  (Thiere,  bhüyishtha  hi  devat& 
anTasfijyanta),  —  ans  seinen  FOfsen  den  ^üdra  nebst  dem 
ekavinpa,  der  auushtubh^),   dem  vairajam  säma,  dem 

')  Und  swir  «11«  die  genmnnten  Gegeastliide,  aofser  dorn  aja,  Tor  den 

biihma^a.    Ebenso  im  Folgenden. 

')  Die  säman  und  die  Thiere  fehlen  im  Panc.  Br. ,  wo  dafUr  die  drei 
Jahreszeiten  vasanta,  grishma,  varsh&s  (beim  fftdr»  resp.  lieiite  dgl.)  ge- 
nennt  sind. 

*)  Tsü*  9^^'  Br.  S7, 1. 
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Rofs daroM  (Ts.)  «nd  beM^  Rois  und  ^ftdra  la  düi  Wesen 
(anf  deren  Gdieife)  herMkommend  bhfttMtipkrAininau,  imd 

▼ou  ihren  Föfsen  lebend  pädäv  upajivatah.  Das  Entstehen 
emer  Gottheit  wird  beim  ^ädcfi  hiebei  nioht  mit  erwilmt, 
dannn  ist  er  niebt  fthig  zum  Ogfer:  yajo^  *MiT«kliptab/ 
na  hi  devatä  änv  asrijyata.  Das  Panc.  Br.  fügt  hinzu, 
daia  in  Folge  dieser  Entstehongsweise  der  br.  sein  Werk 
nut  dem  Mnnde  Terriehte,  der  rftjanya  mit  den  Armen: 
der  vaipja  geht  nicht  unter  (na  kshiyate),  wie  sehr  er  auch 
Tom  br.  und  kabati^a  ▼enebrt  d.  i.  Misgebentet  wird  (adya^ 
mSnah,  adyah),  denn  er  ist  aus  dem  Mittelkörper,  in  wel- 
chem die  Zeugmigskraft  ruht,  geschaffen:  der  ^üdra  ist, 
wie  Tifll  Vidi  er  anoh  haben  mag,  doch  ayi^mya,  denn  er 
ist  Tidevah^na  bi  tarn  kä  cana  devatä 'nya8rijyata:*auch  kommt 
er  nicht  ttber  das  Fufswaschen  hiaaus  pidävanejyaip  (trair 
▼arnikänto  pAdaprakahtianarftpaip  karma)  ni^tiTardhate,  d.  L 
er  ist  zu  stetem  Gehorsam  den  andern  drei  Kasten  gegen- 
über Terpflichtety  denn  er  stammt  vom  Fuise. 

Eine  dritte  Darstelhmg  der  Entstefanng  der  Kasten 
enthält  das  Qatap.  14,4,2,28—27.  Danach  war  das  brah-^ 
man,  d.  i.  hier  die  an  der  Stelle  des  Priesterstandes  ste- 
hende Gottheit,  Anfimgs  allein*  Aber  alleui  seiend  gedieh 
eä  nicht;  da  entliei's  es  aus  sich  das  ksbatram,  nämlich 
die  kshatra  unter  den  Göt^eni:  indra,  vanma,  soma,  rud^a, 
paijanya,  yama,  miityu,  t^a;  darum  giebt  es  nichts  höhe- 
res als  das  ksbatram;  darum  sitzt  der  brabmaua  beim  räja- 
süya  onterwfirfig  unter  dem  kshatciya.  Doch  aber  ist  daa 


*)  Eine  andere  Vertbeilung  der  Thiere  hat  das  ^atap.  6,  4,  4,  12.  Da^ 

nach  gehört  das  Pferd  dem  kahatram ,  der  Esel  dem  vai^ya  und  9Üdra ,  der 
Ziegenbock  dem  brähma^a.  Daa  Pferd  iat  kahatram,  die  Übrigen  Thiere  atnd 
vif  ibid.  13,  2,  2,  16.  17. 
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brahman  die  QneUe  (yoni)  de«  kahatram,  und  wenn  ein 

König  noch  so  hoch  steigt,  schliefslich  wendet  er  sieh  doob 
wieder  an  das  brabman  (upani^rayati).  —  Aber  auch  so 
gedieh  daa  brahman  nieht;  da  aohof  ea  die  vi^^  nämlich 
die  in  Schaaren  erscheinenden  Güttergeschlechter,  die  vasu, 
jnidra,  äditya,  vi^re  devte  und  marut.  —  Aber  auch  ao  ge- 
dieh daa  br.  nichi;  6a  sohof  es  den  ^audra  varna,  nimÜcb 
den  Püshan,  der  mit  der  Erde  gleichzusetzen  und  alles 
nftbrt,  wae  ea  irgend  giebk  —  Und  ala  daa  .br.  auch  ao 
nicht  gedieh,  schuf  es  den  dharma,  das  Ober  Allem  erha-  " 
bene  Geaetss,  welchea  den  vier  Kasten  ihre  Pflichten  vor-  - 
achreibt.  —  Hier  ist  aoont  der  letsten  Kaste  anch  ihr  voll- 
berechtigter Platz  angewiesen;  sie  wird  hier  ebenso  wie 
die  andern  drei  ala  direkt  ana  dem  brabman  (nicht  ans 
dessen  Füfaen)  hervorgegangen  beaeicfanet,  and  anch  eine 
Gottheit,  der  Alles  ernährende  Püshan  (resp.  die  Erde), 
als  ihr  göttliches  Prototyp  hingestellt« 

Schwarz  (krishna)  ist  die  Farbe  der  püdra,  gelb  (pita)  ^ 
die  der  vai^ya,  roth  (rakta)  die  der  rajan,  weüs  (^ukla) 
die  der  bräbmana  Ath.  Par«  52,  n.  ss^),  Vajrasütot^)  p.  212.  ^ 
214  —  5,  yüpalakshana  v.  2.  3.  bei  Aufrecht  im  Catalogus 
p«  386,  e'),  diese  Stud.  8, 274.    Nach  Katb.  11,  s  ist  der 
y^9ya  weils  (^nkU  iva),  der  räjanya  dnnkd  (dhümra  iva), 

')  Es  bt  dies  übrigens  hier  nicht  so  zu  verstehen,  als  ob  die  füdra  selbst 
sdhwttz,  die  vai9ya  gelb  u.  s.  v.  genannt  seien,  sondern  die  Farben  werden 
nur  in  der  «ogegebentn  suftttigeoden  CUmaz  an  rier  Kasl^B  vertheili: 
CS  liegt  somit  nicht  sowohl  eine  physische,  als  eine  ethiseh^iTiiibolischc  An- 
gabo hier  vor.  Der  Text  lautet:  k^shcie  ^arire  somasya  (wenn  der  Mond 
schwarz  aussieht)  fudrünäqi  vadham  adi9ct  |  rakte  f.  s.  nijnäm  tu  v.  &.  { 
fttkle  f.  8.  brahmaviiddhiqi  vinirdi9et  |  Vorher  geht  noch:  harite  f.  s.  pa^dn&tp 
y.  ftd.  „  wenn  der  Mond  grttn  anfleht,  idgt  er  Viehsterben  an.*  Gans 
ebenso  VarahabjrihaU.  3,  19.  26. 

*)  Gilt  hier  wirklich  von  der  Hautfarbe  der  Kasten  selbst. 

^)  Auch  hier  sind  iu  der  That  die  vier  Kasten  selbst  als  weiTs  (fveta), 
gelb  (pitaka),  dunkelfarbig  (dhdmravarya),  eehwan  beaiidiiiet. 
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was  oIRsnbar  von  wirkKdie^  Hautfarbe  sa  veratehen  ist 

und  daher  nicht  wenig  befremdet,  s.  Vajrasüci  p.  215  n. 

Die  drei  andern  pumsha,  anfser  dem  r&janya,  d.  i»  also 
brähmana  vai^ya  und  püdra  macht  er  (der  Priester,  hier- 
diuroh)  dem  rajanya  folgend  (anukän)  Ta.  2,  6,  lo,  i. 

ffioter  kabatriya  oder  brähflnana,  der  Torangebt,  geben 
je  die  andern  drei  varna  hinterdreiD:  sie  Beide  aber  nie 
hinter  Ysi^ya  oder  ^Ckdra  Qatap.  6,  is. 

Die  Götter  sprechen  mir  mit  dem  br&hmana,  dem 
rajanya,  dem  vai^ya,  nicht  mit  dem  püdra:  daher 
darf  auch  der  imu  Opfer  sich  Aneohiekeode  (dikshita)  nicht 
mit  einem  ^.  red«i,  sondern  mufs,  was  er  ihm  su  sagen 
hat,  durch  einen  Dritten  ihm  sagen  lassen  Qai,  3,  i,  lo  ^ 
(auoih  in  der  KABva<Schnle  Mnir  a..  a.  O.  p.  2d).  Apaatamba 
führt  dies  (s.  Schol.  zu  Katy.  7,  5,  ?)  indefs  nur  als  die  An- 
adit  des  Vi^asaneyakam  an,  während  das  QAtyAyanakam 
es  freislelle  mit  dmem  ^ftdra  en  reden,  falle  der  Betreffende 
(es  ist  nicht  klar,  ob  der  dikshita  oder  der  püdra)  päpena 
karmaoA  'bhirakshitah  (auch  dies  ist  mir.  nioht  recht  khur, 
ob:  in  Bezug  aof  böses  Werk  bebtitet?)  sei.  Aber  auch 
Apval.  12,  8, 7  ist  es  zum  Wenigsten  den  Genossen  an  einem 
sattra-Opfer  untersagt,  dabei  mit  einem  Kiofat- Arier  am 
reden. 

Es  darf  foner  nioht  ein  Jeder  den  .verhOllten  Schuppen 
i^k  oder  miitam)  auf  dem  OpferplatB  (devayajanam)  be- 
treten: sondern  nur  ein  brabmana,  rajanya  oder  vaipya, 
denn  nur  diese  sind  opferrein  (yajniyih)  Qat  3,  i,  ij  9i 
(nur  sie  legen  das  heilige  Feuer  an,  nur  sie  werden  zum 
Studium  der  heiligen  Texte  zugelassen,  upanita,  schol.  zu) 
K4ty.  1, 1,  &  ^ilankli«  1,  i,  2.  8  (yajnam  vyakhyasyamalb,  sa 
trayauam  vaman&ip,  braiimaua-kbhatriyayor  vaipyasya  ca). 


1 


12  Zvlaafuag  der  ffidn  sun  OpÜHr. 

Nur  die  br&hmaaa  und  hatid,  dArfen  GeopfertM  ver- 
zehren, dagegen  rAjanya,  vai^ya  uud  ^üdra  sind  ahutad, 
dflrfen  es  nicht  Ait.  Br.  7, 19. 

Vier  Kasten  (varnAh)  giebt  es:  br&hmana,  rajanya, 
▼ai^ya,  ^üdra:  unter  ihueu  keiner,  der  soma  ausspeit. 
Sollte  Einer  damnter  sein,  der  es  tbäte,  nun  so  giebt  es 
ancb  eine  Sftbne  dafiftr  (die  oaraka-santrämani)  (^atap.  5,5,4,9. 
Hier  ist  somit  die  Möglichkeit,  dafs  ein  räjanya,  ein  vaipya, 
ja  sogar  ein  gikhra  soma  geniefiit,  offen  gelassen;  und  nnr 
die  Feier  der  sautramani  als  Sühne  dafür  gefordert I 

Mit  ehi  „komm  herbei^  ruft  man  den  brahmana 
heran,  mit  Agaoha  „komm  her^  oder  Adrava  »lauf  ber^  den 
vai9ya  und  den  raj auy abandhu,  mit  ädhäva „eile herzu^ 
den  püdra^)  ^tap.  I,i,4,i9.  Der  sehoL  su  Katy.  1,1,6  p.  9,is 
bemerkt,  dais  diese  und  fthnliehe  Stellen,  welche  an f  eine 
Anwesenheit  von  ^üdräs  beim  Opfer  scliliefsen  lassen, 
▼on  dem  raihak&ra,  Wagner  an  Terstehen  seien,  der  nach 
einer  Stelle  in  der  ^ruti ,  welcher  sieh  aneh  K&ty.  1 ,  i,  9 
seihst  anschliefst,  zur  Anlegimg  des  heiligen  Feuers,  uud 
zwar  wie  die  yai^a  in  der  Begenaeit,  berechtigt  ist  Die 
mütterliche  Grofsmatter,  roätämahi,  des  r.  sei  eine  ^üdra- 
Fran^),  daher  er  selbst  als  ^fkdra  beseichnet  werde.  Diese 
Restriktion  ist  aber  jedenfiüls  wohl  nnr  eine  sekundäre. 

Vgl.  hiezuTBr.  1, 1,4,  8,  wo  verschiedene  Sprüche  für 
das  AdhAnam  des  Feuers  angegeben  werden,  snnftchst 
nftmlich  ein  Spruch,  mit  welchem  dasselbe  ftlr  die  Bhrigv- 
aügirasas  zu  geschehen  hat,  sodann  einer  für  die  übrigen 

')  Ueber  verschiedeue  Anrede  der  vier  Kasteu,  wenn  sie  zur  Zeugui£i> 
•blegung  aufgefordert  wwden,  8.  Mana  8)88  (imd  113).  8.  noch  Zeitadv. 
d«r  D.  Morg.  Qm.  4,  801—8. 

Die  Tochter  einer  füdrä  von  einem  vai^yA  heifst  karayf,  der  Sohn 
einer  vai^yä  von  einem  ksliatriya  mähishya;  und  rathakära  ist  der  Sohn 
eben  einer  karayi  und  einee  m&hisbya  s.  Yi^n.     95.  92.  scbol.  K&ty.  4,  9,  5. 
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brMunanyah  praj^;  es  folgen  die  Sprflche  tär  einen  Kdnig, 
einen  rajanya,  einen  Taipya  und  für  einen  rathakara').  8. 
K&iy.  4, 7,  6 — 7«  9, 1— ft.  Apastamba  im  schoL  zn  KAty.  4, 9,  i. 
Bei  Ä^val.  2,  i,i3  steht  neben  yaipya  noch  npakrushta, 
nach  dem  achol.  ein  vai^ya,  der  vom  Zimmern  (takaha- 
karma)  lebt. 

Nach  Katy.  1,  i,  12  und  der  im  scbol.  daselbst  citirten 
eraoheiDt  sogar  ein  NishAdasthapati^  Dorfschulze^)  der 
Nish&da^d.  i.  der  eingesessenen  UreiBwohner  (s.  diese  Sind. 
9^0),  bei  einer  bestimmten  Ceremonie,  der  DarbriDguog 
nimlich  eines  an  mdra  gerichteten  g&vedbiika')  caru,  direkt 
als  Opfrer:  etayä  (ishtyA)  nishädasthapatim  yäjayet.  Und 
zwar  ist  nach  dem  schol.  das  Wort  nicht  als  tatpurusha 
(shashthtsamAsa)  sondern  als  karmadbftraya  au&nfassen, 
somit  darunter  ein  sthapati  gemeint,  der  wirklich  selbst 
NisbÄda  ist:  wofar  denn  auch  die  angegebene  dakshind, 
nimlich  entweder  kiitam  -~  schol.  kritrimam  pHtalAdi, 
Glockengut,  Messing  ?  vgl.  aber  äyvattbäni  kütani  Kau9.  1 6, 
wo  nnter  kü^  ofißsnbar  ein  GerAth  gemeint  ist:  ob  etwa  Fall- 
stricke? —  oder  ein  einftnglger  Esel  spreche,  da  das  kfttam 
nur  den  Nishida  diene  (upakarakam^  resp.  von  ihnen  ge- 
brancht  werde),  moht  den  Arya.  —  Auf  Anlegung  der  heiligen 
Feuer  durch  den  Nishädasthapati  sei  indeis  hieraus  nicht  zu 
Bchliefsen,  vielmehr  das  Opfer  desselben  nur  laukike  'gnau 
zu  Yollsiehen,  Ähnlich  wie  das  Eselopfer  eines  avaktrnin  (der 
sein  Keuschheitsgelübde  gebrochen  hat). 

*)  rathak&ralt^  annlomaja^  sajpkiryajäti^,  tasya  fibhavo  devata  schol.  p.81 
(ed.  Rij.  LfiU  Hitn).  —  8.  noch  M.  MSUer in  Z.  der  D.  II.  O.  IX^XLIU— IV. 

*)  mahat&ip  jalajanam  tpuänäqi  fvetini  phalAni  tdioL  KA^.  15,  If  8S. 
Ara9j&  godhümäb  scbol.  Cat.  9,  1,  1,  8. 

sthapatir  grämefvara^  schol.  zu  K&ty.  15,  7,  12.  etbapdti  bedeutet 
eigentlich  w«]il  dhtnnMthApaka  Richter:  a.  Kity,  22,  5,  28.  29.  11,  11. 
L&ljr.  8,  7,  11.  PaSc.  17, 11,  6.  7.  24, 18,  8  (bei  d«n  viftly«).  ^p.  12, 
8,  1,  17.  9,  8,  1.  8.  8.  18. 


14  Eigentcluillan  <l«r  vier  KaatMi.  H5lw  ihni  tnnraliui. 

Nach  Ait.  Br.  7, » ist  der  br&hmana:  inä&yt  üpkyt 
säyi  yathukamaprayäpyah  d.  i.  Gaben  nehmend,  trioklustig, 
(flberall)  einkabread*),  nach  Belieben  aieb  aufmaclieiid'); 
des  kshatriya  Gharakteffietika  werden  Ubergangen,  da  der 
Zusammenbang  dies  mit  sich  bringt;  der  vai^ya  iai: 
anyasya  balikpd  aoyasy&'^dyo  yathäkÄmajyeya^,  den  An* 
dem  (beiden  Kaeten)  tributpflichtig,  ihnen  unterworfen 
(wörtlich:  für  sie  zu  esaen)  und  nach  Belieben  auszunutzen; 
der  püdra  iat:  anyaaya  preabyal^  kimotthApyo  yath&kA- 
mavadhyah,  in  der  Andern  Diener,  nach  Belieben  binana- 
zuwerfen  und  zu  tödten« 

Das  ^aMi^äuun,  der  toauih»  übr  die  Gebeine  eineaX 
rite  verbrannten  Leichnams,  hat  für  den  kshatriya  die 
Höhe  eines  Mamiee  mit  angerichteten  Annen,  £ftr  den 
brfthmana  reicht  er  bis  zum  Munde  (Ar  ein  Weib  bis 
zum  cunnus),  für  einen  vaipya  bis  zu  den  Schenkehi,  für 
einen  ^üdra  bis  an  den  Knieen,  denn  je  in  diesen  yer- 
sebiedenen  Körpertbeilen  nibt  die  Kraft  eines  Jeden  der^ 
Genannten  (^atap.  13, 8, u.  Katy.  2i,  4, 12^17 Die  schol. 
sind  hierbei  in  Veriegenheit,  da  ja  der  ^ftdra  denn  doch 
gar  nicht  rite  verbrannt  werden  kann.  Sie  helfen  sich 
theils  damit,  dais  darunter  (s.  oben)  der  rathakara,  als  Tooh- 
fersohn  (resp.  Toohter>£nkd)  ebiea  ^ftdra  an  yerstehen  sei, 
oder  meinen  (so  Harisvamin,  nach  Yajnikadeva),  dais  die 
Angabe  Über  den  ^üdra  nur  beilAu6g,  parimA^aprasa&gat, 
angeflEIhrt  sei. 

>)  ftvMftyt  ftr  wuäyi     «&  -H  avs).  And«n  Pet  W.  tmd  Hang:  hungry 
of  eating  ford. 

?  ready  to  roam  about  everywhcre  according  to  their  pleasurc,  TTaiic:. 
pray&pya^  als  Causativura  in  reflexiver  Bedeutung?  Bonst  hiefse  es:  nach 
Belieben  wegzuschicken,  was  nicht  pafste. 

')  KAtf.  hat  lür  den  kshatrija  die  obige  Angabe  nur  als  sweUe  BTen- 
toalitftt:  voran  ftdlt  ef  die  Höhe  bis  zur  Brust.  Offenbar  i.nt  dies  eine  se* 
kundüre  Bestimmung;  man  wollte  nicht,  dafs  der  temulus  des  ksh.  hoher 
sei,  als  der  eines  brabmaya. 
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WtiCere  Angab«  fibw  di«  vier  Kasten.  15 

Ein  brftbmana  wftsohl  seinem  Gaste  zaerst  den  reobten 

A 

Ful's,  ein  ^üdra^)  den  liuken  A^val.  g.  1,  24,  11.  12  (bei  den 
beiden  andern  Kasten  ist  die  Reihenfolge  beliebig).  Bei 
Pftr.  1,8  lautet  die  Vorschrift  dahin,  dafs  man  einem  Gaste, 
der  br.  ist,  zuerst  den  rechten  Fuis  wäscht,  einem  andern^) 
den  linken. 

Je  ein  Mitglied  der  vier  Kasten  ist  beim  pumshamedha 
als  Opferthier  ta  nehmen,  nnd  zwar  ein  bri^hmana  dem 
brahman,  ein  kshatriya  dem  kshatram,  ein  vaipya  den 

Winden,  ein  güdra  dem  Leide  (tapas)  zu  weihen  Ys.  30, 6. 
Qat.  13,  e,  s,  10.  K&tj«  21,1,7.19  (sie  sind  na<^  gesche- 
hener Weihe  firdzalassen).  Vgl.  hierüber  zunächst  noch  Z. 
der  D.  Morg.  Ges.  18,  37i.  276  £P. 

Wer  (beim  räjasftya)  alle  Nahmng  (sanrAny  annAni)  nnd 
alle  Mannen  (sarvan  purushän)  sich  zu  eigen  machen  will, 
giebt  einem  brahman  Gold,  damit  erkautl  er  sich  Glanz, 
tejas,  —  «nem  rajanya  einen  Bogen  mit  drei  Pfeilen  (tisri* 
dhanvam),  damit  erkauft  er  sich  Krail  (ojas), —  eincDi  vai^ya 
dnen  Viehstachel  (?  ftshtrftm,  s.  Pet . W.  unter  ashtrA),  da- 
mit  erkauft  er  Gedeihen  (pushti),  —  und  einem  ^üdra  einen 
Topf  Bohnen  (mäshakaman^alum),  damit  erkauit  er  Leben 
(ayus)  Käth.  37,  i. 

„Mach  uns  Licht  (Beliebtheit)  bei  den  brahmana,  den 
rftjan,  den  yi^a^)  und  ^üdra^  betet  der  ein  Feuer  Schich* 
tende:  hr&hmaneshu  mcam  räjasu  nah  kridhi  |  rucain 
vi  9y  es  hu  püdreshu,  mayi  dhehi  ruca  riicam  Ts.  5,  7,  c,  4. 
K&th.  40, 18.  Vs.  18, 48.  Aehnlich  Ath.  19,  S2, 8  „mach  mich 


■)  Hicram  erhellt,  daA  aneh  ein  ^üdra  Hit^ieder  der  oberen  Kesten 
gastlich  enihehmen  durifle.   Das  Wasclien  ihrer  Fttfso  war  ja  nach  Pafte.  S, 
1,  i  1  sogar  spine  ganx  specielle  Pflicht  (s.  oben  p*  9). 
Sind  hierbei  auch  9Üdra  sn  verstehen?? 

^)  Aeltere  Fonn  für  vaifja. 
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It  VoB  d«a  Tter  KaitoB.  HtkkMm  ttott  fftdm. 

lieb,  o  Gitts!  brabroar&jaBy&bhy&m  püdrKya  cit'ryftya 
ea^.  Ebenso  Ys.  26,  <  und  Ath.  19,  es,  i  priyam  mh  kura 
deveshu  (d.  i  bei  den  brahmana  8,  u.)  priyaip  rajasu  mÄ 
kndhi  tita  püdra  utKrye....^) 

Darch  Annahme  eines  räjan  als  Theilnefamer  (?  aüpa- 
bhuva,  d.  i.  durch  Gewährung  eines  Autheile  an  der  Beute?) 
•cUflgt  man  (ghnanti)  einen  lAjan:  ebenso  dorcfa  einen  vai^ya 
einen  (feindlichen)  v.,  durch  einen  püdra  einen  (feindlichen) 
gftdra  Ta.  6,  4»  89  B«  Wohl  eine  der  Alteaten  Formen  der 
Maxime:  divide  et  imperal 

Statt  des  ^üdra  werden  bei  Gelegenheit  des  vi^vajit 
ekÄha  die  Nieh^da  (a.  oben  p.  13)  genannt  Wer  damit 
opfern  will,  hat  drei  Nächte  (Tage)  bei  ihnen  ta  weilen, 
naishäde  (y)aükh.  Br.  25,  16,  nishädesbu  Pancav.  16,  6,  7, 
was  bei  Läty.  8,  9,  9  durch  „zur  Seite  ihres  Dorfes,  päi^ato 
Nishädagramasya"  erklärt  wird:  er  darf  bei  ihnen  auch 
jegliche  Speise  essen,  die  die  Erde  bietet').  Die  folgenden 
je  drei  Tage  weilt  er  nach  dem  Qäfikh.  Br.')  bei  einem 
vaiyya,  einem  kshatriya,  einem  demselben  gotra  entstamm- 
ten brähmana.  Der  Zweck  hierbei  ist  der,  sämmtliches 
annädyam  sich  zu  eigen  za  machen  (zu  ersiegen). 

*)  Im  Pst  WSrt.  unter  arya  und  Ary»  lind  di«M  beiden  Stellen  irrig 

auf  8rya  bezogen,  während  sie  offenbar  nur  von  rten  vai^ya  verstanden  wer- 
den können  (vgl.  Muir  p.  25  n.,  der  padapä^ha  fehlt  mir  leider).  Warum 
Stellt  aber  9udr»  hier  T«r  uya?  eiwa  auf  Grund  der  eonetigen,  solennen 
Gegenaberstellnng  von  fAdra  nnd  Ibya,  wo  ^dra  abanfidls  voran  steht?  8.  noch 
oben  pag.  7. 

*)  Nach  Lä^y.  und  Käty.  indefs  nur  von  ihrer  Waldspeise,  naiväraip, 
9]rAm&kaqi,  m&rgam  (Wild):  auch  darf  er  nach  Pafic.  16,  6,  14  K&ty.  21, 
1,  SO  ihre  Irdanen  QMk»  warn  THakan  nloht  banntasn. 

')  Im  Pancavinfa  und  dem  entspraehand  bei  Lilly ty.  nnd  KfttyAy.  irt 
.die  Reihenfolge  anders:  drei  Tage  im  Walde,  drei  bei  den  Nish&da,  drei  beim 
Jana,  gewöhnlichen  Leuten,  drei  beim  samänajana,  verwandten  Leuten.  Die 
Erklärung  der  letzteren  beiden  Ausdrücke  ist  bei  La^y.  eine  dreifache,  gemäfs 
ntmlich  den  Ansichten  des  ^findilya,  Dhänaipjayya  und  ^än4ilyäyana,  ver- 
schieden. Das  Anupadam  (4,  12)  and  K&ty.  haben  eine  vierte  ErklSmog: 
Katy.  entlehnt  dieselbe  orutch:  sollte  er  damit  das  Anupadam  —  dies  hat 
die  Worte:  lokavad  vai^yo  jano,  rajanya^  samAoiljana^  meinen?  oder 
besieht  sich  KAty.  auf  das  ^ankh.  Br.  ? 
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IL    Die  drei  oberen  Kasten. 

Nur  sie  sind  ärya  s.  oben  p.  4. 
Nor  sie  sind  opferfWg,  imd  unter  ihnen  wieder  onr^ 
der  hrfthmaa»  hat&d  (s.  oben  p.  f  2 );  nor  er  darf  den  Opferreet 
verzehren,  nur  er  soma  trinken.  Den  andern  beiden  Kasten  ift 
der  Oemias  der  Opfenpdee  verboten,  daher  sie  me  Priester, 
rityij,  f%lr  einen  Andern  sein  können :  nur  die  br.  sind  dazu 
im  Stande  und  die  sogenannten  sattra- Opfer,  bei  denen 
ein  jeder  TheUnehmer  die  Fonctionen  eines  ritvij  ansnneb- 
men  im  Stande  sein  muss,  sind  daher  nur  üQr  die  brah- 
ma^n  Faäo»T.  25,  6,  >  K4ty.  1,  s,  8«  6,  u.  Ean^  67.  73.') 
Nur  auf  ihnen  beraht  das  Opfer  Ait  Br.  7, 19.  —  Es  wird 
daher  auch  jeder  räjanya  und  vai^ya  durch  die  Weibe 
snm  Opfer  (dikshi)  ü&r  dessen  Daner  geradeasn  selbst  brih-  . 
mana  und  ist  resp.  sogar  direct  als  solcher  in  der  betref- 
fenden Formel  zu  bezeichnen  ^atap.  3,  s,  i,  S9.  4o.  Ait. 
Br.  7,  SS.  S4.  SS.  si.   KAiy.  7,  4,  it.  is.  —  Wer  ifgend 
opfert,  ist  mittlerweile  eben  gleicbeaiu  selbst  ein  brahmana: 
bräbma^ibhüyeva  vai  yi^ate  <pat.  13,  4,  i,  s.  —  Beim  pra- 
▼ara  bedient  sich  daher  der,  welcher  nioht  brUimana  ist, 
der  Ahnenreihe  seines  purohita  Qäükh.  1,4,  i6.  Katy.  3, 
3,  9.  10.    Ait.  Br.  7,  S5.  (s.  oben  9,  aas). 


')  Die  Güttcr  sind  leicht  verekelt  (bibhatsava^),  beifst  es  daselbst;  sie 
lieben  dtt  Beine,  genieften  nicht  die  Opferspende  eines  Ungläubigen  (nft 
'yaddndliiaiy  havir  jnsbante).    Daher  darf  auch  kein  afrotriya,  nicht  mit 

der  Tradition  Vertrauter,  kein  anavaniktapanih  der  sicÄ  nicht  die  Hände 
gewaschen  hat,  kein  amantravid  nioht  Spruchkundigrr ,  kein  avipa^cit  Un- 
verstiLndiger (?)  opfern  ibid.  Was  Frauen  oder  füdra  opfern,  gelangt  nicht 
sn  den  Ottern:  KenntniA  der  Götter  indeesen,  Ceremonien  oluie  Sprttehe 
(ävnta^)  und  Segenswttnsche  sind  deoFlraueu  verstattet  ibid.  Nur  durch  elBflii 
brahmankundigen  br&hmana  darf  man  opfern  lassen  ibid.,  brähmai^ena  brahnUf- 
vida  tu  hävayet,  na  strfhntaip  (Adrahutaip  ca  devagam  (dai  ^Cod). 

Indisehe  Stndiea  X.  9 


18  IMe  dffi  ob«rtii  Kasten  (Rangordming^ 

Die  drei  oberen  Kasten  schlielsen  Alles  in  sich  ein: 

etavad  vk  idam  sarvam  yävad  brahma  kshatram  yit  Qat.  2, 

i,  4,  18.    4,  2,  2,  14. 

Dem  brahman  ist  das  kshatram  and  die  vip  nachfol- 
gend (anuge)  Pancav.  2,  8,  2.  11,  ii,  9.  15,  g,  3.  Das  ksha- 
tram folgt  dem  bn,  die  vip  dem  ksh.  Ait.  Br.  2,  88.  Dem 
ksh.,  welches  das  br.  yoranstellt,  folgt  die  vip  Kftth.  29,  lo. 

Wo  irgend,  was  häufig  genug  geschiebt,  die  drei  Kasten 
nebeneinander  ani^efilhrt  werden,  stets  steht  an  ihrer  Spitse 
das  brahman,')  so  z.  B.:  brahma  me  dhukshva . . .  kshatram 
me  dhukshva . . .  vi^o  me  dhnkshva  Katy.  3, 4,  is.  Qäökh.  4, 
s,  s,  brahma  dravinam  . . .  kshatram  d.  . .  •  vid  d.  Ys. 
10, 10—12.,  bralima  dbäraya  ksbatram  dh.  vi^am  dh.  Vs.  38, 
14.  T.  Ar. 4,10,2  (a  wobrahmäni..  ksbatrani..  Tipam),  ii, 
8  (•).  Kanp.  90,  brahmane  samanamat  ...  rajne  s.  ...  vipe 
s.  Katb.A^.  5,  20. 

Stattkshatram,  kshatriyaoderr4janya,  rÄjaputrawirdeben 
geradesn  anch  räjan  gebrancht;  Qyaparna  Sayakäyana  sagte: 
„wenn  dies  mein  Opferwerk  (ganz)  vollendet  wäre,  würden 
nnr  meine  Kinder  die  Könige  (rij^ah),  die  brfthmana  und 
▼ai^ya  der  Salva*)  sein;  da  aber  (denn  doch  bereits)  so 
viel  davon  vollendet  ist,  so  wird  mein  Geschlecht  die  Salva 
(wenigstens)  nach  beiden  Seiten  hin  (an  Heil  nnd  an  Glflck 
schol.)  überwiegen."  Qat.  10,  4,  1,  10. 

br.,  r&janya  und  vai^ya  müssen  bei  Beginn  eines  Opfers 
je  den  betrefibnden  LandesfiBrsten  (kshatriya)  um  ein  deva- 
yajanam,  d.  i.  um  Erlaubniss  einen  Platz  zum  Opfern  neh- 
men zu  können,  bitten  Ait.  Br.  7,  90. 


')  la  Ts.  38»  19  liegt  die  Reihenfolge  Mluttruya  ,  brnhiuapa^  . . , 
vi^  Tor.  *)  s.  diese  Stud.  I,  S52. 
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Sofge  des  Königs  dafür;  die  vif  als  Grundlage).  19 

Der  Kitaiig  ergreift  bei  seiner  Weihe  einen  ihm  von 

einem  vaipya  dargebotenen  Kranz  (?  vai^yah  sarvasrajainam 

r'mjai  ""Cod]  upati8h(hate)  und  breitet  ihn  aus(?)  mit  dm 

Worten:  „ich  breite  ihn  aus  über  den  br.  (?  brähmanayo- 

tqij&mi),  über  den  kfth.,  Ober  den  vai^a.   Daa  Geseta 

wefde  in  memem  Lande  geftbt  (dharmo  me  janapade  carya- 

tam)^  Kau^.  17.    Zu  dharma  s.  oben  pag.  10. 

siSei  König  der  vip  (yip&oi),  Schfitaer  dea  bfahman 

(der  brfthmana)^  so  lantet  die  Anrede  an  eineii  Fürsten 

L^y.  3,  10,  5. 

Der  br.  eriaogt  doroh  die  g^atii  brahmanisohen  Glans, 

der  König  durchdringt  (pravipati)  mittelst  der  jagati  die 

vip  (macht  sie  sieh  zu  eigen)  Panc.  19,  17,  7. 

Daa  brahman  und  daa  kshatram  bemben  (phitisfathite) 

auf  der  vip  ^at.  11,  2,  7,  16.  —  Der  König  ist  ein  Kind 

(garbha)  der  yip  Panc.  2, 7, 6.  —  Das  kah.  entsteht  aas  der 

vip  Qat.  12, 7, 8, 8.,  resp.  ans  dem  brahman  is. 

Die  brahmanya^  prajas  und  die  ksbatriya  sind  hinfallig 

(pracy&vnke),  wohnen  aber  unbeschrftnkt  anaTadh|itai|i  kahi- 

yanti  (einzeln,  unabhängig,  svätantryenaikäkitvain  bhajantali 

8choi)|  die  vi^  dagegen  ist  acyuti  unveränderlich  (4dinasahai- 

karftpä  aehol.),  resp.  durch  ihre  gänzliche  Gleichförmigkeit 

und  Abhängigkeit  vor  Verfall  geschützt  (parasparaiii  ganapa 

aikarüpyabbajanenaikaik&'svatantraschoL)  Q&nkh.  Br.  16,4. 

Wo  die  ekAda^nf,  solenne  Eifaahl  der  Opferthiere,  in 

Ordnung  ist,  da  sind  auch  die  drei  Kasten  einträchtig 

(samyak);  der  br.  ist  br.,  der  rajanya  ist  r.,  der  vai^a  v. 

(Keiner  gr^ft  in  das  Gebiet  des  Andern  über)  Kfttfa.  29,  lo. 

Wenn  ein  nach  annädya,  NahrungsiUlie,  begehrender 

brAhmana  die  aveehti  genannte  Geremonie  feiert,  verwendet 

er  eine  an  brihaspati  gerichtete  Gabe,  ein  rajanya  eine 

2* 


^  Die  dMi  obeftn  Kastan  (ßoUMtm,  Adhiaun,  Tita- 

dergl.  811  bdni,  eiii  vm^ja  eine  dergl.  an  die  Ti^deTAe^ 

Citat  bei  Karka  zu  Kuty.  15,  i,  i  (ungednickt).  ' 

Der  br.  ist  der  Gottheit  Dach  dem  mitra,  der  r^anya 
dem  indra,  der  Tai(>ya  dem  Taraiia  cugebfirig  Kätb.  12, 
oder  resp.  der  Reihe  nach  dem  agni,  indra,  den  vi9ve- 
devte^)  10,  4,  1,  9  (8.  oben  p.  8— 10).  —  Das  sweite 
baTis  beim  agnyädheyam  ist  aindrägna  oder  agnisbomlya 
bei  dem  br.,  aindra  beim  räj.,  vai^vadeva  beim  vai^ya. 

Ein  gelehrter  (i^mgrawka)  br.,  ein  Dor^orsteher  (grAmaol>, 
und  ein  rajanya  —  dies  sind  die  drei  als  gatapri,  auf  dem  i 
Hdieponkt  ihres GlQckes befindlich,  Geltenden')  Ts. 2,  6,4, 
4.  Qtakh.  2,  s,  s.  ' 

Das  brabman  ist  (s.  oben  p.  8  n.)  der  Frfibling,  das  ksba*  i 
tram  der  Sommer,  die  vip  die  Regenzeit:  daher  legt  der  br. 
im  Frfthling  sein  Fener  an,  der  kshatriya  im  Sommer,  der 
vai^ya  zur  Regenzeit  (^atap.  2,  i,  8,  6.    Käty.  4,  7,  6  ff. 
^6&kh.  2,  1,  1.   lieber  den  rathakira  s.  oben  p.  12. 

Aus  dem  Hause  eines  vielopfernden  br.,  rajanya  oder 
▼ai^a  nehme  man  das  Feuer  zum  AdhAnam  Gobh.  1,  i,  is. 

Der  zum  soraa-Opfer  Geweihte  (dikshita),  der  sich  einer  ' 
besonders  feinen  Sitte  und  gewählten  Sprache  zu  beflcifsi- 
gen  hat,  fUgt,  wenn  er  jemand  anspricht,  am  Bnde  der 
Namen  bei  einem  brahmana  das  Wort  canasita  „Gnädiger", 
bei  einem  rAjanya  und  vai^a  das  Wort  vicakshana  „Ein- 
sichtsvoller*' hinzu ,  Apastamba  im  schol.  zn  Käty.  7,  5,  7 
und  zu  Ait  Br.  1,  6  (s.  Pet.  W.  unter  canasita).  Nach 


')   resp.  den  nricakahas  Qtt.  8,  4,  2,  6,  den  vifvedevAs  und  den 

marut  Kn^h.  29,  10. 

^)  gatafri  heUst  der,  welcher  antaip  friyah  erreicht  hat,  so  dafB  eine 
Vetfndtenng  ihn  nicht  fSrdern,  nnr  zurückbringen  kann  Kk\h.  30,  3.  Ts. 
7,  St  7,  S.  (Jat.  I,  S,  5,  12* 
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limog,  Name,  Zalil  dir  Frin«i,  AbAwIibm  in  die  BehllleitciMll).  21 

Manu,  d.  i.  dem  ^raulaautr»  der  Mi^va,  im  sehol.  zu 

Katy.  am  a.  O.  werden  die  Namen  gar  nicht,  nur  diese 
Titel  an  ihrer  Stelle  genannt:  und  zwar  jeder  „arliant^ 
mit  oanagita,  die  übrigen  mit  vicakahana  angeredet 

Der  Name  des  br.  endet  aut  '  ^aruian  (gesegnet  durch 
— ),  der  des  ksKiatriya  auf  varman  (gepansert  mit  — der 
dee  ▼Mpya  auf  gn[)ta  (beaehfitet  dorob  — )  Pftr.  1,  17. 

Der  br.  hat  ein  Kecbt  auf  drei')  Frauen,  und  zwar 
in  der  Beihenfolge  der  Kasten,  der  räjanya  auf  deren  swei^*) 
der  vaipya  auf  eine  Pär.  1,  4.  Nacb  der  Satzung  Eini- 
ger war  es  Allen  erlaubt,  dazu  noch  ein  püdra-Weib  zu 
nehmen*),  doeh  durften  bei  der  Hochseit  mit  ihr  keine 
(heiiigeD)  mautra  lecitirt  werden. 

Aufnahme  de«  br.  in  die  Sobalereohaft  (brabmap 
oaryam)  findet  statt,  wenn  er  acht  Jabr  alt  ist  (so  F.  Ä.,  oder 
im  achten  Jahre  Pär.  G.  Q.  A.,  resp.  im  zeliuteu  Q.)y 
die  des  rftjanya  bei  elf  (so  P«  A.  oder  im  elften  ^•), 
die  dee  vaipya  bei  zwölf  Jahren  (so  F.  A ,  oder  im  zwölf-* 
tenG.ip.)  £s  hat  resp.  noch  Zeit  damit  bis  zum  je  16ten, 
228ten,  24sten  Jahre.  Naoh  dieser  Zeit  gelten  sie  aber  als 
pstitasavitrika  und  sind  vom  brahmanischon  Verband  ansge- 
schlosaen :  man  darf  sie  nicht  als  Schaler  aufiiehmen,  ihnen 
nicht  die  hmligen  Texte  lehren,  nicht  für  sie  opfern,  nicht 
mit  ihnen  verkehren  0  P^r.  2,  2.  5.  Gobh.  2,  10,  1.  2. 
()ankb.  g.  2,  i*  A^y.  g.  1, 19  (:  auch  von  ihnen  keine  Spdse- 
annehmen  Kftty.  25,  8,  le). 

■)  Vgl.  Mair  am  a.  O.  p.  15.  25.  Bei  den  Vl||«^va8a  war  es 
Begel,  zwei  Frauen  zu  haben  Taitt.  Br.  I,  3,  10,  3. 

•)    Dem  Köni;^  werden  nsp.  vier  Geinahliuucu  zugewiesen. 

*}  ^£>^  Manu  ■>,  12.  18,  welche  beideu  Verse  mit  deu  ihnen  folgen- 
d«i  wie  mit  T&jn.  I,  56  in  stiiktem  Contraste  stehen!  s.  noch  Mann  9,  149 
f.  10,  7  ff.  Vajrasüci  p.  241—2. 

*)  naibhir  vyavaharejrus  P&r.  ^.  A.,  nicht  mit  ihnen  Heiiath  schUefsen 
Bsibhir  vivabeynldi  Gobb. 


tS  Di«  dnl  pbm  EMb  (Mtftnfltaft). 

Die  flivitri  (beffige  Aafiialmi^niiel)  des  br.  ist  eine 
gayatrS  (die  bekannte,  R.  3,  62,  lo),  die  des  r&janya  eine 

trishtubb  (R.  1,  35,  2)  die  des  vai^ya  eine  jagati^)  (JJ.  1, 
M,  9)  PÄr.  2,  s.  Qtokb.  g.  2,  «.  7.  —  Nacb  Kan^  17  ist 
Ath.  7,  S4,  2  (R.  10,  180,  3)  die  Anfbahmeformel  des  ksha- 
tiiya:  und  wenn  £inige  verbieten,  denselben  die  savitri 
recitiren  za  lassen,  so  ist  diee  £Rlsob,  da  man  ibn  ja  sonst 
nicht  als  SchQler  anfnehmen  könnte. 

Das  upauayanam  des  br.  £odet  im  Frühling  statt,  das 
des  rl^anya  im  Sommer,  das  des  Tai^a  im  &rbst  (paradi) 
scbol.  Käty.  pag.  9,  5  (s.  oben  pag.  8.  20.). 

Der  br&hmana»  SobQler  bettelt,  indem  er  das  Anrede» 
Wort  bhavant  (im  Femininom,  Herrinn  I)  gleidb  vornhin 
stellt,  der  räjanya  nimmt  es  in  die  Mitte,  der  vai9ya  ans 
£nde  seines  Spruches  Pär.  2,  4.  Ä^v.  g.  1,  la.  Kao^ 
57  (bhavati  hhikshAm  dehi,  bhiltsbto  bhavall  dadfttn,  dein 
bhikshäm  bhavati).  —  Der  br.- Schüler  bettelt  in  sieben 
fiänsem  (knlAni),  der  kshatriya  in  drei,  der  yai^ya  nur 
in  zwei  Kaur;.  57  (:  unmittelbar  darauf  indess,  ohne  ein 
T&,  die  Angabe:  der  SohQler  möge  den  ganzen  grama 
durdibettehi,  sarvam  gHUnam  cared  bhaiksham,  oufser  \m 
Dieben  und  aus  der  Kaste  Gefallenen). 

Das  Obeigewand  des  br.-SohQlers  ist  von  Hanf,  Lei- 
nen, Schafwolle  (so  P&r.  Gobh.*)  oder  ein  Antilopen^^ 
(aineyam  ajiiiam,  so  P.  G.  Q.  Ä.},  das  des  rajanya  von 
Baumwolle  (so  Gobh.)  oder  ein  nini-Fell  (so  P.  G.  Q.  A.), 
das  des  vaipya  von  SdiafwoUe  (so  G.)  oder  ein  Ziegen- 

' )  Die  gleiche  Vi  rtheiliuig  der  drei  Metra  unter  die  drei  Kasten  kehrt 
noch  öfter  wieder,  s.  ubeu  p.  8  und  Ait.  Br.  1 ,  28  (beim  aguipranayanam). 
KAfh.  19,  4  (b«im  8«|ivapanam).  12  (beim  ftdhIiMm).  20,  4.  K&ty.22f  11, 
21.  L&(y.  9,  4,  31.  g&nkh.  14,  88,  10  (gl^yi«c»cliAiid«o  bittmiavib). 

*)   wo  die  Schafwolle  feblL 
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(SO  Pär.  G.  A.)  resp.  Rinds-Fell  (so  P.  Q,),  Par.  2,  5.  Gobh. 
2,  10,  9.  Q4&kh.  g.  2,  i.  A^v.  g.  1,  19.  —  Die  Farbe 
der  Kleid wenn  sie  deren  tragen,  ist  beim  'br.-SchAler 
kashaya  (hellroth),  beim  kshatriya  manjishtha  (krapp- 
roth),  beim  ▼ai^a  b4ridra  (gelb)  Apv.  g.  1,  le.  —  Nach 
Kaap.  57  kommen  dem  br.  das  aineya-  nnd  das  hftrina- 
Fell,  dem  keh.  das  raurava-  und  das  pirsbata-Fell,  dem 
das  2iiegeii-  mkl  Scha^Fell  zn.  Alien  gemeinsam  sind  liett- 
rothe  Kleider  von  Leinen,  Hanf  oder  Baumwolle  (die  Farbe 
kann  indessen  auch  anders  sein):  sarveshii;!  iuhauma^ana- 
kambalaTa8trakaBh4yani  {^^kgl^^  von  zweiter  Ebmd),  Tastraqi 
ca  'py  akashäyam*). 

Die  beilige  Schnur  (meiihalft,  rapanä)  des  br.-SohOlers 
ist  Ton  mnnja-Qras  (so  Alle,  bhftdramaunji  K.),  die  des  ksb. 
eine  Bogensehne  (dhanurjyÄ  Q.  Ä.  K.,  maurvF)  P.  K.,  von 
ka^Halmen  G.),  die  des  v.  von  Wolienf&den  (üri^Asütrt 
P.  Q.,  ävi  Ä.,  von  t^mbali-Halmen  G.,  von  Flachs  kshaumik! 
K.)  Gobh.  2,  10,  7.  Par.  2,  6  (wo  übrigens  Lficke  in  der 
hiesigen  Handschrift).  p4&kh.  g«  2,  i.  A^v.  g.  1,  19. 
Kaup.  57.  —  An  Stelle  von  munja  etc.  können  auch  ku^a-, 
a^mantaka-  und  balvaja-Halme  treten  Pär.  2,  5. 

Der  Stab  eines  br.-SchOlers  ist  von  palApa-Holz  (P. 
A.  K,,  päraa  G.  palapa  oder  bailva  Q.)  und  reicht 
bis  zum  Mund  (so  Q.  pränasammitah,  bis  zu  den  Haaren 
A.),  der  des  r&janya  von  bilva-Holz  (P.  G.,  von  nyagrodha 
Q.,  von  udumbaraA.,  von  a^vatthaK.)  und  reicht  bis  zur 
Stirn  (Q.  A.),  der  des  v.  von  udumbararHolz  (P.  Q.  nyag- 
rodha K.  ayvattba  G.  büva  A.)  und  reicht  bis   zu  den 


')    Dieser  Zusatz  ist  eigenthUmlicIi.  In  nichtvcdi sehen  TeKtcn  gilt  die 
kashäya-Farbc  meist  als speciell  den  buddhistischen  GebÜichen zugehörig  1 
')    miira(]|y)  tpfavifeaha^  scbol. 


24     Die  drei  oberen  Kaeten  (Farbe  des  Bodmt  ämt  BMMtoUe,  diktbifi, 

Haareo  (Q.),  bis  zom  Mnnde  (prAnMammitah  A.):  oder 
alle  die  gcnaDnten  sind  allen  gemeinsam  (sarve  va  sarve- 
ahim  P.  Q.)  PAr.  2,  6.  Gobh.  2,  lo,  a.  Qääkk.  g.  2,  i. 
Ä^v.  g.  1,  19.    Kau^.  57. 

Weifser  (pvetam),  sürsscbmeckender,  saadreicher  Boden 
eignet  eich  ala  Bauatelle  fftr  einen  brAfamana»  rother  (lohW 
tarn)  dgl.  ftir  einen  kshatriya,  gelber  (pita)  dgl.  llttr  einen 
vaipgra  Apval*  g.  2, 8.  (vgl.  das  oben  p.  10. 1 1 .  Ober  die  Far- 
ben Bemerkte).  Bei  Gobhila  4,  7,  9  haben  wir  hieAlr  die 
drei  Farben:  gaura  (-pansu  gelblicbweiiö),  lobita  (-pansu 
roth)  und  kjishna  (-piman  schwarz). 

Der  br.  giebt  beim  god&nam  (ersten  Seheeren  des 
Backenbarts)  ein  lüuderpaar  als  daksbiiul  (Lobn),  ein  ksh. 
ein  Bossepaar,  ein  vM^a  ein  Scha^>&rch^  Qobh.  3»  i,  9 
(oder  Alle  ein  Rind:  dem  der  die  Haare  in  Empfang 
nimmt,  geben  Alle  einen  2«iegenbock). 

£in  br&hma^-Br&utigam  giebt  dem  4e^a  (Lehrer) 
ein  Kind,  ein  räjanya  ein  StQck  Land  (gramam),  ein  vai^ya 
ein  Bois   Par.  1,  9.    Qankb.  g.  1,  u. 

Für  die  Sühne  omindsen  Regens  giebt  der  br.  einen 
guten  Laststier,  der  vai^ya  einen  Pflug,  der  prade^ika, 
Herr  eines  Bezirkes  (so  Pet.  W.,  anders  Omina  p.  3^3— A) 
ein  Reis,  der  König  ein  gat  StQck  Land  (grämavaram) 
Kau^.  94.  97  (für  die  Sühne  von  Streit  im  Hausstand, 
IraUun).  106  (für  die  Sahne  bei  Verstrickung  zweier  PflQge). 
120  (bei  Bersten  des  Brdbodens  im  Dorf,  Hans,  Feaer* 
tempel  oder  Trift  giebt  der  br.  vier  Milchkühe,  die  An- 
dern wie  eben).  126  (beim  Fall  von  Meteoren  giebt  der 
br.  sieben  MilcbkQbe,  die  Andern  wie  eben). 

Für  den  r^anya  ist  das  parthura^mam  sama  als  brahma- 
s&man  zn  nehmen,  für  den  brfthmapa  das  b&rhadgiram,  für 
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brahmatAmaH,  Fatteiupeis«,  BaaUttmig)»  Sft 

den  vai9ya  das  rayovajiyam  (jedes  entsprechend  den  Eigen- 
schaften der  drei  Kasten)  Panc.  13,  4,  is.  (Nidlna  4|  s): 
daher  können  auch  räjanya  oder  vai^a  nicht  einmal  die  grU 
hapati -Würde  bei  den  sattra  genannten  Opfern  übernehmen, 
da  ja  die  &brigen  Theihiehmer,  bei  denen  die  Bedingung 
der  Ffthigk^  cor  ThStigkeit  ak  ritvij  erforderlich  ist, 
deshalb  nur  brähmana  sein  können:  es  würde  somit  in 
Bezug  aof  das  bralunasAman  eme  Bitaal- Differena  sich 
einstellen,  die  nicht  eintreten  darf,  s,  sohd.  Kftty.  l,  6,  is. 
Im  Widerspruch  hiermit  heifst  es  aber  z.  B.  im  Panc. 
Br.  25,  16,  s,  daia  Para  Aj^iüra,  Trasadasyn  Paumkutsa, 
VltahaTya^räyasanndKakditvant  An^ja  das  aflgiraa&ai 
ayanam  genannte  saiträyanam  gefeiert,  und  dadurch 
je  1000  Söhne  gewonnen  hfttten«  £b  sum)  dies  Namen 
königlicher  Weisen,  die  sidi  in  gleicher  Omppirung 
auch  Katb.  22,  s  (diese  Stud.  3, 473)  Ts.  5,  6,  6,  s  wiederiiuden, 
wobei  es  sich  indels  alierdinga  nicht  am  ein  sattnun,  sondern 
nur  um  ihre  Verrichtung  des  heiligen  agnicayanam  handelt 

Milch  ist  des  br.  vratam  (Fastenspeise),  yavagü  Ger- 
stenschleim des  ri^anya,  ftmikahi  Miichquark  des  vai^a 
Ts.  6,  2,  5,  2.  8*   T.  Ar.  2,  s,  8. 

Mit  Milch  begielst  man  die  Knochen  eines  br.  (Leich- 
nams), mit  Honig  die  eines  ksh.,  mit  Wasser  die  eines 
vai^ya  Ean^.  88. 

Einem  todten  br.  giebt  man  ein  Stück  Gold  (T.  Ar.) 
resp.  einen  Stab  (Kau^),  einem  kshatriya  einen  Bogen,  einem 
▼ai^a  einen  mani  (T.  Ar.)  resp.  eine  asbträ  (Kaup.)  in 
die  Hand,  und  die  Gattinn  nimmt  dieselben  dann  später 
wieder  daraus  weg  T.  Ar.  6,  i,  s  (u— ii).  Kau^80.  Vgl. 
Atb.  18,  2,  59.  60  wo  aber  nur  von  Stab  und  Bogen  die 
Rede  ist,  während  die  Originalstelle  J^.  10,  is,  9  überhaupt 
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nur  den  Bogcu  allein  hat,  also  wohl  nur  für  eine  ksha- 
triya-Leiche  beredmei  ist,  8.  A^v.  g.  4»  9j  iv-si. 

III.  Verhftltnifs  der  beiden  obersten  Kasten. 

^        Der  br.  reprftsentirt  das  brahman,  die  geistige,  geiat-' 
/  liehe  Wtirde  and  Herrschaft,  das  sacerdotinni,  der  rftjanya 
das  kshatram,  die  weltliche,  iilrstliche  dgl.,  das  impenum 

Qat  5,  1,  1,  11.  .6,  S.  4.  8.  11.  13,  1,  A,  8.  6.  6,  8,  10. 

Das  br.  ist  erkeunend  (Pabhiganta),  der  kshatriya  han- 
delnd (karti)  ^at.  4,  i,  4,  i. 

Als  hdchstes  Erdenglttck,  das  man  sich  im  Traume 
wohl  hie  und  da  erreicht  zu  haben  dünkt,  erscheint  Qat. 
14,  8,  1,  19.  88  die  Würde  eines  mahÄri^a  (diesor  voran!) 
oder  mahAbrfthmana. 
/       Das  brahoian  entspricht  dem  agni,  das  kshatram  dem 
/  indra  Qat  2,  8,  4,  8.  10,  4,  i,  6. 

Dem  br.  gehört  der  Himmel  (uttama  näka)  des  brihas- 
pati,  dem  rajanja  der  des  indra  Ys.  9,  lo— 18').  (}aJL  5,  i, 
8,  8.  4.  8.  11.  Ldty.  5,  18,  13.  (aindre  loke  Ait  Br.  8,  ii). 
^ankh.  16,  17,  2—4  (wo  auch  die  vai^ya  erwähnt,  ihnen 
resp.  der  Himmel  der  marut  zngetbeilt  wird). 

Der  brihaspatisava  (ekäha)  ist  Ar  den ,  welchen  die 
Brahmana  sammt  dem  Könige  voranstellen  (saräjanah) 
K&ty.  22,  8,  89  (bei  L&ty.  8,  7,  4  steht:  syar&jänalh,  sich 
selbst  regierende,  von  keinem  König  abhängige  Brahmanen). 

Das  vajapeya- Opfer  ist  nur  für  die  beiden  obersten 
Kasten*)  Qat  5,  1,  1,  11.  Kftty.  14  I9  ^  Air  den  nftmlich. 


>)  Die  Parallelstellen  Ts.  1,  7,  8,  1.  Ki^,  13,  14  haben  nicht»  voo 
(liaser  Zweitheilung  des  Himmel».  Aueh  Ys.  20«  26  efScIieiMD  beid« 
Kasten  im  selben  Himmel. 

*)   nach  94Bkb.  16,  17,  4  (a.  oben)  indefs  auch  für  die  vaifya. 
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wetehen  IwrAhmanto  imd  fijäaas  foranstelleD  Uiy*  89 1I9 1. 

ÄQch  das  Menschenopfer  (parushamedha)  (pat.  13, 6,  2,  la. 
Katj.  21,  1,  2.  16  ist  nur  für  sie  bestimmt. 

Das  brahnwn  und  das  kshatram  efsdiemen  vielfiMsli  iMbeii 
einander,  tso  z.  B.  ^at.  14,  5,  4,  5.  7,  3,  6.  9,  3,  6.  (^ankh.  g. 
3,  &  4,  18.  Sie  sind  die  ^beiden  Ki&fte^  (abhe  virye)  Qat 
1,  2,  1,  7.  3,  5,  2,  u.  6,  1,  17,  die  an  sohftrfen  sind  (sam- 
9yati)  Qat.  6,  6,  3,  14.  15.  Sie  halten  sich  gegenseitig  in 
Schach  and  schfttaeQ  je  vor  ehuuider,  das  br.  vor  dem 
ksh.,  das  keh.  yor  dem  br.  Ait.  Br.  7,  22.  Sie  helfen  sich 
aber  auch  gegenseitig:  durch  das  kshatram  gewinnt  man 
dem  brdbmaD  die  Thiere  (kshatvenaiva  fia^  brshmsas 
iipohati),  durch  das  br.  tritt  das  ksh.  in  die  Mitte  (?brah- 
maoaiva  kshatram  madhyato  Tyavasarpati)  29,  10. 

Bs  wird  denn  anch  oft  für  sie  Beide  am  Schatz  geMit,  und 
zwar  noch  vor  der  Bitte  ftür  den  Opfrer  selbst  Vs.  7,  21. 
^}ääkh.  8, 1«,  17.  IS,  10. 90, 14»  si,  8:  brahma  drinha  kshatram 
drinha  Vs.  5,  27.,  asmai  brahmsne  'smai  kshatrftya  mahi 
yarmayacha  18,44.,  sa  na  idam  brahma  kshatram  patu  18, 
ts^H».,  brahma  kshatram  payate  teja  indriyam  19, brah- 
mane  pinvasva  kshatraya  pinvasva  38,  14»,  idam  me  brah- 
ma ca  kshatram  cobhe  9riyam  apnutäm  32,  16.,  brahmavani 
tv4  kshatraTsni  sajätavany  upadsdhtoi  1,  17.  is.  5,  is.  97. 
Ein  allgemeiuer  Segenswunsch  beim  Pferdeopfer  beginnt: 
»mögen  in  dem  Friesterstaod  an  brahman- Glanz  reiche 
brMimana  (coUectiyer  Singular),  im  Herrscherthum  (rtehtre) 
heldenkühne  rajanya,  pfeilkundige,  weitschiefsende,  grofse 
Wagenkämpfer  geboren  werden^  Vs.  22,  82. 

Durch  das  br.M  trank  prajäpati  das  ksh.'):  brahman& 
vy apibat  kshatram  paya^  somam  prajäpatih  Vs.  19,  75. 

^)    oder  hat  br.  hier  andere  Bedeatnng?      ^)  ebenso  ksh.?. 


3g  Di«  btidüi  obentaa  KmIm  (Streit 

Aui'  ein  niolU  gerade  sehr  freundschaftliches  Verhält- 
nifs  der  beiden  obersten  Kasten  fiüirt  folgende  eigenthfim- 
liehe  Stelle  des  Pancavin^a  br.  18,  lo,  8:  ,,weuu  man  den  (den 
brAhoiana  specieU  geli6rigen)  irivfit  (stoma)  bei  der  Sal« 
biiDgsfeier  (der  Kflnigsweibe,  ablushecaDiya)  verwendete, 
würde  man  das  brahman  dem  ksbatram  hingeben.  Dadurch 
nun  daTs  man  den  trivrit  Stoma  davon  ansnimmt  (nicht 
dabei  yerwendet),  nimmt  man  anob  das  brahman  ans  dem 
kshatram  (aus  dessen  Gewalt)  heraus,  darum:  „bbaratam 
pratidand&  br&bmanAh^  sind  die  br.  den  (sie)  erhaltenden 
(kshatriya)  gewachsen*):  denn  diese  (wer?)  verwenden 
den  trivrit  nicht  beim  abhishecaniya  (na  hi  te  trivritam 
abhishecantyeknrvanti).  Sodersdiol.:  tasmAlloke  bharatAm 
bharanam  kurvatam  kshatriyaiiam^)  pratidanda  bhavanti, 
diian&paliärÄdin&  H^abhir  dan4yamAn&  (vgl.  hiezu  Ballantyne 
Mab&bbAsbya  p.  234.  315)  nindApApftdinä  rijasn  pratikftla- 
dandaynkta  bhavanti,  na  khahi  tebhyo  bibhyati. 

Das  brahman  ist  mit  dem  ksbatram  bald  sosammen- 


')    wenn  nicht  prAtiUAv4ft  g^r  geradezu:  „widerspäustig,  imbotmäl'sig" 
%u  ab^rsetMü  irt> 

*)   Die  BaEelehnmig  der  kshatriya  durch  das  dafllr  sowohl  an  und 

für  sich  als  auch  insbesondere  gerade  hier  so  wenig  als  geeignet  resp.  be- 
zeichnend erscheinende  einfache  Part.  Praes.  dor  )  bhar  ist  hierbei  in  der 
That  höchst  auffällig:  es  muss  resp.  das  Wort  hier  prägnant  in  der  Bedeutung 
von  bhartor  (s.  z.  ß.  ^at.  2,  S,  4,  7)  Ernährer,  Herr  gebraucht  sein,  und 
di«  ganse  Angabe  skk  somit  spedsU  nnt  auf  solche  br.  besMien,  die 
sich  in  den  D  ienst  einss  Fürsten  etc.  begeben  haben.  Sodann  aber  macht 
auch  der  Nachsatz  von:  na  hi  te  ab,  insbesondere  dies  tc  selbst,  Schwierig- 
keit* Der  schol.  bezieht  dies  te  auf  die  br.  —  hi  yasmät  kärap&t  te  br&h- 
oiayS  abhishecaniya  trivf itstomaqi  na  kurvanti,  tasmid  bhayaHU 
hi^^aai  npapaimaiii  — ,  also  auf  dasselbe  Sabject,  weiahea  auch  den  Tovlier. 
gehenden  Satz  regiert,  und  andam  resp.  auf  ein  Wort,  welches  ganz  unmit- 
telbar vorhergeht  (brähmaiia,  na  hi  te).  Dann  ist  das  te  aber  in  der  That 
völlig  übertJUssigi  und  hat  es  vielmehr  grammatisch  nur  dann  seinen  rechten 
Zweck,  wenn  ea  auf  das  ferner  stehende  bharatim  sieh  sttrttckbesiehty  dieses 
bexanaaalehflii  bestinnt  ist.  Da  will  nnn  aber  fteüieh  aaeh  kein  nehter 
Sinn  sich  finden.  Ich  mochte  daher  vorschlagen,  statt  dieses  Wortes  vicl- 
meiur  Bharatfinftm  au  lesen:  „darum  sind  dieBr&hmaya  der  Bharata(dem 
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tretend  (einig,  sameti),  bald  getrennt  (uneins,  vyeti)  Ts.  5, 
2,4,  1, 

Der  König  und  der  protriya  sind  die  Beiden,  denen 
unter  den  Menschen  das  Prädikat  dh|itavrata  zukömmt, 
Beide  nur  dato  da,  Gntes  in  reden  nnd  Gntea  zu  tkon 

pat.  5,  4,  4,  6. 

Das  br.  ist  mit  mitra,  das  ksb.  mit  varuna  gleichzu- 
setzen: beide  waren  früher  getrennt,  näneva');  das  br. 
konnte  wohl  ohne  das  icsh.  bestehen,  nicht  aber  das  ksb. 
ohne  br.:  das  ksh.  offisrirte  daher  dem  br.  die  Einigung, 
resp.  den  Vortritt  (purodha)  Qat.  4,  i,  4,  i— 4. 

Beide  sind  einig  zu  machen  pat.  2,  5,  4,  8  (sayujau) 
Paneav.  11,  ii,  9  (sayuji).  pafikh.  14^  29,  7  (brahmaksbatre 
eva  tattanyau  saifispjyete),  doch  steht  das  brahman  yor 
dem  kshatram  Paneay.  11,  ii,  9.    „Wo  br.  und  ksh.  ein- 

träclitig  (samyaücau)  wandeln,  die  reine  Welt  möchte  ich 
erkennen**  Vs.  20,  36. 

Der  br.  geht  dem  rajanya  vor  Vs.  21,  21.  pat.  13, 
1,  9,  1.  s,  7,  8«,  ist  ^yän  als  der  kshatriya  pankh.  15,  M, 
12,  Ait  Br.  7,  15.,  ist  aber  doch  nicht  geeignet  zmn  König- 
thum (rajyaya^lam),  sein  ist  indeüs  das  noch  höhere  sam- 
rftjyam  pat.  5,  1,  1,  12. 

Das  br.  steht  unter  dem  Schutz  des  Königs  Laty.  3, 
10»  5.  9. 


kshatram)  gewachsen:  (U-nn  diese  (die  Bharnta)  verwenden  den  Irivpt 
nicht  beim  abhishecaniya."  Die  Gebrftuche,  Erlebnisse  und  Sitten  derBha- 
rata  werden  ja  auch  sonst  noch  mehrfach  in  den  Kitualtcxten  als  Beispiele 
vnd  Norm  anfj^ftahrt,  b.  Pufteav.  14,  8,  1$.  15,  5,  24.  6,  4,  4,  1. 
Ait.  Br.  2,  25  (diese  Stud.  9,  254,  anden  fireilidi  im  Pet.  WSrt.  nnter 
fihamU).  3,  18.    T.  Ar.  3,  27,  2  (6). 

')   Vgl.  PM.  10,  4,  1,  5. 
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Der  König  bat  die  Pfliefat  die  br.  za  sohtteeD  (brAli- 

luauaDani  gopta  'jani)  Ait.  Br.  8,  17. 

Der  br.  ist  zwar  im  Gefolge  des  Königs  ^t*  1,  3,  s,  s., 
sein  Ruhm  dem  des  Königs  folgend  Qat.  5,  4,  7.,  er  süst 
unter  ibm  beim  rajasüya,  doch  aber  bleibt  das  brabman 
immer  die  Quelle  (yonib)  des  kshatram  QalL  14,  4,  3, 
welches  daraas  hervorgebt  Qat.  12,  7,  s,  13;  brahaiapuro- 
hitam  ksbatram  Kätb.  27,  4.  Au  einer  anderen  Stelle 
heilst  es  freilich  aach  umgekehrt:  das  kshatram  steht  Ober 
dem  brahman  Käth.  28,  5  (kshatram  brahmä  'ti). 

Das  Keich  gedeiht  und  ist  reich  an  Helden,  wo  das 
kshatram  unter  der  BotmSisigkeit  des  brahman  steht  Ait 
Br.  8,  9. 

£s  geht  wohl,  dals  ein  br.  ohne  König  ist,  besser 
aber  wenn  er  einen  König  hat:  dagegen-  ist  es  durohans 

ungeeignet,  dals  ein  ksbatriya  ohne  brähmana  sei  Qat. 
4,  1,  4,  6. 

Ein  br.,  der  einen  König  hat,  steht  über  anderen  br., 
und  ein  r&jauya,  der  einen  br.  bat,  über  andern  rajanya 
Ts.  5, 1, 10, 8.  K&th.  19, 10.  27, 4  Der  König,  der  schwicker 
als  sein  br.,  ist  stärker  als  seine  Feinde  Qat.  5,  4,  4,  10. 

Jeder  König,  der  opfern  will,  mnfs  einen  br.  zum 
purohita  nehmen,  puro  dadhfta,  da  die  Götter  sonst  seine 
Opfergabe  nicht  annehmen  Ait.  Br.  8,  24. 
^  Die  Wafien  des  brahman  sind  die  Opfergeräthe,  die 
des  kshatriya  sind  Streitwagen,  Panzer,  Pfeil  und  Bogen. 
Während  des  Opfers  aber  legt  der  ksh.  seine  Wafien  nie- 
der, und  bedient  sich  nur  der  Waffen  des  brahman  Ait. 
Br.  7,  19.  25. 

Wenn  ein  ksb.  irgend  ein  Werk  verrichten  will,  muis 
er  sich  deshalb  an  einen  br.  wenden;  nur  das  durch  einen 
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solcheo  ihm  befireundeteD  t»r.  ventattete  Werk  gedeiirt. 

Q&t  4,  1,  4,  6. 

br.  aoU  lucht  eioes  jeden  kshatriya  piirodUt  Uber- 
nehmeD,  nocb  auch  eio  kabatriya  einen  Jeden  br.  nini  pn- 
rohita nehmen  Qat  4,  i,  4,  5.  —  Eio  LandeafÜrst  suche 
sich  einen  einsIchteTollen  (▼idv4&8am)  bralnnan  (Ober- 
priester) Kau^.  94.  126.  Nur  d^r  brähmana  ist  zam  pn- 
rohita geeignet,  der  die  drei  göttlichen  pnrohita  (agni, 
vftyu,  AdHya)  etc.  kennt  Ait  Br.  8,  37. 

Der  indrägnyoh  kulaya  (oder  i.  Stoma)  genannte  ekaha 
ist  das  gemeinechafUiehe  Opfer  eines  Königs  und  eines  br^ 
die  8i<^  gegenseitig  ssum  pnrohita  n^men  wollen  Katy. 
22,  11,  19.  Paücav.  19,  n,  4.  Laty.  9, 4,  si.  Qaiikh.  14,  29,  6. 

Wenn  ein  König  ein  feindliches  Heer  besiegen  will, 
nmft  er  rieh  an  seinen  brahman  nm  Beistand  wenden. 
Stimmt  der  bei,  so  weiht  er  den  Streitwagen  des  Königs 
dorch  allerlei  SprOche  nnd  verhilft  ihm  so  amn  Siege: 
ebenso  wenn  ein  König  aus  seinem  Lande  vertrieben  ist 
Ait.  Br.  8,  10.  sam^itaip  kshatraip  jishnn  yasyä^bam  asmi 
parobitah  Va.  11,  si. 

Der  purohita  ist  der  Schützer^)  der  Herrschaft  seines 
Königs  (räahtragopa)^)  und  seines  Lebens:  er  ist  dn  ge* 
wakiges  flammendes  Fener  (agnir  ▼&  esha  Tai^rtoarah 
pancamenir  yat  purohitah)  Ait.  Br.  8,  24.  25.  Als  Divodasa 
▼on  allerlei  Leuten  mit  Naehstdlnngen  umringt  war  (Di- 
vodäsam  .  .  •  nänäjanalL  paryayatanta),  wandte  er  sich  an 

')  Schon  die  Riks.  4,  60,  7  —  9  (Lied  des  Vämadeva)  verherrlicht 
die  Vortheile,  die  einem  König  dadurch  erwachsen,  dafs  er  einen  brihaspati, 
franniter  hier  aar  «in  Hans-Priettor  yersfemden  Min  kann  (Ihnlich  wie  bfUiM- 

pati  der  der  Götter  war),  ausgiebig  crhlllt,  dafs  er  dem  brahman  den  Vortritt 
läfst  und  ihm  wenn  er  Hülfe  bedürftig,  dieselbe  leistet:  dan  Ait.  Br.  citirt 
diese  Verse  und  commentirt  sie  mit  Recht  als  speciell  auf  das  Amt  des  pu- 
roUtn  besQ^di.  (8.  Mnir  am  a.  O.  p.  8.) 
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sanen  pnrohita  Bharadri^a  um  Schatz  (mhe  g&tam  me 

vindeti),  den  ihm  dieser  auch  durch  ein  saman  verschafile 
Pano.  15,  89  7.  Der  purohita  Terscbnldet  es  daher  auch, 
wenn  eeinem  Fttrsten  etwas  Oebles  widerfthrt:  tara  mk 
purodhayam  idam  idrig  upagat,  sagte  der  AikshväkaTryaruna 
TraidhÄtva  zu  seinem  parohita  Vji^  Jftna^)  Pano.  13,  is, 
als  er  einen  brftfamana-Knaben  mit  dem  Wagen  flberfofar 
(vyachiuat;  durch  ein  saman  brachte  ihn  Vri^a  wieder  zum 
Leben,  samairayat).  —  Wenn  der  purohita  oder  dessen 
Geschlecht  dem  Fürsten  zuwider  handelt^  bestraft  ihn  die- 
ser. So  spaltete  Kutsa  Aurava  seinem  purohita  Upagu 
San^vasa,  wfthrend  er  (sftma- Lieder?)  sang,  mit  einer 
audumbari  (einem  udumbara-Zweige)  das  Haupt,  weil  Su^ra- 
Tas,  der  Vater  desselben,  dem  hungrigen  indra  auf  dessen 
Bitte  trots  Kntsa's  Verfluchung  eines  Jeden,  der  dem  indra 
opfern  würde,  dennoch  geopfert  hatte*)  Pancav.  14,  6,  8 
(Stt^TSS  belebt  dann  den  Sohn  wieder  durch  ein  sftman ; 
Ton  einer  schlimmen  Folge  ftir  Kutsa  ist  hiebei  nicht  weiter 
die  Kede,  offenbar  weil  er  im  Rechte  galt).  —  Meinte  sich 
somit  ein  Fürst  durch  die  Unkunde  (oder  den  Verrath) 
seiner  Priester  in  üble  Lage  gerathen,  so  hatte  er  das 
Becht,  denselben  zu  yerstoisen.  So  verstieis  P^kshita 
Janamejaya  die  Ka^yapa  und  nahm  dafilr  die  BhütaTfa« 
an;  doch  wufsten  die  Asitamriga  die  Ehre  der  Kapyapa 
wiederherzustellen,  ebenso  wie  B&ma  MArga^eya  die  Ehre 
der  Qyäparna,  welche  Vipvantara  Sanshadmana  von  seinem 
Opfer  ausgeschlossen  hatte  Ait.  Br.  7,  27.  35,^)  Auch 


')  YaijAna  Sky.,  unter  Heranziehung  der  vorhei^henden  Partikel  vai 
mm  Namen:  vgl.  den  ähnlichen  Fall  bei  Täska  (Vaiyaska)  RikprAt.  17,  26. 

*)  Indra  trat,  einen  purodA^a  in  der  Hand,  vor  Katsa  hin,  und  höhnte 
ihn:  ayakahata  m&,  kva  te  pariyaptam  abhüt? 

*)   Die  den  Qrnnd  dar  VentofBaDg  «ithaltendeii  Worte:  papasya  k«r- 
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der  Streit,  welchen  Kdnig  Ataoifttt  B^thaproebtlm  dem 

QitykjaDakam  zufolge,  8.  If.  MttllerV  intereesante  Abband- 
long  hierüber  im  neoesten  Heft  des  Journal  Eojal  Aa.  S.» 
mit  seinem  pnroUta-Geflehlecht,  den  GanpAyana,  hatte, 
endet  mit  der  schlieislichen  Kestitution  derselben  und  der 
VortreibQng  ihrer  beiden  an  ihre  Stelle  getretenen  Neben- 
boUer  Kil^iftkuli,  die  swar  mit  aeora^magischer  Kraft  ver- 
sehen waren,  aber  das  Koch- Ritual  nicht  richtig  Teratao- 
den^),  reep*  mhi  weil  sie  nicht  Ariachen  GesohlechteB  waren, 
wildern  den  Aboriginee  zQgehArten?  s.  diese  Sind.  1, 
186-6.  195.  2,  343.  —  Sobald  indel's  der  Fürst  seinen  puro- 
Uta  olme  Grund,  ohne  Versehnldnng  von  dessen  Seite,  be- 
drängt, mufs  er  dafür  büfsen.  Hierfür  eiu  Beispiel  aus 
der  Göttermythe.  Als  Sorna  seinen  pnrohita  Brihaspati*) 
bedrängte  (jijyau),  gab  sich  dieser  zwar  znlneden  damit, 
als  Sorna  ihm  (das  Entzogene)  wieder  gab:  aber  es  blieb 
so  Sorna  doch  noch  der  Makel,  dais  er  überhaupt  dargl* 
hn  Sinne  gehabt  (brahmajyftnftyft 'bhidadfayau):  die  Gfttter 
moisten  ihn  deshalb  besonders  reinigen  Qat.  4,  i,  2,  4.  $, 
Die  pnrohitar Würde  ist  die  Nahrung  des  Br&hmanen- 
standes,  annain  vai  brahma^ah  purodha  Panc.  12,  8,  6.  13, 

9»  37.    14,  9,  88. 


maoa^  kartftrah ,  apütuyai  vftco  vadit&ra^  lassen  sich  allerdings  auch  allge- 
meiner, ohne  speciuUen  Bezug  auf  die  prieaterliche  Thätigkeit  der  Angeschul- 
digten, anifaMcn.  IndeMen  ist  die  obige  AiifllusDng  dem  ZusammeiihAiige 
Bach  die  passendste. 

•)  ,,Sie  kochton  das  Mus  nicht,  sondern  stellten  es  in  nicht -Feuer, 
(liefsen  es  in  der  Sonne  schmoren?),  dagegen  kochten  sie  im  (Opfer-)feuer 
Fleiich.  Diese  Aiun -Nahrang  ▼eiMbraid,  ftaliren  die  Ikfhvftka  ttbel."  Es 
iit  nlmlieb  bei  MflUer  an  a.  O.  p.  8.  9  (des  Separatebdracks)  zu  lesen: 
aa  Iia  smä  'nagnau  nidhuynudanam  pacato  'gnau  män»ain ,  atliAsurännam 
ia^dhvc  'kshvükaval^  parabnbhfivub.  (Auf  pag.  11  ist  an  lesen:  asum  &hfityä 
uta|)paridhi,  letzteres  Wort  als  Compositum.) 

')  Brihaspati  erseheint  sonst  speoieU  als  pamhiU  der  88  Götter,  wie 
Ufsaas  KSvya  als  der  der  asum  QtSikh.  14,  27,  1  (s.  diese  Stnd.  2,  90). 

laiHtelM  Stadien.  X.  3 


34    Hoheit  dei  pnrohita.  Vonnab  BMChrllokniig  der  pturodlift  auf  die 

Em  kflhatriya  oder  ein  parobita  sa  seioi  ist  etwas 
Ganses,  wer  dies  nicht  ist,  ist  etwas  (nicht  Ganzes)  Halbes 

Qat.  6,  6,  8,  12.  13.;  drum  uimmt  man  bei  Jenen  (wenn  sie 
ofifem)  zwölf  (oder  13)  Brennhölzer  f&r  die  ukhA,  bei 
Andern  nur  elf  (oder  13)  Käty.  16,  4,  41—48. 

£s  ist  schon  eine  hohe  Stufe  (paramata),  pnrohita 
eines  einzelnen  Königreichs  (rAshtra)  zn  sein;  DevabhAga 
prautarsha  aber  war  pnrohita  zweier  Reiche,  der  Kuru 
nnd  der  Sfinjayapat.  2,4,4,6:  und  Jala  Jatükarnya  war  gar 
pnrohita  Ton  drei  Königen  (Pnignsthinftm  hat  der  Teztl) 
des  Kä^ya,  des  Vaideha  und  des  Kausalya  Qaükh.  16,  29,  6. 

Weil  Vasishtha  den  indra  leibhaftig  erschaute,  wäh- 
rend die  andern  rishi  dies  nicht  vermochten,  theilte  ihm 
dieser  ein  brähmanam  (eine  Geheimiehre,  die  29  stomabhaga- 
SprOche  nftmlich,  s.  diese  Stnd.  9>  sss)  mit,  damit  die  Bharata 
nur  ihn  zum  purohita  nehmen  sollten:  aber  er  dürfe  ihn  (seine 
Gestalt)  den  andern  pshi  nicht  verrathen.  Seitdem  haben  die 
Bharata  stets  einen  Vasishthiden  als  purohita  (Vasishtba* 
purohitab)  Panc.  15,  5,  24.  Ebenso  Kath.  37, 17.  Ts.  3,  5, 
s,  1,  wo  nnr  statt  der  Bharata  ganz  allgemein  die  prajÄs 
genannt  sind,  und  hinzugefOgt  wird:  drum  ist  ein  Vasi* 
sbthide  als  brahman  (Oberpriester)  zu  nehmen^).  —  Nach 
dem  patap.  Br.  12,  6,  i,  4i  war  dies  aber  blos  Yormals 
der  Fall.  Vormals  nämlich  kannten  nur  die  Vasishthiden 
die  34  Formeln,  von  denen  der  Text  vorher  handelt^): 
drum  konnte  vormals  auch  nur  ein  VAsishtha  brahman  sein. 

')  Vaaishtha  selbst  war  brabtnaa  des  SndAs  Paijavaiia  päniih.  16,  11, 
14  (a.  Roth  zur  Lit  tmd  Gaaeh.  daa  Wada  p.  S7  ff.;  dia  Oaaehidita  hiannm 

bildet  die  ftinfte  der  zehn  nftr&faäsa -Legen den ,  welche  beim  purushamedha 
an  erzählen  sind),  sowie  bei  dem  rfijasüja  des  Hari^candra  ibid.  15,  21,  4. 

Es  sind  dies  nicht  die  stomabhfign-Sprilche,  sondern  34  andere  For- 
maliii  dia  aina  Art  AbiiA  daa  gaasan  Hergangea  baim  aonuuOpfer  «othalten 
Ya.  8,  »4—58.  Kftfh.  31,  14.  Ta.  4,  4,  9,  ]. 
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Da  dieselben  aber  jetzt  eio  Jeder  keont  (ya  eva  kap  ek 
*dfcfte),  kann  jetzt  eben  auch  ein  Jeder,  der  sie  kennt, 
dies  Amt  übernehmen  (vgl.  schol.  KjUy.  1,  6,  u).  Ebenso 
Shadv.  1,  6:  api  baivamTidai|k  va  V&sishfhaqi  vä  brahmA- 
nam  korvfta  (vgl.  schol.  Lftty.  4,  9,  i),  und  ähnlich  auch 
Qatap.  4,  6,  69  6:  atba  jad  idam  (jetzt)  ya  eva  ka^  ca 
brahflift  bha^ati. 

IV.   Die  bräbmana. 

■ 

Es  giebt  zweierlei  Götter,  die  deva  und  die  bräb- 
manäh  ^n^niT^nso  'nücdii4h^),  welche  als  manQshyadev&h 
zu  gelten  haben  pat.  2,  2,  2,  6.  4,  i,  14.  3,  1,  1,  11.  4,  n, 
4,  4.  —  Die  br.  sind  (vgl.  (^atap.  1,5,  2,  3.  Ts.  2,  6,  9,  6. 
(ü&fikh.  I9  6,  16)  die  idyA  dev&h  Kaap.  6.  K&th.  8,  I8 
(diese  Stud.  3,  470  n.),  resp.  die  deva  ahutddah  Citat  im 
schoL  zu  Käty.  pag.  30,  1.»  ja  die  leibhaftigen  Götter 
ete  Tai  doT&h  pratyaksham  yad  brfthmanah  Ts.  1,  7,  s,  1. — 
Der  brähmana  ist  der  Gott  der  Götter  Kau^.  74:  „wir 
sind  Götter,  sie  Menschen  (nur)^  heifst  es  ibid.  104,  s. 
Omina  p.  367.  —  Ein  von  den  rishi  stammender  br.  re- 
präsentirt  alle  Gottheiten  Qatap.  12,4,  4,  6:  sarvadeva- 
mayo  dyijali  sohol.  zu  Panc.  6, 5, 8.  „Welcher  br.  also  weifs, 
,  der  hat  die  Götter  in  seiner  Gewalt"  Vs.  31,  22.  Alle 
Gottheiten  wohnen  im  vedakundigen  br.  T.  Ar.  2,  I6. 
Rinder  und  brähmana  werden  unter  den  im  devatft- 

')  Die  Wurzeln  ah,  brö  und  vac  mit  anu  bedeuten:  deji  Wortlaut 
eines  Textes  nachsprechon ,  ihn  lernend  (nieist  Ätmanepadam),  oder  ihn  leh- 
rend (meist  rarasmaipadam),  und  weisen  offenbar  eben  auf  mündliche 
Ueberlieferung  der  Texte  hin  (s.  oben  5,  18.  9,  241):  vgl.  jßik  7,  103,  6 
vid  eehAm  anyö  anyasya  vücaqi  fäktdsyeva  vlidati  ffksham^a^  (:  in  parva 
im  zweiten  Heinisticli  sehe  ich  ein  Wortspiel,  resp.  eine  Beziehung  auf  parva n, 
•Ib  Käme  von  Tcxtabsclmittcn),  Ebenso  die  Wörter  9U9ruvas ,  anu9rutam, 
fnfraina,  deren  Hören  »ich  nicht  auf  das  Auswendiglernen  der  Texte  — 
davon  g^ten  die  obigen  Wörter  — ,  sondern  prftgnant  anf  das  AnbSren  der 
das«  gehSrigen  Erklirnng  sn  bexiehen  seheint. 

8* 


96  I>i«  GottherfUehkait  4«r  brlhmAfa, 

tarpanam  aufgesfthlten  Göttern,  resp.  kosmiaciieii  Wesen 
nnd  KrSf ten  mit  ani^efllhrt pAflkh.  g.  4, 9  (vgl.  Ä^v. g.  3, 4,  i). 

Nach  dem  Petersb.  Wort,  ist  deva  schon  im  Kik9, 
$6, 6  sowie  Ath.  6,  ii,  u  in  der  Bedeutnng:  Priester,  resp. 
als  „der  mit  Hi  mm  lisch  eui  Beschäftigte"  aufzufassen.  In 
der  8teUe  aus  dem  J^Lik  indessen  (brahmi  devanim,  padavifi 
kayinftm,  vgl.  diese  Stnd.  2,  89)  ist  deva  wohl  von  den 
wirklichen  Göttern  zu  verstehen^);  dagegen  in  der  Stelle  aus 
dem  Athanran  (5,  ii,  ii  deyo  dev&ya  grinate  yayodli&h) 
liegt,  meine  ich,  vielmehr  die  obige  Anfiassnng  der  br&h- 
mana  als  irdischer  Götter  vor,  ebenso  wie  dies  fi'ir  ibid. 
5,  8,  8:  yad  gäyatrim  brihatün  arkam  asmai  (dem  indra) 
sauträraanyä  dadhrishanta  deväh  (d.  i.  bralimanali)  als 
wahrscheinlich,  und  fQr  ibid.  6,  lit,  i:  namo  devavadhebhyo 
(Pet.  W.  Götterwaffe)  namo  rÄjavadhebhyah  |  atho  ye 
vipyauaui  vadhas  tebhyo  mrityo  namo  stu  te  (der  Spruch 
wird  nach  Kau9.  1Ü4  verwendet:  yatraitad  brahmana 
ftyndhino  bhavanti)  als  gewifs  erscheint^);  ebenso  ftkribid. 
19,62,  1  (vgl.  .32,  8).  Der  „mit  Himmlischem  Beschäftigte 
könnte  nur  daiva^),  nicht  deva  heiTsen. 

')  Tn  dem  Paruchepa- Liede  Rik  I,  189,  7:  tvam  üito  dcvebliyo 
bravasi  yajniyebhjro,  r4jabhyo  yajniyebbya^  ist  an  eine  Gegenüberstellung 
dir  Mdea  oberw  Kaften  woU  tttebt  n  dai^n,  rÄjabhyaa  ^tlmehr  woU 
mit  WilBon  TOD  den  «royal  (deities)«  sn  yentehen?  vgl.  ^atap.  9,  4,  1,  1 
rS|ftna  u  ctc  devnh. 

l'nter  den  Königen  der  Gotter  (devarajnAm)  welche  im  Pancav.  18, 
10,  5  den  „Königen  der  Menschen''  (luanusbyarÄjntoi)  gegenüber  alä  das  rfija- 
süyam  geopfert  habend  erwihnt  werden,  sind  die  br.  wobl  nicht  an  Terstehen?  — 
In  der  Bedentung  König  findet  sich  deva  in  den  BrAhmapa  etc.  nirgendwo 
vor.  Auch  Ait  Br.  8,  7,  wo  die  Mutter  des  Königs  de  vi  janitri  fjeuannt 
wird ,  ist  dcvi  offenbar  noch  rein  appellativisch  zu  fassen  (resp,  als 
Adjectivum) ,  wie  das  daneben  stehende  bhadr&  janitri  bezeugt.  Die  Dei» 
Heining  der  KSnige  hat  in  der  hierarehiechen  Literatur  der  ^ibma^a  eben 
keine  fechte  SteUe,  gdiBrt  viehnehr  dem  von  kriegeriflchem  Geiste  getragmien 
Spos  an. 

*)  So  wird  dies  Wort  u.  A.  in  dem  pratigara  des  adhvarvu  verwendet. 
Der  hotar  rufl  denselben  beim  präta^^savanam  an:  fousävoa  «*wir  wollen 
beide  Qetst)  leciticen*;  der  adhvwyu  antwortet  ihm  sittend:  foMUno  daiva 
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die  biMunafA  abenll  u  <l«r  Spitt«:  cUw  brahmaii  in  ilmcn.  37 

Der  br.,  re^p.  das  brahmao,  ist  die  Spitse  (miikhaBi) 
dieses  Alls  Q&t.  3,  9,  1,  14.,  ja  das  All  selbst  13,  6,  2,  19: 
in  ihn  geht  Alles  eiu  und  wird  aus  ihm  wieder  eutlaaseo 
11,  s,  13  (brAhmantonatithitasatkarmaparip&kavapeoa  (^taqi 
Cod.)  by  akhilam  jagat  Sfishtipralayam  scbol.) 

£r  steht  überall  voraii,  wo  sich  eine  Aufa&blung  der 
Kasten  findet  (s.  ob.  p.  8  etc.);  brabmamnkhäh  prajah,  brfth- 
mano  mukhyah  Ts.  5,  2,  7,  1.  £s  gebort  ibm  stets  das 
erste  in  jeder  Beihe,  daher  a.  B.  anoh  der  Frühling  ilun 
speciell  zakömmt  Qat.  2,  1,  3,  5.  13,  4,  1,  s. 
I  Das  b  r  ah  mau  ist  ia  den  br.,  mit  ihoen  identisch,  durch 
'  m  lebendig:  brahmä  ''yoshmat,  tad  brikhmanair  ftynshmat 

(daiveti  hotu^  saaibodhanam).  So  der  scbol.  zu  yäükh.  Br.  14,  3.  Haug 
AHar.  Br.  p.  141  not  bat  sirar  nur:  „fonaftmo  deya  i.  e.  'vre  repeat,  Qod! 
(ileva  meaning  bere  only  priett)»"  aber  theils  haben  alle  übrigen  sütra 
Jurch;ve^  tlaiva,  tlieils  liest  auch  speciell  das  Ä^val.  ^r.  s.  5,  9,  4.  5,  auf 
welches  sich  llaug  beruft,  ganz  ebenso.  Ja,  auch  Hang  selbst  hat  auf  p. 
177  n.  nicht  deva,  sondern  daiva,  und  auf  p.  227  n.  giebt  er  wenigstens 
ftr  eine  andere  ForiMl  dea  pratigara  beide  Wörter  neben  einander:  »modimo 
deva,  we  are  drunk,  o  QodI*  wd  »moditnio  daivoni,  wc  rejoicef  o  divine! 
Om",  -während  auch  hier  die  von  ihm  oitirte  Autorität  A9V.  ^r.  5,  20,  6 
beide  Male  nur  das  Wort  daiva  zeigt:  ebenso  Käty.  10,  3,  8.  6|  ö.  —  Es 
frigt  sich  übrigens  vielleicht  sogar  noch,  ob  hier  überhaupt  ma  Wort  deva 
oder  daiT«  vorliegt.  Die  Ts.  nimlieli  (3»  2,  9,  6)  hat:  ftfiel  mtfda  Iva 
(fonsa  I  modale  |  iva  |  Padapfttha)  d.  i.  .„rccitire  (nur)!  es  ist  eine  Lust  gleich- 
sam." Und  im  Catap.  Br.  4,  3,  2,  18  (wo  indefs  nur  als  tadelnswerthe 
Ansicht  Einiger:  tad  dhaike  .  .  .)  heifst  der  Spruch:  otha  modaiva  vSg 
iti,  d.!.:  dttiS  mtfdaiyi  (oder:  ''modaiva  d.  Lämodfteva)  v&k  «segnend,  ()/'av, 
vgl.  Oman),  ecfteaend  nur  (ist  deine)  Stimoie.«  Nach  KIU7.  9,  18,  29  —  32 
kann  v&k  auch  fehlen.  Auih  in  otho3  03  raodoß  03  eva  C;*"'^'^  ^J- 
5,  27  ist  ein  eva  entscliieden  vorliegend:  ebenso  in  zwei  andern  piatigara- 
Formelu  ibid.  12,  13,  4  madetha  inadaivos  03  otha  modaiveti  pratigfi^ati, 
md  ibid.  12,  26,  11  iha  modos  iti  valr&janyAnUuun  nktvft  made  madhor 
madasya  madirasya  madaivos  03  othä  modaiveti  pratigri^äti.  Fiir  die 
Worte  othfi  modaiva  in  dit-son  beiden  Stellen,  ebenso  wie  ibid.  12,  17,  5. 
19,  3.  28,  16.  24,  13.  Käty.  9,  13,  29.,  und  für  othä  modaiva  made  moda- 
modaivotbo  3  iti  vihrit4su  pratigri^ati  Cäükh.  1*2,  11,  10  kann.es  uogewifs 
tifintoen,  ob  ale  othAmo  daiva,  oder:  oth&  "modaiva  an  trennen  sind,  obaohon 
em  Schlufs  der  letzten  Stelle  (12,  U,  10)  wenigstens  von  einem  oth&mo 
nicht  die  Rede  sein  kann,  nur  othu  darin  vorliegt  (:nach  dem  schol.  zu 
(ankh.  Br.  14,  3  soll  uth4mo  von  einer  ^^pruth  kommen!  Er  bemerkt 
Bimlich:  Väjasaneyinaqi  tu  otbftmo  daiveti  protAahanoktä  |  prothaparyäya« 
dhAte^,  idySkahaialopaf  chindaea)^!). 


3H  Die  biAlunava  als  SchttU«r  des  Opfen. 

Fkr.  ],  16.  Es  ist  Vater  des  brubmana  Kath.  der  br. 

I  ist  die  Verkörperung  (rüpam)  des  brahman  ^t.  13, 1,    1.  s. 
/  ^Den   brahmana  wird   neben  dem  brahman  Verehrung 
^sugerufen  (namo  brabmane  br4hmanebhyap  ca)  Qäükh.  g. 

2,  14.  — CVom  Monde  heifst  es,  dafs  er,  wenn  aof  ^ 
reducirt,  in  die  Sonne,  in  das  brahman  und  in  die  brah- 
mana eingeh^  Sha^v.  4,  6. 

Das  Opfer  ruht  noch  jetzt  auf  ihnen,  resp.  auf  dem 
brahman  (n.)  Ait.  Br.  7,  lo  (diese  Stud.  9,  267);  die  Opfer- 
ger&the  sind  ihre  Waffen  ibid.,  spedell  der  yüpa  (Opfer- 
ptoten)  und  der  sphya  (Opferspahn)  (^at.  1,  2,  4,  3.  5,  20. 

^Sie  sind  des  Opfers  Schützer,  wenn  sie  die  heiligea 
Texte  richtig  studirt  haben  (anüc&nal^)  Qat  1,  6,.  1,  la.  s, 
1,  28  (^upruvänso  'nücänäh).  Katy.  3,  2,  12:  sie  halten  es  iu 
Ordnung  (kalpayanti;  Q&t  12,  s,  1,  7.  9.  Daher  lälst  man 
bei  allerlei  Opferyerrichtnngen  einen  oder  mehrere  bräh- 
mana  als  schützende  Beisitzer  und  Zuschauer  sich  zur  - 
Rechten  des  Opferplatzes  setzen^ath.  9,  I6  (brahmano 
dakshinata  äste,  br&hmano  vai  prajan&m  upadrashtä).  Qat. 

3,  8^  2, 5  (somavikrayi  schal.).  Katy.  7,  6,  5.  Läty.  5,  6,  6.  8,  7., 
damit  das  Opfer  auf  der  linken,  nördlichen  Seite  des- 
selben sicher  und  ungestört  vor  sich  gehen  kann  Qat.  4, 
6,  6,  5.  sjy'ie  brahmana,  die  somawürdigea  Väter  werden 

^  daher  auch  direkt  um  Schutz  gebeten  jlTs.  29,  47. 

^Sie  umsitzen,  in  Gemeinschaft  mit  den  Göttern,  die 
▼edi  (Opferstätte)  ipat.  1,  8,  8,  8,  und  werden  mit  ihnen 
angerufen  herbeizukommen  ^at.  3,  s,  4,  so.  Shadv.  1,  1. 

^Läty.  1,3,3.  Es  wird  ihnen,  resp.  neben  den  Göttern, 
laut  angesagt  (und  weithin  verkündet),  wenn  am  anderen 
Tage  eine  Somapressung  (sutyä)  stattfinden  soll  Käty.  12, 
6,  26.  Qänkh.  10,  1,  13.  Läty.  8,  8,  13,  damit  sie  herbei- 
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Die  tuihmaoa  fentrurtig.  9B 

kommen  und  im  sadae  sich  mederlaaaen  können  (ftA*  3, 
5,  3,  5.  6,  1,  1.  4,  2,  4,  9.  Sie  verjagen  die  asura  Qat.  1, 
3)     13  und  die  rakshas  1,  i,  4,  6./N 

Doroli  die  Becitation  der  aftmidhenS  -  Vene  (selbet 
geistig)  entzündet  glüht  der  ihrer  kundige  brähmana  un- 
widerstehbar  ^at.  1,  4,  ik,  3.  23  und  führt  den  Göttern  das 
Opfer  ztt  Qal  1,  4,  9.  Er  wird  daher  aoeh  geradesu 
als  agneya,  f  euer  artig,  bezeichnet  Qat.  11,  ö,  4,  12.  Ts.  5, 
i,  6.  K&th.  37,  3  (wo  auch  als  aanmya.,  a.  unten  pag. 
62.  63.,  und  als  agoisbomfya  markirt).  PAr.  2,  8.,  wie  denn 
umgekehrt  agni  seinerseits  den  Beinamen  brahmana  erhält 
•Qat.  1,  4,  3,  2.  Ts.  2,  6,  9,  1.  QA&kh.  1,  4,  14^  —  »Die  br. 
erwählen  dich,  o  agni**  Vs.  27,  s. 

^Das  Feuer,  JSamens  nrimanas,  hat  seinen  Sitz  in 
den  brähmana  Kan^.  65.  —  Wenn  kein  Fener  da  ist»  kann 
man  die  Opferspende  auch  in  die  Hand  eines  br.  opfern^ 
Sha^v«  4, 1  (brähmanasya  yä  haste  juhuyät).  Katy.  25, 4,  8. 
Kan^53.  p&fikb.  g.  4,  1  (brähmanäoäm  pänishn  ninayet); 
er  gilt  als  päujasyah  d.  i.  seine  Hand  vertritt  die  Stelle 
a^nes  Mundes  Qänkh.  g.  4,  7,  (Manp  4,  in):  sdn  Mund 
aber  ist  ähutih,  d.  i.  geweiht^)  wie  eine  Opferspende  (yajnapä- 
tram  iva  echol.)  Pancav.  16,  6,  14. 

Pra|&pati  bestellte  den  br.  zum  Schiedsrichter  zwischen 
agni,  dem  Boten  der  deva  und  daivya^),  dem  Boten  der 
asura  Ts«  2,  6,  11,  8  (:  er  entschied  für  agni). 

')     Drum  ilarf  er  aus  keinem  irdenen  Gef^fs  trinken  schul. 

^)  Dieser  Name  erinnert  an  die  Verwendung  des  Wortes  daeva  im 
AvesU:  vgl.  auch  die  daivü  vratya^  gegeuUber  deu  duva  in  Faacav.  17« 
1,  1  dsTS  yai  ST«igai|i  lokam  äynSui»  teshftip  daiv4  alityanU  vriUyim  pmvtr 
santa^  (mit  HttUb  der  von  den  Göttern  dazu  aufgeforderten  marut  kamen  sie 
den  Göttern  noch  znm  Himmel  nach),  nnd  ibid.  24,  18,  2  ff.  (die  daivü 
vrätväs  hielten  eine  Opfersitzung  mit  liudha  als  sthapati  ohne  den  König 
varuya  um  ein  devayajanam  gebeten  zu  haben,  der  sie  dalttr  verflachte:  dnrch 
Feier  eines  ekaeliMlitirfttra  kern  Alles  wieder  ia  Ordimng). 


40      Indi»  in  bHUuBavft-QMtalt   V«thtilug  der  br.  über  alle  dif. 

CWeim  Indra  meiucblidie  GesUit  aabimini)  ist  et  die 
eines  brfthmana>Ql&kb.  ^.  ibj  19,  s  fL  Ait  Br.  7,  lA.  — 
So,  sich  als  br.  ausgebend,  brahma^o  bruvänah,  betrog  und 
bMiegte  er  die  Mora  Qat.  2,  i»  14.  Kfttli.  30,  i  (diese 
Sind.  3,  462). 

Er  nahm  auch  wohl  die  Gestalt  bestimmter  brahma- 
nisoher  Peraftnliehkeiteo  ao,  Tgl.  die  Angaben  der  subrfth- 
manja-Pomiel:  Kaii^a  brfthniana  Gkratama  brnvAna  QaU 
3)  8,  i»  19.  Shadv.  ],  1  (oben  9,  m)*  Anup.  8,  3.  Laty.  1, 
1«,  und  die  Variante  (£Ar  einen  an  agni  gerichteten  Tag): 
br&hmana  ^'ngirasa  bruväna  Läty.  1,  4,  2. 

Der  (>r.  ist  zu  den  27  himmlischen  nakshatra  das 
aohtnndzwanzigste,  so  wie  za  den  elf  TagesaeiteiiO  ^ 
zwölfte  T.  ßr.  1,  ö,  a,  seiner  astrologischen  Kenntnisse 
weigen  nämlich,  s«  Naksh.  2,  sos.  su. 

Dem  br.  geht  es  in  allen  Weltgegenden  wohl, 
brahmanaja  sarvasu  dikshv  ardhukam  Ts.  5,  6,  4,  5:  am 
besten  in  der  nördlichen  (?br&hman&n&m  adici  Bwufy 
prasüt&)  ib.  5,  a,  4,  4.  Die  br.,  und  zwar  die  jyeshfhAs  (?), 
haben  vormals  die  pra^^raha  erkannt,  und  dadurch  alle 
Weitgegenden  ersiegt  ib.  3,  fi,  le,  s.  —  Die  br.  über^ 
schritten  vormals  die  Sadanira  nicht:  jetzt  aber  sind 
östlich  davon  viele  br.,  da  sie  das  Land  durch  ihre 
Opfer  wirthlich  gemacht  haben  Qat  1,  4,  i,  it— 18  (diese 
Stud.  1,  171.  178 — 9):  vgl.  hiezu  Ait.  Br.  3,  u  und  diese 

Stad.  9,  267.  377 — 8. 

Die  vier  Vorrechte  des  br.,  die  ihm,  nach  Qatap. 
11,  6,  7,  1,  von  Seiten  des  lokah  pacyamänah,  d.  i.  der  von 

In  den  Worten  t  rohiyyäi|i  kriyate,  yad  br6hmay6  rohifi,  taam&d 
yad  ii47nti  sSij«  kijy»to  «tad  Tai  pniapate  rSpam  Kftth.  37|  1  iit  dat  dam 
pnO'^^^ti  sngehörige  Qealiin  rohivt  wobl  als  „dem  bnhniMi  geweihi»'  nicht 
etwa  als  den  br&houtva  mgeharig  beseichnet? 
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ihm  beklirteii  Weli^)  zukommeii,  smds  «rci  die  Eiirerbifr- 
Umgj  die  ihm  Jeder  echiüdig  ist,  dAnsm  die  Geschefike, 

die  man  ihm  zu  geben  hat,  ajyeyatä  seine  völlige  Unbe- 
drackbarkeity  and  abadhyati  seine  Untödbarkeit;  eeuie 
▼ier  Pflichten  dagegen  sind:  br&hmanyam  brahma- 
uische  Abkunft,  pratirüpacaryä  demgemäiser  Wandel, 
ya^ah  Ruhm  (durch  Vedasindiom  etc.),  lokapakti 
Belehrung  (Reifmuchuug)  der  Leute- j.  Gebeu  wir  die 
einzelnen  Daten  dieses  Schema's  der  lieihe  naoh  duroh. 

I.  areft,  die  den  brfihme^a  echuldige  Ehmbietung. 

Hieher  gehört  das  Meiste  von  dem  bereits  bisher 
Bemerkten.   Aniserdem  üoch  etwa  Folgendes: 

Dem  br.  ist,  ebenso  wie  dem  König,  von  denen,  die 
mit  ihm  an  einem  Orte  wohnen,  ehrerbietig  zu  begegnen 
pat  2,  4,  1,  10  (man  kann  zu  ihm  nicht  sagen:  hQte  mir 
dies,  ich  will  verreisen.  Eine  andere  W  eDdung  s.  unten  p.  45). 

Wenn  man  emem  br.  oder  einem  kshatriya,  ihn  prei- 
send, dient,  in  der  Hoffhung  Gaben,  oder  Wohnung  (grihän) 
?on  ihm  zu  erhalten,  und  ihn  mit  Wort  und  That  sich 
günstig  zu  stimmen  sucht,  so  neigt  sich  derselbe  zur  Ge- 
währung. Wenn  man  aber  zudringlich  wird,  ihm  sagt:  „was 
bist  du  mir,  der  du  mir  nichts  giebst,^  so  wird  derselbe 
bös  und  will  nichts  von  dem  Bittenden  wissen  pat.  2,  s,  4, 6. 

Der  br.  ist  stets  hoch  zu  ehren,  denn  auch  dem 
Frömmsten  gebt  alles  Tugendverdienst  verloren,  wenn  bei 
ihm  ein  br.  sich  anfhSlt,  ohne  geehrt  zu  werden  pA&kh. 

' )    die  heranreifende,  sich  ausbildende  Welt  Pct.  W. 

das  Angesehenscin  bei  der  Welt  Pet.  W. ;  aber  es  baiidoU  sich 
hier  tbeils  nicht  um  ein  Vorrecht,  sondern  um  eine  Ptlicbt  des  Br.-Standes, 
theik  genügt  ya^as  bereits,  um  die  Verpflichtong  eich  bei  der  Welt  ange- 
sehen sn  erhalten  auradtttcken. 


g.  2,  17  (Maou  3, 100).  —  Den  vedakiukUgen  br.  nmfii  matt 
Tag  filr  Tag  sich  neigen ,  nie  ihnen  Ueblee  nachsagen  (d4'^1!- 
lam  kirtayet),  dadurch  erfreut  mau  die  in  ihueu  wohiieuden 
Götter  T.  ix.  2,  ift,  9. 

lu  wessen  kula  sich  br.  aufhalten,  ob  Priester  (ritvijah) 
ob  nicht -Priester,  dem  bringen  sie  Wunsch -£rfllllung 
Qat.  2,  1,  4,  4. 

Wo  viele  br.  wohnen,  da  ist  guter  Platz  zum  deva- 
yajanam  K&^.  25,  s  (diese  Stud.  3,  47o}.  Qat.  3,  i,  i,  6. 

^Wenu  man  zu  Wagen  Götterbildern*)  nahekommt,  steigt 
man  schon  von  Weitem  ab;  vor  Brahmanen,  wenn  man 
nahebei;  vor  Kühen,  wenn  man  mitten  drunter  ist^P&r.  3, 
u  (eine  oöenbar  ziemlich  secuudäre  Stelle!). 

Einem  br.  (oder  König),  der  als  Gast  kömmt,  kocht 

mau  eiu  grofses  Kind  ( mahoksham )  oder  einen  grofsen 
Bock  (mahajam)  Qat.  3,  4,  i,  2.  Einem  br.-Gast  kocht 
man  etwas  mit  Butter  (sarpishvantam  pacati)  K&th.  19,  i3. 

Die  br.  werden  mit  bhagavant  augeredet  (pat.  14, 6,  i,  s. 
8, 1.  13.  9,  89  (vgl.  das  von  mir  zu  bhov&din  Dhammapada 
V.  39(j  Bemerkte). 

Einem  br.-Schüler  ist  die  heilige  savitri  sogleich  (nicht 
erst  nach  längerer  Vorbereitung)  mitzutheilen,  oder  doch 
mindestens  schon  am  dritten  Tage  Qat.  1 1, 5, 4, 12.  Par.  2, 3. 

Wer  einen  br.  als  Schfller  aufgenommen  hat,  mufs  so 

lange  er  bleibt  Keuschheit  halten  (^at.  11,6,4,  16  (kamam 
eva  ^nach  Belieben^  in  i7,  abschwächend). 

Wie  die  brähmana  allein  als  Priester  fungiren  können 
(s.  oben),  daher  sich  diese  letzteren  auch  gegenseitig  als  br. 


1)  s.  Omina  p.  S87  und  Pttt  WSrt  unter  devnfadM. 
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anreden'),  so  bfaaofat  man  sie  auch  auisenlein  nooli  sonst 
bei  allefiiancl  Gelegenheiten  des  ^ranta*Rttaa1t. 

So  wird  z.  ß.  bei  der  gegenseitigeo  Weihe  der  Priester 
zum  sattram  als  letzter  derselben  der  onnetar  von  einem 
Schiller  (brahmacArin)  oder  einesi,  dessen  Sehnizeit  gerade 
zu  Eude  ist  (snataka),  oder  einem  sonstigen  br.  geweiht 
Käij.  12,  9,  15  (Qat  12,  1,  1,  10). 

Wenn  bei  den  slkamedha  der  als  ReprAsentant  indra's 
gedachte  Stier  nicht  brüllen  will,  giebt  statt  seiner  ein  br.  die 
£rlaiibnÜ8  zmn  Opfer  der  Milchreis-Spende  (^U  2,  s,  t,  is*). 

Ekk  br.  salbt  den  KOnig  bei  dessen  Wmhe  ans  einem 
päla^a-Gefäfs  Qat.  5,  8,  5,  u.  4,  2,  1  (und  zwar  entweder 
der  adh^aryn  oder  der  purohita).  4,  15  (reicht  ihm  den 
sphya).  Bdm  da^apeya  trinken  hundert  br.  den  soma 
Qaäkb.  15,  u,  19.  Kkiy,  15,  8,  20.  21  (sc hol.). 

Beim  DArshadvatam  sattnun  hat  der  Betreffende  unter 
andern  VorbermtnngsfeierKelikeiten  auch  ein  Jahr  lang  die  - 
Kühe  eines  br.  zu  hüten  Pancav.  25,  13,  1.  Anup.  7,  2.  « 
L&ty.  10,  is,  is  (seines  Priesters  oder  Lehrers  ritvija  4cftr- 
yasya  yä).  Qääkh.  13,  29,  so. 

Die  Aufsicht  Über  das  einem  rajao  (kshatriya  schol.) 
bei  der  mahimta-Feier  fibertragene  Geschäft  (derselbe  soll 
drei  Pfeile  nach  einem  ausgespannten  Felle  schieisen,  während 
sein  Wagen  dreimal  um  den  Opierplatz  herum  jagt:  seine 
Qenossen  schieisen  nach  einem  zweiten  Fell)  wird  einem  br. 
übertragen  L4ty.  3,  10, 17  (imam  himkaraTel&yäm  kärayeh). 

Bei  der  mahavrata-Feier  wird  auch  das  Spielen  eines  vuna 
(grofsen  Saiten -Instrumentes)  einem  br.  Abertragen  (imam 

')  so  der  ;i«'liaviiku  beim  Morgt'iiopfV  r  sicli  sclltst  und  sciue  (ienossen : 
upo  asmin  brabmayau  bnLhmayi  hvayadhvam  ^ääkb.  7|  6,  7.     Katy.  9»  12,  1 1. 

*)  Lk\y.  5,  1,  14  hat  hier  nicht  ««in  br.",  aondam  don  brahman, 
0b«rprie8ter;'  bei  A9V.  $r.  %  18,  12  that  es  nmeh  Einigen  der  ignidhr», 
den  aie  dnbei  als  brahmaputra  beseicbnen. 
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oUikbano  tova)  L4t^y.  4,  i,  lo.  Auch  nimiDt  dabn  ein  dgl. 
an  der  östUohen  Thilr  des  mdas  das  Amt  einet  (offideUea) 

Lobsängers,  abbigara,  ein  Laty.  4,  8,  i  (ibm  gegenüber, 
m  der  weBtlicben  ThQr,  aitst  ein  Triahala  d.  i.  ^üdra,  mit 
dem  entgegengesetaten  Amte  betraut).  KAty.  13,  s,  4  (schol.). 
Katb.  34,  5.  Es  findet  ferucr  dabei  eio  Wettkampf  statt 
zwischen  einem  br.  nnd  einem  ^üdr«,  welche  beide  an  einem 
Stück  Leder  zerren,  carmakarte  vyayachete,  8.  oben  pag.  5. 

Zwei  zur  Laute  singende  br.  singen  das  Lob  des 
apvamedba-Opfrera  das  gaue  Jahr  (welchea  dem  Opfior 
vorhergebt)  hindurch.  Oder  besser,  ein  brähmana  und  ein 
rl^any»,  jener  bei  Tage,  dieaer  bei  Naoht;  jener  besingt 
in  selbetverfertigten  Strophoi  dessen  Opfer  und  Fre»< 
gebigkeit,  dieser  seine  Kämpfe  und  Siege  Qat.  13,  i,  5,  i— e. 
£benso  während  der  prayäja  der  drei  s&vitri  iahfi  des 
Opfers  selbst  Qat  13,  4,  s,  8.  ii.  u.  Käty.  20,  2,  7. 

Eben  so  sind  denn  die  brahmana  auch  bei  fast  allen 
häuslichen  Feierlichkeiten 9  und  awar  auch  von  Mit» 
gliedern  ihrer  Kaste  selbst,  zuzuziehen. 

^So  haben  z.  B.  fünf  br.  dem  neugebornen  Kinde  die 
fllnf  prfina  einsuhauchen  Qat  11,  8,  s,  c. 

Der  gewöhnliche  Name,   den   der  Neugeborne  am 
zehnten  Tage  erhält,  muTs  &n  solcher  sein,  den  die  br. 
gutgeheilsen^haben  brähmanajushtam  Qäükh.  g.  1,  M. 
^in  sprucbkundiger  br.  giefst  eine  EUiudvoll  Wasser 
^  über  den  au&unehmenden  Sch&ler,  rechts  von  welchem  er 
steht,  und  Ober  den  Lehrer'^Gobh.  2,  10,  i6. 

Die  Braut  bringt  die  letzte  Nacht  vor  dem  Wegzuge 
in  dem  Hause  einer  alten  brähmani  zu  Apv.  g.  1,  7. 

Der  Bräutigam  selbst  führt  die  Braut  ums  Feuer, 
oder  ein  sprucbkundiger  br«  (mantravan  va  brahma^a|^) 
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Gobh.  2,  8,  8.  In  der  neaeo  Hminalh  tritt  de  sneret  in 

ein  brahmana-Haus  (b.  knlam)  Gobb.  3,  i,  i.  Bei  ihrem 
Eintritt  in  das  Haus  des  Gatteo  wird  sie  von  br4hmaua- 
Fraoen,  deren  Gbitte  und  SAhne  noch  leben,  empfangen 
und  vom  Wagen  gehoben  Gobb.  2,  4,  g  Man  setzt  ihr 
eben  brÄhmana- Knaben  |  der  einen  Namen  tob  guter 
Vorbedeutung  hat,  auf  den  Schoofs  Kan^.  78.  Bei  einer 
anderen  Gelegenheit  berührt  ein  dgl.  ihre  (?)  Glieder  Kau^. 
33.  Beim  eimantakaranam  umsitsen  brähmana-Franen  von 
der  eben  genannten  Art  die  Schwangere  und  rnfen  ihr 
beilverkündende  Glückwünsche  zu  Gobb.  2, 7, 12.  A9v.g.  1, 14. 

Wenn  in  einem  neuen  Hause  das  erste  Feuer  angelegt 
wird,  ist  die  erste  Speise,  die  darin  gekocht  wird,  und, 
wenn  es  aucb  nur  warme  Milcb  ist,  an  bräbmana  ta  geben, 
Qat.  2,  2,  8.  K&ty.  4,  is,  11.  Unter  den  Einweihungs- 
sprücben  eines  Neubaues  lautet  der  eine:  »möge  dich 
(o  Hausl)  Nahrung  und  der  brfthmana  (coUectiviscb)  auf 
der  westlichen  Seite  (samdhau)  behüten!«  P&r.  3,  4. 

Wenn  der  neue  Hausherr  zur  Zeit  des  agrayana  noch 
nidit  mit  dem  Vollmondeopfer  geopfert  hat,  koche  er  im 
südlichen  Feuer  ein  Reissmus  für  vier  brähmana  Qat.  2, 
4,  a,  18.  K&ty.  4,  s,  10.  Kau^  6  (anvÄhäryam). 

Die  tftglichen  HauflSpenden,  baltn,  soll  man  selbst 
herbeiholen,  oder  dies  einem  andern  br.  übertragen 
Gobb.  1,4,  M.  Das  Erste  davon  soll  man  einem  br.  geben 
P&r.  2,  9.   Gobh.  1,  4,  S4.  Kau^.  74. 

Wer  verreisen  will,  übergiebt  sein  Haus  einem  darin 
wohnenden  br.,  es  zu  schütsen  T.  Br.  1,  1,  10,  6  (:&.  aber 
oben  p.  41). 

Beim  ersten  Gebrauch  bat  ein  br.  den  Pflug  durch 
seme  Berfihrung  zu  weihen  Qd&kh.  g.  4,  is. 


46    arca;  Üinzusiebaog  der  br.  zu  den  häiuUcbeu  Feierlichkaiten:  kein 

Zu  der  monatlicheu  Manenfeier  bat  mao  stets  veda- 
kondige  br.  in  oDgerader  Zabl  berbeinitiehea  QA&kh.  g. 
4,  1  Ä^val.  g.  4,  7  (^ruta^ÜayrittaaampaniiAo). 

Sobn,  Bruder,  oder  irgend  ein  andrer  br.  opfert  die 

Scblufs-Spende  beim  Leicheobrande  Qat.  12,  5,  2,  15. 
Käty.  25,  7,  88. 

Die  Leidtragenden  erheben  sich,  den  rechten  Arm 
eines  br.  (oder  einen  Ocbsenacbwaoz)  naob- anfassend  (d.  i. 
der  Vorderste  fiifst  ihn  an,  und  wird  selbst  von  dem  Zweiten, 
dieser  vom  Dritten  angofaist)  (paükb.  4,  16,  14.;  vgl.  hier- 
über das  diese  Studien  9,  31.  ss  Bemerkte. 

Man  soll  über  einen  br.  betreffs  seiner  Würdigkeit 
zum  Mahle  zugelassen  zu  werden,  keine  Untersuchung 
anstellen^);  wen  mau  dem  Anscheine  nach  für  einen  br. 
halten  darf,  der  ist  göttlichen  Geföises  wflrdig,  darf  also 
nicht  vom  MenschengefiUse  ausgeschlossen  werden;  br4h- 
mauam  patre  na  mimaüseta  (schol:  ayam  patram  bhavati 
na  veti  vic&raip  na  kuryAt,  sie!),  yam  br&hnuuoiam  i?a 
manyeta  pra  devapfttram  ftpnoti  na  mannshyapatrftc  chidyate 
Paficay.  6, 6, 8  (kirn  brahmanabruvamatre  na  mimäasitavyam  ? 
nety  &ha,  yam  purusham  brfthmanam  iva  manyeta, 
i  V  a  -  ^abda  erakärärthah,  jatibrähmanam  eva  yadi  ni^cinnyat, 
tada  tadvisbayani  Yfittavidyadi-sadbhavasadbbavan  na  mi- 
m&Äseta*)  schol.).  Die  Gefahr,  dais  einmal  ein  UnwOrdiger 
zugelassen  ward ,  wurde  somit  gering  geachtet  gegenüber 


So  auch  nach  Manu  3,  149  iu  Bezug  auf  daivaip  kanna:  beim 
pttryaip  karma  dagegen  solle  man  genau  ziueben.  Und  die  Iblgoiden  Vene 
anlhalten  dann  weiter  infterat  strenge  VorstdiriAen,  die  im  graden  Gegen- 
setse  za  3»  149  stehen. 

*)  Dazu  das  Citat  einer  smrlti :  na  prirhed  f^otracarane  na  svAdhySjMp 
fmtaili  tath4  |   hfidaye  kalpayed  devai)i  sarv-aUevamayo  dv^a^  |j 
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der  noihwendigen  Sorge  dafikr,  dafo  die  br.  stete  ehr^ 

erbietig  zu  behandeln  seien*). 

f^Wer  also  vrei^B  —  heilet  es  Kätb.  27 9  2  —  der  er- 
langt das  pätram  einee  Höheren  ^  (^rejasah)  d.  i.  doch 
wohl  eben:  wird  von  ihm  zum  Mahle  zugelassen?  und 
dazD  folgt  der  dem  Obigen  entsprechende  Zusatz:  brfth- 
manam  pfttre  na  mfm&Äseta  (p&tre  na  me*  Cod.).  Bei 
Andern  nämlich  als  den  brähmana,  war  man  scrupulöser. 
Und  wenn  ein  dgl.  Zweifel  bestand,  ob  Jemand  zum  Mahle 
(patre),  Ehebett  (talpe  Ts.,  viväbe  Käth.)  oder  zu  den 
Todtenfeierlichkeiten  (udake  Kath.)  zuzulassen  sei,  muiste 
der  Priester  filr  ihn  ein  besonderes  devayajanam  answ&hlen, 
das  nicht  wie  sonst  nucli  Osten  oder  nach  Norden  hin,  sondern 
sowohl  nach  Osten  (und  zwar  vom  Ahayantja  ab)  als  nach 
Westen  (vom  gärhapatya  ab)  hin  sich  absenkte,  wodnrch 
derselbe  dann  entsühnt  und  alles  Verdachtes  ledig  ward 
Ts.  6,  s,  6,  4.  K&th.  25,  8. 

Da  übrigens  bei  den  den  br.  ausschliefsHch  zukom- 
menden sattra  die  patra  alle  gemeinsam  sind  (s.  K4ty&y. 
schol.  pag.  109, 19*110, 5),  so  ist  begrdflich,  dals  man  dabei 
speciellere  Sorge  für  die  wirkliche  Berechtigung  der  Theil- 
nehmer  tmg,  als  bei  der  Zulassung  zur  Theilnahme  am 
Mahle  (s.  im  Verlauf  unter  brfthmanya). 

2.    dänam,  Geschenke  an  die  bräbmaya. 

(ffieher  gehört  manches  von  dem  bereite  zu  arcA  A  ngeftthrten.) 

Am  Ende  jedes  karman,  Opferwerkes,  findet  die 
Speisung  eines  oder  mehrerer  brfthmana  statt,  die  durch 
Bede,  Gestalt,  Alter,  Gelehrsamkeit,  Charakter,  Lebens- 


■)   M  noch  die  Keneren  vgL  Yajnsact  p.  240. 


48    dänam;  Speisung  der  br.  nach  dem  Opfer  oder  während  desselben. 

weise  ansgezeiohnet  sind,  ond  zwar  ist  Gelehrsamkeit 
(^Uuu)  die  UauptbediogUDg  Qäökh.  g.  1,  2  (e.  schol.  K4ty. 
287,  10—18).  Shadv.  Ö9  10.  tato  br&hmanabluijaiDain  PAr.  I, 
2.  10.  12.  15.  19.  2,  18.  u.  16.  3,  1.  4.  5.  Qankb.  g.  1,  11.  3, 
11.  4,  U.  5,  s  (je  ala  Sobluiswori  der  betreffisnden  kandikA): 
animni  lirilimaiiebbyah  A^v.  g.  i,  8,  la.  2,  4,  i6.$  mn- 
sthite  yajne  brahmauam  tarpayitavai  brüyat  Qat  1,  7,  8,  28. 
K4ty.  3,  8,  si.  PAr.  2,  n.  3,  9.  Gobh.  1,  9,  3.  Ean^  54 
(brahmanän  bhaktenopepsanti).  68.  136. 140  (Omina  p.  41 1) 
Und  zwar  haben  sie  dafilr  ihre  Segenawanscbe  zu 
redtiren:  br&bmanfto  bbojayitv&8va8t3rayaiiam  vAcayha  Apv, 
g,2,  8, 18. 9^  9. 4)  69 13.  sarvannani  brahmanän  bhojayati  maügal- 
jhki  yftoayanü  Kaup.  43.  br&bmanftn  avastiviUsya  (pnnyä- 
bafikMMiam  kritva)  Shadv.  5, 10.  Gobb.  3, 9, 4.  Qäflkb.  g.  1 , 88. 

Die  bruhmana- Speisung  gilt  als  eins  der  drei  päka- 
yi^ua,  als  direkt  nftmlicb  an  brahman  geriobtetes  Opfer 
(brabmani  hntäh)  Apv.g.  1,  1,2.:  als  eins  der  yierp&kayajna 
^iSaökb.  g.  1,  5.  10  (prä^ito  brahmane  huta^)  Pär.  1,  4. 
KauQ.  61. 

Die  Speisung  geht  aber  häuüg  auch  vor  au,  bildet  resp. 
mnea,  integrirenden  Theü  des  Rituals  (vgl.  das  im  Verlauf 
über  die  Verspeisoog  des  Opfl^rrestes  etc.  Bemerirte.)  So 
findet  die  Namengcbung  durch  den  Vater  statt  :  brahmanän 
bbojayitvi  Pär.  1,  17:  —  desgleicben  das  cü^äkaranam 
Pär.  2, 1:  —  das  upanayanam  PÄr.  2,  2:  —  die  vedasam- 
äpti  Agv.  g.  1,  22f  18.  Aehnlich  beim  godanam  Apv.  g.  3,  8,  6: 
—  beim  Verlassen  der  Scbule  Gobb.  3,  4,  19:  —  beim 
Leicbenmahl  Katy.  25,  8,  1.  Pär.  3,  10.  Gobh.  4,  2,  2.3.  3, 
88.  88:  —  und  bei  allerlei  sonstigen  häuslichen  Opfern 
Gobh.  3,  8,  G  (äpvuyujikarmao).  4,  6,  11  (Wunsch  nach 
ergiebiger  Erndte).  Kau9.  (i.  24.  (il.  74. 
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Insbesoadere  ist  ihnen  Honigspeise  beliebt  Kan^.  17 
(oMidhiuni^nuii  brthmtyto  bbojaTati)«  83  (brfthiiianftii  mi^ 
dhumantham  päyayati).  Läty.  5,  12,  28  (brahmanaya  madhu 
dadyat).  Die  zu  Priestern.  Gew&hlton  wurden  gleich  naok 
der  Wahl  mit  madhnparka  bewirthet  A/pv.  g.  1,  24,  1. 

Auiser  der  Speisung  erhielten  die  br.  aber  auch  noch 
andere  Gaben.  Bei  allen  (earvatra)  sth41£p4k&diabi 
karmaea iit ihnen  irgendetwas (kiincit)zu  geben  Qaftkh. 
g.  1 9  14:  so  u.  A.  auch  das  Gold,  welches  dem  Neur 
gebomen  an  die  rechte  Hand  gebunden  wird,  bis  die  Mutter 
am  Ilten  Tage  nach  der  Gebart  wieder  aufsteht,  Qaükb. 
g.  1,  SS.  —  Ebenso  b^  irgend  welchen  Üblen  Vorzeichen 
Qlflkh.  g.  5,  s  (an  ne  absuwenden  resp.  an  sAhnen). 

So  lange  (oder:  so  viel?)  man  irgend  im  Stande  ist, 
(j&vaohaknay^)^  soll  man  den  br.  etwas  geben  9&&kh.  g.  4,  s. 

Ist  somit  Freigebigkeit  gegen  die  brAhmana  eine  gans 
allgemeine  Verpflichtung,  so  steigert  sich  die  Gebotenheit 
denelbon  natfirlioh  fiOr  die  FAUe»  in  weldien  Jemand  q»e- 
eielle  Dienste  von  ihnen  empfangen  hat,  wie  dies  insbeson- 
dere beim  Opfer  der  Fall  ist,  wo  sie  als  Priester  ^giren. 

Der  lichttf  den  ein  Priester  &ke  ssine  ThAtigkeit  beim 
Opfer  erhält,  führt  den  prägnanten  Namen  dakshinll  (s. 
darüber  oben  9,  soi)   Qat.  2,  s,     6.  4^  s,  4|  6  (soboL 

EiAj.  1,  3,  9). 

Keine  Opferspende  darf  ohne  dakshinä  bleiben  QaX, 
1,  Si  t,  s.  2, 4,  S|  14.  6,Sy  %4ft  (nsn  me  'yaip Maksht^o 
'sat).  11,  1,  3,  7  (oA  'dakshinam  havih  syät):  wer  dies  ver- 
absäumt, ladet  sich  einen  Fluch  (kptyam)  aui^  sagt  ein  bei 
Ean^.  6  citirtes  brfthmayam. 

„Anob  in  der  Götterw^  möehte  es  mir  sein,*  so 
denkend  opfert,  wer  opfert.   Das  Opfer  steigt  nun  sur 


IMtüTMlt  empor:  Ihm  akoh  der  Opferiohii,  den  der  Opfrer 
giebt,  und  bmier  diesem  Opferlohn  drnn,  an  ihm  siok 
aahdeend^),  der  Op&er  selbst  Qat  4,  s»  4|  Wer  hilfte 
Mlehen  Vcrkeiftnngen  widewteheu  kOnAent 

^Es  Staad  je  Oberdem  ganz  im  Belieben  des  Priesten^ 
^den  Opfrer  n  sebAdigeB  oder  gar  vu  veiderben,  wenn 
derselbe  ibn  niekt  riebüg  mit  Gaben  ehrte.^Es  war  zwar 
allerdings,  um  solchem  Venrath  yorzubeugeQ)  eine  besondere 
Sohwnriinndlnng  (das  tiUiiCüuiptram  e.  IffL  W.  s. 
welcher  Beide  sich  zu  gegenseitiger  Treue  verpflichteten 
<B.  Haug  Alt.  Br.  p.  53),  ein  integfirender  Theil  jedes 
sesnft-Opfbrsr  Dieselbe  scMnt  indessen  doch  nichi  iidmer 
wirksam  gewesen  zu  sein.  Daher  wird,  um  sicher  zu  gehen, 
empfohlen,  lieber  selbst  sn  oj^m,  resp.  s.  B.  die  heilige 
Handlang  des  agnicayanam  selbst  in  ToUnehen )  oder  wenn 
das  nicht  gehe  —  im  Fall  man  eben  selbst  kein  brahmana 
iet  — ,  nun  so  müsse  man  jedenfalls  den  Priester  dnroh 
(reicbliehe)  Gaben  sniHedensnstellen  saohen:  tlin  tä  tikm 
(agnim  oftmlich)  yijamäna  ev4  cinvita  |  yad  asya  ^uyä^ 
oinnylSd,  y&t  tii|i  dikshinAbhhr  n4  riUlhiysd  sgnlm  aaya 
vrinjita  |  yo  *8yä  'gn^  cinuyat,  tkm  dakshinäbhi  r&dhayed^ 
agnim  ev4  tat  sprinoti  Ts.  5,  6,  »,  8.  Dgl.  UebelwoUea 
nnd  direkter  Venrath  des  Priesters  gegen  den  Opftrnden, 
der  ihm  etwa  nicht  genug  gegeben  oder  sonst  irgendwie 
Anlals  aar  Unaafiiedenheit  gegeben  hat,  wird  überaus 
htnflg  in  den  Wtnaltszten  erwihnt*);  j«,  die  Anleitung, 
wie  ein  Priester  zu  verfahren  habe,  um  den  Opfernden 
in  Schaden  an  bringen,  bildet  sogar  mehrfach  einen  inte- 

»)    vgl.  hiezu  das  oben  9,  21.  22  Bemerkte. 

*)  Ueb^r  ein  Beispiel  T<m  Strafe  üii  dgl.  Verrakh,  and  zwar  aicht 
•innal  Ar  tolcheii,  d«r  TOn  dem  Prietter  tdlnt,  aoodeni  der  rtm  deina 
▼aler  MMgegaosm  wir,  s.  9lbm  p»  3S. 
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grireodea  Tkwi  der  Daratelluiig,  welche  beide  Fälle,  dals 
dar  Pnette  dem  Opinemden  Obel  will  nod  diO«  «r  ihn 

wohl  will^),  neben  einander  erörtert,  und  fllr  beide  F&lle 
die  Bölbige  Belehriing  bietet.  So  heiAt  es  z.  B.;  ykoi 

iti,  tasyaita  vyl^ritt^  puro'nuvakyljtea  dadhyAt  |  . .  . 
jKa  k4m&yeta  y^am&nint  ,,8ama?aty  eoan  y^ynaey^  ^'^fir 
gtohed«'  iü,  täMm  M  wjähfkiS^  paco'niiTAkyl^A  «idhora 

^kam  dadhyäd,  yäjy&yai  par&etÄd  6kkü^  yftjy^ya  ardharca 
Ts.  1,  6,  10»  4.  6t  — 

yAip  kAai&y«ta  »pmmtfTvbi)^  ^yftd^  Iti  g«rtnit*i|i  tibya 

minuyat  Ts.  6,  6,  4,  2:  — 

nirfitigfibite  deTayajane  yajayed  yam  k.  ,,Dirrityi  'sya 
j^aim  gribsyftyam«'  iti  Te.  a»    c»  i.  iUth.  25,  ts  —  . 

ara^anam  minuy&d  yaifi  dvishy&t  taeya  Kftlh.  26,  6:  ^ 

yam  dvishy&t  trisbtabha  (nicht  viriyi)  tasya  J^V^ 
KIth.  28,  s:  — 

yadi  k.  ,,yajam&n&d  ayajaiii4nai|i  bhra^vyaip  pürraqi 
kiiryaiji«  iti  Käth.  27,  «:  — 

ykok  k.  «bbriktpiTym  aHMi  jamgreywü^  iti  Ts.  6,  i, 
4.  K&th.  26,  4:  ^ 

y4m  k.  „v««iy4at  syid''  iti  y%  k.  «plpiytot 

syAd«"  iti  Ts.  5,  9,  8,  4,  Q«t.  11,  4,  ^  ^ 

yim  k.  „ksbödhnktl^  syftd*  iti . .  .  yäm  kimi^etii  ^^n- 
padaeyad  ikimaia  adyäd^  iti  Ts.  5,  2,  9,  i:  — 

jkn^  k.  nprii^ Btyk^aaU^yuß  vi  1 1  )|  chiodyAn*'  iti. . . 
yim  k.  „pr&nfti  asyi  'miKdyiup  e&ip  laooyim^  iti  Ta»  S, 

4,  8,  1.  2:  — 

jioB^  k.  «kintyo  'syK 'femmp  H  u  )|  syAd'^  itt . . .  SMDliTad 
. « •  bhüjo  •  • .  TiL  5,  7,  10,  8.  b:  — 

y^Mß.  dvithjtt .  •  •  yD  liya  ptfyftl^  •jfiit  TiCc«  6»  S»  t*  9* 

4* 
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52     dfinam;  Venrath  des  Priest«n,  bei  angeDttgender  dakshiuL  Gegen« 

ykm  k.  ^cir&m  (erst  nach  langer  Zeit)  päpmänah  ||  4  || 
nir  mucyet^'^-ti  • .  •  yam  k.  »t&jAk  (soiori)  p^maoo  nir 
nmoyelö^-ti  Ts.  5,  4,     4,  5:  — 

yain  k.  „tejasainam  devatäbbir  indriyena  vyärdhayeyam** 
iü . .  •  stoiardliayeyain  iü  Ts.  6,  s,  4,  4.  6  (üijaiiuu|i  vy- 
Mbayeyam  iti).  Ait.  Br.  2,  SS.  8,  8.  7:  > 

yam  kamayetä  „'pa9Üh  syad^  iti  .  .  .  yam  k.  »pa^u- 
nibit  sy&d^  iti  Ts.  1,  7,  1,  s.  5,  s,  Sy  s.  s,  1,  4.  6,  1,  s, 
s,  8,  4.  K&th.  20,  41 

y&di  kämayeta  „praja  muhyeyur^  iti  Ts.  6,  6,  6,  4:  — 

yi^  k&iii4yet&  'dhvaryür  „Aftmtfaaqi  yijaaya^as^ 
"rpayeyam"  iti  .  .  .  y&di  k.  „yäjamänam  yajnay.  "rp.*  iti 
<^ .  •  yÄdi  k.  »sadasyao  yajoay.  ''rp.^  iti  Ts.  6»  6,  1,  4:  — 
Bs  kann  daher  auoli  nicht  h^remden,  dais  fUr  den  Fall, 
dafs  ein  Priester  gleichzeitig  von  zwei  sich  Befehdenden 
Geschenke  annahm,  ihm  nor  eme  geringe  Buise  daflBr,  s. 
unten  pag.  57.  58,  auferlegt  wird. 

Als  Gegenstand  der  dakshinä  hatman,  wenn  ein 
Text  blofse  Zahlen  nennt,  „Rinder*^  in  subsomiren:  saipr 
kbyämätre  ca  dakshinft  gävah  LAty.  8,  1,  s. 

Auiser  den  Rindern  waren  noch  besonders  Gold,  Kleider 
nnd  Bosse  bdieht  Qat  4^  s,  4,  7  (es  sind  dies  die  ^vier 

dakshinä"  xar'  i^ox^jv).  14,  1,  1,  32. 
\"  Bei  einem  soma-Opfer  dflrfen  nicht  unter  hund  er  t  (Rinder) 
gegeben  werden  Qat.  4,  8,  4,  s  (n&  ^^tadakshinah  saumyo 
'dhyarah  syät);  nicht  über  tausend  ib.  4,  6,  8,  13.  Nach 
Asori's  Ansieht  indessen  (ibid.)  kann  diese  letstere  Zahl 
beliebig  überschritten  werden ,  vgl.  die  Yerherrlichung  des 
sahasrayaj  Panc.  21,  1,  10.  Und  zwar  sind  stets  volle  De- 
eaden  zu  geben  ^at.  4,  6,  8,16  (?die  spccielle  Ausführung 
ist  mir  nicht  gpins  klar;  ist  diese  kandikä,  die  letzte  des  Gap., 


Staad  md  2iU  4ut  UAiyA.  DnriMNf  bes.  63 

elwa        sekimdftrer  ZaMtz?).   Vgl.  salMtnMUBBhina  ds 

BezeichnuDg  des  jyotishtoma  etc.  Käty.  13)  4,  9  (präkrita- 
dtkahino  ¥&)•  le.  15,  a.  22,  ik  23,  i,  QHÜdu  8^  ii, 
u.  13,  4,  7  und  saliamdakslimftTtralia  (kratushu,  die  min- 
destens 1000  Binder  als  Opferlohn  erheischen)  Kätjr.  13, 4,6. 

Der  kons^Eriraide  Mfamana  bei  der  KSmggwtSh»^ 
erhält  Gold,  tausend  (Rinder)  und  ein  viereckiges  Stück 
Land  (oder  ungemessene  andere  Gaben)  Ait.  Bn  8,  20.  ^ 

Zekntausead  Binder  rind  beim  goesWi  zn  geben  V 
KIty.  22,  11,  6.  —  Hunderttausend  (Rinder)  sind  der 
Opferlohn  beim  abbisheka  (des  rÄjasüya)  Katy.  15, 4,  fti.  Bei  / 
liity.  9,  1,  9^18  werden  gar  240,000  yerlangt  —  Hundert- 
tausend gab  der  Pancala-König  Kxaivya  beim  Pferdeopfer 
(Sat  13,  «,4,7.;  es  thcilten  reap.  bei  dieser  Qriegenheit  unter 
neb  die  br.  der  Panc&ia  1000  Zebntausende,  25  Hunderte, 
eine  andere  gätba  ibid.  8.  Beim  P£erdeopfer  des  Salr^ 
nha  Panotis  wurden  die  br.  an  ScbSteen  satt  Qat.  13,  5y 
4,  18.  (^ankh.  16,  9,  lo.  Vgl.  noch  die  ähnlichen  Dank- 
ttrqpben  im  Ait.  Br.  8^  ss  (Gkc  die  Gfscbenke  des  Anga- 
Ffirsten  etc.).  n  (Rlr  die  des  Bbarata),  nnd  Uber  Ähn- 
liche Angaben  im  Rik  s.  Muir  am  a.  O.  pag.  16 — 21. 

Dais  in  diesen  Dankstrophen  manche  Uebertreibang« 
Hegen  mag,  theils  zur  Verherrlichang  des  Oebers,  ibeils 
mn  zur  Nacheiferung  anzuspornen,  wird  nicht  in  Abrede  " 
sa  stellen  smn,  snmal  die  Brähmana  selbst  dies  gelegenltteh 
sogar  offen  genug  anerkennen,  vgl.  die  in  der  Z.  der  D. 
IL  6.  15,  180-7  ans  dem  Kathaka  14,  5  nnd  T.  Br.  1,  8, 
s,  6.  7  angefllhrlen  Stellen,  in  denen  die  gftth&  nArä^ansl 
als  Lüge  bezeichnet  wird^).  Andrerseits  habe  ich  indessen 
ebendas.  p.  1S7-— 9  anch  andere  Steilen  angefilhrt,  welche 

0   TgiU  Ts.  5,  1,  8,  2  gayate  na  doyam. 


IM  4m  wägBmnmmtmk  BdohBOBgm  ftr  die  Priesier,  tKe 

sogar  biB  zur  alkrdiiigs  wohl  nur  symbolischen^)  ^Entr 
^taOMnuig  des  geBftmmten  Jügenlhamt^  buaii%tthiii» 
ris  fikliielNii  JBrlatdwwwen  des  Bitiiab  Zeugniik  ablegen. 
POr  das  dünapa-Opfer  werden  1,572,872')  Wertbe  in  Gold- 
slAolmi  (sDm  Maslse  von  24  sei  es  Bindern,  sei  es  kpsimsls) 
verlangt.  <^Die  Habgier  der  brähmana  feiert  hier  wahrhafte 
Orgien.  Freilich  besiebea  sieh  die  betrefi^enden  AnsprAeba 
BW  anf  besonders  ftieiliche  Opfiar  mäditiger  FOiatea  und 
Könige:  fdr  die  gewöhnlichen  rituellen  Vorkommnisse  des 
^  Lebens  arafiiten  sich  die  brAhmsna  sckon  aul  gsringcveo 

m 

Fbrdemgen  begnügea:  aber  ein  Bfiok  a«f  die  zahllosen, 
genau  specialisirten ,  jeden  Streit  ausschliefsenden  ((^at.  9, 
»f  %  16)  dakahin&^Aagaben*)  in  dea  Biftoa^  Texten  genfigt 
an  «eigen,  daia  ne  in  der  That  trefflieh  flQr  sich  sn  sorgen 
yerstanden  haben.  »Je  älter,  je  bescheidener,  je  später, 
je  miafidosev  —  wird  Tielleicht  ab  ein  OrHerinmi.  hierbei 
aufgestellt  werden  dürfen" ^(Z,  der  D.  M.  G.  15,  137  n). 

Damit  nicht  etwa  ^  um  modern  zu  reden  —  dnrch 
die  Conenrrena  der  Pkeis  gedrOekt^  der  Markt  TerBchledHert 
würde,  war  es  Begel,  dals  ISiemand  eine  von  einem  Andern 
snrflckgawiesene  dskshi^i  aanslimen  durfte^)  paUdi»«,  i,  2» 
(niTrittadafcshinäm  na  pratigrihniyat). 

Andererseits  durfte,  wer  eine  dakshinä  erhielt»  dieselbe 
BBcht  softurt  einem  Andern  ttberwmen  Qat.  I49  88. 

>)  8.  Omina  und  Port.  p.  397  —  8.    •)  so  lies  am  a.  O.  statt  1,574,880. 

*)  Dieselbea  haben  vielfacb  eine  besondere  Besiehuog  zu  dem  Qegan- 
ttande«  um  d«&  «  sich  hti  dn  betreffend«!!  Ceremonie  selbst  beodelt.  — 
Ba  iCMd  iiAtllilicli  ledern  Geber  IM  «bet  das  Artgeietate  Uaafii  nooh  hin- 
auszugehen: yathft^raddhaqi  bhöyasir  dadyfit  ^at.  2,  2,  2,  5.  13,  8,  4,  10. 
14,  6,  9,  22.  Käty.  4,  10,  13.  Cänkh.  14,  12,  12.  —  Beim  vi9vajit  9ilpa 
«er  die  dakshi^a  je  nach  deu Landesprodakten  verschieden  Käty.  22, 2,  22 — 27. 

*)  Aneb  der  Opfter  selbst  nehme  sie  nidit  surtlek,  80ttd«m  gebe  sie 
einem  Venrandtenn,  der  sich  in  schlechten  Verhältnissen  befindet  (yo  'sy4  'pi 
pap«  iva  samftnabandhu^  q^ftt,  tasm4  eni^i  dadjAt),  s.  dieee  Stnd.  ^  408. 
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An  fiFHIfTf^  SteUtii  iarmi  Aoiudiait  ak  virlehÜtalL  Ja  tltodhaft  — u 

Aa  andmn  StoUea  irinl  mm  fioaUoh  mh  im  go^ini 

Gegen theil  ziemlich  verächtlich  vom  Empfangnehmeo  von 
Gaben  gesprochen.  W^na  fiiner  coiob.  noch,  «o  .ml  iß 
Empfang  nfihme,  e«  bUne  nfelil  «am  pada  (pä<}a)  der 
glyatri  gleich  Qat|.  14,  8,  u,  8:  ja,,  wenn  Einer  auch  aliß 
dem  W«ltmi^  giviz  g^Wlt^  arlM^te,  ^  wlUra  doeb  nur 
60,  als  ob  er  den  ersten  pada  der  gftyalrf  erhielte  ibid.  a» 
Solche  9rot|iya,  Gelehrte,  die  nichts  annehipen  (aprati- 
gf&hakto),  ontspieebei^  (n^ter  denycida)  deQ  admap,  (oiiter 
den  Königen)  dem  Dbarma  Indra,  (unter  den  Unterthanen) 
dm  Göttern  (^werden  somit  a^f  die  l^öqhata  ßtuie  gestellt) 
gaJU  13,  4»  1,  t4.  Q&lkUi«       flt  «0  i^fo  luHsh  des  Zmit^ 

4a(a.8ie  jung  8eiu  müssen).  •  . 

Ala  DhvasiMv  uf4  Parufhaoti  (a.  Pet...  W*  a*  v.J  4w 
Xamaftik  mad  .dfm  Paromidha,  S^Aoen  des  Yidada^^ 

lausende^)  g^l^et)  woll^^en,  überZegt^  «icl^  dje^e  (PanQ.  13| 
i|]a);  «ine  kann  i^ia  wohl  dies»  wefY9  wir  ea^foph  «m 
nehmen,  dooh  ak  nieht- in- Bmpfang- genommen  gelten* 
iFifilhfTT  Dav  idam  attam  apratigfihitam  (pratigrahadosha- 
^a^tam  achoL)  ay&t:  aie  erlsgogten  die^  Kimststück  einfiioli 
durch  Composition  des  Verses  Eik  9,  68,  s  {SAma  2,  409). 

Wenn  Einer  ,  viel  .in  JB^n^pfang  nimmt,  und  sich  dann 
garagir  ira  wie  Gift  ▼er^chJackt  habend  vorktomt,  wie 
dies  dem  Gaushükti  und  A9Yasükti  (vgl.  die  rishi  von 
^  8,  xi.  u)  so  gegangen  war,  mag  er  den  puna^stoma 
sor  Sfihne  fmera  PaiUsaT.  19,  4»  2  || .  Katy.  22, 10,  le.  L&ty.9, 
4,6.  Er  schafii  sich  damit  Sühne  dafür,  dafs  er  etwa  in  früherem 
oder  späterem  Lebensalter  bahn  pratigrihipiti«  garaip  girati, 
aaaaoam  «tki,  apuddho  manyate:  oder       I^i&ty.  angiebt, 


>)  M  pk  (a>  fti,  4)  aari^t  SMOO. 


M  Mbaoi;  gBrtMMgW  dtr  AaiudMM  m  OpMtlui  Sm  AUgtwrfM: 

litAr,  «bis  er  plü^  vtfMiy  ocoftTAdb  yl^jritvopanlfa 

in  seinem  früheren  Lebensalter  f(\r  Hobe  uud  für  Niedrige 
geopfert  und  sie  resp.  unterrichtet  liat. 

Wer  eine  defcilwnA  in  Empfang  neluneii  eoll  etet 
17mal  abiebnen,  ebe  er  es  tbut:  daksbinam  pratigrabishyan 
aaptadft^abitvo  Yyktfitfu  praügfrihnlyAl,  h^ai  es  ia  einer 
tom  eoliol.  sa  Fb&o.  1,  7, «  citirten  ^ruti  (yyävritya  evklArt 
der  scbol.  Übrigens  durch:  devatarüpenä  "tm^nam  dbyätva, 
TgL  ibid.  edne  Erklftmag  zn  2,  8,  lo:  relhi^rati- 

grahM  **tinteam  TaipvänarÜmaiiA  dbyäyann  Arobet). 

In  dem  Poenitentiale,  welches  sich  T.  Ar.  29616  be- 
findet, Bpielt  anoii  der  praftiginha  eine  Boller  yad  annam 
admy  anritena  devä  d^syann  adäsyann  uta  vä  karisbyanj 
yad  deviUiaqi  cakabnehy  ägo  aeti  |  yad  eya  kiiii  ca  prati- 
jagrAham  (pftdrAdidhanam,  sagt  der  6dioL,-der  llherdem 
*  jagraba  liest),  agnir  mä  tasmäd  anrijgiam  karotu  ||  yad  an- 
nam admi  bahadb&  ▼irftpara  tAso  hiraayam  uta  gftm  i^Äm 
avim  I  yad  devAaftm  •  • .  | .  —  Und  ibid.  2, 16, 1  heiiek  es: 
„gleichsam  ausgeleert  wird  (ricyata  iva),  wer  fiur  Andere 
(ay&jyam,  scbol.)  opfert  oder  wer  in  £mp£uig  nimmt'' 
(nisbiddbam  dravyam  scbol.) :  wer  eins  von  Beiden  getban, 
soll,  ohne. zu  esseui  dreimal  für  sich  den  Veda  durchmachen 
(sT&dhy&yaqfi  vedam  adhtyita),  oder  drei  Nichte  liindnrcli 
(ohne  zu  essen)  sich  durch  die  sävitn  gayatri  wieder  stärken. 
Auch  muis  er  einen  vara  (scbol.  ein  £ind)  als  dakahinA 
geben.  —  Ob  der  scbol.  hier  mit  sefaien  Bestrictionen  (s 
oben)  Recht  bat,  mufs  unentschieden  bleiben:  der  Text 
jedenfalls  hat  nichts  davon. 

In  der  That  werden  an  anderen  Stellen  aUeriei  Catego- 
rieen  von  Leuten  und  Gelegenheiten  aufgestellt,  von,  resp.  bei 
denen  man  überhaupt  nichts  in  Emp&ng  nehmoi  dürie^  so  wie 
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dlftklM  T^nbot  ditiMlbMi     iMftliBBBtMi  ndtao»  ft7 

«Ueild  Gegenstlnde  genaimt,  die  «iaiiiM$iiin«ii  ftb^rimaisi  vefw 

boten  sei.  Indessen  die  Sühnen,  die  för  einen  Bruch  dieser 
Bestimmangen  festgesetzt  werden,  sind  meist  so  geringfilgiger 
Art,  dafs  man  sieht,  die  Verbote  sind  nicht  sehr  ernstlich 
gemeint:  wäre  ja  doch  eine  strikte  Befolgung  derselben 
in  der  Thai  aacb  hflciist  Terhinsni/sToU  für  die  brfthnuuui 
gewesen.  Das  eiuzige  Verbot  der  Art,  das  wirklich  strikt 
beobachtet  worden  sein  mag,  bezieht  sich  auf  solche  Opfer* 
feste,  an  denen  es  überhaupt  nur  den  br.  Terstattet'  war^ 
Theii  zu  nehmen.  Bei  den  sattra  nftmKch,  wo  alle  Theil- 
nehmer  gleichm&lng  Priester  sind,  ond  beim  dvida^ftha 
(soweit  dafllr  die  gleidie  Regel  gilt,  s.  Z.  der  D»  M. 
18,  376)  darf  man  nichts  annehmen  Ts.  7,  2,  lo,  a.  4. 
KAty.  12,  if  s.  25, 24, 88.  Die  Beobacbtong  dieses  Vecbotes 
war  eben  gewissermafsen  eine  res  interna  des  Priester- 
standes selbst.   Desto  laxer  ging  man  im  üebrigen  vor. 

So  war  es  zwar  allerdings  ausdrflckfieh  verboten,  von 
einem  Trunkenen  oder  Singenden  (Ps.  Z.  d.  D.  M.  G.  15, 
187)  Br.  1, 8, 8,  7  (P4n.  3,  i,  iis  schol.),  oder  yon  £inem* 
der  f&r  Singvers  und  Scbmeicbelyers  spendet  KAdi.  14,  5 
etwas  anzunehmen.  Auch  von  Zweien,  die  sich  gegen- 
seitig hassen,  darf  man  weder  Speise  genieisen^)  noch  sonst 
etwas  annehmen,  ebenso  wenig  von  einem  (ans  der  Kaste) 
Gefallenen^)  Ts.  2,  2,  6,  2.  Käty.  25,  8,  i6  (s.  oben  9,  247). 

Es  kommt  aber  doch  wohl  yor,  heilst  es  anderweitig, 
dafs  man  um  des  Lebens  willen  (für  Einen  opfert,  för 
den  man  nicht  opfern  sollte  und)  von  Einem  Geschenke 

*)  Das  Verbot:  Sp«iie  eines  dikshiU  zu  «MeB,  AH. Br.  2,  0»  wird  im 
Volanf  der  Darstellung  wieder  anfgehoben. 

')  »Wer  von  einem  patita  etwas  erbitten  will,  recitire  Atb.  5,  7,  6 
und  7,  57,  1*  htU»  es  indesMii  Kauf.  46:  yaip  yäc&mi  yad&faseü  yficishyati 
nantooktiai  paliteblgra^  (odw  gdiSrt  l«tatoiet  Wort  etwa  sun  Foicndm?) 


68  diBsm;  «04»  Mmk  ftc  Amakm  mMmm  OjAdttoH  *•  B. 

inainit»  ran  dem  nui  luolito  Mlmwa  adUes  inl^piyii  m 

kamaya  ^yl|yam  yäjayaty  apratigrihyasya  (ugräde^  scbol.) 
pratigph^^i  <Pat  14»  6,  lo,  «»  Und  die  Sftfuie  fikr  eiim 
tdohen»  d«r  dgL  gethm  Iwttt,  beatsud  m&ek  dann,  dMb 

er  eine  an  agni  yaipvanara  gerichtete  12schaalige  Oabtt 

sa  opfeca  iwUe  X«.  2,  a,  «i  »-4.  KMj.  2^  8»  i<»  Sina  mh 
dere  Sflbne  bei  Apval.  g.  3,  6,  a. 

Ja  es  giebt  auch  noch  mildere  Bestimmungen,  .welche 
jede  Sühne  hei  Seite  tchiabea»  Wer  die  riQht%e  ßinoicht 
von  der  annarflohaft  des  ana  (SpeiaeqQalität  dee  Odems^ 
hat,  dem  schadet  ^  überhaupt  nicht,  wenn  er  Yerbotei^e 
Speiae  (anannam}  gegeaseii  oder  in  Empfang  genommen 
bat  Qat.  14,  9,  2,  u« 

Unlec  den Gegenatftnden  nun^  deren  Annahme  eigenUiob 
Terboten  ist,  steht  hftohat  aoffidüger  Weise  daa  Bofs  Toran, 
welches  doch  sonst  als  eine  der  vier  hauptsl^chlichsten 
dakshiyA-Arteni  dessen  Verleihung  als  soUshe  req^  bei  den 
^rsduedensten  Gelegenheiten  dee  Bitnals  als  feste  Norm, 
erscheint.  Und  zwar  wird  als  Grund  des  Verbotes  ange- 
geben»  dsiadas  Kois  ubhayftdant  doppelaähnig  sei,  alle  dgl 
Thiere  aber  —  nnd  es  wird  anlker  dem  Boft  insbesondere 
imoh  dor  Mensch  genannt^)  —  seien  nicht  in  Empfang  zu 
nehmen,  ebenso  wenig  wie  Sehaale  (avi)«  Doch  geben  die- 
selben Texte,  welche  das  Verbot  enthalten,  gleichzeitig 
auch  sehr  leichte  Sühnen  für  dessen  Umgehung  an^).  Zwar 
ergreift  Vam^a  den,  der  ein  Boüi  in  Empfang  nimmt,  und 

Vgl.  die  Einfhennng  dar  praj&s  in  anyatantodantAs  und  nbhay»- 
todant&s  (solche  die  blos  oben  oder  unten ,  und  solche  die  oben  und  unten 
(Schneide-)  Zähne  haben  <pat.  1,  C,  3,  29.  30.  Ts.  5,  1,  2,  6  (anyatodadbhyal?. 
ubhayadadbhyab)-  R&th.  19,3.,  so  wie  im  purushasükta  B,ik  10,  90,  10.  Und 
ekatodant  Mann  5,  IS«  (gavftdaya^  achol.  zu  Sha4v*  3*  7)' 
*)  B«i  Mm  4»  187  A  ist  dm  pntignlift  nur  verboton  ftr  den,  dtr 
df»«7i9li|^  Tidliuii  dtaanajm  pntigvylie  nidit  k«nnt 
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von  SoaMD,  fJiilartlM  Iii  ^  M  teJMtew  tlMi  ddohivl.  ü 

«i  dalMT  Mtpntigiab^;  aber  inaii  bnadii  «wr  eben- 
soviel dem  Yaruna  geweihte  viersobaalige  Gabea  zu  Q{ifer]iiy 
deim  darf  mm  .eowL  Pfiurde  annelMiieD,  als  md  iigend 
VekoflOMBen  kami  Ts.  2,  s»  1%  i.  Kl|li.  12,  Ay&sya, 
der  als  udgatar  von  den  äditya  die  Sonne  in  Gestalt  eines 
weifrsii.  Bmm0  ata  4thrf*Tpfi  in  FltnptfiiBg  ^snramm  Wite  und 
dadurch  vyabhran^ta  PaSa  16,  12,  ^  rettete  sich  dureli 
Erschauui^  der  nach  ihm  äyäsya  genannten  aftman* 
fiine  andere  8flhne  Ar  dae  JBaii^uigBahnie  dnaa  nbÜi^A* 
dant,  sei  es  Rofs  oder  Meosch,  oder  eines  avi  ist  (wie 
oben  p»  58)  die  IjUduingong  einer  aa  vaipvÄnam  geriebteiM 
zw6l&chaaligen  Gabe  Ta.  2,  8,  e,  s.  E&ty.  25,  8,  le. 

Aocb  Elephanten  dürfen  nicht  als  Opferlohn  ange- 
BoauBen>  wavdeo,  sagte  man,  paraab^i'^o  ki  baati  Qat.  3, 
1,  8y  4  (s.  indeft  Panc.  1,8,  14«  Eaty.  22,  2,  u  PrfteyaihQ). 

Bei  Annahme  einer  dakskina  waren  nnn  Übrigens  je 
aaah  dena  Geganatande^  ana  dam  sia  bestand,  aeraebiedene 
Sprüche  zu  recitiren  K&th.  9,  9  (wenn  Bofs,  Gold,  Rind, 
Kleid,  Liebloses,  oder  ein  Mensch  in  EmpÜBUig  zu  nehmen). 
T.  Br.  2,  3,  s,  s  (bei  Gold,  Kleid,  Rind,  Bofs,  Mensch,  talpa, 
Lastwagen,  Streitwagen).  Pancav.  1,  8,  1— 16  (fügt:  Bock, 
Ziege,  Sehaaf  aviiin,  Kameel,  mpga,  £lephant,  £ber, 
Beis  und  Oersta,  tilaiaiahto,  ManleBel,  Manleselkin  hinan). 
Laty.  2,  7,  U—s,  32.  5,  12,  21—25.  Vs.  7,  47  (Gold,  Rind, 
Kleid,  fio£i).  4S  (Anderes).  K&ty»  10, 2,  ss.^  (ebttiao).  gikftkb* 
7,  18,  1-7  (Gold,  Bind,  Kleid,  BhAnfier  CnimKoh  RoA, 
Beel,  Maulesel],  Anderes).    Par.  3,  I6  (andere  Sprüche). 

Waa  viit  den  nektigan  Spniaba  enpiangan  wird,  gebt 
theiU  dem  Geber  nicht  verloren  (84  'sya  na  dadatah  kshiyate), 
tbeils  mehrt  es  sich  dem  £mpi&nger  (bhüyasi  oa  pratigfihita 
bbaratQ  PAr.  3,  i& 


Bion  pAkftyftjiM  ist  die  dakihif^  tobwcigead  oder  mit 
gm  in  Brnpfang  wa  D^mai  Lity.  4,  9,  w. 

Ebenso  aind  schweigend  alle  ayigne,  ausserhalb  des 
Opfara»  gegebenen  dakahin^gn  empftmgen  Li|y,2,e9to(ttneh 

Dhanamjayya;  Gaatama  verlangt  den  Spruch  bhftr  bhuvah 
ivar  oder  om).  Zu  soioben  ayajne  gegebenen  Geschenken 
rind  woy  ancli  die  Bbren^Preise  zn  reeinen,  «ebihe  rem 
einzelnen  dem  brähmauischen  Studium  besonders  zugeneigten 
Königen  SOat  deiyeoigen^der  in  eiiiem  Dispntaüone- Weitkaoi- 
pfe  sieh  ab  der  tHditigete  erweisen  werde,  ansgesetst  m 
werden  pflegten  (Qat  11,  6,  3,  i.  14,  6,  i,  i.,  s.  im  VerhuiQ. 

3*  ajyejatA,  cU«  UnbedxttcklMurktit  der  biilug^ 

Alle  Wesen  fürchten  sich  vor  dem  br^  wenn  er  seinen 
▼i^rn  (Stab)  erhebt  Kan^.  49. 

Sein  Fluch  geht  in  Erfüllung  Qankh.  15,  16,  ii— 13. 

Doch  nur  wenn  er  richtige  Opierkenntnü«  hat  (nieht 
wenn  er  ein  Carak&dhTaryu  ist)  Qat.  3,  8,  2,  35. 

Wen  ein  also  wissender  br.  verflucht,  der  stirbt  elen- 
•  dighoh  (pat  14,  s,  i,  il. 

(bae  Hans  des  br.  ist  ein  Asyl  Ahr  Verfolgte.  Der 
König  hat  darin  nichts  zn  befehlen,  und  die  von  ihm  iUr 
^  den  Tag  der  Königsweihe  TerstoÜMne  kinderkee  GemahUnn, 
welche  nicht  im  Bereiche  seiner  Macht  weilen  darf  (ma 
me  'dye  '^yaip  vitsit  Qat.  5,  d,  1,  is),  flüchtet  eich  daher  in 
das  Hans  dnes  br.>Kftl7.  Ift,  s,  85  sohoL 

c  Das  Eigenthum  (vittani,  svam)  des  br.  darf  vom  König 
nicht  angetastet  werden.  Wenn  ein  König  daher  nach 
sein  ganzes  Land  und  alles  was  darin  ist  ak  Opferlohn 
an  die  Priester  verschenkt,  so  ist  doch  eben  das  Eigen- 
thom  der  br.  hierbei  aasgenommen^^^t.  13,  6,  4,      e,  s. 
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18.  7, 1,  lt.  KAljr.  20»  4, 1B  (21, 1,  M.    u).  QAakk  16| 
n,  LAty.  9,  lo,  37. 

Für  den  Köoig  ist  Alles  kdjk^  eiabar,  nur  der  br. 
iii«dit  (s  deren  Kflnig  «I  Boma)  Qet;  5,  4,  «•  «i^enn  der 
Köoig  will,  kann  er  freilich  einen  br.  bedrücken  (jinäti  - 
brfthmanam),  doch  ergeht  es  ihm  daf&r  übel'^pet  i3j  I9 
f,  4.  T.  Br.  1,  7,  2,  6.  Nur  solche  br.,  die  nichts  Tom 
apvamedha  wisseo,  dürfen  yon  den  Dienern  des  Königs 
bel&stigt  werden:  so  'brAhmaiao,' jyejm  eva  ^Jat.  13,  4,  s^ 
17.  KAty.  20,  2,  14. 

In  dem  JKeiche  eines  Königs,  der  das  v^japeya,  resp. 
dm  da^apeya  gefeiert  hat,  müssen  sich  alle  abrfthmana  ein 
Jahr  lang,  bis  zum  ke^avapaniya,  Haare,  Bart  und  Nägel 
wachsen  lassen,  ebenso  ihren  Pferden  die  Haare  etc.:  die 
br.  aber  vmd  ihr  Gefolge  (ye  oa  tftn  ann  syn^)  thnn  dies 
nur,  wenn  sie  wollen  Läty.  9,  2,  25—29. 

Ein  Schiedsrichter  hat  stets  dem  br.,  nicht  seinem 
Oegoer,  dsrabrAhmanaist,  Recht  zn  geben  Ts.  2,s,  11,  9., 
y4d  brähmanäp  ca  ^brähmana^  ca  prapnam  eyatäm  bräh- 
manltyft  'dhi  brüyAd,  y6d  brfthmani:y&  'dhylUhÄ  '*tm4n^ 
'dhyMia,  y&d  brAhmanto  parfliA  "tm&am  pArAha,  tiism&d 
brfthmano  n4  par6cyah. 

Es  paiht  sich  nicht,  dafs  ein  br.  mit  einem  lijanyar 
bandhu  sich  in  Disput  einlasse  Qat.  11,  6,  2,  5  (weil  dabei 
keine  Ehre  sn  holen,  nur  zu  yerlieren  ist). 

.  Es  ist  gegen  die  Ordnung,  dafe  ein  hr. .  bei  einem  — 
kshatriya  in  die  Lehre  gehe  Qat.  14,  0,  1,  14  (vgl.  9,  1,  11). 
Die  Brahmana  enthalten  indefs  mehrfache  Beispiele,  dais 
dies  doch  geschah  (s.  im  Verlauf  unter  yapas). 

Dem  Bauch  eines  br.  schadet  nichts  Ts.  6,  6, 8,  7.  ^ 
'  Alks,  was  er  iist,  ist  für  ihn  soma:  somam  etat  pibata  r 


jat  kii|i eipntta br&iiinan&^  i^ltT'  i7..1£aiip.  91.;  «ogar 
em  an  ünTerdaoliclikeit  gestorbenes  Opüirthier  mi^  iiuhi 
durch  br.  verzehren  laaseD  Katy.  23,  i,  23. 

Die  rechte  Seite  einer  «ien  Manen  geeehlaehteten  Kok 
giebt  man  mehreren  br&hmaBA  sn  essen,  die  finke  isl 
£Qr  die  Manen  Kan^.  83. 

Die  Tnp&  der  beim  madfavparl»  geschlachteten  Kuh 
kann  man  dem  agai  weihen,  oder  ea  mag  sie  ein  br.  oason 
taddevatam  hi  tad  dhayih  Kaup.  92. 

Speoiell  ontersagt  smd  ihm  indessen  fikif  Waldthierei^ 
nämlich  mayu,  gaura,  gavaya,  ushtra,  ^arabha  pat.  7, 6, 2,  S7. 
1,898,8  Ait.Br.  2,  a.  Und  der  Geuuis  von  Fleisch,  ebenao 
wie  der  von  Honig,  ist  bei  gewissen  Gebgenheiten,  als  Pasten* 
Ordnung,  obschon  eben  nur  als  solche,  überhaupt  untersagt. 

Dais  der  br.  Blut  esse,  h&lt  Ctkrgfa  nmht  Gkr  paialtch 
(aka^lo  yo  brfthmano  lofaitam  apnfyAd  ili^a^Argyah)  Kan^.  13. 

Auch  sura  ist  für  ihn  eine  ungesunde  Speise  (apivo 
bhaksbab)  Qat.  12,  8,  1,  f.,  nnd  parismt  f&r  ihn  nnAdyA, 
^Mrboten  Qat  12,  9, 1, 1:  Dir  Lohn  indeft  Iftfiit  er  sich  auch 
daan  herbei,  bei  der  sautramani  nämlich  (brahmanam  suri- 
{Mmi  parikcfalyAt)  QiAkh.  15,  u,  webhes  Sfthne»Opfer 
ihm  resp.  ausschliefslich  zukömmt  pst.  12,  9,  1,  1.  K4ty. 
19,  1,  1:  ein  Anderer  würde  dazu  nicht  im  Stande  sein. 

Ihre  eigentliche  Speise  ist  der  soma,  ü&r  AndcM 
seiner  Kraft  imd  Heiligkeit  halber  unnahbar,  unefsbar^) 
Qat.  12,  7,  3,  3.  Ait.  Br.  7,  m.  Er  wird  ihre  eigenthtUn* 
liehe  Gottheit  (svA  devati)  genannt  KA|h.  11, «;  sie  selbst 
werden  als  von  ihm  regiert,  ihn  zum  Kdnig  habend  Vs.9|io.  10^ 
^8.  Qat.  5,  4,  3,  8.  L%.  1,  10,  86.,  ihm  aqgehdtig  (sanmya) 

■)  Nach  C^at.  5,  5,  4,  8  rnttfaen  sie  ihn  »btr  doch  aneh  virtcaswi 
jkdnneaj  (s.  oben  p,  12).  • 
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K&tb.  37,  3.,  ja  als  mit  ihm  identisch  (somo  vai  brihmanat^) 
Faficvr.  23,  i«,  »  beseielmet;  Tgl.  t>rmbiii4  mmmpmgMi^ 
Vs.  28,  14. 

Aul  Grund  seiner  Ffthigkeit,  alles  zu  verdauen,  ist^ 
der  br.  denn  aneh  ciiMig  im  Stande,  den  Opferreet  la 

4,  14,  11.  5,  6,  90  (schol.  Käty.  1,  2,  8.  9).  Kaup.  91.  89. 
Lä^.  2,  16.  17.  brAhmayAyoohi»htadiUi>m  ^itfkkh.  4,  M, 
H.  Br  flpQlt  rioh  TOrber  den  Mund  decu  ins  (Slobh.  4, 
10,  14.,  wird  dazu  resp.  gekauft  T.  Br.  1,  s,  6,  s. 

Sollte  j*  kein  bräkmann  da  sein,  eo  kann  man  den 
Opferreet  oadi  mit  Waeeer  bespritze  nnd  eo  geweiht  einem 
Andern  geben  Läty.  1 ,  2, 10. 11 . 2, 12,  le.,  oder  man  kann  ihn  auch 
ins  Wasser  werfmi  Kaa^.  89.  A^al.  g.  1,  M.  fis  eokeint 
Qbrigens  anoh  niofat  jeder  br.  die  dasu  ndthige  Kraft  an 
beben  (entweder  die  Hausfrau  verzehrt  den  einen  pinda 
an  die  Manen,  oder  yo  y4  etesh&m  brihman&nftm  nochish- 
tabbAk  syat)  Gobfa.  4,  s,  w. 

Wenn  ein  br.  nicht  essen  will  (oder  wenn  Rinder  nicht 
essen  wollen),  so  gilt  dies  fbr  so  nnbeilToll,  dais  man  des- 
halb das  Vedastadinm  onterbriefat  QAfikh.  g.  4,  7. 

Was  ein  br.,  der  nicht  wählerisch  ist,  nicht  essen  will 
(jad  br&hmano  'jugapsiir  na  bhakshayet),  das  (hayis)  eoU 
als  nnbranchbar,  dnsbtam  gelten  pdftkh.  3,  m,  6. 

Daneben  giebt  es  denn  freilich  auch  strengere  Speise- 
verbote. „GHflsohlBokend"  (S*''^)  heKsen  die,  wdche 
gemeine,  fthr  br.  veifbotene  Speise  essen,  je  *biahm4dyaip') 
janyam  annam  adauti  Panc.  17,  1,  9.  Dagegen  ist  es  eine 
Glflcksyerheüsong,  bis  anm  Alter  nur  solche  Speise,  die 

*)  S&y.  hat  niehtt  vom  aprivAos,  sondern  erklärt:  ye  . .  br&hnw^&r- 
tham  parikalpitom  annam  biiSttttWft  bbufijate,  a]jo:  wtliht  Ar  dit  Itfia* 
■av«  beatiiiimt«  SpeiM  mit  Gewalt  dnadben  «aftniiit 
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fi&r  br.  elabar  ist,  essen  zu  soUeo  ^arasam  brahmadyaio 
aanam  adaali  Pafieav.  10,  4,  ft.  Ait^Br.  4,  tu  Strenge, 
auf  Ordntmg  haltende  (ritäyavah)  br.  aisen  vormals  nicht 
Speiae  Eines,  der  agnim  udv^ayate  Xa.  2,  s,  6,  6.  1,  6,  2,  i. 
—  Uebar  die  nämlich  kiohtaQ  SOhiiaD  indeoean  für  üaii- 
gehang  der  Speiseverbote,  sowie  für  die  Aouahme  von 
Speise  tod  Solohen,  von  denen  man  eigentlich  nichta  neh- 
mmi  sollte,  a.  oben  pag.  57.  58. 

CWie  die  brahmana  im  Stande  sind,  Alles  zu  verdauen, 
80  kann  ihnen  anch  sonst  nichta  Unheimlichea  achaden. 

Eine  atörrige  oder  kranke  agttihotrt«Kidi  mag  man 
einem  br.  geben,  und  auf  ihn  den  betreffenden  päpman 
Aberleiten,  ohne  da(a  er  dadurch  Schaden  leidet  Qat.  12, 
4,  1,  9.  3,  1.  Kkij.  25,  1,  15.  Er  hat  Macht  auch  über 
die  Thiere)  Qat.  3,  9,  i,  12  (papüa  abhi  dhrishnutamalbi), 
obschon  daa  Vieh  etwa  keineswegs  den  br.  allein  gehArt, 
aonderu  überall  sich  findet  pat.  4,  4,  1,  18. 

^ie  Steinemen  und  irdenen  GefiUse  eines  Todten  nehme 
ein  br.  an  aich^Qat.  12,  a,  ^  ^4.  KAty.  25,  7,  as.  (:  der  Ge- 
brauch irdener  GeilUse  ist  bei  mehreren  Gelegenheiten, 
als  Fastenordnnng,  untersagt) 

(  Die  blolse  Anwesenheit  eines  br.  genügt,  um  Uebel 
fem  zu  halten.  Und  wenn  nun  auch  zwar  der  br.  nicht  selbst 
Arst  sein  darf,  denn  der  Arat  iat  unrein  apftto  'medhya^ 

was  sich  Übrigens  nicht  etwa  auf  anatomische  üebungen 
u.  dgl.,  sondern  wohl  nur  darauf  bezieht,  dals  der  Arzt  zuviel 
Verkehr  mit  alleriei  Volk  haben  ^;  mala       ao  ruht  deim 

')  Von  dea  beiden  afvin  heiTst  et  n&mltch  zwar:  yttVM|i  bralir 
miyan  bliiili«J«ii  ithab  Q«t.  8,  S,  1,  8.  12,  7,  1,  11:  andererseita 
gdtMi  aia  aber  grade  darum  als  asarrau  asamfiddhau,  und  werden  von  den 
G5tt«m  vom  Opfer  ausgeschlossen,  weil  sie  bahn  manuahyeahn  taqi^iahtaiip 
acirish(iim  bhiahiyjrantaa  ibid.  4,  1»  5,  8 — 14. 
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doeh  in  den  br»  ein  Drittel  iller  HieUkraft,  und  es-  soll 
daher  ein  Arzt,  wenn  er  sdne  Kunst  Übt,  stets  einen  br« 
flieh  aar  Bechten  medecsetien  kssen^s.  69  4,  s»  a«  bi 
^Sk  iOy  97,  SS  wild  llbrigens  der  bfiAlmMis  aaoh  gefsdeza 
als  Arzt  bezeichnet,  denn  die  Heilkräuter  (oebadhi)  sagen 
4sidb8t:  ,|filr  wen  der  br.  (nns)  ▼crwsudet,  den,  oKdnig, 
retten  wir.* 

U>er  Bliok  der  br.  hat  weihende  Kraft;  man  imiit  sie 
daher  Opferependen,  die  man  dem  tehUminen  radra  dar^ 

bringen  will,  vorher  besobauen  >|Qrobh.  3,  8,  0  (pjrish^taJkaai 
. . .  br&hmanän  avekshayitv&). 

Sogar  ilir  Kotk  sebeint  wonderloiftig«  Wenn  es  dch 
beim  Antritt  der  Reise  einss  Kaufinanos  um  die  Bestim- 
maDg  ^es  gfinstigen  Tages  resp.  um  «n  Wetter-Orakel 
handelt,  das  man  ans  dem  Bancbe^)  ron  angezOndetem 
Miste  entnimmt  ( vgL  Omioa  p.  363),  legt  er  (wer?)  die  MistbaUen 
flines  befreundeten  br.  aof  die  Gelenke  (?  wessen?  ist  nicht 
gesagt):  upottamena  (d.  i.  mit  Atb.  6, 128,  1)  suhrido  brah- 
Bianasya  ^alqitpin^^  parvasT  idhija  ^akadhftmaiii  ^kim 
ady4^har^  iti  pricbati,  bhadram  snmaügalam  iti  pratipadyate 
Kau9.  50.  Die  Stelle  Ififst  sich  indessen  allerdings  auch 
so  fibersetien:  »er  legt  KothbaUen  (¥<m  Kuhmist?)  auf  die 
Gelenke  (?)  eines  befreundeten  br.**  In  53  wenigstens  wird 
bei  Gel^enheit  des  godanam  (s.  Pet.  W.)  aus  dem  Koth- 
bsllen  eines  Laststiers  (Anaijinhaip  ^kritpin^am)  eine  Art 
Geföfs  gemacht,  welches  man  einem  befreundeten  br. 
darreicht,  der  sich  damit  sQdlich  vom  Feuer  kinsetat:  9akfit> 
pindasya  sthAIarüpam  kritvft  subride  br&hmanaya  prayaebati, 
tat  suhrid  dakshinato  'gner  udaümukha  asino  dhärayati . .  . 

>)  Ein  ähnliches  Orakel  aus  dem  Baucho  giebt  Kaof.  14  «n:  »«r 
lOadtt  die  Gfiaer  mit  «iiginsitelieiii  Fever  an:  naeli  welcher  (Oegnid)  der 
Bradi  eich  senkt  (jUfi  dhSmo  'vatanotiX  ^  (HlmmelwrichtBOs)  «ntegt  er." 

ledtodM  Staaieii  X«  h 


06      ab«4b7iitt$  bnliBaliMgF&  grob«  Stad«.   Stthn«  dalltar  diunh 

4.  ftbaibjatft,  tfe  UnlMbariMit  dts  brlhma««. 

Wer  einen  br.  schlägt  (banti),  den  tadelt  man  (tarn  ^ 
nr  eva  parioakahate)  Qat.  d|     4»  17. 

Wer  einen  brähmana  schmäht  (yo  'pagurätai),  den  sucht 
man  mit  hundert  (waa  wohl?)  beim  (9atena  yätajÄt); 
ihn  schlägt  (yo  mhanal),  den  straft  man  mit  tausend ;  iver 
gar  ihm  Blut  lässt  (yo  lohitam  karavat)  — ,  so  viel  Staubkörner 
er(derbr.)?or8pringendsii8ammsn£EUst,  so  nel  Jahre  lernt 
der  (IMter)  den  pitriloka  nicht  kennen^) :  y äyatah  praskadya 
plüasün  samgrihnat,  tävatab  samvatsaran  pitrilokam  na 
pn^ln&t  Ts.  2,  6,  lo,  9. 

Anderer  Todschlag  (mrityu)  als  die  Tödtung  eines  br. 
ist  kein  rechter  Todschlag  Qat  13,  s,  6,  s  (sie  ist  der 
einsige  wahre  Mord). 

Die  Sfinde  des  brahmahan  ist  höher  als  die  jedes 
anderen  virahan  (der  einen  Mann  erschlagen  hat),  steht 
^iodels  snrOck  hinter  der  des  bhrftnahan,  Bmbryotödters 

IKath.  31,  7.  Taitt.  Br.  3,  2,  8,  12;  des  letzteren  Schuld  ist 
nnflbertragbar,  onsühnbar.  Wer  einen  Embryo  tödtet,  dessed 
Geschlecht  ja  noch  ungewifs,  macht  sich  der  Sünde  eines 
brahmahan  schuldig  (garbhena  'vijnatena  brahmahä)  Ts.  6, 
5,  10,  s.  RAth.  27,  9  (wo  bhr6nab&).,  s.  diese  Stud.  9,  48i. 

Die  Sünde  der  brabmahatya  ist  indefs  durch  das 
Pferdeopfer  zn  tilgen,  tarati  sarram  papm&nam  tarati 
brahmahatyam  yo  '^^taaedhena  yajate  ^t.  13,  8,  1,  1.  5, 
4,  1  (Janamejaya  Pärikshita  ward  dadurch  entsühnt);  und 
zwar  specieU  dureh  den  Segensruf  an  dieselbe  (br^'ty&yai 

')  d.  b.  woU:  er  nmÜB  «nllwrlwlb  detsellMn  alt  foreta  (t.  diese  Stud.  3» 

125)  umherschweifen?  Das  Ge>v5hii]|die  ist  —  oadi  der  spateren  Vorstellang 
im  ^nlddhatattva,  s.  ^abdakalpadruma  unter  bhoga  — ,  dafs  der  Verstorbene 
ein  Jahr  nach  dem  Tode,  resp.  dem  sapi^^i^raoiani,  „pretadebam  pari- 
tyajya  bhogadehaqi  samafnute.* 
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dM  PfSwdeopfor  («neh  ftr  die  Znkanft!),  triinparfa,  igiiish(ut  67 

81^1^  8.  auch  Ys.  39,  u),  der  liintor  dem  gescblachteten 

Rosse,  in  Begleitung  einer  Opferspende,  drein  gerufen  wird. 
Diese  Sühne  bat  Man4ibba')  Audanya  ertunden,  und 
wild  dttdorch  nioht  hlob  dem  König  selbst  der  aoh  dieeee 
Vergehens  schuldig  gemacht,  sondern  auch  Jedem  in  seinem 
Gescblechte,  der  in  Zukunft  einen  br.  tödten  8olke(l),  Ablafa 
(bheshajam,  Heilung)  Terechaft  Qat  13,  s,  4. 

Ja  das  Hinabtauchen  in  das  Wasser,  in  welchem  der 
KAnigy  der  das  Pfodeopler  foiert,  dae  Scblnisbad  genom- 
men bat,  entsühnt  sogar  auch  Andere,  die  sich  der  gleichen 
SOnde  schuldig  gemacht  haben,  ohne  da£s  sie  die  sonstigen 
mte  SQ  volldehen  branohen  KIty.  20,  a,  ii  (der  Text  hat 
nur  päpakritas,  der  schol.  aber  erklärt  dies  durch  brahma- 
lütyÄdikartÄraa).  is.  Qftikkb.  16,  18,  n  (apagrftm&a)« 

Auch  die  Recitation  einer  trisuparna  genannten  Spmeb» 
reihe  schlägt  von  den  brähmana,  die  sie  recitiren,  die 
bcahmahatyft  hinweg  :  brahmabatyäm  y&  ete  g^hnanti,  ye 
brähmanäs  trisuparnam  patbanti,  te  somam  prapnnvanti  | 
a  sahasr^t  panktim  punanti  Taitt  Ar.  10,  38. 

Als  Indra  den  nnförmliohen,  dreimaligen  VipTarChpa 
Tvashtra,  den  purohita  der  Götter,  getödtet  hatte,  schalten 
ihn  die  Wesen:  brabmahan.  Ein  Drittel  seiner  brabma- 
batyä- Schuld  nahm  die  Erde  auf  sich,  daher  die  Risse  in 
dem  von  selbst  berstenden  Erdboden;  ein  Drittel  die  Bäume, 
daher  ihr  niryäsa  (Ansschwitsang,  Hars),  das  besondere 
wenn  ee  roth  ist,  nicht  gegessen  werden  darf;  ein  Drittel 
die  Frauen,  daher  die  menses  Ts.  2,  d,  i,  2— ö.  Indra  ward 
doreh  die  Feier  des  agnisbfnt  davon  entsühnt  Panc,  17, 

')  Dieser  Name  erinnert  an  die  wilden  Mütiboa  Ait,  Br.  7,  18  (^'äökb. 
9r.  15,  20,  C  freilich  hat  Wütipä»,  Müvipäs),  die  Genossen  der  Andhra, 
Fli94ra,  PoUndA  und  C^aba». 

6* 
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68   abadhyatt;  in  gtwiMeii  IftllMk  indefs  die  TUdtmig  «laet  br.  «rUnbt, 

4,  t,  die  daher  aoeb  weiter  noch  dieselbe  Wirkmig  htA^ 

schol.  zu  Käty.  22,  4,  29. 

Ab  der  Aiksbv&ka  Tryartuta  Traidhftiva  einen  br.- 
Knaben  mit  eeiiiein  Wagen  llberftdir  (ratiiena  Yyidiinal)) 
war  er  sehr  ungehalten  auf  seinen  purohita,  unter  dessen 
Obhut  stehend  ihm  dies  passirC  war;  der  indeis  belebte 
den  Knaben  wieder  dnroh  ein  eteaa  Pafleav.  13,  s,  it. 

Im  Fall  übrigens  ein  purohita^  oder  war  es  auoh  nur 
ein  ihm  Angehöriger,  seinen  Forsten  wrieth,  echeinit  die 
Strafe  des  Todes  als  ganz  in  der  Ordnung  zu  gelten  (s. 
oben  pag.  32.  nach  dem  Pancav.  Br.  14,  6,  s). 

Hieher  gch5rl  anch  cie  Mythe  vom  Dadbyan«  Athar- 
vana,  der  den  beiden  A^vin  die  madhu- Kunde  verrieth, 
wof&r  ihm  Indra  das  (in  Vorauesioht  dessen  ▼orher  ron 
ihm  aufgeeetste  Pferd»-)  Haupt  abschlug  Säy.  zu  Rik  1 ,  iig,i2. 

Ja,  es  ist  sogar  auch,  ohne  irgend  welche  Verschuldung 
des  Betreffenden,  die  Tödtnng  eines  brfthmana  bei  ge- 
wissen  Opfergelegenheiten  geradezu  feste  Bestimmung. 

Behufs  des  purushamedha  iiaiih  sich  der  Opfernde 
ftr  1000  Kflhe  nebst  100  Rossen  einen  brfthmana  oder 

« 

kshatriya  Qaiikb.  1  ü ,  lo,  lo.,  der  dann  ganz  in  der  Weise 
des  Opferrosses  behandelt  und  wirklich  geopfert  wird 
Qftflkb.  16, 12,  16-20  (s.  Z.  der  D.  M.  O.  18,  m  S70).  Das 
Gleiche  findet  auch  behufs  des  sarvamedha  statt  pänkh.  16, 16, 
te.  —  Fflr  die  Ceremonie  des  SchJnfsbades  beim  Pferdeopfer 
ist  sogar  ein  bestimmtes  Gesoblecbt,  das  des  Atri,  fllr  die 
ähnliche  Verwendung  eines  Individaums  daraus,  festgesetzt, 
Qilfikh.  1 6,  i8y  (a.  a.  O.  p.  sss).  —  Die  Darbtingnng  des 
Qunah^epa  als  Opferthier  ( Ait.  Br.  7,  i5.  (päiikh.  ^r.  1 5,  2o) 
findet  in  der  Abstammung  desselben  kein  fiindemüs:  ja 
Vara^a  geht  sogar  gern  auf  den  betreffenden  £intaoaob 
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deBBolbca  (an  StoUe  4m  KJCtugiioltum)  ma^  ieuu  ,»eia  br. 
kt  mehr  als  ein  kshatriya.*  —  Auch  bei  der  späteren, 
wie  es  scheint,  nur  symbolischen  Form  dea  Menschenopfers 
im  Yi^aa-Bitnal  ist  ein  hrfthmana  gani  anadrikUicb  das 
eraie  Opferihier;  und  dafs  auch  unter  den  übrigen  Opf^r- 
menschen  sich  brabmaoa  befinden  konnten,  geht  aus  der 
speeietteD  Bestimmong  Vs.  30,  »  Ibr  die  kixtea  swfilf 
daselbst  Aufgezählten  —  darunter  sogar  ein  m&gadhal  — , 
dafs  dieselben  weder  ^üdra  noob  brahmana  sein 
durften,  zur  Genbge  hen^or:  fflr  die  übrigen  war  diee 
somit  beliebig  (Jäter  aniyamah,  wie  Mahidhara  augiebt,  & 
Z.  der  D.  M.  G.  18,  271,  sns.  284). 

^  («Ute  Pflidit)  biAliiMvjtm. 

Der  schol.  am  a.  O.  erklärt  dies  durch  brahmanabhäva: 
da  die  brahmanisebe  Lebensweise  durch  das  nAchstfolgende 
Wort  vertreten  ist,  so  meine  ich,  daCi  mit  brihmanyam  die 
brahmanische  Herkunft,  die Eeinhaltnng  des  Geschlechtes, 
beseichnet  «an  wird,  die  sonst  hier  gana  fehlen  wOrde, 
wShrend  auf  sie  doch  gerade  ein  ganz  specielles  Gewicht 
zn  legen  ist  (:  vgl.  abräbmaiayam  A^v.  9, 3, 20.,  abrähmanya- 
gamanaip  ntoa  güdr4yäm  apatyptpftdanam  schol.  p.  714 
ed.  BtoiarNArayana). 

£s  ist  die  höchste  Stufe  des  GlClckes,  als  Sohn  eines 
also  wissenden  brähmana  geboren  tu  werden  (^at.  14,  s, 
i,  89.  —  Die  Bezeichnung  als  brahmaputra  ist  direct  ein 
Ehrentitel  Qat.  1 1 , 4, 1, 2.  9.  A^val.  2, 18, 12.  Qänkb.  12, 21, 1. 2. 

Das  erste  Erfordernüs^)  an  einen  Priester  (ritvij)  ist, 
dsb  er  ein  ftrsheya,  risbi*8prois«  sei  Läty.  1,  1,  7.,  und 

^)  Daran  schliefscu  aich  freilich  uoch  verschiedene  audcre  Bcdiogangcn 
I.  dkm  Stad.  I»  Sl  imd  ipit«i  im  Veilaiif, 
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7U    br&hmapyam;  nur  ein  finh^a  als  Priester  sn  nehmen.    Das  Wiaeen 

zwar  veriangt  AgnisTftnuii:  Kda^amAt  pnmshAd  aTyavaohin- 

nam  arsham  yasya,  dafs  zehn  Glieder  rückwärts  diese 
Abstammung  oioht  miterbfoohen  sem  dflrfe.  Das  Kaa^ 
BÜtra  stellt  (67)  mildere  BediDgungen,  verlangt  nur 
mindestens  drei  Vori'ahren,  dais  sie  mit  Wissen,  Schule 
(carana),  Lebensweise  mid  Tagend  begabt  seien  (scbeint 
somit  von  der  Abkunfl  ganz  zu  abstrabiren?)  :  sambbriteshu 
s&vikeshu  sambbÄreshu  brähmanam  rit^ijani  Tiintta  liahim 
Arshcyam  sndh&tQdaksbmam  aoaimittikam,  esha  ha  wk  rishir 
ärsbeyah  sudhatudakshino  yaeya  tryavarArdhyal^  (trivara^ 
Cod)  pürTapQnisb&  vidylUsaranafjritta^Üasampamil^. 

„Möge  leb  heute  einen  mit  (gutem)  Vater  und  (guten) 
Vorvätern  versehenen  bräbmana  finden,  einen  risbi,  einen 
jrishi-Sproi8<<  betet  der  Opfernde  Vs.  7,  46.  Ts.  6,  e,  i,  4 
(wo  pitrimautaiu  paitrimatyam  fehlt).,  indem  er  auf  den 
ägnidhra  zuschreitet  Katy.  10,  19.  Hiezu  im  ^at.  Br. 
4,  3,  4,  19  die  Erklärung:  yo  Tat  jn&to  jnfttaknitnah  sa 
pitriman  paitrimatyah  ...  yo  vai  jnäto  'nücanah  sa  rishir 
arsheyah. 

Ein  Ton  den  rishi  stammender  br.  (ärsbeya)  reprSsen- 
tirt  alle  Götter  T.  Br.  1,  4,  4,  2.  Qat  12,4,  4,  6:  ihn  ziehe 
man  daher  bei  der  Sühnceremonie  herzn,  welche  für  den 
Fall  bestimmt  ist,  dafs  die  Sonne  vor  dem  uddharanam 
des  ahavanlya  bereits  untergegangen  war.  So  auch  Käty. 
25,  s,  17.   Dagegen  Qäftkh.  3,  19,  9  betont  bei  derselben 
Gelegenheit  nicht  die  Abstammung,  nur  das  Wissen:  ba- 
huvida  br4hmaneuo  'ddharanam. 
1*       Und  so  wird  denn  auch  sonst  noch  mehrfach  das 
'  Wissen  allein  als  wesentlich,  die  Abkunft  überhaupt 
^als  ganz  unwesentlich  bezeichnet.  Wird  ja  doch  sogar  von 
dem  König  Janaka  Qdt  11,6,  2,  10  berichtet,  dafe  er 
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dnrdb  seiiie  Anaihmt  und  Atmkeuaxmg  der  Lebrwi  Yi^fnap 
falkya's  selbst  zum  'brahaian  wurds:  tato  brahm&  Janaka 

asa.  Dem  entsprechend  heifst  es  in  Ts.  6,  6^  i,  4:  „wer 
da  (ordentüch)  gob&ri  (gaUrnt)  hat,  där  br.  itt  eio  mbi 
Inheya^  lesba  vai  brahmanä  risbir  arsheyo  yah  ^upruvaa 
(nnd  gilt  reap.  als  einer  der  drei,  welche  gatapri  heiiaen  ^a^Ul 
2,  6,  ö).  Und  im  EMl  80,  i  (diese  Stad.  3,  462):  „Was* 
nach  des  brahmana  Vater,  was  fragst  du  nach  der  Mutter 
Mia?  I  Wenn  in  wem  Tsdapmaais'ge  Kunst  (^nitaiiivsdyaip), 
dir  ist  Vater,  dir  Gro&Tftter^. 

Ja  es  genügte  noch  weniger,  um  als  brahmana  zu 
gäton.  Dea  SalyaldUBa,  Sohn  der  Jabalä  nahoa  HAridro- 
Biata  Gautama  ohne  Weiteres  als  Schüler  auf,  obschon 
dessen  Matter  den  Vater  nicht  nennen  konnte  Gh4ndogyop. 
a,  4,  4.  Roer  p.  255.  diese  Stud.  i,  ms.  Die  Aufriobtigkeit, 
mit  der  Satyakama  ihm  dies  auf  seine  Frage:  kimgotro 
mi  somyä  'si  mittheilte,  sah  er  als  einen  Beweis  dafilr  an, 
dafii  derselbe  aus  echtem  Blut  sei,  naitad  abrähmano  Tivak- 
tum  arhati^)>  samidham  somyä  "haro  'pa  tya  neshye,  na 
BStyid  ag4h. 

Nach  Kaup.  55  hat  deun  der  Lehrer  Überhaupt  geradezu 
(äs  Machte  den  Schüler,  der  ihm  Namen  und  Geschlecht 
gesagt,  zum  ftrsheya  sn  machen:  ko  nAmA'sl  Idmgotni 
ity,  asav  iti,  yathä  namagotre  bhavatas  tathä  prabrühy, 
&rsheyam  ma  kritTA  bandhumantam  npami^)  naya, 
Iraheyam  tyft  kntT&  bandhumantam  upanayämi.  Die 
übrigen  ^ihyasütra  haben  hierüber  Folgendes.  Nach  Gobh. 

I)   «»Eiaer,  der  nicht  br.  wäre,  kOonto  das  mtht  ngen*;  so  der  schol. 

rijavo  hi  brähmanäh.  „Xone  hiit  a  brahnian  can  say  so**,  R&jendra  Läla 
Mitra  p.  70.  —  In  der  Tiiat  ein  schwaches  Beweiamittel,  und  eiae  eigen- 
tbOmUche  Sicherheit!    Vgl.  Vajrasüct  p.  240. 

*)   Von  miCer  Hand  neeftgt,  tob  diitt«r  Hand  wiedtr  dtf. 
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2}  10, 17  ürigi  der  Lehrer  überhaupt  nur  nach  dem  Nameu, 
niehl  ancb  mth  der  Familie,  nod  giebt  dem  Sohflkr  dem 
selbst  einen  Namen,  bei  dem  er  ihn  fortab  nennen  will 
ebhivadentyiuii,  und  der  eDtweder  Ton  «iiier  Gotüieii  oder 
eioem  mdnhetre  (••  Mahäb.  2,  sis),  neeh  BinigeD  aaeh  warn 
einem  goira  entlehnt  iat  gotra^rayam  apj  eke«  Von 
welchem  gotra,  ob  too  dem  des  Schalem,  dem  des  Lehrera 
oder  einem  enderen  wird  melit  angegebeB.  Nach  Q^Uip, 
II,  6,  4,  1^  scheint  schon  die  Frage:  ko  näma  'ei  allein 
aar  Anfiiafame  eines  Schalere  an  gendgeni  da  sie  ang^eieii 
die  Antwort  ,,ka,  d.  i.  prajapati,  heiltest  du^  in  sich  ent- 
hall,  der  Sehükc  somit  dadurch  als  dem  pn^iipati  angehdrig 
geweilit  wird:  pr&jäpatyam  evainam  tat  kyiifopaBayate. 
Auch  im  Äpval.  g.  1,  ao,  8  genügt  die  in  gleichem  Sinne 
an  Terstohende  Fragen  kas  tfk  kam  iq^anajate  (Slenaler 
p.  49).  Im  Pin  2,  %  antwortet  der  SohOier  auf  die  Frage 
ko  namä'si  wenigstens  mit  den  Worten:  „N.  N.  bin  ich, 
o  Herr^  aakw  aham  bbos.  Im  Qftäkh.  g.  2,  a  aber  ^triebt 
hierauf  der  Lehrer  weiter:  samänarsheyali,  wozu  nach  dem 
schoL  aus  dem  Folgenden  (s.  sogleich):  bhavin  brühi^) 
beraa&uhekn  ist;  alsos  ,»der  Herr  sage:  (ich  möekte)  too 
gleichem  ärsheya  (sein)^;  worauf  der  Andere:  „sama- 
nirsheyo'ham  bboa  (ich  mdchte)  toh  gleichem  acsheya  (seiD)i 
o  Henri  (Dais  hier  in  der  That:  asftni  »ich  möchte  sein* 
8SU  ergänzen  ist,  ergiebt  sich  aus  dem  sofort  sich  anschliee- 
senden  weiteren  Verlauf  der  Hin-  und  Herrede»  der  Lehrer 
sagt  nämlich:  brabmacari  bhavän  brühi,  worauf  der  Andere: 


')  Dies  grihya-Cup.  ist  «B»  VeraxilMraiig  dMvyaBiqje  in  11,  5,  8, 13 
in  4en  Text  gekommeu. 

')  Zu  dieeer  koriosea  CoattrookioB  von  bhftvan  mit  der  zweiten  Peiw» 
des  Verbama  s.  bhavln  vroalt  (^atap.  14»  S»  1,  5  (m  bliwrtt  Mlbat  s.  4iMe 
Stad.  9,  S8). 
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brahoMcftry  abam  [sciL  eben:  asftni]  bhos).  £&  richtei  somil 
der  Schmer  luer  an  den  Lehrer  direkt  den  Wooseh,  dafe 

er  von  gleichem  ärsheya  mit  ihm  dem  Lehrer  werden 
wMktBy  und  acbeiiit  Ineraas  in  der  Thai  dh«kt  her* 
Torzugehen ,    dafs  es  rein  hi  der   Hand   dar  Lehrer 
lag)  auf  Grund  ihrer  geistigen  Vatorscbaflb  auch  ihr  wirk- 
üdiea  Anheyam  Uber  so  Tiel  Sohtier,  als  ihnen  beliebte, 
j  auszudehnen.    Aehnlich  also  wie  das  Qäkya-  Geschlecht 
;«oh  Gaatama  nannte,  weil  ea  die  Familie  der  Gantama 
'  sn  pnrohita  hatte  (s.  nnten  pag.  79.)^  und  wie  somit 
Buddha:  Gautama  heifst,  obschon  er  nichts  mit  dem  Ge- 
sehleoht  der  Gantama  direkt  au  thun  liatte,  brauchten  nach 
Obigem  ancfa  die  Gautama  selbst  nicht  alle  wirklich  aus 
dem  Gaatama -Gesohlecht  xu  stammen,  sondern  konnten 
eben  cum  Theil  auch  nur  durch  geistige  Affiliation  au 
ihrem  Namen  Gautama  gelangt  sein.    Oder  wie  es  in 
aackter  Schärfe  in  dem  im  sohol«  zu  Kftty.  1,     u  (pag. 
106)  n  derEditao)  citirtan  Tacaaam  heifibt:  ya  era  ka^  oa 
stomabhägan   (die   dem   Vasishtha- Geschleohte  gehören 
8.  oben  pag.  34.  35)  adbtte  sa  Vasiebtbalbi. 

Aber  auch  die  Abstammung  der  rishi  selbst  ist  ja  — 
dies  geben  auoh  die  sp&teren  Angaben  noch  zu  —  keines* 
wegs  durchweg  eine  reine  gewesen,  vgl.  Vajrasftct  pag.  212. 
215—6.  23(K*2.  243—4  (angeblich  aus  dem  Manavadharma). 

Im  Paneav.  14,  s,  6  schilt  Medh&tithi  den  Vatsa, 
(Beide  ana  dem  Geschlecht  des  Kanva,  Kftnvyau)  einen 
„abrahmana^,  resp.  ^Sohu  eines  ^üdra- Weibes.  Vatsa 
Iftfet  sich  aufweine  Widerlegung  des  Vorwurfes  ein,  pro- 
ponirt  aber  ein  Feuer -Ordale^  wer  von  ihnen  Beiden  der 
brabmakundigere  sei  (ritena  'gnim  vyayava  yataro  nau 
brahmiyftn);  er  durcbscbritt  (vyait)  das  Feuer  mit  dem 
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▼Ätsam  («ftman)  —  Medb&tithi  mit  dem  maidhAtitha«  — 
and  68  bramte  ihm  nidit  eio  Haar  (vgl.  üami  8,  iio.  u^-a). 

S.  hierüber  und  über  äliDÜche  Legenden  aus  den  Brabmana 
diese  Stad.  2»  su  (diay&  Tat  tram  potro  'ai,  oa  wmywm 
tTay&  aaha  bbakahayishyamah  Q&ftkh.  Br.  12,8.  ,dÄ8yäh 
putrah  kitavo  'brahmaoah  katbam  no  madhye  Miksbishta 
Ait  Br.  2,  la).  9, 4a.  4*.  4C.,  imd  Tgl.  hieia  nooh  die  chanik- 
teristiBoheD  Zusätze,  welche  sieh  in  Ath.  5,  i7,  8  zu  Rik  10, 
10,  9  gemacht  finden,  resp.  das  darüber  von  Muir  a.  a.  O. 
p.  15.  24-26  Bemerkte.  Werden  in  iliD«n  mm  aneh  swar 
nur  rajaDya-  uud  vai^ya- Wittwen,  resp.  -Frauen,  nicht  aber 
dgL  aus  dem  ^tkdra-GeacUeolit  ala  dem  briÜmiaiQa  aar  Ehe 
frei  atehend,  aii%efiüirt,  so  belehrt  udb  dooh  PAr.  1, 4  (a.  oben 
p.  21),  daüs  nach  Ansicht  „Einiger^  es  (allen  drei  oberen 
Kaalen,  somit  auch)  dem  hrAhmana  arlaiibi  war,  ao  deo 
ihm  rite  ankommendteo  drei  Frauen  aoa  den  drei  oberen 
Kasten  (varn&nupürvyena)  auch  noch  ein  ^üdra-Weib  dazu 
sundimeB:  aarTeah&iii  ^üdr4m  apy  eke,  maatraTaijam. 
Nar  ein  agnicit  war  verpflichtet,  blofs  einer  Frau  aus 
gleicher  Kaste  beiauwohnen  KAty.  18, 6,  87.  Das  Verbot 
einem  ^ftdrarWeibe  an  nahen  findet  sieb  rasp.  mehifiu)h  ala 
besondere  Observanz  eingeschärft,  so  Gobb.  3,  2,  42  uud 
schoL  Katy.  18,  6,  S7  (wonach  nnter  rämä^)  in  Ts.  d,  6,  s,  s. 
Käth.  22,7.  eine  dgL  zu  ▼erstehen  ist),  woraos  denn  eben  erhellt, 
dais  im  Uebrigen  es  nicht  verboten  war.  Nach  A9val.  g. 
1,  »,  90  soll  man  bei  dem  Opfer  eines  kshiptayom  d.  i. 
eines  Mannes  Ton  verächtlicher  Herkunft  nicht  als  Priester 
fiiogiren;  damit  kann  entweder  der  Sohn  einer  liederlichen 
Matter  oder  emer  Mutter  aus  niederer  Kaste  gem«nt  sein. 

*)  Das  Wort  bedeutet  woU  aber  nur  rama9iy&  im  Allgemeinen?  vgl. 
T.  Ar.  5,  8,  13:  sarpvatsaraip  na  m&nsam  a9niyät  |  na  r  ä  m  a  m  (striyam)  upe- 
yAt  I  na  mfinmayena  pibet  |  na'aya  räma  (V  ramayija^  putra^)  ucliiah^am  pibet. 
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Ans  dem  Gesagten  erlieUt  bereits  im  Allgemeinen,  dafe  m 

Bezug  auf  die  später  so  speciellen  Verbote,  welche  die  Rein- 
haltung des  Geschlechtes  zom  Ziele  haben,  in  der  älteren 
Phase  der  hier  in  Rede  stehenden  Periode  wohl  noch  keine 
feste  Norm  bestaaden  habea  kann.    Und  das  Gleiche  gilt 
denn  aiioh  in  Bezug  auf  die  aahlreichen  Angaben  späterer 
Zdt  Aber  die  bei  der  Hmrath  Terbotenen  Verwandt- 
schaftsgrade.   Denn  wenn  wir  auch  allerdtogs  bei  Gobh. 
3, 4, 1  in  der  That  die  Satzung  Torfinden,  dals  man  (und  swar 
gilt  dies  nicht  blofs  von  den  br.)  kein  Weib  aus  demselben 
gotra  nehmen  dürfe,  resp.  keine,  welches  mit  der  Mutter 
sapinda  sei'):  därftn  knrWt&  'sagotrAn  m&tnr  aeapindan,  und 
wenn  es  ähnlich  auch  bei  Äpastamba  in  einer  von  M.  Müller 
bist,  of  ftnc.  S*  Lit.  p.  387  citirten  Stelle  beüst:  sagotMya 
dahitaram  na  prayaehet,  ser^heHt  doch  der  Umstand,  daß 
diese  eigenthümliche  und  strenge  Satzung  in  der  älteren  Zeit 
noch  kmne   allgemein  anerkannte  war,  mit  Sicherheit 
aus  folgenden  in  Qat.  1,  8,  s,  6  vorliegenden  Angaben: 
,iTon  einem  und  demselben  Mann  stammen  Genielser  I 
(Gatte)  und  su-G^ielsender  (Gattinn):  denn  die  Geschlechts- 
genossen  (jatyah)  pflegen  sich  jetzt  weidlich  am  (Liebes-) 
Spiel  zu  ergötzen,  indem  sie  sagen:  beim  vierten  Manne 
(GKede,  oder)  behn  dritten  vereintgen  wir  uns  (fleischUob, 
coimus)^.    Säyana  bemerkt  hiezu,  dais  die  Känva-)  blofs 
yfmm  dritten^  die  Sanrtohtra  dagegen  ^beim  vierten^ 
lesen;  die  Dakshinatya  schlielben  sich  nach  ihm  den  Kanva 
au,  da  sie  die  Heirath  mit  den  Mutterbruder-Töchtern  und 


•)  Diese  üesLijumung  entspricht  ganz  der  bei  Manu  (3,  5),  während 
Yajoavalkya  (I,  52.  53)  die  Ueirath  vom  fünften  Gliede  (excl.)  im  Geschlecht 
der  Mutter,  yom  siebenten  im  Geschlecht  des  Vaters  ab  gestattet. 

3)  Es  wlre  wklitig,  an  erflUntn,  wie  ihr  Text  lllr  diese  Stolle  des 
gtL  Br.       8,  1  daselbst)  batst 
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den  Vatenohwester-Söboeo  ▼ecttaltoii,  die  je  vom  Groievater 
ab  gestillt  im  dritte  Qlied  büden.  Daesdbe  berichtet  der 

schol.  der  Vajrasüci  (meine  Abb.  p.  257.  258)  von  den 
Andhra  uad  DAkshiotfttya,  giebt  iodefe  soi^eiob  an,  da(s  die 
Schale  der  V^jesaneyin  cBe  HeimfÜbrung  der  Mutterbrader» 
Tochter  verbiete^}:  offimbar  meint  er  damit  di^enigen, 
vdehe  erst  ^beim  vierten*  Gliede  die  Heuatb  geelatteo, 
also  nach  Säy.  die  Sauraahtra,  während  unser  Mudhyan- 
diaa-Tast  hier  zwar  daa  vierte  Glied  voranstellt,  somit 
wohl  bevorzugt,  das  dritte  jedoob  anch  aogleioh  dabei 
erwähnt  Und  zwar  scheinen,  da  jede  Restriction  fehlt, 
in  letsteran  Falle  —  also  nach  der  Ansieht  der  D&kshi- 
nätya  and  der  K&nva,  resp.  geduldet  auch  von  Seiten  der 
Madbyandina  —  auch  sogar  die  Kinder  von  Vaterbrudern 
wechselseitig  beirathsfiUiig  gewesen su sein,  was  diespfttere 
Zeit  uubedingt  verbietet. 

Von  den  fläof  gfihyasütra,  die  ich  kenne,  ist  zudem 
das  des  Gobhila  das  dnzige,  welches  dieBedingong  auf- 
stellt, dais  das  Brautpaar  nicht  uahe  verwandt  sein  dürfe. 
Pärsskara  und  Kaugika  erwtimen  die  Anibrderangen,  denen 
bd  der  Brantwahl  su  genügen  ist,  Oberhaupt  gar  nicht; 
^Jaäkhayana  gedenkt  derselben,  spricht  indeis  nur  von  den 
k5rperlicben  Kigenschaften  der  Braut  ( 1 ,  s,  e-io).  Apval&yana 
endlich,  der  (1,  5)  sehr  ausführlich  davon  handelt,  stellt 
zwar  an  die  Familie,  aus  der  man  sich  die  Braut  holen  soll, 
sehr  specielle  Anforderungen  (s.  unten p.88),  gedenkt  indessen 
der  Verwandtschafibs- Verhältnisse  dabei  in  keiner  Weise. 

Da  sie  ebenso  gut  »Scbwester*  zu  neimen  sei^  iHe  die  Toditer  des 
Vaterbruders,  daher  ebenso  wenig  wie  diese  zu  ehelichcu.  —  DaTs  Ge- 
3chwistcrehe  von  alter  Zeit  verboten  war  (während  die  Persa-Arler  die- 
selbe gestatteten),  ergicbt  sich  zwar  aus  dem  Zwiegespräch  von  Yama  und 
Yami  £Lik  10,  10  (,12).,  indessen  in  den  buddhistischen  Legenden  kommt 
dieselbe  doeli  iieliiaMli  vor,  s.dies0Stud.5,487-*8.,  imdSItS-deTt  (vgl*  Omiiut 
pag.  871 — 8)  als  Sehwestcr,  dann  GcmaUint  Blmft's  im  DiMnfiia-Jfttefcs 
bei  d'Alwis  Attanagalnvansa  p.  176.  1Ö5. 
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fintdas  paripishtam^)  SO  demprATafarAtediBiltbei  A^al. 
12,  IS  go  wie  die  eonstigen  pramuu-Listen  (s.  mten  p.  81) 
gedenken,  wie  Gobbila  und  Apastamba,  der  für  die  Heirath 
▼erboteaen  VerwandtoolMftfla. 

Dafs  indessen  aach  in  alter  Zeit  schon  auf  die  F  a  m  i  1  i  e 
des  Brautigama  wie  der  firaot  von  beiden  TheüeB  apeciell 
nßMui  watd,  iai  tfaeaa  in  der  Natur  der  Sache  Hegend, 
theils  direkt  verbürgt.  Nach  ^ankh.  1,  6  preisen  die  Braut- 
woiber  ngpotrantoitoi*^  Familie  und  Namen  ihfea  Schftto- 
Nage  der  Brant  nach  Kriften  an.  Man  aohebt  deb  aber 
io  zweiielhaften  Fällen,  wenn  die  Verhältnisse  im  Uebrigen 
eben  pafrtan,  siemKch  leieht  Ober  elwaige  Bedenken  hin- 
weg geholfen  zu  haben.  Nach  Ts.  6,  2,  6,  4  war  ftir  Einen, 
der  £ntsGheidong  wünscht  (FvyÄvritkäma),  in  Bezug  auf  den 
■mn  nimlieh  (a.  oben  p.  47)  wegen  aeinerZnIaaanng  zum  Mahle 
^  oder  bandelt  es  sich  etwa  zugleich  auch  darum,  ob  man 
Ton  ihm  Speiae  annehmen  dürfe?  vgl.  Ath.  9,  6,  t4 
oder  enm  Ehebett  in  Zweifd  war  yam  pitre  ▼&  tälpe  rä 
mtmauseran,  auf  einem  besonders  dazu  erw&hlten  Opfer- 
plata  (vyikvritte  devayijane)  an  opftm,  der>  weü  er  aieh 
Qetlich  vom  ähavaniya,  westlich  vom  gärhapatya  an  abdachte*), 
als  vylkvritta  «geschieden^  galt;  dadurch  ward  derselbe 
aeiner  bfieen  Feinde  (die  seine  Würdigkeit  anzweifelten) 
ledig  und  man  zweifelte  ihn  ferner  nicht  an:  vi  papmana 
bhratrivjenHk  "vartate  nainam  pittre  na  talpe  mimansante. 
Ebenso  im  Kftth.  25,  s,  wo  talpe  geradezu  durch  yiTfthe 
ersetzt  ist,  und  als  dritte  Categorie  noch  die  in  Bezug  auf 


')    Müller'a  CitnU  aus  ^Ä^valfiynna«  a.  a.  O.  p.  887.  388  sind  eben 
aus  dioi^cm  „pari9ishtam'*  cntlelmt,  was  er  zu  markiron  versttttint  bat  (s. 
mein  Verz.  der  B.  S.  H.  p.  26.  479). 
*)  jTKtiap«^  pitelr  AhATtnfyit  prattdk-  giiiiapatTid  TyaTtdniTaya^  KA|li.25,  S. 
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ihre  Zulassung  zum  udaka  d.  i.  den  Todtenfeierlicbkeiten') 
Zwei&UwfteD  aii%efQlirt  aiad.  Nach  Faoo«  23»  4,  s.  Kftty. 
24,  1,  23.  Ä^al.  ^r,  11,  3,  6  werden  die  ,,talpe  vodake  va 
vivahe  va^  Zweifelhafteu  durch  die  Feier  eines  vieraehn- 
tfigigen  Sorna-Opfers  (catorda^atfttra)  estildiot  Welcher 
Unterschied  hier  zwischen  talpe  und  vivahe  besteht,  erheilt 
Dicht  recht^):  ist  etwa  mit  taipe  che  aweifeihafte  Herknnfi, 
mit  Tir&ha  apeciell  die  ans  irgend  wekdieD  aonstigen  GhüiH 
deu  zweifelhafte  Zulassung  zur  Schwiegersohnschaft  gemeint? 
Das  nQ&fov  ^fmvdog  hierbei,  dais  am  in  der  angc^gebenen 
Beziehung  Anrüchiger  auch  eigentlich  gar  nicht  zu  dem  ihn 
entsühnenden  Opfer  angelassen  werden  sollte,  wird  gar  nicht 
beachtet.  Das  Opfer  war  eben  aar  Eotafthnuag  noihwendig. 
Dafs  ferner  die  brähmana  schon  von  alter  Zeit  her  be- 

• 

atimaite  Gesdblechtsreihen  in  ihrer  Tradition  bewahrten, 
dafür  liegen  uns  aus  den  Br&hmana  nnd  Sütra  ansreielmde 

vollgültige  Zeugnisse  vor.  An  die  Spitze  derselben  stellen 
wir  die  Angaben  Über  den  pravara.  Nadi  dem  von  mir 
in  diesen  Stud.  9,  ssi  ff.  Bemerkten  war  es  nSmlich  ein 
integrirender  Theil  j  edes  Opfers,  dais  zu  Anfang  desselben 
bei  Bedtation  der  sftmidhttit-Hymnen  zu  zweien  Malen,  das 
eine  Mal  von  dem  hotar,  das  andere  Mal  von  dem  adhvaryu, 

schol.  zu  Kiity.  hat:  abhishekädyarthe ,  ebenso  zu  Pauc.  abhishe- 
ktefhe.  Dagegen  der  schoL  zu  A^al.  (Bibl.  Ind.,  ed.  SftnuuIT&r&yava  p.  806) 
hat:  udakam  ndakakriyAdi  jn&tikniynm  ( ;  statt ye  yogyft^  yogyalayi  fakjante 
lies  daselbst:  ye  yograyogyataj-ä  9aükyante). 

')  Der  schol.  zu  Paiic.  erklärt  talpe  durch  ^ayyky&va,  ebenso  die  scholl, 
zu  Käty.  und  A9val.  durch  9ajane:  dies  ist  aber  wohl  nur  eine  etymologische 
UebeneCBOBir,  die  wenigstens  fOt  Ts.  (talpe -Lvivtee  im  Ktth.)  in  keiner  Weise 
ansreicht.  Und  wenn  es  auch  allerdings  im  Paüc.  im  Verlauf  (}  6)  heilM 
(ebenso  2r>,  1,  10.  10,  1,  12)  :esha  väva  devatalpo,  dcvatalpam  eva  tad 
ärohanti,  talpyä  bhavanti,  pra  vasiyasas  talpam  äpnuvanti,  und  daselbst  so- 
mit wohl  in  der  That  ein  talpasadyaqi  nach  Art  des  T.  Br.  I,  2,  G,  5.  G. 
erwOnschten,  also  ein  thronartiger  Sita  als  Zeiehen  des  Anseliens  nnd 
Beichthnms  (schol.  zu  T.  Br.  p.  120)  gemeint  Ist,  so  meine  ich  dodi,  dtfr 
dies  eben  erst  eine  sekundäre  Auifassung  ist. 
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der  Dienste  gedacht  wird,  weldie  da»  Feaer,  der  göttliche 

hotar,  bei  frftheren  dgl.  Gelegenheiten  den  Vorfahren  des 
Op&mden  erwiesen,  wobei  aus  dem  Kreise  von  defisen  rishi* 
Ahaen  in  der  Begd  drei  Namen  (oder  ftnf,  oder  ancb 
gv  blofs  deren  einer,  resp.  zwei,  je  nach  der  Zahl  der 
■iantrak|it  in  dem  betrefienden  Gesohlechte,  Kitj.  3,  s) 
m  nennen  waren,  die  an  dnander  in  dem  absteigenden 
Yerhältnils  von  Vater,  Sohn  und  Enkel')  standen  ((^at. 
1,  5,  1,  ic  und  a.  sohoL  zu  Ts.  2,  fi,  6,  7  pag;  629  ed. 
Cowell).  War  der  Opfernde  dn  kshatriya  oder  ein  vai^a, 
ao  namite  der  Priester  nicht  dessen  Ahnen,  sondern  die 
Ahnen  des  von  demselben  erwählten  parohita  (gum);.  war 
er  ein  König,  so  geschah  entweder  dasselbe  —  und  dies 
verfangen  Ait.  Br«  7,  36  (wo  ftür  die  Könige  keine  Aas- 
nähme  gestaltet  wird),  QlAkh.  1,  4,  i?  (wo  desgl.  ganz 
sOgemeio:  parohitapravarena  'brahmanasja),  Äpastamba^) 
und  Mann  (d.  i.  das  Mänavam  sütram)  im  schoL  an  KÄtj, 
3,  2,  11  —  oder  es  konnten  ancb  die  r&jarshi- Vorfahren 
des  Königs  genannt  werden  Katy.  3, 2, 9.  A9val.  ^r.  1 ,  3,  4. 
War  man  nngewifs  (ssippaye  A^v.),  wurde  bei  Allen, 
auch  den  brahmana,  nur  Manu,  der  gemeinsame  Stamm- 
vater Aller  genannt  Katy.  3, 3,  ii.  A^val.  1, 8, 6.  —  In  Folge 
dieser  eigenthfimlicben  BestimmuDg  nun  mnfsten  sich  be- 
greiflicher Weise  die  genealogischen  Verhältnisse  der 
dozdnen  brÄhmana^Familien,  wenigstens  eben  soweit  dabei 
deren  Ansprfiehe  auf  Abstammung  von  einem  der  heiligen 
rishi  der  Vorzeit  berührt  waren,  mit  einer  gewissen  Be- 

*)    £8  eind  dies  die  drei  retas  xat  ^^oj^TjV  Ts.  5,  6,  8,  4.  ^at.  8,  1,3,  5. 
'So  der  boter.    I>er  edh^aiyii  dagegen  wumte  di«  Namen  in  av£Meigender 
Kichtnng;  also  z.  B.  äägirasa  bärhaspa^  bhAndW^eti  hotA,  bbamdvi^vad 

bfihaspativad  aupcirovad  ity  adhvaryuh. 

Äpastamba  stellt  indels  auch  frei,  gar  keine  ärslieya  za  wttblen, 
sondern  nur  Mana's  Kamen  zu  benutzen. 
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stimmtheit  tixiren.  Es  liegen  uns  denn  auch  verschiedene 
derartige  Listen^)  faktisch  Tor*),  welche  Ahr  ihre  Zeil  sniii 
Mindesten  eben  als  Ddmmente  jener  Ansprüche  zu  gelten, 
md  Ar  die  Folgeseit  in  der  Xhat  denn  wohl  geradeeu 
als  dnekte'  Norm  gedient  haben.  Was  ihiMi  soont  ftr 
die  theilweise  ja  doch  jedenfalls  mythischen  Spitzen  ihrer 
BeihsD  SB  Glaubwflrdigkflü  auch  abgeheo  mag,  die 
spätere  €Hiedening  der  brahmanischen  Fanifien  fisgl  ia 
ihnen  unstreitig  ein  höchst  werth volles  Material  vor,  das 
noch  der  Verarbeüniig  hairt  Der  iUesle  Test  der  Arl» 
der  bis  jetzt  zugänglich,  findet  sich  am  Scblui's  von  A^va- 
tftyaoa's  ^autasfttra  12,  lo — 1&  (nebst  einem  pan^tsfatam 
dasa  in  15),  s.  mein  Vers,  der  Beri.  &  H.  p.  26  (479) 
und  M.  Müller  am  a.  O.  p.  380  ff.,  wo  in  der  Note  zahl« 
reiehe  andere  dgL  Losten  ans  einem  spedellen  Werke 
darflber,  der  praTaiamanjari,  namhaft  gemacht  werden*). 
Leider  variiren  nun  diese  Texte  wie  auch  Möller  zugiebt 
^Tcry  considerably  in  the  diffsrent  sfttrss.^  Und  da  aach 
Ä^valäyana  selbst  (1,  3,  5)  von  sampaya-Fällen,  also  Fällen, 
wo  die  Abstammung  zweifelhaft  war,  spricht,  so  ist  er* 
siditlich,  dais  in  der  „tradition  of  the  saered  pedigree^ 


')  ¥j9  ist  indefs  im  Auge  zn  behalten,  dafs  es  sich  dabei  eben  nicht 
blofs  am  wirkliche  Abstammung,  sondern  zugleich  auch,  fUr  die  zweite  und 
dritte  Kntei  um  nist  geistige  Pftrentel-TulilllBisse  (s.  oben  p.  73)  handelt, 
daher  die  scholl,  vielfiicli  bei  der  ErklKmng  tines  Patrmijraienm'a  gotra  imd 
p  ravara  einander  geradem  g  e  ge  n  ttb  c  r  stellen :  so  wird  z.  B.  Ätreyfty  a  Kdty. 
10,  2,  21  vom  schol.  durch  Atrisago träya  Atripra var&y a  vä  erklärt: 
ähnlich  schol.  zu  Käty.  1,  6,  13  (uuten  pag.  89.  90).  3,  3,  8  etc. 

Von  den  r&jarshi  ^nd  nm  leider  keine  dei|^.  Listoi  bewehrt. 
Das  Afval.  12,  15,  5  angefahrte  Beispiel:  »m&navai  *1a  paunlravasa**  zeigt 
freilich  rein  m^-thische  Namen:  es  frtlgt  sich  somit,  ob  der  Verlust  in  histo- 
rischer Beziehung  wirklich  sehr  zu  beklagen  sein  wird  (s.  oben  9,  325.  32G). 

*)  Vgl.  dazu  noch  den  pravarüdhyäya  im  Vcrz.  der  Berl.  S.  H.  p.  54 
bis  SS,  vnd  Saipskira  Kanstobha  179b.— 196a.  YinSyaka  m  ^ftükh.  Br. 
3,  S  citirt  aus  einem  Srsheyavara^abrahma^a  den  Anfimg:  athit»^ 
praTarto  vyAkhhyiayäma^  und  mehrere  einselne  Stellen. 
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(Mfliler  p.  387)  allerhand  Mängel  sein  werden,  die  deren 
hijitonscheD  Werth  als  solchen  erheblich  beeiuträchtigeD. 
famerhm  bleibeD  ne  indefs  jedenfidk  anoh  in  dieser  Be- 
ziehung von  einem  gewissen  Werthe.  Was  ihnen  aber 
noch  im  Uebrigen  eine  ganz  besondere  Bedeatang  verleiht, ' 
ist  der  Umstand,  dsA  sich  an  sie  in  ihren  vorliegenden 
Formen,  zwar  offenbar  sekundär,  aber  eben  doch  durchweg  — 
entsprechend  den  strengen  Bestimmongen  der  nachvedisohen 
Ssit  Aber  die  bei  der  Heirath  verbotenen  Verwandtschaft- 
grade  —  specielie  Angaben  darüber  anschlieisen,  zwischen 
vclchen  Fmilien  Zwischenbeirathen  gestattet  nnd  zwischen 
weichen  sie  verboten  sind.  Auch  hier  ist  grofser  Wirrwarr 
im  £inzelneu  neben  unleugbar  festem,  als  gesetzliche  Norm 
diensttdem  Kern. 

Beziehen  sich  die  pravara -Listen  —  deren  richtige 
Bewahrung  bei  ihrer  theilweisen  Willkürlichkeit  Schwierig- 
keit genug  geboten  haben  mag^),  wie  eben  ja  durch  ihre 
theilweisen  Widersprüche  direkt  erhärtet  wird  —  im  We- 
sentlicheia  eben  nur  auf  die  alten  Stammvftter  der  Ge- 
Behlechter'),  so  hat  man  docb  femer  auch  filr  die  richtige 

^)  In  späterer  Zeit  bediente  man  sich  dabei  offenbar  sohriftlidier  Aitf- 

Siidmnngen.  So  wird  der  gotrapa^a  von  Agnisv&rain  zu  L&ty.  1,  2,  24 
als  eine  für  den  hotar  passende  Gabe  bezeichnet:  yasmin  karma^i  yad  dravyam 
yasja  saiimiliitam  bhavet  |  tat  tasyalva  prad&tavyaip  hotar  gotrapa^o  yath&  y 
^  i.  vVM  ein  ritvU  in  «inam  kannan  gtbtaadit  hat,  daa  ist  ihm  an  gaben, 
«ie  dem  hotar  der  gotrapa^.**  OStoto  beiieht  lidi  diee  ebeo  auf  die 
pmvara  -  Ceremonie. 

')  Es  gab  auch  noch  eine  andere  Gelegenheit,  bei  welcher,  obsdiou 
■icht  in  80  ausführlicher  Weiae  wie  beim  pravara,  auf  dieselben  reflektiit 
ward.  Beim  Anlegen  des  Fenen  nimlieh  durch  den  jungen  Hanehemi  ftad 
die  Niederlegang  des  in  eolenner  Weiae  durch  Reiben  erzeugten  Feuers  auf 
<len  gärhapatya  -  Altar  mit  dem  yatharshi  variirenden  Spruche  „ich  lege 
dich  an,  o  Herr  der  Gelübde,  mit  dem  Gelübde  (vratena)  des  ii-  N.**  statt, 
wobei  eben  der  Name  des  fishi  zu  nennen  war,  zu  deaaen  GeeeUedit  der 
Banahair  sieh  rechnete.  Nach  den  Angaben  Apaatamba'aim  aehol.  an  9, 1, 

end  nach  T.  Br.  I,  1,  4,  8  ist  indessen  dies  yatharshi  nicht  sehr  wSrtlidi 
nehmen,   und  bpschrftnkte  sich  resp.  diese  Herbeiziehung  der  jr'shi  nur 
auf  die  Bharg.iva  und  die  Äügirasa  (yesh&m  Angir&^  pravaro  bhavati 
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83   brthmA9y*^>  Nennung  der  drei  nächsten  Vorfahren  beim  Opfer, 

Ueb^rlieferung  je  der  unmittelbaren  Vorfkbren  der  lebenden 
Geschlechter  wirkliche  Sorge  getragen  und  daför  allerhand 
Vorkehrungen  und  Beatimmungen  getroffiMi,  welche  diesem 
Zwecke  zu  entsprechen  geeignet  waren.  Bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  des  Rituals  nfimlich  war  es  erforderlich,  dais 
Vater,  Grofsvater  und  Urgrofsyater  des  Opfernden 
je  mit  Namen  genannt*)  wurden.  So  zun&chst  bei  der 
monatlichen,  dem  Neumondsopfer  vorhergehenden  Wasser- 
und  Mehlklofs-Spende  an  die  Manen  (pindapitriyajna),  je  mit 
dem  Spruche:  asav  ayanenikshYa  l^at.  2,  4»  Sy  16.  98.  e,  i,  SA. 
Käty.  4,  1,  10.  11.  5,  9,  17  (auch  bei  dem  Manen-Opfer  am 
Nachmittage  des  6akamedha-par?an).  ^aükh.  4, 4,  9.  Gobh. 
4,  8,  7.  9.  16.  A^v.  g.  4, 7, 18  (als  allgemeine  {nr4ddha-Vor- 
schrift).  —  Ebenso  ferner  bei  dem  Beginn  des  der  Soma- 
Pressung  vorhergehenden  prfttaranuv&kaO»  wo  sich  daran 

p.  37 1 ,  7),  welche  sich  auf  das  vratam  ihrer  mythischen  Vorfahren,  der  b  Ii  r  i  g  \\- 
nätfi  devänäni^!),  resp.  angirasaqi  devan4m(!)  bezogen,  während  alle 
übrigen  br.-Geschlechter  (brfthmapya^  prajteT.Br.),  von  meoschlicben  Vorfahren 
gans  abstraliirend,  das  Tratam  dar  Adilyinftip  davAatm  ]itraiiBOg«B. 
Ebenso  abstrahirten  nntürlich  auch  die  übrigen  Kasten  völlig  von  der  Nen- 
nung menschlicher  Ahnen.  Ein  König  (rajan  Äp.  T.  Br.,  kshatriya  Käty.) 
berief  sich  auf  varupa,  ein  räjanya  auf  indra,  ein  vai9ya  auf  Manu  grä- 
mayi,  endlich  ein  rathakfira  (s.  oben  p.  12.  13.)  auf  das  vratam  der 
ribhA^ftip  devtalm  (nach  Lp,  gar  mit  dem  Spruche  der  brftbma^a  auf 
das  vratam  der  &dityAnntn  devänäm), 

')  Der  scbol.  zu  Käty.  1,  1,  12  giebt  dazu  freilich  das  kuriose  Citat 
aus  Caiinaka,  dafa  man,  wenn  man  die  Nanven  nicht  kenne,  statt  ihrer 
einfach  blofs  „Vater,  Grofüvater,  Urgrofsvater"  sagen  solle,  und  aus  Vj^ghrapM 
die  iveitcfe  Angabe,  daA  man  in  solcbera  Falle,  resp.  bei  NiebÜcennteiik  des 
Familiennamens  (gotr&jn&ne),  dieselben  als  K&^pagotara  zu  besddtmen  habe 
(vgl.  tasmad  ähuh;  sarv&I?  prajah  Kä^yapya  iti  (l'atap.  7,  5,  1,  6).  Dies  klingt 
gerade  nicht  sehr  Vertrauenerweckend  für  die  Treue  der  betreffenden  Ueber- 
lieferungen!  —  In  der  That  mufs  hie  und  da,  wenigstens  was  die  Einzel- 
BAmen  betrifll,  deren  Bestimmtheit  etwas  sdiwankend  gewesm  sein,  wenn 
wir  in  Betracht  sieben,  was  im  ^atap.  6»  h  2,  18  gesagt  ist;  «Welcher 
von  den  Söhnen  gedeiht  (radhyate),  nach  dem  benennt  man  Vater,  Grofsvater, 
Sohn  und  Enkel**:  tena  pitaram  pitämäham  pntram  pautrani  äcakshate.  Und 
bieher  gehören  auch  die  Übrigen  dgl.  Daten,  welche  Uber  Beilegung  rosp. 
Annahme  eines  s weiten  Namens  sprechen,  s.  Keksh.  2,  dl9n. 

*)  Vgl.  KAty.  9,  1,  12.  Annpada  8,  1.  8.  Nid.  'S,  8.  Nach  „snbrahma- 
gy&ip  ca  preshyati  pait&pntrfyftm*  Kkty.  8,  9,  12.  26.  findet  diese  Recitation 
abrigens  auch  schon  am  Schlnfs  des  npavasatha- Tages  wiederiiolt  statt. 
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snch  noch  eine  AnfzähliiDgs&mmtlicher  lebenden  Descendenteu 
(bis  zum  Urenkel,  schol.)  anschlieist,  uad  zwar  auch  derer 
weiblich en  Gktchlecfates  (nach  AgmsTAniin  bezieht  eich 
letzteres  auch  auf  die  Vorfahren,  also  auf  Mutter,  Grofs- 
motter,  Urgrofematter:  ebenso  Annpada  8,  i):  prÄtaraou- 
Täkopakramaveldjäm  ^asau  yajata**  iti  pratyekam  grihniyäd 
yajam&nftnaiTiadheyany  „amushya  putra^  pautro  napte^-ti 
pfkrreeh&m  (ptUrAsAm  oa,  Agnisy.)«  athftVareshänn  yathA- 
jyeshtham  stripuusäin  ye  jiveyuh,  ,janishyamäuänam^  (also 
lach  die  kflnfügen  Geschlediter  werden  herangesogenl ) 
ity  uktva  sutyäde^aprabhriti  Läty.  1,  3,  i8 — 20  (vgl.  noch 
2, 1I9  3.  4 ).  —  Die  gleiche  Forderung  stellt  endlich  auch 
das  M^naram  bei  Gelegenheit  der  dikehA-Verkflndigungs- 
FormeP),  und  M.  Müller  bemerkt^)  hiezu  mit  Recht  (bist, 
anc.  S.  lit.  p.  387),  dafs  ein  solcher  Brauch^):  „if  observed 

*)  Die  kshatriya  bedienten  sich  dabei,  wio  beim  pravnra,  des  arsheyam» 
4.  L  der  Ahnenreihe,  ihreis  pnrohita  Ait.  Br.  7,  25  (s.  oben  9,  325). 

*)  Wenn  er  übrigens  die  betreffende  Stelle  so  auifalst:  „tbe  Diksbita 
mosfc  tay  bSfl  Dame  . .  so  ist  dies  ntoht  riehtig.  Der  Priester  spricht 
die  Werte:  dÜEshito  'y^  •  •  •>  i^icht  der  dtkshita  selbst.  Anch  ich  selbst 
hebe  mich  leider  oben  9,  325  Müller'R  irriger  Auffassung  angeschlossen. 

Höchst  eigenthümlich  ist  der  Grund,  welcher  im  Nidänasütra  3,  B 
dafür  aufgeführt  wird :  uccüvacacaraiiä(^)  striyo  bhavantl,  saha  devasäkshye  ca 
menoshTaefiksbye  ca  yeahäm  potro  ▼ekibye  tssliibn  putaro  bbaTlshy&mi  y&n<j 
ca  pntrin  vakshje  te  me  pntrA  bhavishyaati :  «unsteten  Wandels  sind  die  BVaven. 
Als  welcber  (Yttter)  Sohn  ich  zugleich  vor  Göttern  und  Menschen  als  Zeugen 
mich  nennen  werde,  deren  Sohn  werde  ich  sein:  und  die  icli  als  (meine) 
Söhne  neuneu  werde,  die  werden  meine  Söhne  sein."  Wir  finden  diesen  selben 
Gnmd  anch  beim  dtkshitaWUhi  QtA,  3,  2,  1,  40  wieder.  Erst  durch  doii 
Rnf:  dOcshito  'yam  brihmafati  ^ird  der  opfsrnde  br.  snm  br.,  bis  dahin  ist 
sein  jänam,  Geschlecht^  nngewifs  anaddheva,  denn:  rakshftisi  jroshitam  ana- 
sacante  tad  nta  rakshänsy  eva  reta  ädadhati.  —  Beim  vanniapraghäsa  wird 
die  Gattinn  des  Opfernden  vom  Priester  aufgefordert,  ihren  Buhlen  zu  nennen, 
kena  carasi  ^at.  2,  5,  2,  20.  K4ty.  5,  5,  6  — 10.,  undMänava,  Ka(haka, 
TdtÜrtyaka  im  sehol.  ibid.  DaAi  sie  einen  oder  melnere  dgl.  hat,  gilt  also 
als  selbstverständlich!  —  ».Wer  achtet  darauf,  sagt  Yfijnavalkya  Tat.  l,  8, 
1,  21.,  ob  die  Gattin  linkeusch  (parahpunsa)  ist  oder  nicht?"  —  Von  wenig 
Frauenwurde  zeugen  auch  die  zotigen  Dialoge  der  Königsfrauen  mit  den 
Priestern  beim  Pferdeopfer  und  Menschenopfer,  so  wie  die  Rolle,  '/.u.  der  die 
mahidif  dabei  dch  hergeben  mnfii;  nnd  a.  dgl.  Ceremoniell  beim  mahft- 
vratam.  —  In  Ts.  5,  6,  8,  3  wird  es  als  eine  besondere  Pdnitenz 
(sie!)  fttr  den,  der  das  heilige  agnicayanam  znm  ernten  Mal  verrichtet  hat, 
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as  a  Mcred  law  mast  have  prefemd  a  genealogical  know^ 
ledge  for  many  geoerations.^ 

Bei  den  WMaerqiendeD  für  einen  Todten  gehen  atte 

Verwandten  (jnatayah,  scbol.  sapindäh)  zum  Wasser,  bis 
cum  aiebenten  Qliede  oder  bia  sam  zehnten  (d.  i.  sieben 
resp.  eehn  Generationen  limdurch),  ja  bei  Wohnort  fan 
selben  gräma  ao  lange,  als  man  überhaupt  der  Verwandt- 
•chaft  nooh  gedenkt  (sam&nagrftme  yftyat  eambnocHiMi 
anusmareyub)  Par.  3,  lo. 

Aooh  &lae  die  rituellen  etc.  Handlangen  oder  Veraäam- 
niflse  der  Voi^bren  bewahrte  man  trenee  GMidbtniA. 
Wessen  Vorfahren  zwei  Glieder  hindurch  (also  Vater  und 
Ckolsvater)  keinen  eoma  getnmken  hatten^),  der  mn^rte 
bevor  er  selbst  dazu  schritt,  ein  an  iudrägni  geweihtes 
Opfertbier  bringen  Kftth.  13,  6.  Ts.  2,  i,  6, 6  (yi  K  tritiyAt 
pürnshftt  sömam  n4  pibet).  K&ty.  7,  i,  6.  —  Wessen  Vor- 
fahren drei  Glieder  hindurch  das  upauayaoam  versäumt 
hatten,  der  konnte  nur  durch  Feier  des  vrätyastoma  wieder 
Aufnahme  erhalten  Pär.  2, 5  scbol.  Katy.  22, 4,  i.  —  Wessen 
Vorfahren  drei  Glieder  rOckw&rts  der  veda  und  die  vedi 
abhanden  gekommen,  der  gilt  als  ein  durbrähmana:  wollte 
er  wieder  brahmao-Glauz  erlangen^),  muiste  nach  £inigen 

hingestellt,  dafs  er  sich  mit  kelninr  rnmä  (d.  i.  nach  dem  schol.,  s.  oben 
p.  74,  9U(lra-Frau)  mehr  einlasse,  uiul  für  den,  der  es  das  zweite  Mal  ge- 
bracht hat,  dafs  er  sich  fortab  nicht  mehr  mit  der  Frau  eines  Andern 
eiolasse  ua  dvitiyaqi  citvä  'nyasya  striyam  upeyüt!  —  Nun,  das  erweckt  in 
der  Tliftt  wenig  Zutrauen  so  der  faktiechai  Beinlultung  der  Geeeblechterl! 
—  Unwillkttrlick  denkt  man  hiebei  daran,  ob  nicht  etwa  auch  die  metro« 
nymiscbon  Namen  auf  pntra,  die  zur  Zoit  der  späteren  Brillmiana-Texte  wie 
lU  Buddha  s  Zeit  so  gebräuchlich  waren ,  eine  ähnliche  Bedeutung  haben, 
rtep.  etwa  als  auf  gleichem  Grunde  mit  der  noch  heutigen  Sitte  der  Na^ts 
bemhend  su  denken  sind?  s.  diese  Stud.  9t  157.  485. 

I)  Wessen  Vater  und  Grofsvater  pupya»  rein,  gewceen,  wfthrend  er 
selbst  7,u  dieser  Stufe  noch  nicht  hatte  gelangen  komien  (atha  tan  na  pra- 
pnuyät),  der  brachte  einen  Bock  an  agni  und  einen  Stier  an  soma  Käth.  13, 
5.;  die  somagraha  begann  er  mit  dem  agrayaga  Kä(b.  30,  8.  Ts.  7,  2,  7,  8. 

*)   So  ist  die  Stefle  wohl  an  Terstehen,  nicht  io,  wie  diese  Stad.  9»  SOO. 


Dlgitized  by  Google 
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fttr  ilm  das  pravaigyft-GereniODiell  Terrichtel  werden  Apar 

stamba  im  schol.  Käty.  8,  3, 16.  —  Beim  sarvavedatrirätra, 
dnem  ahina-Opfer,  soll  die  Stelle  des  brahmao  von  einem 
ftri^akriya  (d.  i.  nach  dem  »dkol.  Binem,  der  aller  drei  Veda 
kundig  ist,  und)  dessen  beiderseitige  Vorfahren  (von  Vater- 
and  Mutter-Seite)  drei  Geschlechter  rOckwärts  ^trija 
gewesen  sind  yasyobhayatah  ^rotriyas  tripurosham,  einge- 
nommen werden  Qankh«  1 4, 22, 89.  —  Von  dem  ritvij  im  AUge- 
mdnen  veriangi  AgnisvlUnin  (wie  wir  oben  p.  70  sahen),  dafa 
zehn  Glieder  rückwärts  seine  rishi-Abstammung  nicht  unter- 
brochen sein  dürfe V  9  während  Kau^ika  nur  von  mindestens 
drei  Vorfahren  tadellosen  und  hervorragenden  Lebenswandel 
Teriangt. 

EiS  gehört  hieker  endlieh  auch,  und  tot  Allem,  die 
Ahnenprobe,  welche  von  den  beim  dapapeya,  einer 
«m  r&jasllyam  gehörigen  Geremonie,  Betheiligten  gefordert 
wird.  Im  (yJatap.  5,  4,  5,  4  beschränkt  sich  dieselbe  auf 
die  Au&ählaiig  (samkhyAya)  von  zehn  Ahnen,  welche 
Sorna  getrunken  haben,  und  zwar  wird  auch  dies  nnr 
als  die  Ansicht  Mancher  (tad  ahub  .  .  .)  bezeichnet,  die 
aber  surfickzuweisen  sei  —  tad  vai  |y&,  dies  ist  eine 
Übermäfsige  Zuumthung  — ,  da  man  (in  der  Regel)  nur  (eva) 
zwei  oder  dreidgl.  Ahnen  aa&ufindeD  vermöge,  dvau  trin 
ity  eva  pitftmahknt  somapAn  vindanti:  man  solle  sich  daher 
mit  Aufzahlung  der  in  Vs.  10,  30  genannten  zehn  Gott- 
helten begnügen^).  Diesen  laxen  Bestimmungen  ent- 
sprechend stellt  auch  Käty.  15,  8,  I6.  17  —  obschon  doch 

*y  Dii8h(aiito  FftoÄB&yaua  war  aua  einer  durch  einu  Reihe  von  zehn 
Ahnen  vererbten  Herrschaft  vertrieben  9atap.  12,  9>  8,  1  (Pet.  W.  unter 

*)  Ts.  I,  8,  18,  1  und  T.  Br.  1,  8,  2,  1  steUeu  gar  keine  Bedin- 
gang,  als  die  brAhmavascbaft.   Im  Kftfb.      10  fehlt  auch  diese  Bestimmong. 
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solum  etwas  bestimmter  —  zwei  Möglichkeiten  neben  ein- 
ander, 1.)  die  Ao^säbluDg  von  sehn  pitftmaha  aomapa,  die 

er  also  o£fen  läfst,  oder  2)  die  Recitation  des  anuvaka  Vs. 
lOy  80.  Das  adhrarynsütram  dagegen  (im  schoL  zu  Panc 
18,  9,  4)  läfst  die  zweite  Möglichkeit  ganz  aufser  Acht  und 
hfilt  strikt  an  der  Zehnzahl  der  soma- trinkenden  Ahnen 
fest  (ft  da^am&t  purosh&d  avidiinnasomaptthah),  und  zwar 
fügt  es  eben  noch  die  übrigens  wohl  selbstverständliche 
Bestimmong  hinzo,  dais  die  Reihenfolge  derselben  zusammen- 
hängen müsse.  Diese  Forderung,  dafs  die  Ahnen  soma 
getrunken  haben  müssen,  ist  sodann  zwar  bei  ^änkh.  (15, 
Ii,  18)  fallen  gelassen,  indessen  durch  die  nicht  minder 
strenge  Anforderung  ersetzt,  dafs  dieselben  traditionskundig 
(^triya)  gewesen  seien:  und  es  wird  femer  nicht  blois 
auf  der  Zehnzabl  verharrt,  sondern  die  Aufzählung  auch 
noch  auf  die  Ahnen  mütterlicher  Seite,  und  zwar 
unter  Stellung  der  gleichen  Bedingung,  ihrer  ^triya- 
schaft  nämhch,  ausgedehnt:  yeshäm  ubhayatah  (matritah 
pitrita^  ca)  9rotriy&  dapapurusham,  te  y4jayantL  Im  Panca- 
vinpabr.  18,  9,  4  iöt  wenigöteus  an  der  Zehnzahl  der  Ahnen 
(ohne  Erwähnung  indels  der  mütterlichen  Ahnen)  ebenfalls 
anbedingt  festgehalten,  dagegen  keine  specidle  Fordenmg 
(des  soma -Tranks  oder  der  Gelahrtheit)  an  sie  gerichtet: 
ä  dapamät  pumshäd  anväkhyäya  prasarpanti,  hdist  es  da- 
selbst. Bei  Lätyay.  endlich  (9,  3,  5—7)  wird,  analog  der 
von  Qänkh.  beliebten  Aufzählung  von  zehn  Ahnen  mütter- 
licher Seite,  geradezu  die  Au&ählung  von  zehn  Ahnmttttern 
verlaugt:  und  hierbei  finden  sich  denu  zwei  höchst  charak- 
teristische Angaben  beigefügt:  „sobald  (bei  wdchem  Glieds) 
man  auf  eine  (Ahninn  trifft,  die)  nicht  Brahmauinn  (war), 
wiederhole  man  (den  Namen  der  letzten  Ahnfrau,  die)  eine 
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Brfthmuutm  (wm),  bis  die  Zahl  aeba  voll  ist:  ebeoao,  wenn 

man  sich  (der  Nameu)  nicht  mehr  eriiiDern  kann,  wo  die 
Aufgfthliing  voa  dem  letzten  bekannten  Giiede  an  zu  wieder» 
boloi  (bia  die  Zahl  zeim  voll  iai):  6.  yatrA^brAhmantoiadbi« 
gacheyur  brahmanyaivä  ^bby^saiii  (Geruud.)  da^a  satiipüra- 
yeyii^,  (jaajk  4rabbya  br&bmanatvam  pravrittam  iäm  ev4 
'Uiyaaeynr  •  yAvad  da^aauib  pürna  iü  |  kah  panar  aaya 
yishayah?  varnaDtarägamauam  utkarshäpakarshäbhyam 
iti)  I  7.  aamarantap  oa  (nAiBini),  yatah  amareyo^ 
(ta8yaiy&  'bhyftsam  karyor  nftmoab).    Hieraas  geht  zur 
Genfige  hervor,  einestheils,  dais  bäuüge  Heirathen  zwischen 
br.  und  Frauen  ans  anderen  Kasten  stattfiuiden,  wie  dies 
ja  durch  Pär.  1 ,  4,  6.  7  sogar  als  regulär  hingestellt  ist 
(8.obenp.  21. 74.))  zweitens  aber,daÜ9  dk  Tradition  ftber 
£e  Gfresohlechtsreihen  oft  genug  im  Stiche  lielk  (a.  oben 
p.  80. 81).  —  Die  speciellsten  Anforderimgeo  endhch  an  die 
beim  da^apeya  Betheiligten  stellt  A^valiyana  ^.  9,  s,  ao^ 
und  awar  sind  diesdben  darum  nodi  besonders  wichtig, 
weil  sie  es  zugleich  siud,  die  nach  Apval.  g*  1)  5  aucb  von 
den  Ahnen  des  Mftdchens  gelten,  das  man  sich  zur  Frau 
nehmen  soll.   Dieselben  schliefsen  sich  in  so  fem  an  die 
Forderungen  ^äükh.'s  an,  als  sie  hier  wie  dort  an  zehn 
Ahnen  toq  vftteriioher  wie  mfltteriicher  Seite  gerichtet  sind: 
statt  der  dortigen  einfachen  Anforderung  aber,  dafs  die- 
selben ^rotriya  sein  mOisten,  wird  hier  verlangt,  dais  sie 
mit  „Wissen  und  Frömmigkeit  und  mit  guten  Werken 
ausgestattet  seien.''    Auch  dürfe  den  zur  Feier  des  da^a- 
peya  Zuzulassenden  ^von  beiden  Seiten^,  d.  i.  von  Seite* 
des  Vaters  wie  der  Mutter,  kein  abr&hmanyam  nachzu- 
weisen sein,  womit  wohl  die  Reinheit  brabmanischer  Ab- 
stammung gemeint  sein  wird«    Entsprechend  den  Angaben 
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bei  Läty.  besohrftokt  indeft  ein  ZoMitz  dSeee  Fordenn^ 

nach  Ansicht  Einiger  (und  damit  sind  eben  wohl  die 
Chandogfts  gemeint?)  auf  die  v&t^rliohe  Seite  :ye  mAtfita^ 
pitritap  ca  da^apurushani  samauushthita  vidyatapobbyam 
pu^yaip  ca  karmabbir,  yeaham  ubhayato  n4  'hr&hma^yaiii 
ninayeyuh,  pitrita  ity  eke.  Das  A^al.  g.  madit  sich,  wie 
bereits  bemerkt,  diese  Angaben,  unter  direkter  Hinweisung 
auf  dieselben,  unbedingt  au  eigen,  und  zwar  sowohl  fiOr 
die  Wahl  zu  Priestern  überhaupt  (1,  2s)  als  auch  (1,  s) 
lilr  die  Heirath;  indem  es  dabei  an  letaterer  Stelle 
(:knlam  agre  parftsheta,  ye  m&tritah  pitrita^  ceti  yalJiok* 
tarn  pnrastat)  nichts  Näheres  hinzufügt,  abstrahirt  es  somit 
allem  Anaohein  nach  (a.  auch  Stenzler  ad  L  p.  13)  toU- 
ständig  von  der  Forderung  (s.  oben  p.  76),  dai's  kein 
n&heres  VerwandtsGhafta^Verh&ltnilB  zwischen  dem  M&dchen 
und  dem  Bräutigam  stattfinden  dllrfe^). 

Wie  streng  sich  denn  überhaupt  schon  von  alter  Zeit 
her,  bei  allor  theilweisen  Laxheit,  denn  doch  im  Gänsen  die 
alten  sei  es  auf  wirklichem,  sei  es  blofs  auf  geistigem 
Parentel  -  Verhältnüi»  beruhenden  Familienbande  hielteD, 
ergiebt  sich  beispieleweise  aus  dem  strikten  Gegensätze, 
der  sich  in  den  Geschlechtern  des  Vasishtha  und  des 
Vigrämitra,  aof  Ghrond  alter  unklarer  Traditionen  Ober 
Feindseligkeiten  zwischen  den  beiden  Stammvätern  der- 
selben, bis  in  die  neneste  Zeit  fortgepflanzt  hat  (s.  Both 
zur  Lit  u.  Gesch.  des  Weda  p.  107.  108).  Und  es  trug 
(  zu  ihrer  Festigkeit  gewiis  nicht  wenig  bei,  daÜB  auch  in 
-  einigen  Punkten  des  Rituals  schon  von  alter  Zeit  her 
Verschiedenheiten  zwischen  den  einzelnen  Geschlechtern 


')    Yäjn.  I,  53.  54  verbindet  beide  Forderungen  mit  einander. 
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befanden  haben,  welohe  eine  strikte  Banitee  swiacheo 
änen  bildeteD.  Hier  ist  demi  insbesondere  der  Gegensatz  zu 
erw&hneo,  welcher  in  Bezug  aaf  die  Gottheit  des  zweiten 
der  ebien  integiirenden  Theü  jedes  Opfers  bfldenden  ftnf*) 
resp.  ueuD,  elf  oder  zwölf  prayaja^)  bestand.  Die  meisten 
Familien  (Nid.  4|  s)  nimlich  erkennten  tanünapAt  dafür 
an,  wfthrend  die  Vasishtha  und  ponaka,  nach  Einigen 
aaoh  die  Atri^),  vielmehr  den  narapansa  anriefen  Kity.  19, 
c,  a  s  (nach  Andern  biehen  die  Mkg^eder  des  Atri-GtoseUeob- 
tes  am  tanünapat).  Bei  Apval.  1 , 21  sind  aufser  den  Vasishtha, 
^aka,  Atri  (ohne  Bestrictieii)  aooh  nooh  die  Vadfarjrnpva, 
und  die  räjanya  genannt.  Im  Anupada  4,  6  und  Nid.  4,  8 
md  noch  die  Ka^va  und  Saipkjiti  hinsugefögt,  als  den 
BSfi^aduMi  anmfend  (:die  rajanya  fehlen  dasclbet).  Bei 
^iWüi.  ij  7,  9  treten  zu  allen  den  Genannten  inclusive  der 
il|anya  auch  noeh  alle  diejenigen,  welehe  Nachkommen- 
schaft wünschen.  Endlich  das  Eatijahautrasütra  ],si  und 
dem  entsprechend  der  sohol.  zu  K4ty.  1,  s,  is.  3,  s,  s 
ftgen  (letsterer  naob  einem  ^AkliAntara)  aneh  noch  die 
Kapyapa,  die  vaipya  so  wie  alle  pa^ukäma  hinzu^).  Ebenso 


■)  Fttiif  ainlieb  bei  e«w8haliolMO  Opfern,  nenn  b«i  te  «ittnn&sya, 
sehn  oder  elf  bei  dein  Thieropfer,  wo  die  y&jy&- Sprache  derselben  den 
prignanten  Namen  &pri  führen,  swSlf  woM  bri  denolboB  Mesenkrit 
scboL  Käty.  3,  2,  23.  3,  6—8. 

*)  Ebenso  deun  auch  bei  den  anuy&ja,  und  zwar  an  wechselnder  Stelle 
9,  idioL  Kaiy«  3,  6,  16.  nerftf  eiisaiii  yajati,  tanftnapfid  vai  yajna^  prasrito 
■ttifoAM  'praofitabt  praapito  etaihi  y»)MS,  taamin  B«r&f«Aa«m  ann- 
ytjeshu  yajati  K&\h.  36,  3. 

^)  Das  Geschlecht  der  Atri  stand  in  gans  besonderen  Ehran  a>  diaae 
Stad.  3,  466.  476.  Z.  d.  D.  M.  Ges.  18,  26d. 

*)  Und  swar  siud,  uach  ihm,  unter  den  Vaaisb^  etc.  nach  Einigen  nar 
di^cBigan  wa  TtnMun,  wOiAb  (p.  249,  f)  wiifcUch  Toai  Gatehloeht  daa  Va- 
nah^ha  etc.  sind,  nach  Anderen  aber  iHo  die,  welche  sich  dessen  p  ravar  a  bedie- 
nen (s.  oben  p.  80),  während  in  Bezug  auf  die  Ka^yapiden  Einstimmigkeit  darin 
heirsche ,  dafs  beide  Categorieen ,  »owohl  die  wirklichen  Ka^yapasagotr^h  al» 
die  Ka^yapepcaTaravantaa  damnter  zu  verstehen  seien.  Letztere  Auffassung 
ftttritt  der  eehoL  in  I,  6,  18  (p.  ie7,  15)  «beiteupt  IBi  alle  die  GeaaBo- 
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das  Maoavasutra  (im  ächoL  zu  Katy.  3,  3,  t^).  Uod  zwar 
Ml  naob  (}i^ökli.  ii|  «-t')  voo  den  ttbii  Apri-HjuMii,  die 
der  Rik  entbftlt,  bdin  Opfer  je  diejenige  lo  wwwmäcAf  dem 
Autor  der  Opfernde  als  seinen  Ahnherrn  anerkennt, 
ako  s.  B.  filr  comd  Vaa^imitrm  Rik  3«  4,  i-ii,  Ar  eiM 
Vaaishtha  Kik  7,  2,  ii.  Oder  es  kann  auch  iQr  Alle  gleicli- 
mifeig  $ik  10,  11%  Ml  (nm  JmiaäaqjDä)  gebrneht  ww- 
den:  jedoch  mofe  dann,  weil  dies  ein  taateiepit-Lied  Ii!, 
flir  den  Uptemden,  der  nicht  den  U  sondern  den  ""^^f 
anmfty  ans  dem  kptirHyuuam  Btürnm  Qeechleoktee  —  reep.  im 
Ermaagehuig  eines  solchen  aus  dem  der  Vasishthiden  —  der 
entspreoheode  nari^anea-Vers  an  die  SteUe  des  tanftnapAt- 
Versea  getetat  nerdeo,  abo  s.  B.  flIr  eineo  Atreya  Rik  5, 
2.  Nach  A^Fal.  3,  2,  6-8  (p-  200-201  Bibl.  ind.)  ver- 
wendeo  die  gunak»  daa  Lied  JgLik2,s,  die  Vaatabthm  £Uk 
7,  2  —  beidea  naräyansa- Lieder — ,  alle  übrigen  das  Lied 
daa  Jamadagni  10,  uo;  oder  jedea  Geachiecht  branekt  aaia 
eigenea  kprifeftktam,  also  nach  dem  aekoL  auf  Gnmd  eiaea 
dem  Qaunaka  zugeschriebenen  ^loka :  die  Kanva  1,  is  (i—is), 
die  flbrigeii  Aliigiraa  1,  i4s  (1— is),  die  Agaalya  1,  las,  die 
QuDuka  2,  3,  die  Vi^jvamitra  3,  4,  die  Atri  5,  3,  die  Va- 
aiahtha  7,  %  die  K^jupm,  9,  %  die  VÄdhrya^va  10,  70,  die 
Bhrigu  (mit  Ausnahme  der  Ka^yapa  und  Vidhrya^va)  10, 
iio^j;  im  Fall  indessen  ein  an  prajapati  geweihtes  Thier 

teo:  va»iÄh(aäU-igütrotpAao4s  tatpravaravftnto  v4.  —  Die  Si^ie  im  bAum- 
•Ünlaotat:  VMMh<ha-Cmk*-Ymdliij>«vf  >  Ha^fcfiit-r4i«nya-TMyy>-Ka^Ta-*tri- 

Kaf7^>«-i>raj4kaiiu-p«9ak4m4n4ip  n&rm^an»o  dvitivas,  l—iaiiriii  anjwaim. 

•)  ipriyah  prayä>ayij_v4,  yadarsheyo  jrajamimah .  «amid<lho  adya  ma- 
nosha  iti  vä  sanesbäm.  svä  tu  Qärai;-an<«i  tatprajaja*ya:  xiiL  noch  räfikh. 
Br.  iU,  a.  Ait.  Br.  2,  4.  2iir.  b,  4.  Roth  ad  L  p.  117— 122  uDdEinl.  p.  37. 

*)  T«R  dm  gmamatm  Ujmmm  hAm  m  mmt  Maapfit,  niMlkh 
#i       AgM^f*»  Tifrimitra^  Kafyapa  (d«nea  die  «MigeB  Ai^aben  dorcb- 

den  naräyansa  ziuchreibeD,  s.  oben  und  Käty.  p.  'i5'3.  11  — 12)  und 
Bhpgu;  2wei,  sowohl  den  t.tn  al-^  den  nar.,  nftmiicli  d&e  kLafT»  nad  die  AÄ- 
girasi  die  Übrigen  vier  nur  aca  uaräfaös«. 
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geopfert  wird,  bnuiohen  Alle  die  j^madagni- Verse  (10, 

110).  —  Bei  Ijätyäyana  6,  4,  la  fiiidet  sich  kurioser  Weise 
die  gerade  umgekelirte  Angabe,  daTs  nämUch  die  Atri, 
Vasishtha,  (puoaka,  Kanva,  Samkriti  ood  Vadhrya^va  atts 
der  Vierstrophe  Sama  2,  697  — 7oo  (=  R.  1,  is,  i-h)  den 
an  taaünapAt  getiohteteii  Vers  (J^.  1 ,  u,  s) .  ▼erwenden, 
während  die  übrigen  die  narayahsa- Strophe  (R.  1,  13,  3) 
braoehen :  siiahamiddba  ity  Atri .  •  •  - Vadhrya^WUi^m  tanüna* 
pAtfm,  nftrft^aöfllm  aoyeeh&m.  Diese  dir^te  Umk^mog 
des  sonstigen  Verhältnisses  ist  um  so  au£^ger,  als  zwei 
andere  SAma-Tezte,^  das  Am^Mdas.  (4,  e)  und  das  NidAnae. 
(4,  8),  8.  oben  p.  89,  dieselben  Angaben,  wie  die  übrigen 
Teste,  anffifchren,  so  dais  L&ty.  damit  vdllig  allein  steht  (bis 
auf  die  theilweise  Zostimmung  Bezugs  der  Atri  bei  Käty.) 

Ueber  die  üterargeschichtliche  Bedeutung,  welche  der 
Vertkeiliuig  der  sehn  ftpr!»  Hymnen  Aber  die  einisefaien 
mandala  des  Rik  zukommt,  hat  M.  Müller  in  seiner  bist. 
;  oi  aao.  S.  liit.  p.  403  &  auafOhrlich  gehandelt;  Hang  (Ait. 
Br.  p.  81)  fDgt  mit  Reeht  Hnsn  (so  auch  yor  ihm  bereits 
Both),  dals  die  betreffende  Familien -Difierenz  sieh  nicht 
Uois  aof  die  ftpri-Hymnen,  resp.  das  Thieropfer,  besohitdkt, 
sondern  eben  bei  jeder  ishti  vorkömmt.  Es  liegt  hier 
aomit  unstreitig  ein  ans  der  Altesten  Zmt  her  stammendes 
ErbstOck  vor,  Roth  nnd  Hang  (Essays  pag.  241)  haben 
bereits  auf  eine  ähnliche  Verwendung  des  Wortes  afri  im 
paraisehen  Ritual  hingewiesen,  und  man  kfonte,  weiter 
greifend,  etwa  auch  zwischen  dem  naräpansa  und  dem 
send.  Genius  nairyo-^aöha  eineBrftoke  schlagen- wollen 
(vgl.  Haag  Einl.  zum  Ait.  Br.  p.  25).  Freilich  mftfste 
man  indeis  dann  erwarten,  dais  die  narapansa* Verehrer 
thdls  etwa  mehr  der  westlichen,  Iran  zugekehrten  Seite 
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Indiens  angehörten  9  theils  wohl  auch  daüs  ihre  Zahl  mit 
der  Zeit  eher  abaehaieii  als  ach  steigern  wftfde.  Letaleree 
ist  nun  keineswegs  der  Fall:  vielmehr  zeigen  die  obigen 
Angaben  in  der  That  wohl  omgekiehrt,  dafii  «lob  das  Gebiet 
der  nara^ansa- Verehrung  mit  der  Zeit  nnmer  mehr  aus- 
dehnte, da  ja  Sütra  für  Sütra  die  Zahl  der  Geaohieohter 
■owohl  wie  der  Gategorieen^),  wdohen  sie  angehört,  stnftii» 
weise  zunimmt.  Und  was  die  geographische  Vertheilung 
der  Geaohleohter  anbelangt,  so  «md  wir  darttber  «war  nooh 
▼fiUig  im  Unklaren;  was  wir  indefs  davon  wissen,  zeigt 
uns  ebenfalls  vielmehr  umgekehrt,  sum  Wenigsten  im  ^ik, 
die  Familie  der  nach  allgemeiner  üebereinetimwmg  (liäty- 
äyana  freilich  ausgenommen)  den  nara^nsa  anerkennenden 
VasiflkthAs  weiter  östlich,  nach  Indien  hinein,  Tcr- 
gerackt,  als  es  die  ihrer  Gegner  vom  GksoMeohte  des  Vi^&- 
mitra  gewesen  zu  sein  scheint,  s.  Roth  zur  Lit.  pag.  141'). 

Die  in  dem  Angegebenen  Toriicgende  Ftaulien*I>ifibrens 
hatte  es  nun  zur  Folge^),  dafs  zu  den  sogenannten  sattra, 
d.  u  SoMi^Opfem,  welche  mehr  als  awölf  Somapressonge* 
tage  haben  nnd  von  mindestens  17  höchstens  24  Theil«- 
nehmern  (schol.  Katy.  1,  6,  10  pag.  lOd,  34),  die  alle  anr 
ritvij- Würde  fiUiig,  somit  bdÜhmana  sein  mflssen,  gelmrt 
werden,  nur  Solche  zusammentreten  konnten^),  welche  den- 

*)  Wm  die  raj&nya  anbelangt,  ao  ist  au  Vemeikeii,  dafa  das  ^atap.  Br. 
dia  Zoradmaag  denelbaa  wa  das  aaii^adaarTarahiaiii  niobt  theSt,  da  aa  13, 

2,  2,  14  ausdrücklich  die  Jümadagni- Verse  als  die  äpri  der  mit  dem  Opfer- 
rosae  zu  opfernden  Thierc  bezeichnet,  also  IFlik  10,  110.  mit  tanAnap4t  als 
zweiter  Gottheit.  Auch  das  ibid.  allerdings  verworlcxic  andere  apri-Lied  des 
BrihadnkOia  Ttnuidavya  (oder  des  S&mudri),  nttmlich  Ys.  29,  t  ff.,  ist, 
nidh  HaUdbara'a  Anffassung  wenigitaDB,  dem  tandnap&t  hiddigend. 

*)  wo  statt:  „Südwesten"  und.  „Nordost"  dem  Zusammenhange  nach 
entschieden:  „Südosten''  (d.  i.  Bfahrnivarta)  und:  »Kordweet''  (d.  i.  Peadschab 
p.  zu  lesen  ist. 

*)  So  geringfügig  wie  Both  aar  Nir.  p.  122  annimmt,  war  sie  somit  nicht. 

*)  Anden  bei  Opfern,  dMm  pbalam  nicht  den  Theilnehmeni  aalbat, 
sondern  dem  Opfernden  allein  zukam.  Da  erscheint  sogar  Vi^v&mitra  neben 
Yaaiahtha  als  Priester  thitig,  so  g&nkb.  15,  21,  1.  (Ait.  Br.  7,  16). 
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selbeD  RHiM  befolgten,  ekakalpa  waren,  d.  i.  also  enUreder 

den  tanünapat  oder  den  narÄ^ansa  als  zweite  prayaja-  resp. 
Iprl-Gk>ttheit  anerkaonleo,  wonit  dam  hi  der  That  eine 
direkte  Spaltung  der  brAhmana  in  zwei  sich  gegeuüber- 
itehende  Parteien  gleicheam  verewigt  ist  EMy,  1,  la. 
u  (:mn  Vai^aimtn  nad  ein  wirkUoher  Vaaahtiia  können 
nicht  an  demaelben  sattra  Theil  nehmen  schoL).  Dieser 
atr&ten  Negnüong^genAber^)  geben  nonindeaaen  die  übrigen 
Süira-Texte  auch  mildere  Bestimmungen.  Nach  (pankh.  13,  u, 
können  auch  die  bhimiakalpa  zu  einem  sattran  snaenunen- 
treten,  die  Minontftt  hat  eieh  reep.  der  Majoritftt  sn  fbgen, 
und  den  zweiten  prayaja  dem  entsprechend  entweder  dem 
tanünap&i  oder  demnarft^aifla  sn  weibent  kalpaTipratiefaedhe 
bhftyas&m  sadbarmyam  (dvaidhe   bhüyasäm  yah  kalpas, 
Utsadharmyaip  itareehi^).    Ebenso  nach  Laty.  6,  4,  16 
samav&ye  tu  bhüyasAai  kalpah,  mit  dem  Zusate-Citat  indels: 
,,oder  die  Tbeilnehmer  folgen  dem  (kalpa  des)  die  gfihapati* 
Wörde  Bekleidenden,«  gnhapatini  v4'nT  anje  sattrino  (?  vAnn 
I.  ^nu  Cod.)  bhavantiti.  Im  Nidanasfttra  4,  8^)  tritt  zu  beiden 
Mö^cbkeiten  (das  Vorwiegen  des  grüiapati  wird  als  die 
Ansicht  Einiger  beseiebnet:  katham  ubbajeehn  semaTayatsv 
iti,  bhünmo  va^aip  nayed,  gfihapatir  ity  eke)  noch  eine 
dritte,  welche  den  tanftna|iftt  (also  den  VaipT&mitra- 
Ritus),  als  den  „den  meisten  Geschlechtern^  zugehörigen, 
be? erzogt :  api     täni^ni^^  eva  kory^d,  eeh&  bhüyisfathl^ 
nkn  kolAn&m  bhavaty,  api  oaMm  eira  kye(?)  'dhiyate,  atiift 
'py  esha  samarabdhtara  bhavatiti.  £ine  vierte  Ansicht  vertritt 

')  Vgl.  nocli  Jaiininiyanyäyam.  p.  2N7.  288  (ed.  Goldatücker),  wonach: 
TAcanabaläd,  beim  indrfignyo^  koläya  ntinilieh,  bhinnakalpavor  api  mAI- 

*)  Es  handelt  sich  liiebei  (wie  boi  Lnty.)  um  das  «n  sehnten  Tage  des 
dsyarätra  aus  den  vier  Versen  Säma  2,  607 — 700  zusammenzusetzende  ijjram 
(utotram),  das  dem  hotar  gegenüber  steht.    Padc.  15,  8,  X.  I6|  5,  22. 
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das  Aonpada  sütra  (4»  6),  wonach  n&mUeh  entweder  der 
kalpa  des  udgfttar,  oder  der  des  grihapati  entscheidend 
ist:  samaväya  udg&trivapena,  tatkarmitvad,  g^hapater 
^grihapatun  ▼&  anv  anye  sattrina*'  itL  —  Bndfioh  nach 
Ä9valäyana  12,  lo,  i  vertrat  zwar  Ganagäri  die  strengere 
Ansicht,  daia  alle  (Theilnebmer  am  aattra)  sam&oagotra 
sein  mtKaten*),  denn  ^wie  sollten  die  &pr(-e6kta  sn  Stande 
kommen?  wie  die  prayäja?^;  ^aunaka  aber  (ibid.  2—4) 
hielt  daran  fest,  dala  sie  auch  nAnAgotra  sem  konnten,  da 
die  gemeinsamen  Handlungen  das  überwiegende  Gewicht 
h&tten,  die  Verschiedenheiten  reqp.  sich  durch  das  Geschlecht 
des  Haasherrn,  als  das  domhurende,  ausglichen:  tantr&- 
n4in  yyäpitvat,  grihapatigotränvaya  vipesb^  tasya  räddhim 
ann  rftddhih  sanreshAm;  der  Znsats:  pravarAs  tT  Ayarterann 
avapadharmitvat  (woran  sich  dann  die  Aufzählung  der  pravara- 
Listen  anschlielst),  ist  nach  dem  schoL  dahin  anfaufassen, 
dafs  die  pravara-An&fthlnng  selbst  sich  nicht  etwa  mit 
dem  pravara  des  grihapati  begnügte,  sondern  eben  die 
praTara  sflmmtlicher  Theilnehmer  aa£eaf Ähren  waren:  und 
zwar  ahavaniyabahutvät,  weil  nämlich  jeder  der  dabei 
gebrauchten  verschiedenen  Ahavaniya  (=AvApa)  sein  spe* 
oielles  Anrecht  (dharma)  darauf  hatte. 

Wenn  wir  hier  nach  der  Analogie  sonstiger  derartiger 
F&Ue  schlielsen  dürfen,  müfste  die  laxere  in  ihren  Eiinieln- 
heiten  weit  genug  auseinander  gehende  Praxis  als  die  ältere, 
die  strengere  Form  dagegen  als  die  jüngere  Norm  zu 
erachten  sein.  Jedoifiilla  aber  ergiebt  sich  ans  dem  An- 
gefilhrten  zur  Genüge,  wie  eine  solche,  bei  jedem  einzelnen 

M.  Muller  am  a.  U.  p.  467  fafst  dies  kurloser  Weise  so  auf: 
«GA^agAri  endeayonred  to  prov«  from  the  ütefc  that  «m  mpd  the  Moie  Aprf- 
hyinn  may  be  med  by  all,  that  all  people  beloog  really  and  tmly  to  one 
füaiiy*'  (sUl). 
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kbti>Falle  ihre  Bethätigung  findende  Differems  das  Be- 
wnistsein  der  ZusammeDgehöhgkeit  in  den  dasselbe  Bitual 
befoigenden  Gesohleehtern  und  FamiHeD  siftrken  mnfste. 

Ein  anderer  ähnlicher  Fall  von  Ritual -Differenz  bei 
ferachiedeneu  Gresdileohtam  ist  der  Umstand,  dals  das 
Oesohleolit  des  Jamadagni  niefat,  wie  die  flbrigen  Fa- 
milien, nur  zweimal  von  dem  ha  vis  behufs  der  Opfer- 
spende etwas  abtheilte,  sondern  dreimal  K&ty.  1,  9,  s. 
Ä^val.  g.  1,  7,  9.  Äpastamba  und  Mänavam  im  schol.  zu 
K^ty.,  so  dafs  in  Gemeinachaft  mit  upast&ra  wid  abbighlU« 
fkth  nieht  Tier  avatta,  sondern  deren  fünf  ergaben.  Nach 
einer  smriti  im  schol.  zu  Katj.  schlössen  sich  die  Vatsa, 
Vida  nnd  die  Arabtiabena  diesem  Brauche  der  Jamad- 
agni  an ,  mit  ihnen  die  Gruppe  der  paiicävattinas  bildend. 
Nach  Gobhüa  1,  8,  4.  3,  s,  u  gehörte  die  Sitte  gar  den 
Bhrigu  ganz  al^mein  zn.    Endlich  nach  Kkty,  1,  9,  0 
war  auch  bei  allen  übrigen  FamUien  das  dritte  avadä- 
oam  (im  Ganzen  also  filnf)  znm  Wenigsten  erlaubt,  der 
Unterschied  somit  nur  der,  dals  es  bei  den  Jamadagni 
notbwendig  war.  Ihr  Ritus  war  somit  hierbei,  nmgekdirt  wie 
bei  dem  äprf-si^ktam,  die  schliefsliche  Oberhand  gewin- 
nend. Vgl.  das  hierüber  bereits  diese  Stud.  5,  m  Bemerkte. 

Auch  in  ihrem  ftoisersn  Habitus,  insbesondere  in  der 
Haartracht  hatten  ja  die  Familien  nnd  Geschlechter  ihre 
besonderen  Abzeichen,  rgl.  hierüber  Both  zur  Lit.  und 
Gesch.  des  Weda  p.  120.  121  (dakshinakaparda  Vasishthä, 
Atreyäs  trikapardinah  |  Angirasa^  pancacüdÄ,  mun4&  Bhri- 
gavah,  ($ikhino 'nye).  nnd  Gobh.  2,  9,  20  (kupaltk&rayanti 
yathfigotrakulakalpamj.  10,  4.  Äpval.g.  1, 17,  18  (yatha- 
kuladharmam  ke^ave^Än  k&rayet).  10,  10. 

Von  dem  innigen  Zusammenhalten  der  Geschlechts* 
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zu  erwäbnen  —  die  eigeothümlicken  Regeln,  welche  Pänioi 
(4,  1,  itt-i«7  und  aoDst)  über  d»  Bildung  patronymuoiMr 
Namen  giebt  (Qbrigens  niobt  blofs  ftkr  die  br&bmana),  ein 
sprechendes  Zeugniis  ab,  insbesondere  die  Theilung  der- 
fidbeo  in  die  gotra-Namen,  welehe  erst  dann  geHeii,  wenn 
kein  älterer  Spröfsling  desselben  Stammvaters  mehr  am 
Leben  ist,  und  in  die  ans  diaeon  gotra-Namen  abzuleiten- 
den yu  van -Namen,  welche  zu  braudien  sind,  so  lange 
eben  noch  ein  dgL  lebt.  Ob  hiermit  —  wie  in  so  vielen 
FAIlen  der  indiedien  Lehrbddier,  insbesondere  der  dbarma- 
pastra  —  etwa  nur  eine  partiell  gültige  Praxis  als  ideale 
Forderung  au%ealellt  wird,  oder  ob  wirklich  die  lebendige 
Praxis  diese  Regeln  mit  allen  ihren  feinen  Nüancirungen 
(z.  B.  in  den  Regeln  166.  167.)  allgemein  zur  Geltung 
brachte,  wird  sich  freilich  wohl  nicht  mehr  mit  viölliger 
Sicherheit  entscheiden  lassen.  Die  obige  Bedeutung  der- 
selben wird  dadurch  indessen  nicirt  gerade  wesentUoh  tangirt. 

6.  (zweite  Pfliebt)  pratirüpacaryft,  ongemMMoer  Lebeuwindel. 

Der  br.  ist  «nes  Jeden  Fkennd,  thut  Niemand  was 

^  zu  Leide  Qat.  2,  8,  2,  12. 

Er  ist  mildthftüg  (aber  nur  gegen  bceeheidene,  nicht 
^   gegen  dringende  Bitten)  Qat.  2,  3,  4,  6. 

£s  gilt  als  unheilvoll,  wenn  br.  die  Wa£Sen  üfthren 
(was  also  doch  mehrfaeh  ▼orkam)  Eau^.  93.  104. 

Isbtapürtam,  Opfern  (für  Andere)  und  (dafßr)  Anföllung 
(mit  Geschenken),  —  so  <las  Br&hmana,  als  Erklärung  yon: 
ity  ayajata,  ity  adad&t  —  sind  das  specielle  Revier  des  br. 
Qat.  13,  I9  69  6  ( :  zur  richtigen  Erklärung  des  Wortes 
ishiftpürta  s.  indefa  diese  Stud.  9,  si».  sao). 
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Der  br.  darf  nicht  schlecht  sprechen  na  mlechet  (pat.  ^ 
^  3, 1,  34,  Boadern  mala  aich  einor  richtigen  Auaa{Mrache  be« 
iußdgßn.  Er  spricht  beide  Sprachen,  die  gOttli^^)  und  ^ 
die  menscbliche  Kath.  14,  5  (die  Mir.  13,  9  aus  einem 
br&hmaaa  oitirle  Stelle  ist  naheza  idttitifleh  luennii),  — 
Die  einsichtsvollen  br4hmana  kennen  die  Viertheilung  der 
vac  ^ik  1,  164,  46  (oitirt  im  ^at.  Br.  4,  i,  17  Nir.  13,  »)• 
—  Der  br.  beherrecht  die  Sprache:  brAhmanasya  väkpatyam 
Kath.  37,  2«  £r  ist  der  Jßede  höchste  Zuflucht,  brahmi 
'yaifi  TÄGati  paramaiyi  yjümA  Ys.  23,  n.  —  Vi^aataim 
schlofs  die  Qyäparna  von  seinem  Opfer  aus,  als  apüt&yai 
▼to>Tadit4ra]^  »imreiiie  Spraehe  redend^  (»who  endeavonr 
to  aally  aoothers  fiine^  Hang,  siel)  Ait  Br.  7,  fr. 

Die  br.  pflegen,  allem  Streben  nach  Kind^),  Habe, 
WekateUong  entsagend,  daa  bhikahAoaryam,  die  Bettel- 
wauderschafl,  und  werden  so  zunächst  pandita,  dann  muni, 
endlich  Achter  br.  Qat  14,  6,  4,  i.  7,  a,  as. 

Sie  haben  die  richtige  Kenntniia  des  Abeololeii  (akahar 
ram)  Qat.  14,  6,  8,  8:  nur  wer  dieses  kennend  aus  der  Welt 
8ci|ttdet,  der  allein  ist  br.*)  ibid.  le.  Durch  diese  Kunde 
wisBen  sie,  was  zu  wissen  ist  ib.  14,  8,  i,  i. 

Den  unsterblichen  4tman  erkennend  möge  der  br.  sieh 
die  Adite  Einsieht  (prajn^m)  erwerben  Qat.  14,  7,  3,  «e 
nur  der  iat  ein  allem  Uebel,  dem  Alter,  der  Begier  nach 
Speise  und  Trank  entrflckter  br.,  der  also  weüs  ib.  88. 
Gelten  diese  letssleru  Bestimmungen  nur  etwa  für  dasletzte  . 


In  der  Sprache  der  Götter  heilst  es  ^armaa  statt  cannan  Cat.  3, 
2,  1,  8,  akaharam  statt  Juük  ib.  10,  4,  1,  16,  haya  statt  i^fm  ib.  10,  6, 
4,  1,  om  «Utt  tatbi  pifiklu  15,  37,  18. 

*)    anders  ^^kh.  ]!>,  17,  11  ^itnun  brahmllna  ichadhvam. 

•)  vgl.  tarn  ahnm  brumi  brähmnnam  im  Dhatnmapadara  v.  895  —  423 
ond  tarn  aham  brubiua^am  brüyam  in  der  Vajra84ci  v.  38  p.  226.  250 — 4. 
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Lebentstadium,  so  entblül  TaHt.  Ar.  7,  lo  cKe  allgemeinen 
Lebensregeln,  mit  denen  der  Lehrer  den  Schüler  am  Ende 
des  Vedaatodinnis  eotlAfiit.  Ich  Terweise  biefHr  auf  dieee 
Stud.  2,  215.  216.  Der  Schlafs  der  Stelle  ist  daselbst  in- 
dessen falsch  ao^efafst,  und  wie  folgt  zu  beriohtigea  (ygl 
Bmfej  in  den  Gött.  Gel.  A.  1B52  p.  130.  Roer  Ueber«. 
der  Taitt.  Up.  pag.  14)  „Wenn  dich  nmi  einmal  eine  Unge- 
wifsheit  in  Bemg  aof  eine  Handlang  oder  ein  Verfahren 
ankömmt,  so  magst  du  dich  dabei  so  benehmen,  wie  sich 
die  br^hmana  dort  (in  deiner  NAhe),  die  Oberlegend,  (damit) 
verbanden  nnd  betraut,  mild  and  Reebtiiebend  sind,  dabei 
benehmen.  Ebenso  bei  Beschuldigten  (d.  i.  in  Bezug 
anf  solche,  die  irgend  eines  Vergehens  beeohaldigt  siDd)*^. 
Aus  diesen  Worten  gebt  jedenfalls  mit  Evidenz  hervor,  dals 
▼on  irgend  weichen  festen,  bereits  codificirten  Satzungen 
zur  betreffenden  Zeit  noch  nicht  die  Rede,  Sitte  and  Recht 
vielmehr  noch  in  einer  Art  Flufs  betiiidlicli  waren,  und 
eine  ziemliche  Unbestimmtheit  Ober  allerlei  Fälle  des  kar- 
man  (Ritus)  wie  des  vritta  (Lebenswandels)  herrschte'). 
Denn  eben  auch  in  Bezug  aui  „Beschuldigte'^,  d.  i.  also  wohl 
zunftchst  in  Bezug  anf  die  Ermittelang,  ob  sie  mit  Roobt 
oder  Unrecht  beschuldigt,  und  sodann  in  Bezug  auf  das 
mittlerweile  gegen  sie  zn  beobaohteade  Ver£»hren  gah  keine 
feste  Norm,  entsdiied  ▼ielmehr  nur  das  Belieben  ihrer  in 


1)  Auch  Madhava,  der  im  kälanirgiaya  (Cbmbera  503  fol.  88  a)  diese 
Sttlle  citirt,  folgert  daraus,  dafs  bei  der  Verschiedenheit  dos  ^ishtÄcära  je 
eine  bestimmte  Form  desselben  zwar  als  mukhya,  eine  andere  als  gauiia 
(sekundär)  gelten  könne,  keine  derselben  aber  als  anAcftra  zn  verwerfen  sei. 
80  bitten  eben  «war  s.  B.  die  an  eine  bestimmte  Taittiityn-Sehnle  sieh 
Haltenden  je  nach  der  DiSbm»  4m  Ansichten  des  BaadhAjMUi,  Apastamba 
ein  vergeh iedt'iuvs  Herkommen,  je  nachdem  es  ihnen  von  ihren  Vorfahren 
Uberliefert  sei,  und  dasselbe  sei  für  sie  mukhya:  hie  uiui  d»  aber,  wo  es 
nicht  zureiche,  sei  es  besser  sich  nach  anderem  Maalse  zu  richten:  nie  in- 
dasaen  dttilb  ea  gaai  bei  Seite  geaehoban  werden. 
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der  NachlMuraeliaft  wolmhafteD  „milden*  (alftksh^h)  Collegen 
in  brabman^).  Dafs  es  nicht  an  zahlreichen  Categorieen 
der  Art  gefehlt  hat,  daflEkr  bieten  die  Texte  zahlreiohe 
Belege  dar,  wie  folgt. 

Es  giebt  viele  br&hma^ftyan^ti  (brihintna|MimMn>- 
pajivino  brAhman&bhAsÄh),  welche  ohne  irgend  welche  €hit-> 
that  aus  dieser  Weit  scheiden,  heifst  es  ^at.  14,  9,  4,  4. 

Der  prägnante  Name  für  aolohe  unwftrdige  brfthmana, 
die  nur  gleichsam  äufserlich  mit  dem  brabman  verbunden 
I  sind,  ist  brahmaband  hu  (Ähnlich  räjanyabandha) ;  katham 
vettha '  brahoiabandhay  iti  Ait.  Br.  7,  87  sprach  König 
Vi^yantara  ärgerlich  zu  Eama  Margaveya»  —  ^vetaketo's 
Vster  sprach  an  seinem  Sohne:  mk  maivam  pntra  voco, 
yajnakratur  eva  me  vijnato  ^bhüt,  tvam  evaitat  kritsnake 
brahmabandbao  Tijijnftsishi  (Ivijn&tay&n  asi)  9^^-  16,  S9, 
Speciell  namhaft  gemacht  als  Solche  werden  bei  K&ty.  22, 
22.  Laty.  8,  e,  2d  (schol.  zu  i'anc.  17,  i,  n)  die  maga- 
dhadepiya  brahmabandhu,  worin,  wie  ich  bereits  ander- 
weitig mehrfach  bemerkt  habe,  unstreitig  wohl  eine  Beziehung 
snf  das  Blflhen  des  Buddhiemus  im  Lande  Magadha  za 
erkennen  sein  wird. 

Nach  einer  smriti  bei  Sayana  zu  Ait.  Br.  1, 16  (Hang 
p.  38)  ist  unter  brahmabandhn  d^r  brAhmana  zu  ver* 
stehen,  der  die  täglichen  religiösen  Pflichten  wed  er  ^before 
eonrise  nor  (alter,  ist  wohl  zu  ergänaen)  sunset^  befolgt.  £r 
erscheint  daselbst  als  Letzter  in  einer  ganzen  Reihe  von  Cate- 
gorieen,- in  Summa  sechs,  welche,  obwohl  brahmana  von 
Geburt,  doch  eigentlich  keine  rechten  br.  seien.  Dieselben 

')  die  jedenfalls  milde  ffonug  gpurtheilt  haben  werden!  „Mit  Ath.  5, 
1,  7  und  7,  43,  1  reicht  man  einem  abhjr&kbyaU''  (was?  ist  nicht  gesagt) 
heifst  es  Kauf.  40. 

7* 
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«ind:  i)  tbe  «emmt  of  a  king,  2)  a  merebant,  3)  tbe 
babay&jin,  who  peribrms  mauj  sacrifices  (for  tbe  aake  of 
gain  odI}  ),  4)  der  a^atayAjaka,  der  moht  die  ^ranta 
(sondern  nur  die  smärta)  karnian  verrichtet,  0)  der  grama- 
y&jin,  der  des  Qewinna  halber  Air  die  Einwobner  ganzer 
Dörfer,  mögen  sie  qualified  or  disqualiOed  sein,  opfert, 
e)  eben  der  brabmabandba.  Diese  scbematiscbe  £intheilaog, 
deren  Pointe  hanpteächlioh  gegen  da«  Opfer  als  Er- 
werbszweig gericbtet  ist,  stammt  ersichtlich  aus  einer 
•pecielien  Riobtong,  die  nie  sur  allgemeinen  Geltung  gelangt 
ist.  Die  purohita  -  Würde  (der  Dienst  bei  einem  König) 
und  das  Opfern  för  Andere  sind  vieimebr  in  der  BrAbma^a- 
Periode  die  völlig  legitimen  Beeefaaftigungen  der  br. 

Und  lim  ihnen  in  dieser  Beziehung  das  Geschäft  nicht 
an  verderben,  sind  die  Beetimmungen  dieser  Periode  aneb 
in  Bezug  auf  solche,  deren  wirkliche  brahmanaschaft  zwei- 
felhaft war,  oder  die  sonst  bescbolten  waren,  änfserst  milde^ 
wie  wir  schon  oben  p.  46—47.  57—9.  77  gesehen  haben  ^), 
die  Sühnceremonieen  resp.  sehr  einfach  und  leicht  herzu- 
stellen. Ja,  es  beiist  auch  geradezu,  dafs  eine  Opferspende 
gar  nicht  dadurch^)  leidet,  dafs  sie  etwa  durch  einen  als 
abr&bmana,  oder  sonst  wie  Bescboltenen  (yadi  ha  ▼&  apy 
abrfthmanokto  yadi  dumktokto  yajate)  gebracht  wird:  anch 
seine  Spende  (ahuti)  gelangt  zu  den  Göttern  ohne  durch 
seinen  Mangel  besobAdigt  zu  werden  Ait.  Br.  1,  le.  Es 
genügt  resp.,  dafs  für  einen  Solchen,  wenn  er  selbst  opfert, 
800  Verse  (nicht  blofs  100,  360  oder  720)  zum  prAtai^ 

')  nicht  damal  wenn  tich  etwa  Einer  nsr  alt  br.  ausgiebt,  darf  man 
dies  ohne  Weiteres  annehmen:  kim  brfihma^abnivami^tre  na  (9a  Cod.)  mt- 

mtnsitavA-ftm  ?  noty  ftha  .  .  .  oben  p.  46. 

')  Ühnlich  wie  der  Segen  eines  katholischen  Priesters  nicht  darantcr 
leidet,  wenn  derselbe  etwa  persönlich  anrüchig  ist. 
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ttovika  genommeo  werden,  wodurch  aein  ^amalam  geBfllmt 

wird  Alt.  Br.  2, 17.  —  Andere  Stellen  freilich  sind  strenger. 
,Wa8  ein  als  abrihmana  (abrfthoia^oktati)  oder  waa 
mn  Unglftobiger  (a^raddadhAnah)  opfert,  dea  Opfers  Se> 
geoswuDsch  kommt  (nicht  dem  Opfernden,  sondern)  dem 
Qamya  B&rhaspaiya*)  zu  (Giite)^'  heilst  es  Ts.  2,  c,  le,  i. 
Und  ähnlich  Kau9.  73.:  ^die  Götter  sind  leicht  ver* 
ekelt:  sie  lieben  das  Sevoe:  sie  gemefsen  nieht  die 
Spende  eines  Ungläubigen^  nä  'praddadhänasya  hayir  ju- 
shante  (und  andere  dgl.  Beatimmungen  oben  pag.  17). 

Die  Versäumnib  der  richtigen  Zeit  für  die  Anfbalune 
in  die  Schülerschaft  machte  zum  patitasavitrika,  und 
war  ein  Soloher  too  dem  brfthmaniaohen  Verband  gänzlich 
aiisgeschlossen  (s.  oben  p.  21).  Seine  Kinder  indessen 
iknden  Anfiaahme.  Nur  wenn  die  Vordren  eines  Knaben 
drei  Glieder  hindurch  patitaaävitrika  geweaen  waren,  durfte 
man  für  ihn  weder  die  Üblichen  samskara  verrichten,  noch 
ihn  onterriehien:  tripumaham  patitaaävitrikä^äm  apalye 
'samskaro^)  nä  Mhyäpanam  ca  Par.  2,  5. 

Aber  auch  die  patitaaävitrika  aelbat  konnten,  wenn  sie 
Beatitntion  wflnschten  (samskärepsavah)  dieselbe  leicht  erhal- 
ten. Sie  brauchten  nur  das  vrätyastoma  genannte  Opfer 
SU  begehen"),  wodurch  der  Verkehr  mit  ihnen  und  ihre 
ßelehrung  wieder  oÜ'eu  stand,  vratyastomeneshtvä  kamam 

*)  Er  enehaote  yajnasya  saqisth&m  (ittep.  1,  d,  1,  24 — 2S.  Dir 
Bagubogen  heifst  der  Bogen  des  C.  Bärhaspatya  T.  Ar.  I,  5,  2. 

')  so  lese  ich;  der  schol.  dagegen  liest:  sai|i8käro,  und  so  übersetzt 
aach  Stenzler  Z.  d.  D.  M.  G.  7,  537:  »ein  Knabe  .  .  darf  aufgenommen 
wndn,  mU  Aber  nicbt  mutwrriektok  wirdea«;  dann  mllfato  man  abtr  etwn: 
■a  tw  «dlqfApanam  erwarten,  wthcend  daa  ca  wohl  darauf  hinweutt  dalh  aneh 
das  vorhergehende  Satzglied  negativ  zu  fassen  ist. 

')  Nach  dem  schol.  zu  Ä^v.  g.  |,  19,  8  (s.  Stenzler  p.  46)  brauchte 
ein  Solcher  gar  nur  «das  Auddalaka-Gelttbde  zu  erfüllen'':  wohn  dasselbe 
bestanden,  liegt  leidtr  Bieht  rOT, 
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adhiytran  „TyavahAryft  bhaTaotf^^-^ti  yacanät  Pftr.  2,  5. 
Dieses  letztere  yacanam  ist  aus  Katy.  22,  4,  28  entlehnt, 
wo  noch  die  selbstTentADdliche  Bestimmung  vorhergeht, 
dais  nach  diesem  Opfer  die  bisherige  vratya- Lebens  weise 
Mi&ugeben  ist.  Auf  diese  vr&tya-Opfer  werden  wir  epiler 
wieder  zmHokzukommen  haben,  8.  einstweilen  diese  Sind. 

1,  88.  84. 

Wie  die  Niohtachtang  von  Speiseverboten  und  anderen 

dgL  Anordnungen  im  Ganzen  nur  mit  leichten  Bufsen  be- 
legt, die  Wiederaufiiahme  in  den  brähnianischen  Verband 
auch  nach  langer  Versäumnifs  derselben  nicht  unschwer 
.  SU  erreichen  war,  so  sind  auch  bei  anderen  Gelegenheiten 
die  Anforderungen  cur  WiederhersteUung  der  geetörteo 
Reinheit  äufserst  milde.  So  ward  z.  B.  die  Verletzung 
des  Kenscbheitsgelflbdee  von  Seiten  eines  brahmacftrin  nach 
Katy.  1,  1,  13—17.  Par.  3,  12  durch  das  Opfer  eines  Esels*) 
an  die  UnglOcksgdttin  nirj-iti  gesühnt.  Dieselbe  £uid  im 
lankika- Feuer  statt.  Der  Opferfladen  (purodäpa)  durfte 
nicht  in  Schaalen  gebacken  werden,  sondern  nur  auf  der 
bloisen  £rde:  die  Abschnitte  vom  Thier  waren  in  Wasser, 
nicht  in  das  Feuer  zu  opfern,  das  prä9itram  genannte  Stück 
resp.  aus  dem  penis  des  Esels  aussuschneiden.  P&r.  fiDgt 
allerdings  eine  erhebliche  Verschftrfung  hinsu,  dafs  nämlich 
der  Delinquent  die  Eselshaut,  mit  den  Haaren  nach  oben 
—  aagen  Einige  —  umthun  und  ein  Jahr  lang  als  Bettler 
herumwandernd  äcine  That  erzählen  müsse^):  aber  daneben 
giebt  Par.  unmittelbar  darauf  noch  eine  zweite  Bufse  an, 
die  unendlich  viel  leichter  ist,  nämlich  nur  in  der  Dar- 
bringuüg  von  zwei  einfachen  ajya-Spenden,  mit  denen  aller- 

')    Der  Esel  f^ilt  als  Symbol  der  Geilheit  (s.  diese  Stnd.  3,  8S7> 
*)    Ebenso  Manu  II,  ilü.  119.  122.  123. 
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^Kngs  die  Buchte  des  Gescheheoeo  Yerbimdeii  war,  besteht 
Und  diese  selbe  Bulse  wird  auch  im  Taitt.  Ar.  9,  is  Air 
den  gleichen  Fall  speciell  erörtert,  resp.  auf  Sudeva  Kä^japa 
als  ihren  Antor  aarHokg^Ihrt  Nach  A^val.  pr.  12,  S5 
bestand  die  Sühne  für  den  Bruch  der  Keuschheit^)  bei 
eineni  Theilnehmer  an  den  heiligen  sattra-Opfem  sogar  nur 
darin,  dafii  man  ihn  mit  den  znr  dfkshi  gehörigen  Gegen* 
st&oden,  und  zwar  aparyupya,  mit  Ausnahme  des  Haar- 
sdieereos,  nochmals  weihte  1  —  Die  im.  Taitt.  Ar.  dem 
avakirnin  vorgeschriebene  Sühne  genügt  danach  übrigens 
aadi  für  alle  sonstigen  Fille^  wo  sich  Jemand  unrein  fllhlt: 
yo  "^iptita  iva  manyeta:  er  reinigt  sich  dadurch  und  macht 
sich  (langes)  Leben  zu  eigen  (ayur  atman  dhatte).  r-  Ein 
anderes  schon  etwas  nmstindlichsres,  immerhin  aber  auch 
noch  ziemlich  billiges  Mittel  für  einen  solchen  Fall,  zur 
fieinigang  von  irgend  welcher  Sflndenschnld,  ist  die  Femt 
des  agnishtut  genannten  ekäha  (mit  einem  Somapres- 
songstage  versehenen  Soma*Opfers),  die  unter  A.  eben  auch 
fdkr  Jedm  bestammt  ist  yap  cä  'püta  iva  manyeta  Kftty, 
22,  4,  29.  Nach  dem  scbol.  zu  Käty.  reinigte  dies  Opfer 
sogar  von  der  Sftnde  der  brahmahaty&  (s.  oben  pag.  67. 
68),  und  nach  Panc.  17,  4,  i  ff.  hat  sich  in  der  That  Indra 
von  dem  Morde  des  Tri^iras  Tvashtra  dadurch  gereinigt; 
das  Feaer  Schaft  alles  Unreine  fort,  und  der  Opfernde 
geht  als  ein  Anderer,  Heiner,  Gereinigter  hervor  ibid.  7. 
Nicht  minder  eignete  sich  der  agnishtut  n.  A  auch  als 
Sflhne  für  Solche,  die  beim  Opfer  Unglück  gehabt,  es 
daher  nicht  vollenden  konnten,  yajnavibbrashtasya  Katy.  22, 

>)  Der  schoL  scheint  freilich  avakir^inam  allgeiueiuer  zu  fassen,  da 
er  es  durch:  yo  vyav&yapsrj'aipt&iii  gr&macaryäqi  karoti  erkllft?  oder  ist 
natar  grimacttya  nach  Mhol.  an  ibid.  8  spadeU  dar  atrfsambhoga^  aa  vaialehiB? 
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4f  90,  Agni  yenehrt  n&mlich  die  Spende  onee  lagesobickteD 
Öpiren  yo  yajne  Tibfaran^ate,  bringt  sie  niobt  den  Gittern 
zu  Panc.  17,  8,  8.  —  Im  Sba4v.  2,  9  werden  zwei  einriebe 
ibnti  an  den  prina  ▼ftoaspali  und  an  die  vAc  prinapalnt 

ftkr  den  gieicbenZweck  aufgeführt:  ete  ha  tv  evahuti  yajna- 
▼ibbraabtaaya  pr4ya9cittil^«  —  ^aob  Panc.  8,  9  war 
ftr  einen  Solcben  das  prayaotiyani  als  brabmaiAman  neb- 
men,  und  damit  die  Sache  abgetbaD.  —  Wenn  man  am  Be- 
ginn der  Opferbandinngen  (karm&diibn)  mit  den  kft^mdnda 
genannten  Sprüchen  (T.  Ar.  2,  3—6)  opfert,  wird  man  von 
aller  Sflnde^  dieeseit  der  bbrünabaty^  befrat  T.  Ar.  2,  7.  s. 

Stellen  wir  zn  diesen  leichten  Bufsen  fUr  die  schwersten 
Vers&omnisse  und  Vergeben,  weicbe  denn  doch  wobi  fCa 
ein  niobt  gerade  seltenes  Yorkoaunen  von  dgL  Fitten 
Zeugnlfs  abzulegen  scheinen,  einestbeils  die  Anklagen, 
w^cbe  Buddba  in  den  PÜisatta,  s.  Bnmonf  Lotus  p.  463. 
diese  Stud.  3,  152—6,  vor  dem  König  Ajata^atru  Vaideht- 
putra  gegen  das  dissolute,  weltlicbe  Leben  derBrabmanen 
richtet,  nnd  andemtbeils  die  strengen  yorschriften,  welche 
die  Gesetzbücher  zum  Schutz  der  geheiligten  Ordnung 
geben,  die  harten  Strafen,  die  sie  auf  deren  Broch  seteen, 
die  zahlreichen  Categorieen  unwürdiger  brähmana,  die  sie 
in  Folge  dessen  von  jeder  Bedenknng  mit  Gaben  aos- 
soUiefeen  (a.  z.  B.  Mann  3,  iimh-iss),  so  Iftfst  sich  die  Vei^ 
muthung  schwerlich  umgehen,  dais  es  eben  wesentlich  der 
Buddhismus  gewesen  sein  wird,  der  diese  achirfere  ^»cfat  her- 
vorgerufen, und  den  Brahmauismus  dadurch  wieder  ge- 
kräftigt bat,  ähnlich  wie  bei  uns  der  römische  Kathoücis- 
mns  durch  unsere  eigene  Reformation  im  Mittelalter  re- 
generirt  und  neu  belebt  worden  ist  (vgl.  Indische  Skizzen 
W  56). 
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7.  (dritte  Pflicht)  ya^at,  Rnlimerlangiuig. 

Def  br*  hat  stete  danach  zu  streben,  dalk  er  brabma- 
mcaat  syAt  Qat.  I9  «9  89 1«*^)«  uod  der  König  danach,  da& 
in  seioem  Reiche  dgL  brahmana  geboren  werden  Ts.  7, 
S  I89  1.  Tbr.  S,  9j  18,  1.  Kä|h.  A.9. 5,  14.  Vs.  22,  32  (Qat 

13,  1,  9,  1). 

Unier  brahmavarcasam  aber  ist  das  durch  die  Aus- 
flbnng  gater  Werke,  das  Stndium  des  Veda  u.  dgl.  erzeugte 
brahmam  tejab  zu  verstehen  schol.  zu  Käty.  4,  14,  15 :  es 
ist  dasselbe  somit  theils  durch  Opfer  an  erwerben,  theils 
durch  Gelahrtheit. 

^Deine  Prie^r,  o  Agjdl  sollen  rahmreich  sein,  keine 
anderen^  Vb.  27,  9.  Ts.  4,  1,  7,  i. 

Reich  an  brahmavarcasam  und  an  brahmayayasam  wird 
der,  bei  dem  der  hotar  das  a^vinam  ^astrani  mit  dem  Verse 
^.  2,  23,  16  schliefst  Alt.  Br.  4,  11. 

Das  brahmavarcasam  steht  Uber  aüem  Anderem  an 
Werth,  ist  gleichsam  leuchtend,  strahlt  und  giftnzt  gleich- 
sam, ist  wundersam:  ativava^nyau  (vai  anyan)  arhati,  dyu- 
sud  iva,  Viva  bhiti,  didayeva,  citrara  iva  Ait.  Br.  4,  u. 
Die  Sonne  wird  damit  gleichgesetzt  Qat.  13,  2, 6, 10 :  sie  hat 
sich  alles  tejas  und  br^'sam  zu  eigen  gemacht  (av4runddha) 
Skady.  3,  7:  sie  wird  angefleht  „gieb  mir  br^sam  annÄd- 
yam,  tvishim  Q4nkh.  17,  is,  10  (s.  Vs.  2,  36). 

Auch  eines  garstigen  ^triya  Antlitz  ist  ordentlich 
▼erklärt,  und  wie  gesättigt,  singt  gleichsam:  der  aj^u- 


>)   Daher  lautste  UMsh  Tiynavalkya's  Satsuig  dai  Gebet  an  die  Soana 

Tt.  2,  26:  »vareodi  aai  varoo  me  deU"  (vgl.  Käty.  4,  14,  15.)>  wiOurend 
Akpedtteya,  dem  mehr  an  Ktthen  gelegen  zu  haben  scheint  :  „f^odä  aai  gft 
me  dehi**  betete,  and  da«  Bräbmava  selbst  die  Anführung  jeglichen  anderen 
Woasches  gestattet 
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Sohmels  der  von  ihm  gefeierten  upaead-Ceremome  über- 
trägt sich  auf  ihn  Ait.  Br.  1,  25  (diese  Stud.  9,  244).  — 
Vgl.  den  (theil weise  allerdings  dunkeln)  Jubelvers  über  (iie 
erlangte  Vedakenntnils,  der  Taitt.  Ar.  7,  9  (diese  Stud.  2, 
214)  dem  Tri^anku  in  den  Mund  gelegt  wird:  „ich  bin  der 
• .  (rerivi?)  des  Banmes:  mein  Ruhm  ist.  (breit)  wie  der 
Rücken  des  Berges:  ich  bin  ein  aufwärts  Gereinigtes, 
Kraftreiches  (y^jinivasu),  Unsterbliches,  ein  glänssender 
Schatz,  hocheinsichtsvoll,  unsterblich,  unyergänglich.^ 

^Entzünde  dich  mit  Glanz  (tejas)  und  brabmavar- 
casam^  ruft  der  Lehrer  dem  angehenden  Schüler  zu  Qat. 
11,  5,  4,  ö.  Und  der  Schüler  selbst  redet  das  Feuer  beim 
Anlegen  der  Holzscheite  an:  „wie  du  dich  entzündest, 
o  Feuer,  so  entzünde  auch  ich  mich  mit  Lebenskraft, 
Einsicht .  . .  und  mit  brahmayarcasam^  Par.  2,  4  (ygl.  A9?. 
g.  1,  10,  w). 

Tejas  Glanz,  kirti  oder  ya9a8  Ruhm,  brahmavarcaßam 
u.  dgl.  stehen  vielfach  neben  einander.  „Mit  tejas,  mit 
Ruhm,  mit  br^sam  umgaben  komme  das  Glück  (^s)  zu  mir 
herbei^  lautet  die  Bitte  Qat.  11,4,4, 11:  „gieb  mir  br^'sam, 
annftdyam  und  tyishi*  QAükh.  17, 18, 10  g.  6, 6  (br^sam  kfrtim 
ayuh).  Wer  also  weifs,  wird  verherrlicht  (avir=avid)  durch 
kirti,  yagas  und  br^sam  (^t.  10,  8,  s,  16. 

Wenn  der  Lehrer  auf  das  Haupt  der  Braut  eine  volle 
Schaale  setzt,  spricht  er:  „ich  lege  in  dich  Nachkommen- 
schaft, ich  lege  in  dich  Vieh,  ich  lege  in  dich  tijas  und 
br^sam"  (^änkh.  g.  1, 6.  (vgl.  Äpv.  g.  1,5, 5).  —  Das  höchste 
Ziel  erreicht  durch  Herrlichkeit  (9riy&),  Ruhm  und  br^'sam,  wer 
als  eines  also  wissenden  brähmana  Sohn  geboren  wird  Qat. 
14,9, 4, 29.  —  Beim  mabävratam  verzehren  die  Opfernden  den 
Sorna  „tejase  brahmavarcas&ya^  K&ty.  13,  3,  1».  ^  Der 
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brahman  nimait  das  prft^am  in  Empfang  ^tejase  br^sftya^ 

Qankh.  4,  21,  7.  —  Die  füof  prayaja  yerleibea  der  Reibe 
Dacb  tviahi^  apaoiti,  ya^as,  brabmavarcasam,  ami&dyaiii 
pat  11,  2,  7,  10.  11.  E[&ty.  3,  3,6.  —  Darob  die  agnisbtoma- 
Feier  erlangt  der  Opfernde  tejo  br^sam  Qinkb.  14, 3,  9. 4 
(die  g^yatr!  ist  t.  br.).  4^  is.  14.  Pano.  6,  s,  5  (wo  der 
agüisbtoma  als  brabmavarcasyah  bezeicbnet). 

Daa  brahmaTarcaaam  iat  übrigens  nicbt  bloüi  auf  die 
bräbmana  beschränkt:  ancb  die  Krieger  haben  Tbeii  daran, 
obscbon  es  bei  ihnen  nicht  gerade  besonders  gern  weilt 
na  Tai  kabatre  br^sam  ramaie  Qat  13,  1,  5,  8.  6.  —  Wer 
br  sam  wünscht,  legt  zur  selben  Zeit,  wie  die  brahmana, 
d.  i.  im  FrObling  das  Feder  an  Qat  2,  1,  <,  6.  K&ty.  4, 
7,  6.^)  —  Wer  (d.  i.  welcher  Fürst)  mit  dem  Pferdeopfer 
opfert,  von  dem  weichen  tejas  undbr^sam;  die  Priester  bringen 
ihm  aber  Beides  wieder  zarflck  Qat.  13,  2,  6,  9;  denn  das 
Pferdeopfer  ist  ein  Opfer  reich  an  br'^sam,  und  wo  man  damit 
opfert,  da  werden  brihmana,  reich  ao  br^^sam  geboren  ^t. 
13,  3,  7,  8.  Nach  ibid.  1,  9,  1  war  dies  vormals  der  Fall, 
nämlich,  wie  der  schoL  sagt,  damals,  yadä  räjäno'^vamedhair 
ijire,  als  die  Könige  noch  das  Pferdeopfer  brachten^). 

Das  br^'sam  steht  unter  der  besonderen  Obhut  des 
brihaspati  11,  4,  s,  8.  I8.  K&ky.  5,  18,  1.  —  Der 
brihaspatisava  genannte  ekaha  ist  daher  geradezu  tejo 

■)  brtemayahraluatvaicasak&msyo^^  ertllrt  der  sehol«  durch;  brihma- 
(Mj*  nitlikaiiiafljB»  brahmaTarcaasktmaiyi  'pi  brifchmagiiiy^iva  vap 

Itntä^  kftlabf  jato  brahmavarcasam  brähma^as^^ai  va  juktain.    Bs  ist  aber 

SU  bra^masya  vielmehr  wie  in  6  und  7,  wo  dies  auch  vom  schol.  selbst 
geschieht,  traivaryikasya  zu  ergänzen.  Die  ausschliefsliche  Beschränkung  des 
br^sam  aaf  die  brähma^a  ist  eben  erst  secundär,  und  gerade  die  hiesige  Stelle 
•in  Beweia  MsIlBr,  iiisofcni  sk  ja  eben  dm  br'sakAma  aaben  dam  brlhmaya 

aaStUirt.    Auch  der  Zusamnmdiailg  im  {Sat.  Br.  spricht  hiefUr. 

^)  Das  betreffende  Cnp.  würde  sonach  als  ein  secundärer  Zusatz  zu 
erachten  sein?  Es  kehrt  indcfs  völlig  identisch  auch  T.  Br.  3i  8,  18,  1  flf. 
wieder,  wo  der  schol.  purä  kurioser  Weise  durch  afiäh(yadaa  erklärt! 
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br^MUD,  und  idao  gewinnt  Beides  durch  ihn  pftftkh«  15, 4»  t.  4. 

Auch  die  einzelnen  Theile  desselben,  nämlich  der  trivrit 
(sloma),  das  ratbanUram  sAma,  der  agniahtoma,  der  pra- 
▼argya  sind  Formen  des  br^sam  und  weihen  den  sie  Ge- 
brauchenden damit,  so  dais  derselbe  brahmavarcasena  'bbi- 
ahicyate  K&th.  37,  7.  T.  Br.  2,  7,  i,  i.  Der  hotar  dabei 
sei  parisraji  bekränzt  (?nach  dem  schol.  zu  T.  Br.  mit 
emem  Haarkranae,  auf  der  Platte  nfadieh  kahl  geschoren) 
aruna  rotb  (-geschmückt?  samdhyavarnah  schol.),  mirmira 
mit  den  Augen  blinzelnd,  tripukriya  aller  drei  Veda 
kundig  (?),  denn  das  ist  die  änfsere  Erscheinung  (rüpam)  des 
brahmavarcasam  ibid.  —  Wie  Brihaspati  dadurch  mit  Hülfe 
des  Pra|Äpati  Glanben  bei  den  Göttern  gewann,  die  ihn 
bis  dahin  nicht  glaubten  ibid.,  wie  er  dadurch,  obschon 
Naohgebomer  der  Götter  devftnÄm  &nnj&varab')y  an  ihre- 
Spitze  kam  (agram  paryait),  ibid.  ii,  4,  und  die  purodhi- 
Würde  bei  ihnen  erhielt  Pancav.  1 7,  ii,  4.  25,  i,  i.  7  (wo 
dasselbe  nach  brihaspatistoma  genannt),  so  soU  auch  unter 
den  Menschen  der,  welcher  tejas,  brahmavarcasam,  purodha 
wftnscht,  damit  opfern  lUty.  22,  6,  ii.  Q^kh.  15,  4,  i.  8. 
Nach  hktj.  8, 7, 4  soll  derjenige  damit  opfern,  welchen  bräh- 
mana,  die  sich  selbst  regieren  svarajanah,  Yoranstellen; 
K&ty.  22,  6, 19  hat  statt  dessen  sarijAnah,  also:  br&hmana 
nebst  dem  König  (oder:  die  unter  einem  König  leben?}. 
£s  ist  dieses  Opfer  resp.  nach  Dh&namjayya  vor  und  nach 
dem  (den  brähmana  ja  auch  ausschlieislich  zukommenden) 
v4japeya  zu  feiern  Läty.  8^  ii,  12:  ebenso  K&ty.  14,  1,  s 

>)  BIb  iateresMuilM  Annktnitaift  iler  seeandlMii  BnCatohuig  diwer 
GOUergettalt.    Nach  ^at.  9,  2,  8«  S  g^ben  die  Götter  dem  Indim,  auf  seinen 

Wunsch,  zur  Bekämpfung  der  asura  den  Bfihaspati  als  Genossen.  Nach 
Paüc.  19,  7,  2  war  er  es,  der  auf  die  Bitte  der  Götter,  die  Höhle  des  Vala 
spaltete  und  die  geraubten  pa9U  herausführte,  ibid.  25,  i|  11. 
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(nbhsyatah  puklapaksfamn  hiBdarofa):  resp.  hinter  demadben 
^aökb.  Id,  4,  1.  s.y  schoL  Katy.  4,  s,  6.  19,  i,  2  (945,  3). 
Nicht  blois  der  Opfernde  selbst,  «noh  seine  Kinder  (pra- 

jas)  ^werden  dadurch  alle:  brahoiaDir  brabmavarcasviaia'' 
KAth.  37,  7. 

Das  gesammte  Ritnal  ist  denn  aach  sonst  noch  Oberhaupt 
Oberaus  reich  an  Vorschriften  alier  Art,  wie  der  su  verfahren 
habe,  der  brahmavarcasam  wünscht.  B«nn  agnihotm 
soll  derselbe  die  Opferspende  ins  Feuer  werfen,  wenn  die 
Kohlen  desselben  recht  glQhend  sind,  yatraitad  a&g4r4p 
cäkapyanta  iva  Q&t  2,  3,  2,  is.  Katy.  4, 15,  20:  mitten  in  die 
Helle  hinein,  jyotishmati  Kaup.  4.  —  Er  opfert  drei  Spen- 
den Tom  agnihotra,  sie  mit  den  mahlTyfthnti  begleitend 
Qaäkh.  2, 10,  s.  —  Den  veda  genannten  Büschel  (s.  diese  Stud. 
9,  sss)  mache  er  ans  emer  drei&oh  gedrehten  Handyoll 
Gras  (kupamushti)  Käty.  1,  3,  23  (wohl  als  Symbol  der 
trayi  Tidyi)  und  Apastamba  im  schol.  daselbst  —  Die  pra- 
ntti- Wasser  hole  er  in  hAhsemen  Oefilfeen  Katy.  2,  3,  s. 

—  Als  devayajanam  für  das  soma- Opfer  wähle  er  einen 
Ort,  wo  der  hotar  bei  seiner  Beoitaition  der  stoidbent- 
Verse  zugleich  den  abavaniya,  die  Sonne  und  Wasser  sieht 
Qji&kh.  5,  s,  s.  —  Bei  dem  dreimaligen  abhishaTa  des  soma 
dresche  er  je  achtmal  auf  die  Stengel  (nicht  Smal,  llmal, 
]2mal}  auch  uicht  je  ömal)  (pat.4,  1,  1,  14.  Katy.  9,  4,  i». 

—  Als  brahmasllman  Tsrwende  er  das  bArhadgiram  Panc. 
13,  4,  17.  —  Am  Ende  des  agnicayauam  wird  er  auf  dem 
Fell  einer  sdiwarzen  Gas^e  mh  dem  Best  des  sarvan- 
shadba-Gen^isches  besprengt  Qat.  9, 3,  4,  14.  Käty.  18,  5,  9. 
Mahldh.  zu  Vs.  18,  S7.  —  Der  aguishtut  genannte  ek4ha 
ist  u.  A.  auch  fdr  ihn  bestimmt  Katy.  22, 4,  29.  Qftfikh.  14, 
51,  6:  —  desgl.  der  triviit  genannte  atir4tra  Katy.  23, 1,  is: 
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—  ebenso  die  ek&b«  Namens  agnyadheya,  ekatrika  und 
trikaika,  Gotamasya  caturuttarastoma^),  rUhistoma  Qankh. 
14,  9, 1.  tt)  s.  €1, 1.  6S,  s.  —  Das  am  lefcsten  Tage  des  dv&- 
da9aba  zu  opfernde  Thier  soll  er  dem  sürya  oder  dem 
agni  opkm  Sha^v.  3,  7.  —  Thim  sich  mehrere  brahma- 
▼aresisaktoa  sn  einem  sattra  snsammeii,  so  haben  ^  tan 
iötftgiges  dgLzu  feiern  Panc.  23,  7,  3.,  oder  ein  21tägige8 
ib.  1«,  1.,  mid  zwar  leteteres  im  heifsen  Sommer  nidäghe 
Katy.  24,  2,  6. 

Wer  br^sam  wQnscht,  giebt  seinem  neogebonien  Kna- 
ben einen  viersilbigen  Namen  Ä^v.  g.  1,  i6,  6,  und  giebt 
ihm  bei  der  Entwöhnung  von  der  Mutierbrost  im  sechsten 
Monat  als  erste  Nahrung  Bebhuhdieisch  ib.  i«,  s  pAfikh. 
g.  1,  37,  nach.Par.  1,  i9  äti-Fleisch.  —  Der  Lehrer  reicht 
dem  anzunehmenden  Schüler  einen  Stock,  den  er  ,,äyttshe 
brahmane  br^'saya^  in  Empfang  nimmt  Pär.  2,3.  Der  Schfller, 
der  seinen  Lehrer  nach  vollendeter  Schulzeit  verlassen  will, 
holt  für  die  dasu  n5thige  Ceremonie,  wenn  er  br^sam 
wünscht,  trockenes  Brennholz  herbei  Ayv.  g.  3,  6,  4  (wohl 
weil  es  am  besten  flammt?):  er  besprengt  sich  dabei  mit 
Wasser,  indem  er  sagt:  ich  besprenge  mich  „^riyai  ya^ase 
brahmane  br°s4ya^  Par.  2,  e.  —  Die  rechte  Seite  (ardhaib) 
ist  brahmavaroasitara  Ts.  5,  3,  s,  6:  gleich  darauf  (5,3,4,4) 
wird  aber  auch  von  der  linken  Seite  dasselbe  ausgesagt  (I). 

Wer  br^sam  wünscht,  wihle  zmn  Wohnort  jeinen 
grasreichen  Platz  (darbhasammitam)  Gobh.  4,  7,  6. 

Schon  die  blolse  Kunde  gewisser  ritueller  Anschauungen 
oder  Sprüche  erwirbt  br^sam  Qat.  1 1 , 2, 7, 11.  Taksfaan  theilte 
dem  danach  begehrenden  Aruni  mit,  dais  der  agnihotra- 


>)    8.  gaup.  13,  ö,  1,  1. 
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Spruch  Abeods  ond  Morgens  agnir  varco  jyotir  varcah, 
8Ürjo  varco  jyotir  varcafii  laute:  wer  also  wiwend  das 
agnboiram  opfert,  wird  mitbr^aam  Termheo  Qat.  2,  s,  i,  si. 

Neben  allen  diesen  Mitteln  und  Mittelchen  des  Opfer- 
ritnala,  sich  das  hohe  Ziel  des  brahmavaroasam  anzu- 
eignen ,  blieb  nun  natürlich  die  Hauptsache  immer  das 
wirkliche  Studium,  der  heiligen  Texte  (des  brah- 
man,  der  trayi  mdjk)  selbst 

An  weicbem  Tage  der  br.  nicht  seinen  Veda  studirt 
(sfftdhy&yaip  nk  'dhtte),  verietst  er  sone  Pflicht  Qat  IJ, 
5,  7,  10  (vgl.  ibid.  6,  1,  7):  etwas  davon  gehe  er  täglich 
durch,  und  wenn  es  auch  nur  eine  ric,  ein  ysjasy  ein  sA» 
man,  eine  g&thA  oder  eine  kumvytl*)  ist,  (oder  auch  nnr 
ein  einziges  devapadam  ib.  5,  6,  9),  damit  nur  das  Gelübde 
adbst  nicht  unterbrochen  wird. 

Dadurch,  dafs  man  lernt  (auubruvita,  wörtlich:  nach- 
spricht, dem  Lehrer  nAmlich),  macht  man  sich  die  risbi  za 
Schuldnern^);  drum  heilst  ein  solcher  (ein  anücäna):  Hüter 
des  Schatzes  der  rishi^  ^at  1,  7,  2,  8.  —  Ein  br.,  der 
die  Sehnladt  antritt,  geht  vierfiM^h  in  die  Wesen  ein:  mit 
einem  Viertel  in  das  Feuer  (hiervon  löst  er  sich  durch 
Zutragen  von  Brennholz),  mit  einem  Viertel  in  den  Tod 
(hiervon  löst  er  sich  durch  Selbsterniedrigung,  dadurch 
dals  er  sich  nicht  sch&mt  zu  betteln),  mit  einem  Viertel 
in  den  Lehrer  (hienron  löst  er  sich  durch  Oehorsam  und 
Dieostbarkeit) :  so  gewinnt  er  zu  dem  letzten  ihm  geblie- 
benen Viertel  auch  die  entAufserten  drei  Viertel  seines 
Sdbstes  zurück  Qat.  11,  s,  s,  3—6. 


*)    ein  Refrain?    Vgl.  kumba,  knrfrt. 

')  veipflichtet  sie  t>ich :  oder  vielmehr  man  entledigt  sich  seiner  Schuld 
gegen  »i%  Ts.  6t  8>  iO,  6.  GoldstUcker  Jaimiofyany&yaroAiävuttara  p.  2ül. 


Oigitized 


11%    yaffti;  SdlMütiidiwa  (bnteaf^);  hmAUkm  Lote  dtMdbon.  ' 

Das  Selbststndinin  (svAdbyAya)  Muri  den  specMUan 

Namen:  brahmayajna.  Wie  viel  loka  (Himmelsglüok) 
Einer  gewinnt,  der  die  ganze  Erde  voU  ihrea  EeieliUiiima 
▼erschenkt,  dreimal  so  ml,  nnd  oMhr  oocb,  nnTersieglichen 
loka  erlangt  der,  der  also  wissend  Tag  iQr  Tag  fflr  sich 
stndirt  (s^&dhTiyam  adhtte):  er  kommt  hinweg  &ber  die 
Wiedergeburt  (wörtlich:  den  Wiedertod)  und  geht  io  die 
Einheit  mit  dem  brahman  ein  Qat.  11,  s,  s,  s.  s.  T.Ar.  2, 
18  (apa  panarmrityum  jayati,  brahmanah  s&ynjyam  gachati). 

Was  es  irgend  för  Mfihen  (prami^)  zwischen  Hinmiel 
und  Erde  giebt,  das  Selbststudium  ist  die  hdohste  Stufe 
derselben  (^at.  11,  5,  7,  i.  Welches  Textstück  Einer  durch- 
macht yad  yad  dha  ▼&  ajaiii  ohandasa^  sv4dhy&yam  adhlte» 
mit  dem  (darin  behandelten)  Opfer  hat  er  geopfert^)  ibid.  s. 
Und  wenn  er  auch  gesalbt,  geschmücl^t,  gesättigt  aui 
weichem  Lager  liegt,  wenn  er  nur  seinen  Text  studirt 
(svädhyäyam  adbite),  so  brennt  es  ihm  doch  (von  heiligem 
Feuer)  bis  in  die  Nägelspitsen  ibid.  4. 

Eigenes  Studium  sowohl  wie  der  Unterriebt  An- 
derer machen  Freude  (priye  bhaTatah).  Der  Geist  wird  da- 
durch gesammelt  (yuktamanA  bbaTaty).  Man  wird  onabhiogig 
von  Anderen.  Tag  für  Tag  gewinnt  man  dadurch  au 
Vermögen.  Man  schiAft  ruhig,  sorgt  &kr  sich  selbst  als 
bester  Arzt.  Sinnebftndigung,  Selbstgenügsamkeit  (ekarä- 
mala),  Wachsthum  der  Einsicht,  Euhm  und  belehrender 
Einflufs  auf  die  Welt  (lokapaktih)  sind  damit  veiimnden 
Qat.  11,  5,  7,  1. 

Vedakenntnifs  ist  eine  Hauptbedingnng  mensohlieher  Se- 
ligkeit (&nanda).  Die  selige  Wonne  eines  makellosen,  begierde- 

■)  ebeoto  T.  Ar.  2,  15  (7).  Afv.  g.  3,  4,  6. 
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freien  (^rotrija)  voUendeteD  Veda-Keonera,  kommt  sUen 
mensGlilicfaen  imd  gOttiiobeii  SeligMten,  ja  sogar  der  des 
biabmao  gleich  T.  Ar.  9,  8  (diese  Stud.  2,  228).  Qatap.  14, 
7, 1,  S5— •se.  Am  letzteren  Orte  etehea  die  menechlioheii 
WonneD,  die  der  seligen  Maueti,  und  die  der  durch  ihr 
Togendyerdie&st  bot  Gdtterwttrde  Gfrehmgten  anter  der 
Woime  emem  solchen  ^triya,  erst  die  Wonne  eines  l^na- 
deva,  Gottes  von  Geburt,  so  wie  die  höheren  Wonnestufen 
werden  deraelbeD  gimhgestellt. 

;       Naka  Maudgalya  war  der  Ansicht,  dai's  Selbststudium 
I  snd  Unterricht  Anderer  das  wahre  tapiis,  alles  andere 
I  tapas  somit  Qberillssig  sei  Taitt.  Är.  7,  8,  wfthrend  der 
Text  selbst  ibid.  (s.  diese  Stud.  2,  2i8.  2U)  sie  zum  We- 
mgsten  als  das  neben  allen  fibrigen  geistigen  und  werk* 
thätigen  Anstrengungen  —  sei  es  ritam,  satyam,  tapas, 
dama,  ^ama,  oder  seien  es  die  agni,  das  agnihotram,  die 
QSste,  mänusham,  prajä,  prajana,  praj&ti  —  stetig  zu 
Pfleg^de  bezeichnet,  das  man  nie  za  yersäumen,  wovon 
'  man  nie  abanlassen  hat  (T.  Ar.  7,  lo). 

Der  Gegenstand  des  svädhyaya  ist  die  trayi  vidyä, 
d.  i.  die  lic,  ysjns  und  s&man  1,  4,  t.  tb  2,  6,  4|  M 
(brahmanä  caiva  trayya  ca  vidyayä,  vgl.  K&ty.  25,  8,  6.). 

4,  6,  7,  1.  2  5,  6,       9.  6,  8,  1,  10.  U.  20.  10,  6,  2,  1.  2.  11, 

5,  4,  18.  12,  3,  8,  t.  14,  8,  15,  8  (yftvatiyam  trayS  vidyä).  s. 
Sie  dient  ab  Halt:  wer  sie  gelernt  hat  (anücya)  steht  fest 
6^  1, 1, 8.  Von  wsm  eine  der  drei  vidy^  (d*  i.  veda)  gelernt 
worden  ist  (anükta),  der  suche  auch  das  in  den  beiden  anderen 
enthaltene  noch  zu  lernen  (anu  • .  vivaksheta)  QaU  4, 6, 7, 2. 

Wer  alle  drei  Yeda  kennt,  helfet  tri^nkriya  schol.  zu 
Qankh.  16,  22,  29.  Kath.  37,  7.,  tripukra  T.  Br.  2, 7, 1,  2. 
Ans  dem  Meere  des  Geistes,  mit  der  Bede  ids 

IMiMiM  Stadien  Z.  8 
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Sohanfel^  haben  die  Oötter  die  trayi  vidya  heranegegraben 
Qat.  7,  5,  2,  52.    Sie  ist  das  kavyam  cbandas  ibid.  8,  5, 2, 4. 

Prij&pati  hat  dieselbe  so  ▼ertheilt,  daia  die  ric  12000 
brihati-Verse  (zu  36  Silben)  oder  10800  pankti  (zu  40 
Sübeo)  enthalten,  die  yajua  8000  bphatS,  die  s&maa  deren 
4000  (resp.  B«deaiisammeo  ebenfalls  12000brihattodar  10600 
paükti)  ibid.  10,  4,  2,  21—20;  alle  drei  Yeda  zusammeu  ent- 
halten somit  10800  Aohtiigheiten  (so  80  Sübea).  Ueber 
diese  eigenthümliche  Angabe  s.  diese  Stud.  8,  98. 

Die  drei  veda  sind  aus  den  drei  Lichtem  der  drei 
Welten  (agni,  vayu,  sürya)  entstanden:  aus  ihnen  wieder 
die  drei  ^ukra,  Licht-artigeu  Formeln,  bbür,  bbuvas,  svar. 
Mit  dem  Rigveda  Terriditen  die  hotar  ihr  Werk,  nüt  dem 
Yajurveda  die  adbvaryu,  mit  dem  Samaveda  die  udgätar| 
die  brahman  mit  der  ganzen  tray!  yiiyk  QaL  II9  6,  s,  1— 7. 
Alt.  Br.  5,  83.  88.  Qdflkh.  Br.  6,  10. 

Wer  Tag  für  Tag  die  ric  stadirt,  sättigt  dadurch  die 
Götter  mit  Milohspenden  (mit  Ifonig  Qat.  11, 6, 7, 6. 6.)  und  sie 
sättigen  ihn  wieder  mit  allen  Glücksgütern:  Ströme  von 
Butter  und  Honig  strömen  seinen  Vätern  Ton  selbst  (svadhäs) 
zu  Qat.  11,  6,  6,  4^).  Die  yajus  entsfMreohen  ajya-Spenden 
(dem  amritam  7,  5.  s),  die  saman  soma-Sgeodeu  (dem 
ghritam  7,  &  7),  die  atharran  und  aögiras  Fettspenden 
(fehlt  7,  6),  die  anupäfiana,  die  vidya,  das  vakoväkyam,  die 
itihÄsa  und  purftnta,  die  gätha  und  die  närä^M^  Honig- 
spenden (in  7,  5.  9  wird  das  yakovakyam  und  das  itihäsa- 
pura^am  mit  Müchmuis  und  iTleischmuüs  gleichgesetzt): 

')  In  Taitt.  Ar.  2,  9.  10.  werden  die  fic  mit  der  Milch  -  Spende,  die 
yiyvs  mit  ghfita,  die  s&man  mit  soma,  die  atharv&ngiraä  mit  Honig,  die 
brihma^ft,  die  itihAea,  die  pnriga,  die  kalpa,  die  gäthä  und  die  nM/^aiä 
mit  Fettspenden  an  die  Götter  gleichf^itellt.  Aehnlich  Afval.  g.  3,  3,  2.  3. 
Ueber  diese  und  ähnliche  Aufzählungen  s.  meine  Vöries.  Uber  Ind.  I«>t.  6* 
W.  117.  119.  123.  diese  Stud.  5,  78.  25. 


Digitized  by  Google 


VerfaalteD  wUirtnd  das  tridbyAya. 


11» 


wer  sie  je  Tag  ftr  Tag  studuri,  aSti^t  die  Gdtier  je  darch 

die  angegebenen  Opfergaben  ib.  6,  5—8. 

Auf  eine  Zaaammenatelloiig  aller  der  in  den  Brabmana 
and  Sfttra  enthaltenen  zahlreichen  Übr  die  Literaturgeschichte 
des  Yeda  bedeataamen  Data  näher  einzugehen'),  ist  hier 
natArfioh  nicht  der  Ort. 

Wer  den  brahmayajna,  das  Selbststudium  des  Veda, 
ToUsehen  will,  aetat  aicfa  nach  Sonnenaii^ang  (T.  Ar.  2, 
Ii)  östlich,  nördlich  oder  nordöstlich  Tom  Dorfe,  an  einer 
Stelle,  wo  er  die  D&cher  nicht  mehr  sehen  kann,  hin,  die 
Zifilel  des  FeUee,  resp.  Kleides  nach  redita  hin  hangen 
lassend (dakshinata  upavija,  wozu  aus  T.  Ar.  2,  i,  4  ajinam  väso 
ik  zu  eigSnsen)  und  den  rechten  Ann  erhebend,  den  linken 
senkend  (yajnopavitam).  Er  wäscht  sich  die  Hände,  spült 
sich  dreimal  den  Mund  aus,  reibt  zweimal  (die  Hände)  ab, 
berührt  die  Lippen,  den  Kopf,  die  Augen,  die  Nasenlöcher, 
die  Ohren,  das  Herz,  streut  tÜcHtig  Gräser  auf,  macht 
einen  Schoois  (d.  i*  legt  über  das  gekrAmmte  linke  Knie 
den  rechten  Fufs)  und  beginnt  nuo,  nach  Osten  hin  sitzend, 
sein  Studium  (svädhjäyam  adhiyita).  Oder  er  kann  auch 
HSnde  und  Fülse  dakshinottarau  machen  d.  i.  so  zusammen- 
legen,  dafs  die  rechte  Hand,  resp.  der  rechte  Fufs  oben 
liegt  (s.  A^.  g.  3,  2,  2).  Mit  dem  Worte  om  beginnt  er: 
dann  sagt  er  dreimal  die  sävitri  gayatri,  indem  er  bei  jedem 
pftda,  dann  bei  jedem  Hemistich  einhält,  endlich  sie  ohne 
aoanhalten  hersagt,  und  darauf  beginnt  er  die  Texte  mit 
dem  (vom  vorigen  Tage  her)  bekannten  Eingange  (d.  i.  er 
fthrt  fort,  wo  er  gestern  stehen  geblieben):  atho  prajnäta- 
yai?a  pratipadä  chandausi  pratipadyate. 

^)  Der  Name  brahmaveda  für  atharvaveda  erscheint  zuerst  9^^^«  g* 
If  16,  sodann  in  den  Yariaatan  cor  Mn94<Aop,  s.  diese  Stnd*  1,  801. 
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Miils  er  im  grftma  blmben  (kum  er  niolit  hinane),  so 

studire  er  nicht  laut  (grame  mftiiM&  svadbyAyam  adhiyita) 
und  swar  (wenn  er  nicht  gleich  bei  Sonnenanfgang  ea  kann) 
bei  Tage  oder  bei  Nacht   Dies  ist  die  Lehre  des  Qanca 
Ahneya.  —  Geht's  nicht  anders,  ksam  er  auch  im  Walde, 
oder  laut  (vAcA,  nicht:  manas^),  stehend,  gehend  oder 
liegend  dem  Studium  obliegen.  —  Am  Ifittag  studire  mao 
am  eifirigsten  (prabalam),  denn  der  brähmana,  d.  L  hier  der 
VoUsieher  des  brahmajajna,  ist  der  Sonne  dort  oben  gleicb- 
zustellen,  drum  glfiht  die  dann  am  heiligsten*).  —  Wenn 
man  Abends  schlieiat^),  reoitire  man  den  Sprach:  nemo 
brahmane  namo  astv  agnaye  namah  prithivyai  uama  osba- 
dhibhyah  |  namo  vftce  namo  yAcaqfMitaye  namo  vishuafe 
brihate  karomi  | ,  berühre  dann  Wasser,  und  gehe  nseh 
Uause.  —  Alle  Hindemisse,  welche  beim  Unterricht  eines 
Schülers  das  Stadium  unterbrechen,  gelten  hier  beim  Seihst 
Studium  nicht.    Bei  Regen  also,  Blitz,  Donner,  Hagel 
(Pavasphürjati),  Wind^),  aach  beim  Neumond  geht  dass^ 
ruhig  fort.   Nur  vwm  Hindemisse  giebt  es,  Umreittbeit*) 
des  Leibes  und  des  Ortes.   So  X.  Ar.  2,  la— 16.  und  A^vaL 

')  Man  sollte  daher  meinen,  dafs  die  Mittagszeit  am  wenigsten  zum 
Stadium  paTtt.  —  FOr  daa  Unter  rieht  von  Sehttlem  iet  nach  Käxt^,  139 
in  dorThat  denn  eucii  speefeU  die  NaehtMit  so  wlhlen:  „einen  pide  lehn 
er  im  vorderen  Theile  der  Nacht,  einen  pftde  im  Unteren  Tbeile  deieelbeo, 

in  der  mittleren  Nacht  schlafe  er.  Einige  sagen:  man  studire»  ohne 
zu  essen,  im  vorderen  Theile  der  Nacht,  und  nach  Kräften  im  hinteren  Theile 
derselben,  denn  ein  p&da  ist  schwer  zu  bewältigen  ( ?dasbpari9Amo  ha  p&da^}**— 
Zn  dieeer  Beettmmnng  vgL  die  analogen  Angaben  im  Tendidad  4»  ISS«  l'^t 
wonach  das  Memoriren  des  mäthra  9penta  (als  eine  Art  Seelmeiee)  wihrend 
der  vorderen  und  der  hinteren  Hälfte  des  Tages  wie  der  Nacht  zu  geschehen 
hat,  während  man  in  der  Mitte  des  Tages  wie  der  Nacht  sich  Schlaf 
gönnen  soll  :  das  ganze  Verfahren  dauert  so  lange  (§  127),  bis  mau  eile 
Gebete,  f  rava,  recitirt  bat,  welebe  die  ftHberen  Priester  reeitirt  beben.  8pie- 
geFe  Auffassung  dieser  Stellen  ist  freilich  sehr  abweichend! 

*)  Bis  zum  Schhis?e  eines  sfikta  odf-r  anuvfika  ist  der  brahmaynjB» 
stets  zu  führen  Qhükh.  g.  2,  17.        ^)    so  auch  ^at.  11,  6,  6,  9. 

*)  mfttrapurishidibhiJ?  vgl.  A9V.  g.  3,  4,  7.  Aehnliches  über  den  erir 
dby&ya  e.  nocb  im  Yfl.  Frlt.  1,  i0--.26.     89—89.  dieee  Stnd.  4,  108. 881' 
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g.  3,  s.  s  (Stenzler  p.  89 — 91.,  wo  sieh  dann  noch  io  3,  4 
das  pshitarpanam  eine  Anrufung  der  alten  riahi  und  Leb* 
wm  der  Vonseü,  s.  unten  pag.  134-5,  •neohBefat). 

Alle  Gottheiten  wohnen  im  vedakundigen  brahmana; 
dzeiligiger  STAdhy&ya  onter  gleichzeitigem  Fasten  reinigt 
▼cn  der  Sünde  ftlr  Andere  geopfert  and  von  ihnen  Opferlohn 
(s.  oben  p.  56. 58)  entgegengenommen  zu  haben  T.  Ar.2,  17. 

l^m  soll  Ton  ttberall  her  lernen,  selbst  von  den  (sonst 
geschmähten)  Caraka  Qat.  4,  2,  4,  i  (yadi  tarn  Carakebhyo 
t4  yato  'nabrovita).  Y4jnavalkja  ging  daher  euch  beim 
Viddia-König  Janaka  in  die  Lehre,  um  die  wahre  Bedeu» 
tnng  des  agnihotram  kennen  zu  lernen  Qat.  11,  6,  2,  6: 
ebenso  der  Gantama  (üddAlaka)  Amni  bei  dem  Pa&cAla- 
König  Jaivala  Pravähana,  um  von  ihm  eine  vor  der  Wieder- 
gebort aefatttsende  Kunde  za  erhalten,  die  vordem  nooh 
keinem  brahmana  innegewohnt  hatte  Qat.  14,  9,  i,  ii. 
Chlnd.  Up.  7,  (5)  s:  desgl.  zwei  andere  brllhmana  bei  dem- 
eelben  König  Ghind.  Up.  3,  (1)  s:  ebenso  femer  Dripta- 
BMäki  Gärgya  bei  dem .  Kä^i- König  Ajata^atru  (dem 
Bivakn  Janaka's)  Qat  14,  ft,  i,  i.  Kansh.  Up.  4,  i.,  und 
fuof  angesehene  brahmana,  unter  dem  Vortritt  des  Aruna 
AopaTs^  (als  sechsten)  bei  dem  Kekaya*  König  A^vapaü 
Qst  10,  6,  1,  9. 

Das  Streben  nach  Elrlangung  richtiger  Einsicht  in  die 
Mhmanisohe  Theologie  war  flberhanpt  zor  Zeit  der  Br&h- 
mana  ein  offenbar  äufserst  reges  (s.  Acad.  Vorl.  über  ind. 
lit-G.  p.  21).  Nach  Art  der  fahrenden  Schüler  unseres 
Mittslaltere,  ab  carakte  Qat  14,  6,  s,  i^).,  zog  man  tod 


')  An  der  oben  ans  QuL  4,  2,  4,  1  citirten  Stelle  ist  das  Wort  wohl 
als  Name  einer  feindlichen  Schule,  der  Carak&dhvaryavas  zu  verstehen  s. 
meine  Vöries.  ab«r  Ind.  LiU-U.  p.  84.  86.  129.  130. 
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Land  zu  Land  das  Opfer  zu  lemen  (yajnam  adbiyänäs 
Qat.  14,  6,  7,  i),  suchte  berühmte  Lehrer  auf  (fiskU  11,  6, 
3,  i),  beteiligte  sich  an  öffentlichen  Disputationen  (brah- 
modyam)  darüber,  oder  forderte  zu  solchen  heraus.  So 
ftihr  der  Kaurapaneftla  Uddaiaka  Amni,  (yon  den  Seuugen 
dazu)  erwählt'),  zu  den  Udicya  (^at.  11,  4,  i,  i.,  deren 
brfthmana  Eifersucht  und  Furcht  vor  ihm  eriaiste,  weshalb 
sie  ihn  dnrch  einen  der  Ihrigen  cum  brahmodyam  hei^ 
aus  forderten,  in  welchem  dieser  aber  unterlag.  —  König 
Janaka  stellte  Wettpreise  aus^  um  zu  sehen,  wer  anter 
den  zu  seinem  Opfer  gekommenen  brahmana  der  Kuru- 
pancala  der  gelehrteste  sei  Qat.  11,  6,  s,  i.  14,  6»  i,  i— 
9, 90.  99  (Y&jnavalkya  ward  Sieger).  —  Janaka  selbst  war  so 
gelehrt^  dafs  er  den  Qvetaketu  Aruneya,  Somapushma  Sätya- 
yajai  und  den  Y&jnaTalkya  zum  Schweigen  braidite.  Mb 
darauf  die  beiden  Anderen  den  Fürsten  zum  brahmodyam 
heraasfordem  wollten,  redete  Yijo.  ihnen  ab,  weil  bei  einem 
dgl.  Disput  mit  einem  rajanyabandhn  keine  Ehre  zu  holen 
sei:  er  selbst  aber  machte  sich  später  auf  und  bat  Janaka 
ihm  seine  Kunde  mitsntheilen  Qat.  11,  6,  s,  A. 

Die  Animosität  der  Streitenden  bei  dgl.  Disputen  ist  eine 
sehr  groise:  hartnäckiger  Widerstand  gegen  die  Soperioritfit 
innes  besonders  Gelehrten,  hat  augenblicklicheil  Tod,  ja 
sogar  Verlust  der  Gebeine  des  Todten  zur  Folge. 

Aach  Frauen  betheiligten  sich  daran,  nnd  wurden, 
wenn  man  sie  als  gandharvagrihita  (Qat.  14,  6,  3,  i.  7,  i- 
Ait.  Br.  5,  i9.  Qänkh.  Br*  2,  9)  erkannte,  nach  der  Lösung 
schwieriger  Fragen  befragt.  Gftrgt  Vicahnavt,  VadavA 
PrMitheyi  und  Sulabh4  Maitreyi  erwarben  sich  solchen 


')  Vnach  Säy.  ärtvijyaya  vfita^. 
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Namen,  dals  sie  im  QÄnkh.  g.  4,  lo  wie  im  Apv.  g*  %  4, 4 
mit  unter  den  haligen  liebreiti  der  Voneit  aolgeAfart 

werden*). 

£8  hatten  Übrigens  diese  Disputattooen  flogar  aach  eine 
*  regnlftre  Stelle  bei  bestimmten  Gelegenhdten  des  Opfer- 
ritoals,  insbesondere  beim  Pferdeopfer.  So  zunächst  bei 
der  Weihong  und  Ansschmttckung  des  Opferrosses  (^at. 
13,  2,  6,  9.  Katy.  20,  5,  20.  Zum  zweiten  sodann  noch  der 
Sehlaohtong  des  Fordes.  Zunächst  danaoh  folgt  nftmlioh 
jene  abstofsende  Ceremonie,  welcher  sich  die  erste  Ge- 
mahlinn  des  Königs  hierbei  zu  unterziehen  hat,  sodann  im 
AosoUafii  daran  ein  zotiges  Hin*  und  Herrsden*)  zwischen 
den  vier  Hauptpriestem  und  den  vier  Frauen  des  Königs 
(resp.  deren  2^fai),  nnd  hierauf  im  sadas  ein  Räthselfinagen- 
spiel  (brahiuavadyam)  über  das  brahman  etc.  zwischen  den 
Priestern  selbst  ^^äj^Lh.  9r.  16,  4.  6.  L%.  9,  10.  Vs.  23. 
Qtt  13, 5, 2, 11.  Käty«  20,«,i4ff.7,ioft  —  Ganz  ebenso  beim 
Menschenopfer,  wenigstensin  dem  Rik-Ritual  desselbenQkh. 
16,  IS.  —  Aoofa  am  zehnten  Tage  des  dapar&tra  bildet  das 
brahmodyam  einen integrirendenTheil  ^at.  4, 6, 9, 20.  Käty. 
12,  4,90-33.  PancaT.4,  9,  12—14.  Laty.  3,  8,  e-s  :und  zwar 
bädet  hiebM  den  Gegenstand  desselben  die  Schmihung  des 
prajapati  (lin  der  Freude  darüber,  ihn  erlangt  zu  haben, 
biieht  man  in  Hohn  über  ihn  ans,  schol.) 

Allemal  der  Gelehrteste,  auücäuatama,  ist  auch  der 
Stärkste  (>t.  4,  a,  6. 

Nrimedha  nnd  Panichepa  yersuchten  die  Kraft  ihrer 
brahman -Kenntnils  durch  ein  brahmavadyam:  wer  zuerst 

>)  Audi  ^«  anakrama^i  des  ^ik  sfthlt  ja  venchiedeno  Dichterinnen  auf. 
*)   Diese  Zoten  haben  offenbar  efaiea  Instrifenden  Zweck,  wie  dies  Ts. 
7f  5,  9,  S.  4  TOB  sndsnr  Gelegenheit  gesagt  wird. 
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120    y«9*>«  Hoheit  de«  aaücÄaa.  iütaeUe  Mittel,  7*(m  m  «langen. 

TOD  ihnen  nasses  Holz  zum  Brennen  bringen  werde,  war 
Sieger  (tdeo  Sprachen  des  P.  gelang  ee  sueret)  Ts.  29*9%$. 

Der  Sohn  einee  also  wissenden  br.  fibertrift  aoek 
seinen  Vater  und  Grofsvater  ^at.  14y  S|  4,  89. 

Nor  Ton  deiyenigen  hr.,  wdohe  yogmvitoo  ^nftcin^ly  - 
sind,  wird  ausgesagt  (s.  oben  p.  38.  35.),  dai's  sie  des  Opfers 
SohüUer,  resp.  moisohliohe  Q6Uer  seien:  sie  heüsen  Yipra 
Qat  3, 5, 8, 12  resp.  kavi  Ts.  2, 6, 9, 1.,  wo  die  Stufenfolge  rishi- 
sh^ata^  vipranumadita,  kavipasta.  Ebenso  ^at.  1,  4,  2,  7,  wo 
▼ipra  sowohl  als  kavi  durch  pahi  erklärt  wird»  T«  Br.  3» 

$f  8,  1.  Qaiikb.  1,  4,  19. 

Wenn  einer,  obsokon  anüolUia(^  und  nihmeBwftrdigi 
dock  mkmloe  bldbt,  opfere  er  einen  an  soina  nnd  indra 
gerichteten  caru  Qatap.  5}  8^     i  Katy.  15,  8,  88. 

Wenn  ein  br»,  naobdem  er  ordeatJick  gelemt  kai 
(▼idy4m  anClcja),  nicht  recht  zu  Glanz  kommen  will  (neva 
rooate),  mag  er  in  den  Wald  gehen  und  daselbst  die  ca- 
torkotar-Litaaei  reoitirsn  Ki^  9,  u  (vntsr  Aalkmrtaii^ 
eines  Grasbüschels,  und  unter  dem  Schutz  eines  zur  fechten 
sitsenden  br.).  Ait.Br*  5,  »• 

Die  sautrimani  ist  fOr  einen  br.,  der  riddhi,  Gedeiheo, 
wünscht,  K4ty.  19, 1, 1,  daher  in  ihren  Sprücken  auch  (Vs. 
20,  s)  nm  brakmaTamasam  flr  den  Opfernden  geflekt  wird 

Wenn  ein  br.  in  keiner  Weise  gedeihen  kann,  niag 
er  sick  einen  zweiten  Namen  beilegen  Qat.  3,  e,  s,  94.  Kifk. 
26, 1  (brähmano  dvinämft  "rdkukah),  und  zwar  wohl  durch 
Feier  eines  soma- Opfers,  ?on  welckem  der  zweite  Name 
SU  entleknen  ist?  Qat.  9,  4,  s,  is:  s.  Naksk.  2,  ne. 

8.  (vitTto  Pffidit)  lokapakti,  Beifluehiiiig  der  Leute. 

Der  brähmana  genügt  dieser  Pflicht  in  dreifacher 
Stellung:  als  Lekrer,  ab  Opferpriester,  als  parokita. 
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lokapakUi  htktyßUki  (^rnnwimtm)  Mittat      ▼•Mn.  191 

In  Betreff  seiner  Stellaog  aU  Lehrer,  der  die  drei 
obereD  Klassen  in  der  Kunde  des  Veda  nntonrielBlel,  isl 
Msnchee  tod  dem  oben  p.  III  ff,  über  svadhyaya  Mitge- 
theilten  mch  lueher  in  sieben«  Das  praTaoanmm,  Vor- 
tragen des  Veda,  ist  swar  nieht  efaie  Pfliekt,  der  sieh  Jeder 
br.  täglich  zu  unterziehen  hat,  aber  ^es  macht  Freude; 
der  Qeml  wird  datech  gesanmeh*  etc.  (s.  oben  pag.  112). 

Dem  br.,  der  dsn  veda  (seineo  SohQleni)  Torträgt 
(anubrüte,  wörtlich:  den  Wortlaut  des  Textes  ftlr  sie  nach- 
qpriokt,  ibttsn  Torspnehi),  dsm  wird  bell,  Tyncliali  (supn^ 
bh^tam  ahar  bhavati  schol.)  Q&fikh.  15,  16,  6. 

Insbesondere  pflegt  der  Vater  seinem  als  brahmacArin 
lebenden  Sohne  die  Konde  der  heUigen  Texte  nd  des 
Opferritus  zu  überliefern  (pat.  1,  6,  2,  4.,  wie  z.  B.  Aruni 
seinem  Sohne  pvetaketn  ibid.  14,  s,  i,  i.,  Vam^a  seinem 
Sohne  Bbrigu  11,  6,  i,  i  iE  FOr  V&ter  aas  der  brihaMna- 
Kaste  war  das  wohl  die  allgemeine  Regel,  indessen  doch 
aneh  f&r  sie  keineswegs  etwa  onmngfagtiohe  Vorsohrift; 
▼idindir  snolrten  aaoh  sie  gewilh  ihre  Söhne,  im  Fall  sie 
sich  eben  nicht  selbst  ganz  taktfest  itkhlten,  wo  möglich 
einsm  ansrkapnlen  Lehrer  snaoftünen  (wie  diea  die  kshn> 
triyaund  yai^ya  wohl  durchweg  thaten?).  Es  ergiebt  sich 
dies  schon  aus  den  überlieferten  Lehrerlisten  der  '»intftinftn 
Tedischeo  Texte.  In  dem  Taik^idirftfamana  des  SftmaT.  z.  B. 
gilt  das  VerhältDifs  von  Vater  und  Sohn  nur  von  einigen 
wenigen  der  darin  an^gefllhrten  Glieder,  bei  denen  dies 
nimlich  aasdraeUich  bemerkt  wird,  s.  diese  Stnd.  4,  tii^ 
woraus  denn  eben  erhellt,  dafs  die  übrigen  Glieder  der 
dortigen  Liste  in  keinem  parentelen  Verhältnisse  an  ein- 
ander standen.  Bei  den  Lehrerüsten  des  (patapatha  Br. 
fehlt  jede  direkte  Bezeichnung  der  Art,  und  ist  nur  bei 
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eiaigeo  Namen  ein  wirklich  parenieies  VerhAilails  ander- 
weitig bekannt. 

Ueber  das  besondere  Verhältmls  des  Lehrers  zu  seinen 
Schülern  enthallen  die  TeiAe  aaUreiobe  Angaben.  Vco 
der  Anfiiahme  eines  SchAlen  «nnitohet,  dem  npanayanam, 
handelt  höchst  speciell  Qatap.  11,  5,  4,  i  ff.  (und  im  We- 
eaitlicken  idemtiich  hiermit,  indeiSi  mit  eimgen  Zmriltieni 
Pär.  2,  2.  ü).    „Ich  kam  zum  brabmacaryam :  ich  mochte 
brahmadtoin  8ein%  damit  tritt  der  SehAler  zu  aenrnm 
Lebrer  heran.   ,,Wer  mitNaawn  bist  ^?«,  damit  weiht 
ihn  dieser  dem Prajapati  (dem:  Wer?).  Darauf  ergreift  er 
seine  Hands  ^des  Indim  Sebftler  bist  da,  agai  dein  Lehrer^ 
ich  dein  Lehrer*)  N.  N.**;  damit   übergiebt  er  ihn  dem 
Indra,  dem  Agai,  dann  noch  dem  f  n^afiati,  dem  leuchten- 
dea  Savitar,  den  Gewissem  and  Kriatera,  dem  ffiamel, 
der  Erde  und  allen  Wesen  darauf  als  Schützling,  und  mit 
dea  Wortea:  «da  bist  mm  brahmacHiia*'  dsaa  brabman. 
^Nimm  Wasser  zu  dir,  thue  (dein)  Werk,  lege  Holz  ao, 
sei  nicht  schlAfirig^  lautet  die  nun  folgende  allgwaeine 
Unterweisaag  flir  sein  künftiges  Verhalten.    Dann  lekrt 
er  ihm  zunächst  die  savitri.    Vormals^)  wartete  mau  damit 
ein  Jahr,  oder  sechs  Monata,        12,  6  oder  3  Taga 
Eiuem  brähmana  soll  man  sie  aber  sogleich  lehren.  Einige 
nehmen  eine  annshtuhh  ab  savitri;  das  thue  man  aber 
nidit,  soadem  nehme  «aar  diese  gäyatri')  *    Und  zwar 

*)  DiMM  Znraektretan  dM  iMnaeUieh«!  Trig«n  hinter  gStUidM  TAgßi 
«iaar  bestimmten  Handlang  ist  dem  indischen  Ritaal  eigtatttHBA.  »IGt 

den  Armen  der  beiden  A<;vin,  mit  den  Händen  des  Püshan*  ergreift,  »mit 
dem  Auge  des  Mitra-  blickt,  ^mit  dem  Munde  des  Agni**  verzehrt  der  Priester. 

*)  Nach  ^änkh.  g.  2t  5  gelten  folgende  Termine  beliebig:  nach  einen 
Jalir,  nach  8  Tagen,  eo^eieh. 

nimlich  die  bekannte  gäyatri:  tat  savitur  varei^yam.  Nach  P4r.  2«  3. 
^änkh.  g.  2,  5  (wo  indefs  die  sävitri  sohliefslich  als  allein  gültig  bezeich- 
net: a&vitrim  tv  eva).  7  (vaifvimitrim,  haira^yastupim,  vamadevUn)  iat  fUr 
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8ofl  der  Schiller  dabei  warn  (Müoh  Tom)  dem  Lehnr 
(oteen)  imd  meh  Weelen  geridrtet  dieeeo  mahlkkeaj  m/M 
rechts  (südlich)  von  ihm  stehen  oder  sitzen,  wie  Einige 
dmn').  Der  Lehrer  reeitiri  die  gl^retri  eni  pldewriee, 
daim  hemielidiweiee,  deao  gens.  —  £e  Mguk  nodi  mige 
sekond&re  Zusätze.  Nach  Einigen  mufste  der  Lehrer,  so 
knge  er  einen  brAfamaa»  eis  SehAler  hatte,  eelbet  anoh 
das  Gelübde  der  Keuschheit  Oben:  ee  sei  dies  aber  un- 
Döthig,  meint  der  Text  selbst  Andere  wollten,  dae 
bnhmaoirin  dürfe  keinen  Honig  (ntadhn)  geniefien.  Aber 
Qvetaketu  Aruneya,  der  als  brahmacärin  Honig  aiis,  ver- 
theidigte  dies  tapfer,  eo  dale  es  nadi  Beheben  fin  ateht 
(:Fir.  2,  4  vefbMefc  ee  indeisen). 

Dem  entsprechen,  mit  mannigfachen  DüQSerenzeu  und 
Znihaten,  anf  die  iob  hier  Sm  Wheeincn,  wie  intereeeaat 
dar  Gegenstand  aneh  iet,  meht  weiter  reiekiken  kann,  die 
Angaben  der  übrigen  grihyasütra,  s.  Gobhila  2,  lO.  ApvaL 
1, 19-«.  ^!)Änkh»  g.  ^  1— e.  Kan^  55—57.  (:  einiges  dar- 
ans,  soweit  die  Kasten -Differenzen  dabei  berührt  werden, 
8.  oben  pag.  22  —  Ein  vara  (s.  diese  Stud.  5, 343)  war  die 
dahdiinft  filr  das  opanayanam  Qg.  2,  e.,  dnrek  welohes  andern 
(s.  oben  p.  71—73)  der  Lehrer  den  Schüler  zum  arsheya, 
le^.  saminiraheja  machte  Kaa^.  55.  ^4&kh.  g.  2,  s. 

Aniher  dem  üf^dhen  Vedakmen  lagen  den  Sekider 
fortab  vier  Pflichten  ob:  er  mufste  das  Holz  Abends  und 
£röh  ins  Feuer  legen,  sioh  seinen  (and  des  Lehrers)  L^mbs- 
mteihalt  darch  Betteb  im  Dorfe  (bhiksbloaranam)  erwer- 
ben, durfte  nur  auf  der  Erde  schlafen  (adha^^yy&),  und 

den  rt^anja  eine  triah(ttbh,  für  den  vai^ya  eine  jagati  zu  nehmen  (s.  oben 
p«        WM  ab  altere r  Brauch  endieiiiC,  da  ee  eich  an  die  entsprechende 
Tertheilang  der  drei  3fetra  an  die  drei  KaalBn  anadiliefSrt. 
^)   Pftr.  2,  8  llfst  auch  diee  ofiini. 
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IM  lok>p»kti;  wiigii  Y<rtiltoiiSi  awitdwaLdutr  m,  fUkUn  (gnnit>lp«  I). 

mulate  dem  Lehrer  gehorelieQ  (gnni^ii^rüshÄ)  (^g.  2,  «• 
11,  i,  8, 8-^  PAr.  2, 4^).  Dm  VerliiltaUb  swieoken  BeideD 
erscheint  durchweg  als  ein  äaüieret  inniges,  obschon  An- 
deatungeQ  niolii  fiolüeo,  dafo  ee  gelegeatUoh,  offmbAr  bei 
YorgerQckteren  Schfilem,  auch  an  Entzweiungen  nicht  Mite. 
«Zugkioh  um  Beide  möge  ee  besohützen,  zugleich  uns 
Beide  erfiwaeiL  Zosammeii  woUen  wir  ime  anetreogeii: 
glanzvoll  sei  unser  Beider  Studium;  mögen  wir  uns  nicht 
eatzweien^  kuitet  das  eokone  Ringangegebet  mehrerer  TakU. 
üpaniehad  (s.  diese  Stnd.  2,  m.  w.  loi.  tie);  mid  eine 
Ähnliche  Formel,  nur  im  Plural^  also  von  einer  Mehrsahl 
von  Selifileni  sn  verstehen,  bietet  «noii  PAr.  2,  le.  ^Q%^ 
meinsam  sei  uns  Beiden  Jßuhm,  gemeinsam  uns  Beiden 
brahmaa-Okiui"  lAutet  ein  anderes  Gebet  X*  Ar.  7,  t. 

Qlndäy«  mid  sem  Sehftler  (aotevlsin)  SAptartÜiavI^ 
hani  waren  uneins  (vyüdate)  über  einen  bestimmien  Punkt 
mystiseher  Symbolik:  der  Text  giebt  dem  loAry»  Beebfc 
QtiL  10,  1,  4,  10.  11. 

Die  Schiller  behAten  den  Lehrer,  sein  Hans  und  sein 
Vieh  vor  Oefidiren  Qet3,  6,  2,  15.,  folgen  seinem  Wort 
und  bedienen  ihn  ib.  11,  d,  6. 

Bei  dem  nahen  Zusammensein  der  jungen  Sohttler  mit 
der  Frau,  resp.  den  Fraueu  des  Lehrers,  mag  sich  freilich 
hier  und  da  ein  unerlaubtes  VerhAltnilB  angesponnen  haben: 
es  gOt  dies  aber  als  eine  der  fBnf  oder  sechs  Hanpt- 
s&nden  T.  Ar.  10,  65^).  ChÄndogyop.  7  (5),  10,  9  (s.  dieee 


^)   wo  nodi  himageftlgt  wird,  dalb  «r  Sab,  Honig  and  Fldioh  ao  wk 

Untertanchen  (mi^jana?),  Obensitzen  (d.  i.  wohl:  höher  als  der  Lehrer?  Ylß» 
^änkh.  g.  4,  8),  iinkeuschen  Verkehr  mit  Frauen,  Unwahrheit,  Nehmen  von 
Dingen,  die  ihm  nicht  g^ben  sind,  zn  meiden,  und  stetig  einen  Stock  zn 
tragen  habe. 

*)  WO  adiwanw  md  wdAer  Seiam  ab  ein  Sflhnmittel  dagegen  aof- 
geAhrt  wiidl  liillig  gmngl 
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Dm«  dir  SMmÜ.  Tortlnik  das  lAtnmiu,  W 

Stad.  2, 96S.  4M).  Die  «hecen  SiUidcoaii&ihiiiogeii  (K^ 

7.  T.  Br.  3, 2, 8, 12)  gedenken  dessen  noch  gar  nicht.  —  Bei 
sonstigem  Bruch  der  Keuschheit^)  waren  die  Stümen  theil* 
wdse  niekt  gar  so  streng,  s.  oben  102—3. 

Die  Schulzeit  dauerte  für  den,  der  alle  vier  Veda  lernen 
wolMe,  48  Jahre  (1),  nimlieh  je  aw6lf  Jahre  flftr  jeden  Veda, 
oder  aber  je  nur  so  lange  bis  der  Schüler  sie  richtig 
erfiUst  hatte  (yÄyadgraha^am)  Par.  2,  6.  ApvaL  g.  1,  as,  s 
(iMid  Stensler  p.  51.  52).  Am  Sehknse  derselben  gab  der 
Schüler  dem  Lehrer  Geschenke  und  speiste  ihn  nebst  der 
panshad  (Versanunlimg)  und  den  herbeigekoamenen  Mit- 
schlllem  (frülieren  Schülern  desselben  Lehrers?)  Gobh.  3, 

I,  40)  womit  dann  noch  aahkeiche  sonatige  FArmlichkehea 
nsbesondere  ein  Remigungsbad,  Terbnnden  waren  (P&r.  2,  o. 
Qänkh.  g.  3,  i  Ä^v.  g.  3,  8.  9);  von  letzterem  erhielt  er 
don  Namen:  anAtaka,  ein  Gebadeter. 

Von  dem  Lehrer  entlassen  (anujnatah  Gobh.  2,  4,  i) 
Yorheirathete  er  sich  dann,  und  auch  b^  den  Hochzeita- 
ftiorliehkeiten  sfneito  der  Lehrer  noch  eine  hervorragende 
Bolle  (s.  Ind.  Stud.  5,  m  .sm  etc.) 

Auch  apiter  gdidrte  derselbe  zu  den  aeehs  arghya, 
an  deren  Spitze  stehend  (die  Aufzählung  lautet:  äcarya 
litfik  ^aporo  rl^ft  snAtakab  prija^i)  QftAkh.  4, 9i,  i.  g.  2, 

II.  Gobh.  4,  10,  90.  PAr.  1,  s.,  war  somit  ateta  mit  gröftler 
Ehrerbietung  aufzunehmen. 

')  Bei  der  mahävrata- Feier  war  es  SOgir  ein  integrirender  Theil  des 
Rituals,  dafs  ein  brahmacfirin  und  eine  puifoalf,  letztere  aufaerhalb  der  vedi 
stehend,  sich  mit  Scbmähreden  hart  anliefsen,  and  dann  innerhalb  der  vedi 
in  «iBtiii  verliflUCai  SdmppMk  lieh  flelBcUieh  tremiioliteii  KA(h.  34»  5.  Ts. 
7.  6,  9,  4.  L&ty-4,  8,  9  —  17.  K&ty.  13,  8,  6.  Dtm  Plural  in  Kft|h.  Tb, 
zufolge  sind  es  Mehrere,  die  diesen  Akt  vollziehen;  nach  Lä^y.  resp.  ein 
anderes  Paar  yau  varnau  labheran ;  ebenso  wohl  auch  bei  K&ty.  Bei  ^'äükh. 
17,  6,  2,  wo  blofs  slripumansau ,  wird  die  ganze  Ceremonie  als  »alt,  abge- 
kmiaeii,  nidit  sa  ToUiidiflii*  bwsidinot. 
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196  lokftpakti;  Vitpiiihtiiiif  dw  Uhitn  m  mrtrhtUfcwwr  Mittheaiuig, 

Der  Lehrer  genois  durch  alles  dieees  erhebliche  Vortheile, 
die  sich  natürlich  immer  mehr  steigerten,  je  mdir  Sohflier 

ihm  zuströmten:  daher  finden  wir  denn  auch  Gebete,  welche 
den  Wunsch  nach  aafalreicben  Sohftleni  aossprochsii  Takt 
Ar.  7,  3  (Ind.  Stud.  2,  213).  Auch  scheint  irgend  welche 
Beschr&nkuDg  fl&r  die  Anfiiahme  von  dgL,  vorausgesetst, 
dais  sie  traiTarnika  waren  (and  auch  in  dieser  Benehung 
erscheint  dem  Lehrer,  s.  oben  p.  71.,  eine  bebr  discretio- 
alle  Gewalt  fibortragea)  nicht  bestanden  an  haben. 
Auch  Kranke  (vyadhitan)  durfte  er  aufnehmen  Q.  g.  2,  2. 

Der  Lehrer  übernahm  die  httlige  Verpflichtong,  nnr 
die  Wahrheit,  nichts  Falsches  dem  Schiller  voraiilragen, 
wie  dies  der  den  Eingang  und  Schlufs  von  Taitt.  Ar.  7 
(Ind.  Stnd.  2,  sii)  bildende  Spruch  ▼ersiehert.  Alles  was 
er  wufste,  gab  er  hin.  Als  dem  Qvetaketu,  der  von  seinem 
Vater  Aru^i  als  anu^ishta,  ausgelernt,  erklart  war,  von 
dem  PaficAIa-KOnig  PraT^hana  Jaivala  ÜSnf  Fragen,  die 
er  nicht  beantworten  konnte,  vorgelegt  wurden,  ging  er 
hin  und  beklagte  sich  beim  Vater,  daTs  er  ihm  deren  Kunde 
vorenthalten.  Aruni  aber  sagte:  „du  kannst  uns.  Lieber, 
doch  so  weit  kennen,  dais  ich  dir  alles  gesagt  habe,  was 
ich  irgend  weüs:  komm,  wir  woUen  dorthin  gehoi  und 
Beide  als  Schüler  eintreten'^  ^atap.  14,  9,  1,  6  (Qvetaketu 
wies  dies  schmollend  ab:  »gehe  der  Herr  allein^.).  Ghia- 
dogyop.  7  (5),     4.  6.  (Roer  p.  317.  318). 

'^Nur  für  bestimmte  Gegenstände  des  UntjBrrichts, 
besondere  Ceremonieen  und  Lebren  war  eine  gewisse  Zu- 
rückhaltung,  resp.  geradezu  Geheimhaltung  geboten.  So 
findet  sich  hier  und  da  die  Angabe,  man  solle  dies  „nicht 
einem  Jeden^  lehren,  sondern  nur  einem  Manne  aus  ange- 
sehenem Geachlechte,  oder  einem  Freunde,  oder  einem 
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(MDSt)  bereit«  Vedaknndigeo^).)  So  s.  B.  den  purasli«^ 
medha:  yo      em  jiiAtM  taemai  brftyäd,atha  yo  'nfteiaoy 

'tha  jo  'syapriyah  sjän,  net  tv  eva  sarvasma  iva  (pat.  13, 
s,  M.  Bbento  den  prmrgT»  ib.  14|  i,  M.  ir,  wo  noch 
die  Bedingung  hinnitritt,  dafe  der  Sohflier  ein  Jahr  lang 
bei  dem  Lehrer  ala  solcher  verweilen  müsse  (saufiTatsara- 
Wisine  'imbrAyM). 

^Auch  von  unbedingt  geheim  zu  haltenden  Lehren 
ist  mehrfach  die  Rede:  dabei  indels  meist  auch  vom  Bruch 
des  Oebflimiiiaiee.  Indra  diohte  dem  DadbyaAo  dan  Kopf 
abzuschlagen  Qat.  14,  i,  i,  19—25.,  wenn  er  die  von  ihm 
gelehrte  Kunde  einem  Anderen  mittbeile,  und  er  soblng 
ihm  anoh  das  Hanpt  ab,  als  deraelbe  sie  trotsdem  den 
A^vio  überlieferte.^^Dadliyanc  freilich  Oberlistete  den  ludra, 
indem  er  sich  ein  Pferdehanpt  aufisetole:  so  schon  im  fiLik 
1,  139,  9).  V-  Ebenso  verbot  Indra  dem  Vasishtha,  der  ihn 
leibhaftig  erschaut,  ihn  den  übrigen  rishi  kund  zu  thun 
(oben  p.  34).^  Vormals  kannten  eben  nur  die  Vasishtha  die 
Stomabhäga- Sprüche:  jetzt  freilich  kennt  sie  ein  Jeder. 
—  Anoh  sogar  ein  kshathya,  der  Pancala -König  Jaivala 
PraHhana  war  im  Besita  einer  Kunde,  die  bis  dahin  noch 
keinem  brahmana  zu  Theil  geworden  war  und  theilte  sie 
dsm  Amm  mit:  so  Qat  14, 0, 1, 11  und  Ch4nd;  Up.  7  (5),  s, 

')  Dieselben  lirei  Catciroriecn  kohriTi  auch  bei  andereu  Gelegenheiten 
viader.  So  zunächst  bei  dem  weihenden  Hinblick  des  Opfernden  auf  die 
■oouipBeclier  unter  Redtetico  dar  SprOche  Ve.  7,  27 — SS,  der  von  dem 
Priester  nur  einem  Opfernden  dkfer  Art  zu  gestatten  ist  pat.  4,  5,  6,  5 
(mit  dem  speciellen  Zusätze:  yo  vft  'nücäno  'nüktenainän  präpnuySt.  dafs« 
also  der  anücäna  in  seinem  Vedastudium  diese  Sprüche  sich  bereite  zu  eigen 
gemacht  habe?).  Kity.  9,  7,  16.  Daher  heifst  ein  Solcher  geradezu:  avakli9ya, 
d.  L  mit  dem  Hinblick,  reei».  der  Redtation  d«r  avakSfa-SprScbe  m  be- 
trauen. Auch  den  an^u-griilm  soll  man  nur  fttr  einen  Solchen  schöpfen  ^at. 
4,  6,  1,  14.  K&ty.  12,  f>,  11;  t  benso  die  pravargya  Ceremonie  nur  Air  einen 
Solchen  feiern  ^at.  14,  2,  2,  46.  K&ty.  2(),  7,  Ö2.  —  Bei  eiuer  anderen  Ge- 
legenheit wird  der  weihende  Hinblicl(  der  Gattinn  des  Opftmden  ttbertragen 
Qet.  1,  S,  1,  SO. 
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WO  der  ZuMts,  dais  die  Unterweitung  in  dieser  Lehre 
bielier  nur  Eigenthnm  dee  Icehfttrani  gewesen  eei  •  so 
nach  ^aipkara,  a.  Jäoer  p.  320.  Bajeodra  Lala  Mitra  p.  S6; 
die  TeaLtworte  lassen  eidi  indeft  auch  flbersetien:  „deshalb 

(weil  bisher  kein  br.davou  wuDste)  war  bisher  die  Herrschaft 
(piaytoanain)  Ober  alle  kika  nor  dsm  kshatcaa  gehfirig*'. 

Speciell  mit  dem  Namen  rahasya,  Geheimnifs,  sind 
die  in  den  Ära^y  aka  und  Upanishad  enthaltenen  Lehren 
und  SprAohe,  B.  die  mahAnAmnf*  (resp.  pakyarf-)  Verse^ 
die  Kuude  des  mahavrata-Tages  u.  dgL,  bezeichnet,  welche 
erst  nach  AbsolTirong  des  ttbrigen  Veda  (rede  'nftkte) 
unter  Beobachtung  besonderer  Observanzen  zum  Vortrag 
klimmen  g.  2,  ii.  Stenaler  Apv.  g.  p.  52*  53.,  und  ApvaL 
^r.  8,  Uj  1— 9S  (p.684  £  der  Oslo.  Ausgabe  Ton  Bftma 
^arayana  Vidyaratna). 

Die  f&r  den  Unterricht  selbst  yorgesehriebenen  Nor- 
men ünden  sich  mehrfach  erörtert.  Dai's  alle  dabei  vorkom- 
menden Ausdrfioke  sich  nur  auf  mündliche  Ueberliefemng 
beliehen,  kme  Spur  schrifUicher  Hüftmittel  dabei  bis 
jetzt  sich  gefunden  hat'),  ist  schon  mehrfach  betont 
worden  (s.  oben  pag.  35. 3,  m.  is).  Die  Ansdriloke  „  Vedih 
Lesung",  „Schrift gelehrter"  und  dgl.,  die  uns  leider  nur 
zu  gel&ufig  sind,  weil  wir  uns  eben  eine  andere  als  schrüt- 
liche  Ueberlieferung  eigentlich  gar  nicht  mehr  recht  aus- 
zudenken im  Stande  sind,  werden  somit,  um  nicht  von 
▼om  herein  irre  zn  fahren,  am  besten  ganz  bei  Seite  so 
lassen  sein,  da  sie  eben  für  die  alte  Zeit  keine  Gültigkeit 
haben. 


')  Denn  anch  die  Verwendung  der  ]/  dhä  +  upa  in  der  Bedeutung 
nmi  mimittelbwr  voibeigebn,  eigentlich:  sich  legen  auf,  fUr  das  Aufeinander- 
Mgßa  von  Maaten,  «.PetWSrt.  unter  |i^dhi»  bedingt  dieselben  in  lcein«r  Weise. 
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fiäneii  spedellen  BericJit  Ober  den  Vorgang  behn  Un- 
terricht im  AllgemeiDen  enthält  zunächst  das  Kikpräti^akhya 
Cap*  15«  Danach  beitekt  jeder  adfayiya,  d.  i.  jedes  eoi* 
malige  Fensuin,  aus  (iO  prapna,  Fragen,  je  zu  2  Versen, 
falls  dereo  M^mm  mehr  als  40  Silben  bat,  zn  2  oder  3 
Versen,  falls  es  40silbig,  und  sn  8  Versen,  fidls  es  weniger 
als  40silbig  ist  (:  dazu  noch  einige  Special! täten).  Es  be* 
steht  womit  jedes  Penram  ans  mindestens  120,  hAofaslens 
etwa  180  Versen.  Der  Lehrer  wendet  sich  zunächst  an 
den  rechts  von  ihm  sitienden*)  Sohüler  und  sagt  ihm  den 
«rsien  pra^a  vor:  der  reekirt  denselben  naeh,  und  ebenso 
gehen  der  Reihe  nach,  nach  rechts  hin,  auch  die  üebrigen 
damit  vor*).  Und  swar  sagt  der  Lehrer  dem  SehOler 
zunächst  das  erste  Wort  des  prapna,  falls  dies  ein  Com- 
positnm  ist,  resp.  swei  Wörter,  falls  es  dies  nicht  ist«  Der 
Sdiflkr  spricht  dem  Lehrer  nach,  der  dann  weiter  geht, 
und  zwar  unter  Beobachtung  verschiedener  Speciahtäten, 
die  sich  insbesondere  auf  die  mehrfische  Herroiiiebimg 
gewisser,  um  ihrer  Kleinheit  oder  um  lautlicher  Eigen- 
thOmlichkeiten  willen  besonders  zu  marlurender,  Wdrter 
dorch  ein  ihnen  naclusnsetEendes:  iti  d.i.  nel,  so  wie  von 
Seiten  des  Schülers  auch  noch  auf  die  häufige  Wieder- 
holung des  an  den  Lehrer  sn  richtenden  Ehrentitels:  bho') 
beziehen.  Am  Schlüsse  des  pra^na  angelangt,  wiederholen 
ihn  Alle  (nnd  zwar  wohl  in  seinem  Zusammenhange,  hinter 
einander).  Wenn  so  Alle  den  adbyäya  prapna- Weise  herge- 
sagt haben,  werden  sie  zu  ihren  anderen  Geschäften  entlassen. 

>)   Ü«b«r  die  Podtnr  beim  Sitem     (Jlikh.  g.  4,  8. 

*)  Wörtlich:  sie  gehen  von  da  an  nach  rechts  hin  herum.  Der  schol., 
t.  Regnier  p.  IM,  fafst  die  Stelle  anders  auf.  —  Zar  Sache  aelbat  vgl. 

7,  108,  6  (oben  p.  35). 

3)    aus  bhos  fUr  bhavas,  resp.  bbagavas  s.  diese  Stud.  9,  98. 

Indisch«  Stadien.  X.  9 
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Die  eigentliche  Lehrzeit  beginnt  dauach  mit  der  Regen- 
period«,  die  den  heiieen  yenengeDdeo  Sommer  »blöety  wohl 
weil  man  da  wieder  frische  Krifte  bat,  wftlirend  in  der 
Sommerzeit  die  Hitze  die  zum  Studium  nöthige  Concen- 
tration  beeintrftcbtigt  Nach  PAr.  2,  lo  ist  das  adhyiyo- 
päkarma,  der  Beginn  des  Schulunterrichts,  zusammen- 
fiiülend  mit  dem  neoen  Sprossen  der  Pflanien,  mit  dem 
Weilen  des  Mondes  im  nakshatra  ^vana^),  oder  dem 
^avana- Vollmond^),  oder  dem  fünften  pravana,  oder  dem 
nakshatra  hasta:  das  Lernen  g^t  dann  die  niohstsn  5} 
oder  6^  Monate,  also  das  Winter -Semester  hindurch,  fort. 
Ueber  andere  dgL  Data  s.  das  ^aksh.  2,  822«  aw— 9  von 
mir  Zusammengestellte^),  wo  ioh  anch  Ton  den  Tenchie- 
denen  Fällen,  resp.  Tagen,  bei  denen  das  Studium  inner- 
halb dieses  Zeitranmes  ausausetsen  ist^  —  ein  Gkgenstaad, 
der  sehr  minutiös  erörtert  wird  — ,  einige  angeführt  habe. 
Die  groÜBe  Zahl  dieser  anadhjäya- Gelegenheiten  (itkaU) 
sdgt  n.  A.  wohl,  dafe  aneh  der  pflichtgetrene  Yeda- 
Lehrer  sich  und  seinen  Scliülern  gern  mal  einen  freien  Tag 
gönnte  (:  das  eigsne  Studium,  der  svidhyiya,  muiste  irsUioh 
andi  bd  sdehen  GMegenheileD  fortgesetst  werden  s.  oben 

')  Ueber  die  hiermit  vermuthlich  zusammenhängende  Wandlung  der 
alten  Kamensform  91094  in  frava^a  a.  das  Naksh.  2,  822.  876.  Bemerkte.  — 
Hieber  gehfirt  aneh  dab  diee  nakabatv«  Im  M.  Bhir.  6»  S6  brahDarifi  heiftt 
to  vaeh  in  der  anuvRkänukrama^f  v.  6  :  fr&va^aaya  tu  masa^ya  paur- 
namÄsyftm  upakrama^.  —  Im  Rain.  -1,  27,  JO  (s.  diese  Stud.  1,  287)  wird 
der  praushthapada-Monat  als  s vädhy äy a-Zeit  der  sämaga  genannt. 

*)  Die  ibid.  aus  A9val.  8,  14,  21.  32  angefllhrte  Stelle  ist  anders  sa 
▼fiatehen.  »Von  phUgmui  I.  bia  snr  frsravS  Tl.  atndiren  (dteaea  Stack, 
die  mahAnAmnI- Verse  etc.)  diejenigen,  welche  es  noch  nicht  dnrchgemaclit 
haben:  von  taish!  ab  XI.  dagegen  (bis  zur  ^r&vani)  die,  welche  es  bereits 
kennen**  (die  letzteren  somit  zwei  Monate  länger!  resp.  beide  gerade  während 
des  Sommers!?).    So  der  Gomm.  in  der  Cale.  edit  p.  693. 

*)  s.  B.  am  letaten  Tigt  dea  frATaya  naeh  dar  PlrafavopMiiabad  a. 
4iaae  Stnd.  9,  61. 
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p.  116).  Bibi  n&lieres  Eingeh^o  hierauf  wflrde  uns  leider 
hier  etwas  zu  weit  ftihren. 

Der  Unterrioht  selbst  begann  nach  Pftr.  %  lo  mit  dem 
Worte  om  und  dreimaliger  Recitation  der  s&vitri').  Es 
folgten  (bei  den  Anhtogem  des  Yi^orveda)  die  adhy4y&- 
dayas,  d.  i  die  AnfSuigssfttse  der  adhyaya  genannten 
Abschnitte  (in  den  mantra  und  brähmana  der  Yajus-Texte, 
sehoL);  bei  den  Bahmca  die  rishimnkhftni,  Anftnge 
der  rishi  d.  i.  nach  dem  schol.  der  mandala  und  sükta; 

•  •  •  # 

bei  den  Chand<^  die  parT&ni,  d.  i.  AnAnge  der  parvan 

genannten  Abschnitte*),  und  dann  erst  begann  die  eigent- 
liche Textaufltihrung.  —  Diese  Angabe  ist  yon  hohem  Inter- 
esse^ weil  sie  theils  aeigt,  dals  die  Texte  damals  innerhalb 
der  einzelnen  9akbä  bereits  völlig  geordnet  waren,  tbeils 
wskshe  apemelle  Sorgfalt  man  der  Znsammenhaltong  der 
sn  einander  gehörigen  Abschnitte  widmete,  indem  man  eben 
jedes  Schul- Semester  mit  einer  Gesammtübersicht  darüber 
einidtete. 

AehnUch  die  Angaben  der  übrigen  grihyasütra^).  Nach 
Qftfikh.  g.  2j  7  nSmlich  bittet  der  Schaler  bei  seiner  Auf- 
oshme  nach  Mittheilnng  der  sftvitrf  (die  nach  den  drri 
Kasten  verschieden  ist)  zonftchst  um  Belehrung  über  die 
rishi,  die  Gottibeiten,  die  Metra,  dann  über  die  ^ruti  (nach 
dem  schol.  samhita  und  brähmana),  darauf  über  die  smriti 
(nach  dem  schol.:  die  dharmasmäraka,  Mann  u.  s.  w.l), 

Gobh.  3i  8,  3  fügt  Booh  eine  sfimas&vitri  hinzu. 

^)  Dieser  Name  ist  gegenwärtig  den  Abschnitten  des  Sämaveda  nicht 
mehr  zukommend  (bis  auf  einen  Rest  dieser  älteren  Eintheilung,  ttber  welche 
Benfey  Einl.  zum  S.  V.  p.  XYIU.  zu  vgl.)i  wie  dies  Gleiobe  von  ihm  Jft  «aeb 
ab  HaoM  von  AbeeimittMi  des  Atharrftved»  (e.  ^atop.  13,  4,  S,  7.  S)  gQt 
—  Die  Slteste  Erwähnung  des  Wortes  parvan  in  der  vorUegeQden ' Beden- 
tng  ist  wohl  die  im  FÜic  7,  108,  5  (s.  oben  p.  35). 

*)  Sind  Gobhila's  mir  dunkle  Worte  3,  3,  7  äc&ntodalta^  i^hayililcebhyo 
'nav&k^&  anugeyä^  kärayet  etwa  auch  hieher  gehörig? 

9* 
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Glauben  und  die  richtige  EinsichtV.  Und  der  Lehrer  lehrt 
ihm  dann  znnäehst  rishi,  deratA  und  Metrum  einee  jeden 
mantra^).  Im  Jb'all  er  dieselben  bei  einem  mantra  selbst 
nicht  kennt,  redtirt  er  die  heilige  s&Titri  (tat  eavitor  Ta- 
renyam).  Dannif  lehrt  er  ihm  der  Reihe  nach  entweder 
i)  die  einzelnen  fishi  d.  i.  die  Hymnen  eines  jeden  dgl.,  oder 
%)  cBe  einzefaien  a&nvftica  (85  im  Rik),  und  swar  bei  den 
kshudrasükta  (R.  10,  129—191)  jedenfalls  nicht  die  einzeben 
friahi,  sondern  stets  einen  gansen  (ihrer  beiden)  aauyftka:  — 
oder  8)  soviel  als  er  ftr  passend  hftlt;  —  oder  4)  das  erst» 
und  letzte  sükta  eines  fishi:  —  6)  resp.  eines  anuv&ka:  — 
oder  e)  je  die  Anfangsverse  der  sikkta  (iktäkkBft  sftktldaB): 
—  oder  7)  er  bemerkt  je  beim  Eingang  jedes  sükta  aos- 
drttcklioh:  »eshi  prabhritih^,  dies  ist  der  AnÜMig.  —  Aoeh 
hieraus  ergiebt  sich  arar  Genttge,  wdehe  Sorgfalt  der  Veda> 
flberliefernng  gewidmet  ward,  obschon  gleichzeitig  auch 
der  MOglichk^t,  dafs  ein  Lehrer  doch  nicht  ganz  genas 
Bescheid  weifs^  gedacht  ist  (,eiue  Möglichkeit,  die  wohl 
deutlich  zeigt,  dais  an  schriftliche  Ueberliefemng  der 
Texte  flQr  diese  Zeit  noch  nicht  zu  denken  ist;  denn  hMe 
der  Lehrer  bei  seinem  Vortrage  ein  Mspt.  zur  Uand  ge- 
habt, so  brauchte  er  ja  nnr  hineinzublicken,  um  sieh  in 
zweifelbaflen  Fällen  sofort  des  Richtigen  zu  vergewissere.). 

Und  in  Bezug  auf  das  upAkaranam,  den  Beginn  des 
Schulsemesters  heifst  es  ebendas.  4,  6,  dafs  nach  Angabe 

')  fraddhA  vedabodhiteshu  dhannethr  ftatikyAm)  medh&  tethlv 
dharm&9&in  manasi  dhftra9&9akti^. 

War  ofaM  diwe  dni,  okiie  fua»  dm  viaiyoga  (die  ritntlU  Td'* 
wendofl^  und  dflB  Sinn  zu  kenneu ,  (den  Yeda)  studirt  (adhite),  lehrt  (■** 
brüte),  mnrmelt,  fllr  sich  oder  fUr  Andere  opfert,  flir  den  ist  dies  nicht  wnr 
▼öllig  wirkungslos,  aoodern  es  schadet  ihm  auch  noch  erheblich  K&ty* 
Anvkram.  1,  1. 
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fiuugper  dftbei  sun&ohat  &uc  jede  fie*)  eine  Opfenpeode  toii 

gerösteter  Gerste  uod  dgl.  Mehl  in  saurer  Milch  und  Ghee 
genuBcht  dargebracht  wird.  Oder  ee  geschieht  dies  nur  mit 
den  Allfangsversen  der  sAkla  raid  aanyAka*);  ja  nach  M^- 
dftkeya  nur  mit  denen  der  adbyäya,  resp.  der  ärsheya  (rishi- 
Kreise?),  adhyftjirshey&dyl^bhi^«).  Kanahttaki  endlioh  be- 
schränkte die  Zahl  der  Spenden  auf  den  Anfangsvers  des  Rik, 
dieSohlalfivecse  der  ersten  9  man4slA  je  in  Qemeinsohaft  mit 
dem  AnfiuDgsvers  des  je  fi^genden  mandala,  und  de&Sehlalb- 
vers  des  letzten  mandala^).  Daran  schliefsen  sich  die  drei 
mab&vy&lrriti,  die  s&vitrt,  die  Anfibige  der  Veda  und  d^ 
(?  vedädiprabhritini ),  und  gewisse  svastyayana  genannte 
Segsnsqf^rAohe.  Erst  dann  hebt  der  eigentliche  Unterricht  an. 

Ganz  analog,  und  zwar  der  Sateung  des  Kaosbftald 
entsprechend,  lauten  die  Angaben  im  Apvaliyana  grihya 
3,  5  (Stemkr  p.  95—96). 

Nach  jedem  Tagewerk  ist  folgendes  Gebet  um  Ab- 
wenden dttr  Vecgeislichkeit  zu  reoitiren  (adhityä  'dhity& 
'nir&karanam)  Pftr.  3,  ift:  ^Mein  Antlitz  sei  yerstSndig 
(?oder :  mein  Mund  sei  geschickt,  pratikam  me  vicakshanam), 
meine  Zunge  rede  Homgl  mit  den  Ohsen  habe  ich  viel 
gehört.    Nimm  du  nicht  (o  mein  Geist)  die  in  mir  (ruhende) 

*)  Nach  dem  schol.  sind  es  10581  dgl.  vSpenden,  vgl.  diese  Stud.  3, 
An  der  ibid.  p.  '25i>  citirten  Stelle  aus  der  anuvfikfinukramavi  liest 
M.  Mtiler  Anc.  S.  Lit.  p.  'i2U  shat  ca  vargal»,  staU  sha^kavargä^,  wodurch 
die  Zahl  d«r  Targa  daselbst  auf  i006,  die  Zahl  der  Vene  anf  10417  steigen 
würde,  eine  Zahl,  die  fUr  die  ^ftkaU- Schule  gilt  Die  Zahl  10581  dagegen 
gilt  für  die  V&shkala-Schule,  an  welche  gänkhfiyaoa,  S.  NIdLyaV*  bei 
Stensler  zu  Afval.  g-  3,  5,  9  p.  95.>  sich  anschliefst, 

»)  Nach  dem  schol.  sind  dies  1102  Spenden,  nämlich  für  1017  Hym- 
nik (mit  AnaacUiiA  also  dar  TllakhUya)  und  86  aimvAka.  IHea  wttrde  lur 
(!4kaU-Sehale  atloimea  :die  YAehkal*  sihlan  1086  sOkta. 

•)  Nach  dem  schol.  64  Spenden,  was  aber  nur  Är  die  adliyiji^ 
pabt:  die  ÄrsheySdi  (?)  würden  dann  hiebei  ausfallen. 

*)  und  zwar  gehört  der  als  solcher  aufgeführte  Vers  der  V&shkala« 
8«Ula  an,  a.  NArAja^a  bei  Stenzler  A9V.  g.  p.  95. 
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Kiinde  (hii&  tvaiii  htohi^V  ^nitaiii  mayi)  || .  Do  (mein  Gektl) 
bist  die  VeridincloDg  (pmvaeaaam)  des  brahmao  (der  hei- 
ligen Veda- Texte),  biet  die  Grundlage  des  brahman,  bist 
der  Speiefaer  des  brahmao  (brahmako^),  bist  Spende  (sam) 
des  br.,  bist  Beruh igung,  bist  Nicht- vergefslichkeit  ||  .  Tritt 
eio  (o  Veda)  io  meineo  brahmao-Speicher  (io  mein  fim), 
ich  lege  dich  hineio  kraft  der  Stiomie  (TAcä)  || .  Ei 
wohne  in  mir  die  Kraft  zu  erfassen,  zu  behalten  und  aos- 
suspreohen  die  AccentoirQBg  (?  svarakarana-),  die  Ontto- 
ralen,  die  aurasa- Laute die  Dentalen,  die  Labialen. 
£s  mögen  mir  gedeihen  (i^yayantu)  die  Glieder,  die  StismM 
(▼Ao),  der  Odem,  das  Auge,  das  Ohr,  der  Rahm,  die  Kraft, 
Was  ich  gehört  und  durchgemacht  (yan  me  ^ratam  adhi- 
tarn),  das  bleibe  io  meinem  Gteiste." 

Am  Schlufs  des  Schulsemesters  (utsarga)  endlich,  am 
rohini-Tage  des  paosha  XI  oder  an  der  mittleren  ashtakä 
(vgl.  sohol.  bei  Stenzler  so  Apv.  g.  3,  5,  20),  fimd  eine 
Wasserspende  statt,  welche  an  die  Götter,  Metra,  Veda, 
pshi,  die  alten  Lehrer,  die  gandharra  (-artigen  Lehrer?) 
die  übrigen  Lehrer  ( itaracaryan) ,  das  Jahr  mit  seinen 
Thailen,  an  die  Manen  ond  Lehrer  überhaopt  gerichtet  war, 
ond  welche  nach  yiermaliger  rascher  Recitatioo  der  sftvitrf 
mit  dem  Spruche  virata^  ama^  „wir  hören  auf^  endet:  so 
Pftr.  2,  IS.  Ebenso  A^.  g.  3,  6,  ss. 

Eine  Aufzähluug  dieser  Art,  welche  die  „rishi,  alten 
Lehrer  eta^  auffilhrt,  finden  wir  im  A^al,  g.  3, 4,  s.  4  bei 
Gelegenheit  des  brahmayajna,  als  dessen  Schlufstheil  dieselbe 
ebenfalls  (s.  obenp.  119)  verwendet  wird,  so  wie  im  Qankh.  g.  4, 
10,  wo  sie  dem  sn&ta  d.  i.  dem  Schiller,  dessen  Scfaolaeit 


■)  obetiraliiii|tsalMai?«TerlUr«iiiolit....'*    *)  H. dieM SM^» 76. 
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ZU  Ende  isti  zugetheilt  wird^).  S.  hierüber  u.  A.  auch 
diese  Stad.  5,  I4e— 7.  Näher  darauf  eiDziq;eheD,  mu&  ich 
mir  leider  hier  versagen,  da  ich  ohnehin  schon,  durch  die 
Wichtigkeit  des  G^enstandes  verleitet,  hier  bereits  etwas 
mehr  ins  Detail  gegangen  hin,  als  es  bei  dieser  Gelegen- 
heit eigentlich  erforderlich  war. 

Die  zweite  Stellang,  in  welcher  der  brfthmana  seiner 
I  lokapakti-Pflicht genügte,  war  die  als  Opferpriester  (ritvij) 
filr  Andere.  Für  alle  Opfer  ntailieh,  bei  welchen  eine 
Opferspende,  resp.  ein  Rest  derselben,  zu  verzehren  war, 
konnten  nur  die  brahma^  die  Stelle  eines  fungirenden 
Priesters  übemehm^D,  da  nnr  ihnen,  kraft  ihrer  ajyeyata, 
die  Fähigkeit  dazu  innewohnte:  so  Katy.  1,  2,  8.  9  (oben 
psg.  12*  63.)*  Bs  war  daher  für  jede  dgl.  Haedlnng  vor 
deren  Beginn  die  Wahl  der  dazu  gehörigen  Priester  nöthig. 
Und  zwar  vor  Allem  die  eines  die  ganze  Opierhandlung 
,  flberwaolienden  Priesters,  welcher  den  alten  allgemeinen 
I  Priesternamen  brahman  als  speciellen  Titel  führt.  Es 
war  dasa  ein  möglichst  veda- Kundiger  brahmish^ha,  der 
reep.  alle  drei  Veda  studirt  hat  (Qat.  11,  6,  8,  7),  zu  neh- 
msn:  und  die  Wahl  geschah  am  Morgen  gleich  nach  der 
Darbringung  des  täglichen  agnihotram  K&ty.  2, 1, 18  (paddh. 
p.  177)«  Sein  Sitz  war  rechts  vom  ahavaniya,  von  wo  er 
die  ganze  Handlung  überschaute  und  fiberwachte  Qat.  1, 
7,  4,  18.  Auch  wenn  er  zum  Schutz  einer  Verrichtung 
derselben  nachgeht,  bleibt  er  stets  rechts  davon  Kätj.  11, 
1,  8.  4.  Er  safs  schweigend  (v&camyamah)  da,  um  seine 
Aufmerksamkeit  ungetheilt  dem  Opferhergange  zuzuwenden. 

1)  Bine  kSfSM»  AufcShlnag  d«r  Ait  kahrt  ibid.  6,  1  b«lmft  dM  tvl- 
dkjijft  des  Anqijaka  wiedm.  Bim  mit  Mkündärere  Form  des  p  i  t  r  i  t  a  r  p  a- 
f  an  «ndUdi  «nfUlt  d»  46ste  Alhamparif ishmn  (Vais.  dar  B.  &  H.  p.  92). 
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136  lokftpakti;  ThiUigkeit  des  brabmao: 

An  ihu  wenden  sich  die  anderen  Priester,  um  zu  ihren 
Handkuigeii  BrUuibniTs  nnd  die  richtige  Weihe  m  erhalten, 
die  er  mit  dem  Worte  om  oder  mit  besonderen  Sprüchen 
ertheilii  Wenn  etwas  versehen  wird,  weüs  er  die  richtige 
Sohne  daAr  KHy.  11,  i,  i  ff.  25,  u,  S6.  AH.  Br.  5,  S4. 
pftfikh«  br.  6,  lo— u  ^r.  3,  21,  1  ff.  L4ty.  4,  9,  1— 5,  12,  20; 
denn  er  ist  der  Arst  (blushaj)  unter  den  Priestern  Qat*  1, 
7,  4,  19.  14,  2,  2,  19  Alt.  Br.  5,  34.  Hie  und  da  singt  er 
ftbrigens  auch  wolü  selbst  ein  s&man  ^t.  5,  1,  K&ty. 
4,  9,  8.  14,4,1.  Qä&kh.  16,  17,  oder  erscheint  sonst  wie 
an  der  Handlung  betheiligt,  Gebete  murmelnd  Qat.  9. 2, 8, 5. 
ld,s,s,  19.,  an  einem  brahmodyam  Theü  nehmend  Qat.  13, 
2,  6, 9.  5,  2, 14.,  oder  an  einem  andern  zum  Ritus  gehörigen 
Zwiegespräch  ib.  13,  69  a,  6.  Er  allein  ist  im  Stande  den 
präpitra  genannten  Absdmitt  von  der  Opferapende,  der  aaoh  ftr 
die  anderen  Priester  von  zu  gewaltiger  Heiligkeit  ist,  zu  ver- 
sehren  KAty.  2,  s,  is  £  —  Sein  Werk,  die  ObenmfBieht^), 
wiegt  die  Hälfte  alles  dessen  auf,  was  die  übrigen 
Priester  thnn,  wenn  er  auch  nur  still  dasitzt^),  während 
die  anderen  beechftftigt  sind  päfikh.  Br.  6,  11.  AitBr.  5, 
,  84').  Er  repräsentirt  den  brihaspati,  welcher  unter  den 
i  Göttern  dieselbe  Stellung  einnimmt,  die  er  untw  den  Men- 

*)   Beim  aoma-Opf«r,  wo  er  melurfiftch  auch  beim  Bitna  aelbat  betiieiligt 

(L&ty.  5,  5,  1 — 12,  25),  ßbertnigen  die  Katuhitakin  nach  Apastamba  im 
8chol.  zu  K&ty.  17,  1,  7.  die  Oberaofticlit  einem  Andern,  dem  aadaqra.  S. 
aucli  A9y.  g.  J,  28,  5. 

Sollte  ticli  luerauf  achon  b,  92,  80:  mo  alm  bnhmev«  taad»* 
ynr  bbuva^  besieben,  iHe  Haag  Eiiü.  zum  Alt,  Br.  p.  20  mdntt  od«r  gantIgC 
aldlft  Andihier  noch  die  Bedeutung:  Priester  im  Allgemeinen? 

*)  wo  dies  indefs  in  die  Vorzeit  versetzt  wird !  ardliabhäg  gha  ▼&  esha 
itaresh&m  ritvijäm  agra  &sa  yad  brahma:  vormals  war  der  brahman  zo 
den  übrigen  |-itvij  die  eine  Hälfte  bildend  (,aie  die  andere).  Haug's  Ueber- 
**<*<u>g  (p-  376)  nh»  does  one  half  of  the  work,  for  be  was  at  tbe  bead 
of  the  other  prieeti*  ist  völlig  veriEafart.  —  Wenn  daher  der  brabman  aieh^ 
dafs  ein  Anderer  vom  Opfemdan  aogsr  mdir  bekSnimt  aJa  er,  flndit  er  d«B 
Opfernden  K&|b.  34,  18. 
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seheD»  so  s.  B.  (Jat.  1, 7,  4,  si.  KMy.  2,  i,  it.  Qkßkh.  4,  c,  9. 

Kaup.  3.  —  Das  ^igbrahmana  (^a&kb.  6,  ii)  erhebt  die 
ForderuDg,  da&  nur  em  Bahvirioa  brahman  sein  kAime.  — 
Nach  anderen  Stellen  war  Tormals  die  Fflhigkeit,  dies 
Amt  au  bekleideO)  gar  an  eine  bestimmte  Familie,  die  der 
Vanabtba  geknöpft,  weil  nur  sie  die  ftr  den  brahman 
nöthigen  stomabhäga-SprOche  kannte  (s.  oben  p.  34.  35. 127.): 
jetzt  indeft  —  heilst  es  weher' —  kann  ein  Jeder  (na- 
türlich mufs  er  sonst  dasn  bereditigt  sein)  diese  Sprüche 
lernen,  somit  anch  ein  Jeder  brahman  sein  (^at.  22,  6,  i, 
41.  4,  6,  6,  6.  Ja  es  konnte  sogar  auch  Eber,  der  diesdbeo 
nicht  kannte^  das  Amt  des  brahman  bekleiden  12,  6,  i, 88: 
die  Sprache  worden  dann  von  euiem  Andern,  ihrer  Kun* 
digen,  recitirt,  nachdem  derselbe  vorher  von  dem  brahman 
dazu  die  Erlanbnifs  erbeten  nnd  erhalten  hatte.  Jeden&lls 
aber  moAte  der  br.  im  Uebrigen  die  richtigen  SllbnsprAche 
kennen,  sonst  war  er  zvl  seinem  Amte  nicht  tauglich  QaL 

1],  6,  S,  6. 

Bei  den  päkayajna  ist  der  brahman  der  einzige  ritvij, 
(der  Hausvater)  selbst  ist  hotar  Gobh.  1,  9,  7  (d.  i.  es  wird 
mir  ein  ritvij  gebran<^t,  nnd  dieser  fl&hrt  den  alten  Priester-* 
namen:  brahman).  Nach  Ä^val.  g.  1,  3,  6  ist  die  Hinzu* 
nehnng  dessdben  dabei  beliebig^),  nur  bei  swei  Gelegen- 
heiten, bei  dem  Opfer  an  Dhanvantari  (ib.  1,  12,  7)  und 
dem  ^ülagava  (ibid.  4,  s,  u)  nothwendig.  So  kann  beim 
Haarschneiden  im  dritten  Jahre  eines  Knaben  ein  brahman 
sugezogen  werden  oder  nicht  (ib.  1, 17, 6).  Nach  dem  schol. 
in  ^34fkkh.  g.  1,  s  dakshinato  C'gneh)  brahm&nam  prati- 
shthftpya  kann  mao  sich  im  grihya- Ritual  auch  mit  einem 

')    Bei  der  Hochzeit  beginnt  oder  schliel'st  er  den  Reigen,  resp.  Zug 
KaD9.  75,  8.  77,  2.  4.    Ebenso  bei  der  Leichenftier  Kauf.  82. 
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symboUadieD,  aus  50  kn^-Halm^  ntailioh  bestebendep, 
brahman  behelfen.  Und  ähnlich  heifst  es  bei  Gobh.  1,  6, 
19:  ^weim  Einer  Beides  vollziehen  will,  das  hotar-Amt  und 
das  brahmaO'Ami^  legt  er  mitUerweUe  einen  Sonnenediini» 

oder  ein  Obergewand  oder  einen  Wassertopf  oder  ein 
Giaspolster  (darbhaoatnm)  auf  den  brabman-Sitz  und  thui 
das  Uebrige  (d.  i.  wohl:  was  der  brahman  thun  sollte), 
wenn  er  wieder  zurückkommt.^ 

I       Brahman  ist  denn  aoch  endlich  der  Name,  welchen 

im  Atbarva- Ritual  speciell  der  Priester  eines  Königs 
fiahrt,  sei  es  ein  solcher,  den  derselbe  sich  bei  bestimmten 
Gelegenheiten  behufs  deren  richtiger  Söhne  erwählt  Eau^. 
94.  126  (s.  Omina  p.  346.  394.)*  ^  es  daOs  er  geradezu  als 
Hauspriesler  (guru,  purohita)  ÜBr  ihn  im  Allgemeinen 
fnngirt:  so  z.B.  bei  der  Königsweihe,  wo  er  u.  A.  den  Spruch: 
sahai?a  nau  sukritam  saha  doshkptam  „Ghitthat  wie  Uebel- 
that  sei  uns  Beiden  gemeinsam"  venv endet  Kaup.  17:  oder 
bei  dem  indramaha-Feste  Kanp.  140  (Ath.  Par.  19,  i).  Und 
swar  wird  hierbei  an  ihn  die  specieUe  Forderung  gerichtet, 
dafs  er  bhrigvaiigirovid  sei,  d.  i.  die  Sprüche  der  Bhrigu 
und  Angiras,  die  Atharvan-SprAche  nämlich,  kenne  (Omina 
p.  346),  wie  denn  die  Atharvaparipishta  (s.  diese  Stud.  1, 
396)  ja  überhaupt  ausdrücklich  verlangen,  dais  als  brahmaa 
—  und  «war  Terstehen  dieselben  daranter  eben  den  gnm 
eines  Königs  —  ein  atharvaTid,  nicht  ein  Anhänger  der 
drei  anderen  Veda  zu  nehmen  sei^). 

Ein  zweiter  Priester -Namen,  der,  ursprünglich  eine 
allgemeine  Bedeutung  habend,  später  —  und  zwar  in  den 

*)  Daher  denn  auch  der  Namen  brahmaveda  angeblich  «Veda  des 
brahniAB*  d.  L  goni  bedioten  soll,  wfthrend  das  Wort  bimhauui  darin  yUär 
mütt  in  n«iitc«l«r  Bedratiing  alt:  baiUgar  Spradi  sn  ftmn  itt 
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Bitaaltexten  btreitB  £ut  ansBohHefdieh  —  eine  specieUe 

i  Bedeutung  gewonnen  hat,  ist  hotar.  Etymologisch  ist 
das  Wort  noch  unklar,  da  es  entweder  den  Opfrer  (Vha) 
oder  den  Herbeirafer  (Vhft)  der  GOtter  bedeuten  kann. 
Letztere  AiiiFaiiiwing  stimmt  speciell  zu  der  Bedeutung, 
wdehe  das  Ritual  mit  dem  Worte  verbfaidet,  wonadi  nämüoh 
hotar')  derjenige  Priester  ist,  welcher  die  Hymnen  recitirt 
und  dadaroh  die  Götter  eben  anm  herbeiroft.  Da- 

gegen die  Auffassung  als:  Opfrer')  entspricht,  wie  mir 
scheint»  besser  der  alteren  allgemeinen  Bedeutung  des 
Wortes  ak:  Priester.  Im  Veda  ist  eben  mehi^ieh  von 
„sieben  hotar'^  die  Eede^),  so  9^  lu,  s  (saptä  hotara 
litvijalh).  8,49,16.,  resp.  von  „sieben  hotrfts^  (das  Feminin 
als  abstrakter  Name  der  Würde  statt  des  konkreten  Mas- 
Colins).  Ys.  17,  79,  und  „sieben  hotrftni^  (neutr.)  9*  3, 4,  i. 
Und  in  den  Bitnaltezten  finden  sieh  mehrere  Gomposita, 
in  denen  botar  als  letztes  Glied  eben  nur:  Priester  bedeutet. 
So  beseiclmen  dieselben  das  Neumonds«,  resp.  YolU 
moodsopfer,  welches  als  Theil  eines  dvadayaha-Somaopfers 
dient,  als  oatnrhotar^)  ^^^^  10,  16,  4.  Pancav.  25,  4,  2 
(wonadi  es  wfthrend  des  ganzen  zweiten  Monats  des  knn* 
^payinaip  ayauam  so  zu  begeheu).  T.  Br.  2, 3, 6,  i— 4  :  — 
ebenso  die  vier  o&tnrmftsya->Gi^  in  gleicher  Besmhong 
als  pancahotar  ^aükb.  10,  16,  3^).  Kath.  9,  13.  Panc.  25, 

*)   von  )/hü«  wie  potar  ▼on  |^p&  P49.  6,  4,  11. 
*)  ao«idiBeiiftyim8lfaii*431o««r:  jiihote 

vgL  Zend.  uiotar.  ebenso  von  sieben  dhfitar  1^»  9»  10,  S.y  sMmii 

fitvyas  Taitt.  Ar.  t,  7.,  sieben  vipräs  R.  1,  62,  4. 

*)  d.  i.  als  mit  der  Litanei  gleiches  Namens  verbanden,  welche  den 
holar,  adliTaiyu,  agoldh  undupavak^  als  die  vier  hotar  anfisIlUt:  vgl.  ^at  4,  6, 
9,  IS  (Flnral).  T.Br.  2,  S,  2,  1.  T.  Ar.  d,  S.  Klfli.  9,  S.  11.  18.  Ait  Br. 
5k  SS.  25.  Paüc.  4,  9,  18.  Kftigr.  12,  4,  17.  Lft^y.  3,  8,  7.  Citat  bei  Karka 
nKIty.  4,  l,  1:  catoxhoträ  paur^amftsfm  abhimp<;et,  paficahoträ 'm&väsyäm. 

*)  als  fünfter  hotar  tritt  in  der  betreffenden  Litanei  zu  den  obigen  vier 
noch  ein  zweiter  adhvaryu  hinzu;  ebenso  T.  Ar.  3,  3.  T.  Br.  2,  2,  2,  2. 
ILMh.  9,  S.  11. 
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4y  s  (wonacli  filr  Monat  3^6  des  lum^Ap*  «yanam  hfwtimmt); 
—  deo  pa^abandh»  als  shaddhotar^)  Qi^Üch.  10, 17,4 
Kath.  9,  18.  T.  ßr.  2,  2,  2,  8  T.  Ar.  3,  4.  6.  (achol.)  Qat 
11,  7,  t,  •  KAiy.  6,  1,  as  (aohoL):  —  das  aoma- Opfer 
(saumya  adhvara)  als  saptahotar^)  QkSkh.  10,  is,  4.  Käth. 
9,  uu  T.  Br.  2,  3,  8,6.  T.  Ar.  3,6.  Paoo.  25,  4,  2  (wAhrend 
derlfonate?— 12  des  kund,  ayanam  sd  beg^eheo)?  —  eodliGh 
das  während  des  ersten  Monats  des  kundapayinam  ayanam 
so  begehende  agnihotram  ak  da^akotar*)  ^DAAkb.  10, 
14,  4.  Panc.  25,  4,  2  (Läty.  10,  12,  10)  Kath.  9,  8.  13— 16. 
Ait  £r.  d,  S6.  T.  Br.  2,  9,  4,  i.  s,  6,  4«).  T.  Ar.  3,  i. 

Wir  eriudteii  hienflltsiigisiebdiieUeberBM^t  ftber  ik 
je  zu  den  einzebien  Opfern  gehörige  Anzahl  Yon  Prie- 
stern, die  nach  don  Angeführten  swisohen  4  5.  6.  7.  und 
10  variirt.  Aufing  ist  hierbei  zunächst  die  hohe  Zahl 
▼on  Priestern,  deren  zehn,  die  dem  einftohen  agnihotra- 
Opfer  zagetiieilt  wird,  nnd  sodann  die  geringe  dgl.  Zahl, 
nur  deren  sieben,  die  dem  soma- Opfer  zakommen  soll, 
wihrmid  dasselbe  in  den  Bitnaltexten  durchweg  eine  weit 
höhere  Zahl,  deren  16  nämlich,  zugethcilt  erhält.  Was 
den  ersteren  Punkt  betrifft,  so  reducirt  sich  indessen  theila 
die  Zahl  der  wirklichen  hotar  auf  vier,  die  übrigen  sechs  in  der 
betretenden  Ldtanei  genannten  hotar  sind  nur  materielle  homa- 
sftdbana  (schol.),  welche  als  hotar  personifidrt  ersohemeD: 


')  Der  Spruch  zählt  nur  fiktive  Priestemamen  auf;  nämlich  cakshus, 
pra^a,  prish^hara,  ätman,  yajna,  ^arirara.  Im  (^at.  Br.  indessen  werden 
adbvaiyo,  hotar  und  brahman  je  mit  ihren  Genossen  pratiprasthfttar,  maitrA- 
«■ni^A  Qiid  ägnidliim  alt  die  6  hotar  des  pafnbndlw  att^eSUvt 

*)  Ab  taeiiaCtr  und  siebenter  botar  ttetan  so  den  emf  Friaeteni  im 
paftcabotar- Spruches  zwei  abhigara  hinzu. 

*)  Aufser  agnidh,  hotar,  upavaktar,  adhvaryu  enthält  die  Litanei  (citiiit 
smk  cittam  äjyam  etc.)  lauter  fiktive  Priester -Namen,  nämlich  erac,  h}y»nh 
▼edi,  barhis,  agni,  havisi 

«)  Haeh  dnn  leboL  besieht  aiah  diat  aaf  dia  ein  Jahr  laeg  daaende 
Feier  des  gaTAmajaaam. 
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tlieils  handelt  es  mdk  hier  ja  aaoh  gar  nicht  nm  das  ge- 
wöhnliche agnihotram'),  sondern  eben  um  dasselbe  in  seiner 
Verbindmig  mit  dieser  Litand,  resp.  als  Bestandtheii  eiaee 
der  grofsen  soma-Opfer  Namens  sattra.  Der  zweite  Punkt 
dagegen,  die  ZatheilaDg  der  nur  sieben  hotar  auffllhrenden 
Litanei  an  den  saamja  adhvara,  wfthrend  Man  dem  Bünal 
nach  eine  dgl.  mit  16  Namen  erwarten  sollte,  scheint  mir 
in  der  Thai  anf  einer  alterthfimüdieren  Bttnal-Sinfe,  in 
welcher  eben  die  Zahl  der  Priester  dabei  noch  nur  auf  sieben 
beschränkt  war,  als  Chrondlage  sa  beri^so.  £s  liegt  nahe 
dabei  an  jene  sieben  ho4ar  an  denken,  die  der  Rik  (s.  p.  1 39) 
anerkennt  und  deren  Aufzählung  sich  darin,  in  2,  i,  2*) 
Dimiidi,  anoh  wiiklich  vorfindet.  Und  swar  stehen  daseibsly 
in  konkreter  nnd  abstrakter  Namensform,  hotram^),  po- 
tram,  neahtram,  agnidh,  pra^&stram,  adhvariy(r# 
adh^arya  esse)  nnd  brahman  neben  einander:  timlich  ib. 
2,  6,  1^6  (wo  indefs  der  agnidh)  und  2y  36,  1—6  (wo  der 
adhraryn  fehlt).  DieseUien  Namen  ^)  erscheinen  in  der 
solenneu  Priesterwahlformel  Katj.  9,  8,  8— 14  (u.  schoL  ibid.), 
resp.  bis  auf  pra^&star,  der  durch  npaTaktar  Tertreten  ist, 
aoeh  im  (pänkh.  Br.  28^  5.  ^.  7,  6,  7.  Ä^val.  5,  7,  s.,  nnd 
zwar  erkl&rt  das  ^änkh.  Br&hmana  selbst  den  upavaktar 


^)    beim  einfachen  agnihotram  nur  ein  Priester  T.  Br.  2»  8,  6,  1. 

*)  Dieser  Vers  kehrt  identisch  10,  91,  10  wieder,  wo  er  dem  Amqi« 
Vaitahavya,  während  im  zweiten  ma94'^I<^  Gfitsamada,  zogetheilt  wird: 
Tgl.  hierüber  diese  Stnd.  2|  44. 

*)  Hau  sollte  hantn  ete.  enrarten,  s.  P&y.  4,  4,  49.  Yij.  S.  spec.  2, 46. 

4)  EiBHÜDe  düMlbsn  tndieia«i  gelegentlkh  anch  aoeh  aadarwsitig  im 
9ik  nebsn  «iaandtr,  so  4»  9,  S — 5  hotar,  potar,  gfihapAti,  hrahnaB,  vpa- 

vaktar  :  —  1,  94,  6  adhvaryu,  hotar,  prafftstar,  polar:  —  2,  87, 1  ff.  hotrftt. 
potrÄt,  neshträt:  —  1,  15,  2  —  5  potrfit,  neshtar,  brfihmanfit :  —  10,  41, 
2.  8  hotar,  adhvaryu,  agnidh:  —  1,  76,  4  hotram,  potram:  —  1,  16,  6 
grihapati,  hotar,  potar:  —  10,  62,  S  hotar,  AdhvaiyaTam,  btahnanz  —  2i 
41,  1.  8  slmaga,  udgitar,  (a.  Hair  am  a.  O.  p.  10.  11). 
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143       lokftpakti;  dit  botw  das  ^ik-Bitnali;  iltarc 

*   «ben  auch  direkt  durch  pni^l^atar^),  indem  es  eich  auf  B.  4, 

9,  5  beruft,  wie  denn  npavaktar  als  Name  eines  Priesters 
war  Zeit  dee  $ik  (s.  6,  7i,  6.  9,  ss,  6)  offenbar  gdog  und 
gäbe  war.    Oder  mao  klVonte  etwa  an  die  eieboi  hotar 
denken,  welche  speciell  im  Ritual  des  Kik  anerkannt  sind 
(Hang  £&iL  zom  Ait.  Br.  p.  68),  an  den  hotar  n&mUch, 
und  seine  6  Genossen,  die  drei  hoträs :  maiträvaruna,  brab- 
«anAehansin  und  achiTÄka,  und  die  drei  hoträ^anain:  potar, 
neahiar  und  agn!dh  (a.  hierOber  diese  Stnd.  9,  375).  Die 
saptahotar-Litanei  selbst  fahrt  indessen  (s.  oben  p.  140) 
wader  dieae  noch  jene,  sondern  andere  sieben  Namen  aoi^ 
nämlich :  hotar,  agnidh  (resp.  meist  in  der  älteren  Rik-Form 
agnidh),  npavaktar^  zwei  adhvoryu')  und  zwei  abhigans 
Namen,  onter  denen  drei,  upayaktar  (s.  oben)  und  die  beiden 
abhigara,  im  Ritual  nichtmehralsPriesternamen^) gekannt 
amd,  die  somit  eben  wohl  auf  einer  noch  älteren  Bitnal- 
Phase  als  jene  beiden  Rik- Stellen  selbst,  deren  Namen  ja 
sämmtlich  im  Ritual  wiederkehren,  beruhen.  Letzteres 
kann  sich  ja  begreiflicher  Weise  erst  allmälig  za  der  be- 
stimmten Norm  entwickelt  haben,  in  der  wir  es  in  den 
Brähma^a  etc.  TOifinden,  und  welche  dann  ihreraeits  das 
Vergessen  der  alten  Namen  und  Vorstufen,  von  denen  uns 
in  jenen  Litaneien  eine  Erinnerung  bewahrt  zu  sein  scheint, 
zur  Folge  gehabt  hat.   Von  der  Flflssigkeit  der  Priester* 

')  Auch  dieser  Name  ging  scUieMiob  wieder  ▼erloren  mid  ward  dnrcb 
maiträvaruna  vertreten. 

^)    Im  Ka^h.  9|  12  nur  ein  adhvaryu  und  der  udgatar. 

•)  Abhigaraa  iat  vohl  ein  ekafeeha  Ar  «bhigaräpagarau  (IhnUdi  wie 
tmTeefartilfaa  Ittr  dvitfiffAtnyaetarUfan  gebsradit  wird,  «.  dgl.  meSir).  Wir 
finden  dieselben  allerdings  im  mahfivrata-Ritual  wieder  s.  K&ty.  1 3,  3,  4.  5. 
K&th.  34,  5.,  aber  nicht  als  Priesternamen  (:nach  Lä^y.  4,  3,  1  ist  der 
apagara  sogar  ein  vrishala  d.  i.  füdra.)  Nor  im  Paüc.  25,  14,  8  erscbeiaen 
Beide  wiikUeh  all  Pkieatar  neben  anderen  17  dgl.  aufgeftlhrt  (beim  aaiptr 
■attra,  a.  andi  Nid.  in,  1S>. 
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namflii  in  älterer,  der  Fixinuig  des  TorliegendeD  fiitnals 

vorausgehender  Zeit,  legt  ja  auch  noch  eine  andere  Stelle 
des  ^ik  Zengmis  ab,  nämlich  1, 1S2, 6  (s.  Hang  £inl.  zum 
Alt.  Br.  p.  13)«  wo  die  sechs  Namen:  hotar,  adltraryn, 
ayajaj,  agnimiodha,  gravagrabha  und  9anstar  neben  ein- 
ander stehen,  von  wichen  Namen  die  letateren  vier  den 
Ritualtexten  in  dieser  Form  völlig  unbekannt  sind. 

Sobald  das  lUtaal  sich  konsolidirte,  scheinen  —  oder 
vielmehr  Beides  ging  wohl  gleidiseitig  nnter  gegenseitiger 
Wechselwirkung  vor  sich  —  die  Priester  sich  in  verschie* 
dene,  ihrer  Thätigkeit  nach  fest  geschiedene  Omppen  ge- 
ordnet zu  haben,  je  nachdem  sie  entweder  beim  Recitiren 
Yon  Hymnen,  oder  beim  Singen  derselben,  oder  \m  sonstigen 
Opferhandinngen  betheiligt  waren.  In  der  That  beruht 
ja  hierauf  gerade  auch  die  Scheidung  des  Veda  selbst  in  die 
drei  Ghrappen  ^io,  Säman  nnd  Yajns,  welchen  je  die  drei 
Priestergruppen  hotar,  udgätar,  adhvaryu  entsprechen^), 
SD  welche  sich  als  vierter  der  das  Ganze  leitende  brahman 
aDSohfiefiit*).  Jede  dieser  vier  Gruppen  besteht  in  der  vorlie- 
genden Ausbildung  des  Rituals  je  Wiederaus  vier  Gliedern.  Der 
Fflhrer  jeder  Gruppe  heilst  ädyartvij  oder  mahartvi),  die 
übrigen  heifsen  hotra,  hotrayaüsiu,  oder  hotrika.  Und  zwar 

')  Wenn  ans  dem  Zusammenhange  kein  anderes  Subjekt  hervorgeht, 
ist  unter  der  dritten  Person  im  J^ik- Ritual  stets  der  hotar,  im  S&man  der 
ndg&tar,  im  Ti^ns  der  adhyazTU  sn  subanmiren  (vgl.  Lä^y.  1,  1,  4.  Afy.  1, 
1,  18).  Bs  geaehieht  fliHrigeiu  bahn  Opftr  von  Saitan  das  hotar  oder  vd- 
g&tar  nichts,  ohne  TOiliaigahaiida  AnSbrdanoig  daso  dtueh  den  adhvaiyii 
gu.  4,  6,  7,  19. 

')  Die  Keime  hiezu  liegen  schon  im  Rik  vor.  Auf  die  Gegenüber- 
itellung  der  g&yatrifas,  arkioas,  biabmüyas  ^i.  1,  10,  1  resp.  von  g&yata, 
iklhini  faiaata,  brahmi  kiinota  8,  SS,  17  hat  bareita  Hang  a.  a.  O.  p.  20 

hingewiesen.  Vgl.  noch  yajnanykm  sumagäm  uktha^äsam  ^  10, 
107,  6;  rical?  .  .  sämAni  5,  44,  14.  15.,  sämnä  .  .  ukthaih  8,  84,  7,  arkebhis 
..  s&mabhis..  gayatraih  8,  16,  9.  Nach  Yaska  (ISir.  I.  8)  wäre  sogar  bei  10, 
71,  11  bereits  an  die  vier  Priesterklassen  botar,  udgätar,  adhvaryu,  bfah- 
man  m  danken  (s.  Mnir  am  a.  O.  p.  13). 
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144  lokapakti;   sechszehn  Priester  (sadiuya  siebzehnter); 

gehören  zum  b rahm  an  als  seine  Genossen  der  brähmanä- 
chansin,  potar  und  agnidbra,  zum  udgätar  der  prastotar, 
pratihartar,  subrahmanya,  zum  hotar  der  maiträvaruna^), 
achavaka,  grävastut,  zum  adhvaryuder  pratiprastbatar*), 
neshtar,  unnetar  Katy.  7,  i,  6—9.  Äpval.  4,  i,  6.  (pankh.  13, 
14, 1.  Die  Kausbitakin  fugten  als  siebzehnten  noch  den  sa- 
dasya^)  als  Oberaufseher  über  alle  Verrichtungen  hinzu, 
Äpastamba  im  schol.  zu  Katy.  7,  i,  7.  Äpval.  g.  1,  23,  6 
(Stenzler  p.  56).  Im  (^atap.  Br.  10,  4,  2,  i9  wird  es  aber 
verboten,  einen  siebzehnten  ritvij  zu  nehmen.  —  Bei  den 
sattra  genannten  Opfern  trat  indefs  als  siebzehnter  regulär 
noch  der  sogenannte  grihapati,  Hausherr,  hinzu.  Im 
Pancav.  Br.  25,  14,  3  sind  för  das  sarpasattram  aufser 
ihm  zu  obigen  16  sogar  noch  drei  Priester  hinzugefiigt^), 
n&mlich  noch  ein  zweiter  unnetar,  und  zwei  Priester  Namens 
abhigaräpagarau  (s.  oben  p.  142  n.).  —  Dafs  nun  übrigens  die 
obige  yertheilung  der  16  Namen  in  vier  Gruppen  erst 
eine  ganz  sekundäre  ist,  ergiebt  sich  deutlich  daraus,  dafs 
im  Ritual  selbst  der  brahmanachansin  durchweg  zu  den 
speciellen  Collegen  des  hotar  gehört,  s.  das  hierüber  resp. 
über  die  sieben  hotar  des  Rik-Rituals  in  diesen  Stud. 
9,  874—6  Bemerkte. 

Näherauf  die  Obliegenheiten  der  einzelnen  eben 
genannten  16  Priester^)  einzugehen,  ist  hier  zunächst  nicht 

oder  pra948tar,  noch  früher  upavaktar  (s.  p.  142). 

Er  und  der  adhvarju  sind  die  beiden  adhvar3rti  xax  i^o^T)v.  Nach 
^atap.  4,  2,  5,  3  repr&sentiren  sie,  nebst  prastotar,  udgätar  und  pretihartar 
das  ganze  Opfer. 

Er  heifst  darum  sadasya,  weil  er  im  sadas  als  Aufseber  sitzen  bleibt, 
während  die  anderen  Priester  hinausgehen :  ayara  apidrash^ft  bhavati,  sarpatsu 
na  9Ünyaip  sada^  kuryfid  iti  Chandogan&m  (!)  schol.  zu  ^ankh.  5,  1,  8. 

*)  Der  famitar  Schl&chter,  der  somapravfika  Ausrufer  des  bevorstehen- 
den soma- Opfers,  und  die  camasädhvaryavas  —  zu  jedem  der  zehn  caniaaa 
gehört  ein  camasfidhvaryu  s.  Säy.  zu  ^at.  3,  9,  8,  16.  Käty.  9,  11,  2.  — 
werden  zwar  auch  gewählt,  gehören  aber  nicht  mit  zu  den  fitvij. 

*)  Je  nach  der  Reihenfolge  ihrer  dikshä  (Weihe),  resp.  je  nach  ihrem  Antheil 
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der  Ort:  ebenso  wenig  wie  ich  hier  anf  die  Einzelheiten 

des  Opferrituals  selbst  ciogehen  kann^).  Wohl  aber  stelle 
ich  hier  wenigstens  noch  einige  DatA  zosammen  Ober  die 
Eigenschaften,  welche  bei  der  Wahl  eines  Priesters  zu 
berticfcsichtigen  siudi  resp.  über  das  Wahl  verfahren  selbst. 

In  Bezug  anf  ersteren  Punkt  habe  inAt  bereits  in  diesen 
Studien  i,  02  die  betretende  Stelle  aus  Laty.  1,  I9  6  an- 
,  geehrt.  Danach  muis  ein  fitWj  znnAohst  irsheya  sein» 
d.  i.  von  den  rishi  abstammen  (nach  Agnisv^min:  zehu 
Glieder  rQokw&rtsl),  sodann  anücana  Andern  Unterricht 
ortheilend  (Agrnis.),  ferner  sftdhuearana  gnten  Lebens- 
waudel  führend,  vagmin  der£ede  kundig'),  anjün&nga 
and  MatiriktAftga  weder  wa  w«mg  noch  ra  viel 
Glieder  habend,  dvesata  (resp.  dvayasata)  regelmäTsig*) 

am  Opferlobu  stufen  sich  dieselben  vierfach  ab,  zerfallen  resp.  danach  in 
1)  mabtttv^M  o4ar  nuiShjatall^k&riaa^,  y«B  deMB  Jedtr  beim  räjasüym 
t.  B.  32000  Binder  erhUlt,  2)  ardhtnyas  (seil,  hotri«),  die  dabei  J«  mit 
16000  Rindern  zu  beschenken  (nämlich  br&hnianach. ,  prast.,  maitrkv.,  prati- 
prasth.),  3)  tfitiyinyas,  die  dabei  je  mit  8000  dgl^  und  4)  pidinyas,  die  je 
mit  4000  Rindern  zu  bedenken  La(}'.  9}  1,  9 — 12.  (Das  Bechenexempel,  das 
in  dieMn  Kmmd  Torliegt,  aÜmmA  nMit  «tcibk  Y«m  BMbtewegen  Mllto  mm 
•tatt  tritfTinyM  Tielmehr  pftdinyas  und  tUtt  des  letsteveo  etw»  udbapi- 
diiTas  oder  ^aphinyas  erwarten). 

')  Der  ]^ik  kennt  bereits  die  drei  savana  (4,  54,  6  ye  trir  ahan  .  . 
savasa^)  unter  ihren  prägnanten  Namen  prätal^sava  3,  28,  1.,  präta^säva  3, 
52,  4.  lOy  112t  1*>  madhyandinaip  saTanam  3,  28,  4.  82,  1.  8.  52,  5.  4, 
85,  7.  5,  40,  4.  6,  47,  8.  S,  87,  1^8.  10,  178,  8,  nnd  trittyaqi  sava- 
nu  3,  28,  6.  62,  6.  4,  84,  4.  35,  9.,  sowie  die  termini  annydja  und 
pray4ja  10,  51,  8.  9.  u.  dgl.  mehr.  —  Eine  rituelle  Reihenfolge  liegt  mehr- 
fach vor,  80  z.  B.  in  7,  59,  0 — 11  drei  Sprüche  an  die  marutas  sümtapanäs, 
gfibamedhas,  svatavasas.  —  Auf  rituellem  Bedürfnisse  beruhen  Ja  auch  die 
pragfitha-Li^er,  die  ftprt-Hymnen  etc. 

Nach  Agnisvimm  speciell:  anf  jede  Frage  in  sweifelhaftcn  Fällen 
fine  richtige  Antwort  wissend.  Als  Gegenbeispiel  führt  er  die  Kaushitakin 
auf,  welche  den  Fluch  des  Luc&kapi  Khärgali  über  sich  ergchen  liefsen 
(Paüc.  17,  4,  3)  ohne  zu  antworten:  darum  kommt  von  den  Kaushitaki 
kelnar  in  die  H8he,  denn  de  sind  yajn&vaktrva  (e.  diese  Stnd.  ],  84). 
Ebeoao  bart  nrtbeitt  aber  de  Dhkaof^yjB,  im  Nidinasütra  6,  Iii  aktt9alAa 
Q  vythatin  Kaushitakin  raanya  iti  Dhännmjayyah. 

')  eig.  paarweise  -  artig  (von  dvayasa-^-ta) ,  d.  i.  vom  Nabel  aufwärts 
nnd  abwärts  gleiches  Maals  habend  schol.  Oder  ob  von  dvaya+sataV  vgl. 
Mtas  diese  Stnd.  8,  45  und  Mto-mabintas  IgU  8,  80,  1. 

Indische  Studien.  X.  10 
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146     lokapakti;  bei  der  Wahl  etaes  fttvij  su  TMiangiBde  Bigen- 

gebaut,  «ndlioh  anatikrishna  und  anati^Teta  niokt  zn 

schwarz  und  nicht  zu  weifs,  d.  i.  nach  Agnisvamin  nicht 
SU  jnng  und  nicht  za  alt.  Alle  diese  Bedingungen  mögen 
non  aber  achwerlicb  sich  immer  vereint  gefanden  haben, 
und  man  hat  von  der  einen  oder  andern  jedenfalls  oft  genug 
abstrahiren  mflasen.  Q&fikfa.  5,  i,  i  verlangt  nur,  dafe  die 
Priester  aisheya,  jung  und  anüc&na  seien.  Aber  auch  diese 
letxtere  Bedingung,  auf  die  offenbar  das  Hauptgewicht  fi&lit, 
ward  nicht  immer  streng  eingehalten,  wie  ans  der  Angabe 
bei  Katy.  7,  i,  ih  hervorgeht,  dafs  derjenige,  welcher  anu- 
cftna,  d.  L  Veda-Lehrer,  zu  ritvij  habe,  an  jeglichem  Orte 
sein  devayajanam  aufschlagen  könne,  ohne  au  die  vorher 
in  11—17  angegebenen  Bedingungen  dafHir  gebunden  zu 
sdn,  welche  vidmehr  also  nnr  fllr  diejenigen  gelten,  deren 
ritvij  nicht  anüc&na  sind.  Jm  A^val.  g.  1,  23,  i.  2  wird 
wie  bei  L&|y«  ids  Bedingung  gestellt,  dafs  der  Priester 
weder  mangelhafte  noch  ubermäisige  Glieder  habe,  dafs 
er  jung  (d.  i.  kräftig)  sei  (so  wenigstens  Einige)  und  dafe 
er  von  Seiten  der  Mutter  und  des  Vaters  zehn  Ahnen  habe, 
die  mit  Wissen,  Frömmigkeit  und  guten  Thaten  begabt 
sind  und  denen  keui  abr&hmanyam  nachzuweisen  sei  (s. 
9r.  9,  3,  20.,  oben  p.  87.  88).  Kau^ika  67  verlangt  (s. 
oben  p.  70)  von  dem  ritvij,  dafs  er  ein  brahmana,  resp.  dn 
rishi  ftrsheya  sudh&tudakshina  sei,  erklärt  diese  anscheinend 
strengen  Forderungen  indessen,  deren  Bedeutung  sehr  ab- 
schwächend, dahin,  dafs  damit  nur  die  Forderung  erhoben 
werde,  seine  Ahnen  müfsten  „mindestens  drei  Glieder  rück- 
wärts mit  Wissen,  Schule  (carana),  Lebenswandel  und  Tugend 
begabt  gewesen  sein";  femer  dürfe  er  selbst  keine  öWen 
Wahrzeichen  an  sich  tragen  (?  müsse  anaimittika  sein: 
anders  Pet.  Wört«).   Apastamba  bei  Hädhava  im  schoi. 
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ZU  Panc.  1, 1, 1  verlaogt  an  der  waea  Stelle  nnr,  da&  der 

Priester  eia  brälimana  resp.  ärsheya  sei;  an  der  anderen 
Stelle  dagegen  bestimmt  er,  da£&  diesdben  jung  oder  alt  sein 
kitamen,  jedenfidls  aber  anücAna,  mit  lanter  Stimme  begabt 
(ürdbvavac)  und  ohne  körperliche  Defekte  (anangahina) 
fldn  müseeo.  Das  Sbadv.  Br.  2,  lo  endlich  stellt  nar  die 
Forderimg,  solche  Priester  zu  wählen  ya  enaui  abhiradha- 
yeyolb,  d*  i.  die  ihn  (den  Opfernden)  durch  richtige  Yei^ 
waltung  ihres  Amtes  cum  Ziele  ftlbren. 

Wenn  Jemand  mehrmals  im  Jahre  ein  soma-Opfer  brin- 
gen will,  darf  er  nur  solche  Priester  nehmen,  die  er  bereits 
früher  dazu  gehabt  hat:  kritarghya  evainain  yäjayeyur,  nu 
'kpitÄrghyi^  P4r.  1, »  (s.  QÄükh.  g.  2,  u  schoh  Käty.  7,  i,  9). 

Wie  der  Opfernde  nicht  einen  Jeden  zum  Priester 
nehmen  durfte,  so  dur^  man  auch  umgekehrt  nicht  eines 
jeden  Opfernden  Priester  sein.  Läty&yana  stellt  hierbei 
die  strengsten  Forderungen,  da  er  verlangt,  der,  für  den 
man  opfern  wolle  (yajya),  müsse  selbst  die  drei  ersten 
Eigenschaften  eines  rityij  haben,  nftmlich  ftrsheya,  antkcftna 
and  sadhucarana  sein,  womit  denn  freilich  wohl  die  kshatriya 
wie  die  vai^a  geradezu  ganz  ansgeschlossen  sein  würden! 
(pankhayaua  dagegen  (5,  i,  lo)  verlangt  nur,  dafs  der  zum 
Priester  Gewählte  sich  zunächst  erkundige,  ob  das  Opfer 
em  ahtna  d.  i.  mehrtägig  sei,  ob  es  anude9ya  sei  d.  i.  auf 
einen  Anderen,  Lebenden  oder  Todten  hinweise^),  ob  es 
nyastärtvijya  sei  d.  i.  von  anderen  Priestern  aas  Zwist 
mit  dem  Opfernden  im  Stich  gelassen,  endlich  ob  es  nita- 
dakshina  sei  d.  i.  ob  die  Opferlöhne  bereits  vorfiber  seien, 
somit  nur  noch  ein  Theil  des  Opfers  restire.  Je  nach  der 

')   ?  d.  i.  wohl  ob  eiue  üosprechuug  resp.  Behexung  dunit  Terbmiden 
Mit  Miiidefya^  sa  ucyate  y^^  k|ltH  'nyMinai  jivate  mfitAya  vk  «andi^jate. 
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148         lokapukü}  Antprftehe  dt»  fitr^  an  <l«i  Opfamten. 

Antwort  sage  er  zu  oder  lebae  er  ab.  Auch  nach  A^val. 
g.  1,  23,  9»Hii  soll  der  Oew&hlte  den  ihn  im  Namen  des 
Opfernden  zum  soma- Opfer  Einladenden  (somapravilka  s. 
diese  Stodien  9,  aos)  erst  fragen  ,|Welcher  Art  ist  das  Opfo? 
welches  sind  die  Priester?  was  der  Opferlohn?**  und  nur  wenn 
ihm  die  Angaben  zusagen,  solle  er  das  Amt  annehmen^). 
Keinesfidls  aber  ein  niedergelegtes  Priesteramt,  oder  bei 
einem  mehrtägigen  Opfer  für  geringen  Lohu^J,  oder  für 
einen  Unpäislichen ,  Kranken,  Scfawindsfichtigen,  odmr  fdr 
einen  der  bei  seinen  Ortsgenossen  Terrufen  (?  anade^y-abhi- 
^asta;  vgl.  anude^ya  bei  ^4&kb.)  oder  der  von  Yer&ohtlioher 
Herkonft  ist  (kshiptayoni).  Aebnlioh  das  OhandogabrAhma- 
ciam^)  bei  Apastamba,  in  Mädhava^s  schol.  zu  Panc.  1,  i,  i. 

Alle  diese  Bestimmnngeii  sielen  offenbar  darauf  hin, 
einen  festen  Oorporations-G^st  im  Priesterstande  zu  er- 
zeugen (s.  Stenzler  zu  Apval.  g.  p.  58).  Durch  die  leichten 
Bnfsen  indessen,  die  auf  ihre  Nichtbefolguog  gesetzt  waren, 
wurde  ihr  Werth  höchst  illusorisch  gemacht:  vgl.  das 
faierAber  oben  p.  56 — 58.  117.  Bemerkte.  Was  die  zweifel- 
hafte Herkunft  eines  Opfernden  betrifft,  so  half  man  sich 
in  der  oben  p.  77.  78.  erörterten  Weise,  und  Über  andere 
Bedenken  setzte  man  sich  ein&ch  ^prftnasya  Tai  kAmAya** 
((^at.  14,  G,  10,  a)  hinweg. 

Es  gab  übrigens  noch  allerhand  sonstige  V^bote  gegen 
Betheiliguiig  als  Priester  an  gewissen  Opfern.  So  war  es 
Vätsya's  Ansicht  Qat.  9,  6,  i  68,  dafs  man  bei  der  Schich- 

')  Nach  Annabmc  der  Wahl  werden  die  Priester  von  dem  Opfernden 
mit  dem  madhuparka  bewirthet.  —  Während  der  Dauer  des  Opfers  dürfen  die 
Priester  weder  Fleisch  essen  «och  ihrer  Frau  beiwohnen. 

Vgl.  Cat.  4,  3,  4,  3  no  faftivA  '(ftladftkalii9ena  yajam&naeya  'rtvik  sy&t. 

*)  ka  {ritvija^?  ke  yftjayanti?  kacein  nt  *]itna4?  kaocin  na  nyastam 
drtvijyani?  kacctt  kalyänyo  dakshind?  iti  chan dognbrShmayam  bbavatj, 
atha  (wenn  er  annimmt)  japaü  »mahan  me  voca**  iü. 


Digitizod  by  Goüßlc 


Verbot  der  BttheUigong  als  fitry  an  gvwiaBfln  Opfon.  149 

ttmg  eines  Feueraltars,  dessen  Feuer  nicht  zuvor  von  dem 

Opfernden  ein  Jahr  lang  in  einer  ukha  getragen  worden 
war,  sich  nicht  als  Priester  betheiligen  dürfe  (nach  Väma- 
kakshäyana  ib.  7,  i,  2,  11  durfte  man  dabei  nicht  einmal  zu- 
aehaoen):  die  nächsten  kan4*  inde&  (es— es)  enthalten  allerlei 
Aasnalimen  zu  dieser  Regel  (s.  K&ty.  16,  6,  9—13). 

Nach  Q&L  9,  6^     12  E  soll  man  den  agni  (d.  i.  das 

ignicayanam)  von  den  7«4as-(^^^>^>®^)9  mahl^vra- 

tam  von  den  säman,  und  das  mahaduktham  von  den  ric 
äberhanpt  nicht  f&r  einen  Anderen  vollziehen,  weil  man 
dadurch  fiBr  sidi  selbst  die  chandas  (Veda-Texte),  den  loka 
(die  Himmelswelt)  etc.  ausdörrt:  alle  anderen  yajuakratu 
darf  man  fllr  einen  Anderen  vollziehen,  diese  drei  aber 
nicht.  Qandilya  führte  indessen  das  Beispiel  des  Tura 
Eavasheya  an,  der  in  Eärott  für  die  Götter  den  agni 
sehichtete,  und  aus  der  unbedingten  Zusammengehörigkeit 
des  Opfernden  als  des  Selbstes  des  Opfers  zu  den  Priestern 
als  dessen  Gliedern  den  Schlnfs  zog,  dafs  die  Priester  zur 
gleichen  Himmelsstufe  (samänaloka) ,  zu  welcher  sie  dem 
Opfernden  verhelfen  haben,  gelangen  müisten.  Nur  dOrften 
sie  Aber  die  dakshinfts  nicht  streiten,  denn  durch  dgl.  Streit 
verlören  sie  ihren  loka.  —  Nach  ibid.  kand.  3  kann  über- 
haapt  Jeder,  der  «also  weils^,  den  agni  Gkt  einen  Anderen 
schichten  (s.  Käty.  16,  6,  14). 

Nach  Ts.  5,  6,  9^  8  ist  es  das  Sicherste,  wenn  der 
Opfernde  seinen  agni  selbst  schichtet:  denn  wenn  er  den 
Anderen»  der  dies  für  ihn  thut,  nicht  durch  Gaben  zufrieden- 
stellt, 80  reifst  derselbe  des  Opfernden  agni  an  sich.  Jeden- 
falls muls  er  ihn  also,  wenn  es  nicht  anders  geht,  tüchtig 
mit  Gaben  bedenken. 

Das  mahaduktham  darf  man  nicht  f&r  einen  Anderen 
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IftO     lokapftkti;  Verbot  der  Betbeilignog  als  flt?y  m  gnrimim 

recitiren  (parasmai  na  ^äset),  mao  achneidet  sich  damit 

selbst  die  Wurzel  (pratishthä)  ab.  Qatap.  10,  ö,  2,  5.  Dafs 
ea  aber  doch  geschah,  erweist  die  gleich  folgende  Angabe 
^damm  tadelt  man  einen  nkthapas  (d.  i.  eben  einen  der 
dies  —  für  Opferloha  —  thut)  auf  das  heftigste''  (parasmai 
^ansitärani  hotftrain  loke  bahn  nindanti  schol.}. 

Wer  nicht  gata^ri  ist,  d.  i.  (s.  oben  pag.  20)  nicht  auf  der 
Spitze  des  GlQckes  steht,  darf  (beim  Neumondsopfinr)  nicht 
dem  mahendra  opfern;  gata^rf  ist  aber  yon  soma-Opfirem 
nur  ein  Aurva,  ein  Gautama,  ein  Bharadvaj  a.  Nur  diese 
somit  dfürfen,  resp.  gleich  nach  einem  soma-Opfer,  dem  ma- 
hendra opfern  (und  auch  nur  für  sie  darf  man  demnach 
dabei  als  Priester  iungiren).  So  Apa^tamba  und  Manava 
in  der  paddh.  an  K&ty.  4,  2  pag.  308, 11—14.  Apaatamba  hebt 
iudefs  diese  strikte  Verneinung  gleich  darauf  durch  den 
Zuaats:  70  kapcit  wieder  auf,  und  anch  im  Mänavam 
scheint  der  Zusatz:  ,,ein  Jahr  lang  dem  indra  geopfert  habend 
mögen  die  (te)^  nach  Darbringuug  eines  achtschaaligen  Fla- 
dens an  agni  vratapati,  dem  mahendra  opfern*  nicht  auf 
die  weiter  vor  stehenden  gatayriyas,  sondern  auf  die  uächst- 
▼orhergehenden  itare  zu  gehen? 

Den  aÄ^ugraba  darf  man  jedenfalls  nur  f&r  einen 
avakapja  (s.  oben  pag.  127)  schöpfen;  ebenso  die  pravargja- 
Ceremonie  nur  filr  einen  Solchen  vollziehen. 

Das  dvada^aha- Opfer  eiuem  Andern  vollziehen  zu 
helfen,  wird  im  Kath.  34,  11.  Ts.  7,  2,  10,  4  (dvadapahena 
na  yftjyam,  papmano  yyavrittyai)  geradezu  Terboten,  da  es 
ein  sattram  sei.  Andere  Texte  rechnen  dasselbe  indei's  zu 
den  ahlna.  S.  hierüber  Z.  d.  Deutschen  Morg.  G.  18,  S75 
(Käty.  12,  1,  4.  ö  dviida9aheua  prajakamaiii  yajayet  schol.). 
Nach  Drihyäyana  9,  is,  38  freilich  verbot  es  das  Bah?f  icsr 
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wie  das  Taittiriyaka-brabmana  auch  bei  einem  abina  ald 
Prieeter  zu  fuDgiren:  uder  abfna  werde  zur  Sohlaoge 
(alii,  Wortspiel),  und  verschlinge  den  der  es  thue":  Drähy. 
selbst  indessen  laTst  es  frei,  wegen  der  vidbriti(?):  vidbrites 
ta  yajanam.  Es  ist  dies  eine  sehr  anffiUlige  Angabe,  da  ja 
das  Rik- Ritual  selbst  gerade  speciell  den  ahioa  (neben 
den  ekaha)  die  Xh&tigkeit  als  ritvij  zuweist,  s.  A^vaL  gr, 

4,  1,  7.  g.  1,  23,  4. 

Die  Frage,  ob  man  einem  Anderen  belfen  solle  die  ^ 
saotrftmant  zu  opfern,  wodurch  man  ihn  yon  aller  Sflnde«^ 

loslöst,  wird  bejahend  beantwortet,  und  zwar  unter  Hinweis 
darauf,  dafs  der  yajam4na  zwar  der  Mittelpunkt  (4tmA), 
die  Priester  aber  die  Glieder  des  Opfers  seien,  daher  mit 
Jenes  Keinbeit  auch  diese  rein  werden,  uod  dieselben  so- 
mit nicht  blofs  für  den  Anderen,  sondern  auch  (vgl.  oben 
pag.  149)  für  sieb  selbst  sorgen  Qat.  12,  8,  i,  17. 

Wer  Anderen  beim  Opfer  hilft  (yo  yäjayati,  schoL 
fügt  hinzu:  ayajyam  was  wohl  aber  unnüthig?),  wird  dadurch 
theils  gleichsam  selbst  leer  (ricyata  i?a),  tbeils  leert  er  die 
obandas  aus.  Er  faste  also  dreimal  und  studire  dabei 
seinen  Veda  für  sieh  (svädbyayam  vedam  adbiyita),  oder 
drei  Tf^  lang  die  säTitri  gayatri.  Oder  er  gehe  in  den 
Wald  und  studire  da  das  Opfer,  mit  welchem  er  geopfert 
hat.  Dadurch  wird  er  selbst  wieder  voll,  und  die  richtige 
Sühne  beschafii  T.  Ar.  2,  16.  17. 

Wer  als  Priester  einem  Andern  zum  soma-Opfer  ver- 
holfon,  sei  es  dais  er  zuror  BAhon  &kt  sich  ein  dgL  brachte 
oder  nicht,  hat  zur  Sühne  dieCeremonie  aparibhaksha  zu  voll- 
ziehen Ii4ty*  3,  3,  1.  a.  Dadurch  nämlich,  dafs  er  bei  den 
Feuern  eines  Andern  soma  verzehrt  hat,  hat  erdieeigenenFeuer 
und  Manen  um  diesen  Genui's  gebracht  (paribbakshita^). 
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Dem  OpferndeD  (jajamiüm,  syamio)  kommt  die 
Fracht  des  Opkn  la  K4ty.  1, 7.  so.  t, ».  Weloheo  Segena- 
wünsch  irgend  die  Priester  beim  Opfer  recitiren,  der  kommt 
nar  ihm  zu  Gute  Qmt.  1,  9^  i,  is.  Er  kt  der  pn^Apati, 
der  indra  hei  seinem  Opfer:  auf  8«ne  AuordnuDg  richten 
die  Priester  dasselbe  ein  und  erzeugen  es  ibid.  1,  6,  i,  aow 
3,4,2,  15.8,  6,8,8.  Eristdee  Oplin  Selbst  (itman, 
Mittelkörper,  Rumpf),  die  Priester  nur  dessen  Glieder  ib. 
9»  6,  9,  18.  12, 8, 1, 17.  Die  Priester  setzen  ihn  In  den  ihm 
gebfthrenden  loka  (Himmelsstation)  ein  ib.  2,  2,  2,  7,  um- 
fassen ihn  und  geilen  mit  ihm  von  hier  aus  aufw&rts  zum 
Himmel  (syaigam  lokam)  empor  ibid.  4,  t,  8,  9.  10.  Sie 
tlieilen  mit  ihm  seinen  loka  9^  5,  2,  ig,  seinen  Kuhm  14, 
I9  1,  88  (s.  oben  pag.  149.  151).  Zum  Jüfloken  des  Him» 
mels  geht  der  Opfernde  empor,  an  der  Wdt  der  frommen 
sieben  rishi  Katy.  2,  2,  8.  Kau9.  125. 

Wie  sein  Oedeiben,  so  war  andererseits  wblA  sein 
Unglück  ganz  in  ihre  Hand  gegeben.  Wenn  die  Priester 
ihre  Sache  sohlecht  machten,  sei  es  dais  sie  dieselbe  schlecht 
Terstanden,  sei  es  dals  sie  aus  Rancflne  gegen  den  Opfern* 
den,  etwa  weil  er  nicht  freigebig  genug  gewesen  war,  ab- 
aichtlich  £üsch  opferten  (s.  oben  pag.  32. 50-52. 149.),  so  tief 
ihn  das  Unheil.  Es  kam  daher  theils  darauf  an,  dafs  man 
eben  immer  möglichst  kundige  Priester  wählte,  theils  daCs 
man  dieselben  möglichst  bei  Lenne  zu  erhalten  suchte. 
Bei  eigener  Unkenntnifs  des  Opfer-Rituals  von  Seiten  des 
Opfefnden,  also  in  allen  Fällen,  wo  denelbe  niobt  selbst  ein 
bribmana  war,  konnte  derselbe  eben  nur  aus  den  Unfällen, 
die  ihn  nachher  trafen,  entnehmen  ob  einer  seiner  Priester,  und 
welcher  too  ihnen,  bein  Opfer  etwa«,  sei  es  mit  oder  ohne 
Absicht,  versehen  hatte.   Hatte  er  Unfälle  beün  Vieh,  so 


Digitizod  by  Goüßl 


jltvy.   Sdiidigimg  tedi  flMiM  Opta  «.  ongwIgiMte  Metar.  Ift3 


war  darans  sn  entnehmen  ^der  adhvarya  bat  mir  dies 

gemacht"  (svakarmaparityagena  schol.).  Verfolgte  ihn  ein 
übles  Gerüebt  (p4ink&  kirti]|k)>  nmi,  daran  war  der  botar 
Schuld.  Wankte  sein  Glück  (yogaksheroah),  lag  es  am 
brabman.  Wurde  er  oder  die  Seiaigen  krank  (yady  4tman& 
rk  prajay&  vA  TyAdhfyeta,  d.  i.  vipanno  bhavet  achoL), 
traf  die  Schuld  den  adgätar.  Da  galt  es  denn  durch  neue 
Spenden  an  den  pr&na  vaoaBpati,  wenn  der  brabman,  resp. 
an  die  vac  pränapatnt,  wenn  die  anderen  Priester  die  Schuld 
trugen,  das  Unheil  zu  besänftigen  Shadv.  2,  9.  —  Wenn 
em  Opfrer  übrigens  selbst  richtig  Bescheid  weilb,  sich  resp. 
als  Jahr,  die  Jahreszeiten  als  seine  Priester  richtig  erkannt 
hat,  so  schadet  es  nichts,  wenn  er  auch  erbftnnlidie  Men- 
schen (aiähaviras)  zu  Priestern^)  hat;  jene  Gottheiten  (die 
Jahreszeiten)  helfen  ihm  darüber  hinweg  Qat.  11,  s,  7,  S2. 

Nach  dem  Ait.  Br.  3,  46  giebt  es  dreierlei  Mifsgriffe, 
die  der  Opfernde  bei  der  Wahl  seiner  Priester  zu  meiden 
hat.  Er  soll  i)  Keinen  dazu  wfthlen,  der  ans  Lnst  nach 
Gewinn  selbst  danach  begehrt  es  zu  werden,  2)  Keinen 
ans  Furcht  wählen,  vnal  er  etwa  denkt,  derselbe  könne 
ihn  (sonst)  belästigen  oder  rieh  gar  einen  Eingriff  in  sein 
Opfer  (yajnaye^asam)  erlauben,  und  8)  Keinen  wählen,  der 
etwa  irgend  beschdten  ist  (abhi^yain&nam).  Wenn  übri- 
gens ein  Opfrer  doch,  ohne  es  zu  wollen  (für  die  zweite 
Categori»  ist  dies  eine  contradictio  in  adjectol),  einen  der- 
artigen Priester  gewählt  hat,  min,  so  reicht  das  stotram 

')  Säy.  fafst  eshavira  als  npr.  eines  nindito  br&hmapajätivifesha^  und 
aish^  als  Patronymicum  davon:  s.  indefs  ^at.  9,  6,  1,  16  und  pfinkh.  Br.  1, 1 
»von  «r  «Mh  «k  ein  gws  MliwSdilidi«rM«udi  (svaiahftvln  iv»  saa)  die 
ftoar  anlegt,  wenn  er  nor  die  richtigen  beiden  ajyabh^a  (die  sadvantau) 
nrwendet,  so  gedeiht  er  schnell,  und  kommt  schneli  zu  GenufsfUhigkeit", 
kshipra  eva  sambhavati,  kshipre  btiogyat6m  afnute.  (Yinayaiia  trennt  das 
Wort  in  8V&  eahh  vira]|tl). 
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(Singen)  des  vimadeTjam  (Sftma  2,  84),  unter  £üi- 
faguDg  dreier  Silben  in  den  letzten  Vers  (s.  Hang  p.  246 
not.)  alB  Sühne  dafür  aus.  Dasselbe  mag  er  Übhgeus  auch 
sonst  murmeln,  selbst  wenn  seine  Priester  alleo  Anforde- 
rungen eutsprecheu :  er  schneidet  damit  alle  durishti,  Ver- 
sehen beim  Of^er,  ab  und  sichert  sieh  seinen  Platz  in  den 
drei  Welten  (asmin  yajamanaloke,  amritaloke,  .'smint 
övarge  loke). 

Es  mufs  nun  in  der  That  schwierig  genug  für  einen 
Priester  gewesen  sein,  ailen  au  ihn  gestellten  Anfor- 
derungen zu  genagen*  Denn,  ganz  abgesehen  von  der  fast 

zahllosen  Menge  der  Minutien,  die  er  zu  beobachten  hat, 
es  konnte  —  mdchte  mau  meinen  —  leicht  gerade  bei  dem 
Kundigsten  sich  eine  Art  Unsicherheit  Über  das,  was  zu 
thun  und  zu  lassen  sei,  cinstelleu.  Bei  der  Flüssigkeit,  in 
welcher  uns  das  Opfer-Eitual  in  den  Br&hma^a  theilweise 
noch  vorliegt,  zumal  wenn  wir  die  verschiedeneu  Texte 
der  einzelnen  pakha  oder  gar  die  der  drei  Veda  selbst 
unter  sich  vergleichen,  finden  wir  Oberaus  häufig  einander 
völlig  widersprechende  Bestimiiiungeu  in  Bezug  auf  wich- 
tige oder  unwichtige  Einzelheiten  desselben:  und  die  hef- 
tigste Animosität  gegen  Alle,  welche  etwa  anders  vorgehen, 
durchzieht  die  einzelnen  Texte«  Die  Stellen,  wo  entweder 
durch  tadähuh  oder  durch  eke  eine  besondere  Ansidit 
aufgeführt  und  resp.  meist  als  unrichtig  bezeichnet  wird, 
oder  wo  bestimmte  Namen  voh  Lehrern  oder  Schülern 
erscheinen  mit  dazu  gehörigen  Legenden,  welche  die  Irrig- 
keit der  betreffenden  Lehren  veranschaulichen  sollen,  oder 
wo  ganz  im  Allgemeinen  gegen  den,  der  so  oder  so  han- 
deln sollte,  Fluch -Androhungen  allerlei  Art  geschleudert 
werden  (yö  hainaip  tatra  brüyÄt  • yd  hainaip  tatra  'nu- 
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yj&haret .  .,  s.  oben  9,  302)  sind  Oberaus  zahlreich,  ja  fast 
sahlioB.  MMiohe  jener  Legenden,  welche  toh  den  fiblen  Fol- 
gen falschen  Opfems  handeln,  knüpfen  dabei  an  histori- 
sche Vorgänge  aus  der  Vorzeit  an ;  weil  z.  B.  Vriddhadyumna 
Abhipratftrana  den  kehatradhriti-Tag  mit  drei,  nioht  mit  Tier 
Stoma  feierte,  sagte  ihm  ein  br.  vorher:  „in  dieser  Schlacht 
werden  die  Kuru  aus  dem  Kurukshetra  fallen^  (cjosbjante),  u. 
so  geschah  es  QAflkh«  15,  is, is.  Es  mht  in  ihnen  somit 
ein  Stück  Geschichte,  speciell  natürlich  die  der  Entwicke- 
lang des  Opferritus,  wie  er  uns  dann  in  den  Süktra  selbst  in 
fester  Norm,  immer  noch  freiUeh  unter  wesentlicher  Difle- 
reuz  der  verschiedeneu  Schulen  resp.  Veda,  entgegen  tritt. 

Bei  der  grofsen  Masse  des  rituellen  Details  war  es 
eben  in  der  That  einem  Einzelnen  kanm  mOglich  Ikberall 
au  fait  zu  sein;  und  wir  finden  denn  auch  mehrfach  Be- 
stimmoDgen  filr  den  Fall,  dafs  einer  der  Priester  die  und 
die  Ceremonie,  den  und  den  Spruch  etwa  nicht  kennen 
sollte.  Zu  dem  von  mir  hierüber  bereits  in  diesen  Stud. 
5,  40S.  409  Bemerkten^)  fbgen  sich  noch  folgende  Fälle 
hinzu.  Wenn  der  Schüler  (antevasi)  des  adhvaryu  oder 
dn  (anderer)  brahmacarin  dies  yajus  kennt  (adhiyät,  sma- 
ret  sehol.),  soll  er  es,  auf  den  Wagen  hinten  auf  steigend, 
den  Opfernden  recitiren  lassen  pat.  öj  1,  6,  17.  —  Wer 
den  yai^änara  graha  kennt  (s.  p.  157),  mag  ihn  noch 
hinter  dem  dhruTa  drein  schöpfen  Käty.  9,  6,  24.  —  Der 


>)   Ud  tttAd  dhdtii^  kum,  ytdi  mpajtte  hotft  n»  vedety  api  m- 

ywn  eva  yajaraäno  'numantrmyeta  Tat.  1,  9,  2,  4.  Katy.  3,  5,  3  (ajänati): 
—  yadi  hota  na  vidyfid  grihaiiatir  vyftcakshita  Tat.  1.  6,  9,  18.  Kuty. 
12,  4,  18  (ajäiiati):  —  yajusUmati^  ca  jauan  Käty.  17,  9,  15  (vgl.  ^at. 
8,  7,  2,  IS.  OoldttOcker  JftiminiyanyAyamfilipag.  242): —  jänan  brAhmavokML 
jiün^ftd  v&  Käty.  18,  6,  7:  —  jayäbbyitiiifi]&9  ca  jftaan  Pär.  1,  5,  7.: 
an  adh  igac  hans  tad  devate  Caükli.  I,  17,18.5:  —  yatra  iia  'bhigachet 
Kaitr.  79,  5.  Und  v^l.  noch  dif  Anj^abiMi  über  die  utsauaayajua  (cailiic-' 
maäya,  agui,  a^vamcdha),  und  Uber  daä  avivükyaui  ülina. 
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brahman  singe  das  T&jiniüii  s&ma;  wenn  er  das  alUnan 

nicht  kennt  (nä'dbiyät)  murmele  er  dreimal  die  (dem- 
selben  als  Maieiiai  dienende)  rio  A^^al.  9,  9,  9.  —  Wenn 
der  brahman  die  stomabhaga-Sprache  nicht  kennt  (yadi 
tu  brahma  ua  vidyät)  Qat.  12 j  6,  i,  38,  verwende  sie  mit 
seiner  £rlanbnüs  ein  Anderer,  der  sie  kennt  —  Wenn 
der  Lehrer  beim  Unterricht  rishi,  Gottheit  und  Metrum 
eines  Verses  nicht  findet  (avindani  aj4nan  schoi.,  d.  i. 
wohl  dch  nicht  gleich  daraof  besinnen  kann) ,  recitire  er 
die  sAvitri  (^ankh.  g.  2,  7.  —  In  Fällen,  wo  die  eigene 
9äkh4  im  Stich  liedGi,  hatte  man  sich  an  die  anderen  ^akhft 
desselben  Veda  zu  wenden  (s.  oben  pag.  98). 

Ftkr  die  alimälige  Entwickeiong  und  stetige  Verftnde- 
rung  des  Bitnals  liegen  uns  übrigens  in  den  Brdhmana- 
Texten  selbst  auch  noch  ganz  bestimmte  Angaben  vor« 
Es  gehören  hierher  alle  jene  Stellen^  in  denen  direkt  gesagt 
wird,  dafs  pura,  vormals,  der  Hergang  so  uud  so  statt- 
geiunden  habe:  und  meist  eigiebt  sieh  dann  aus  dem  Zu» 
sammenhange  schon  Ton  selbst,  wie  derselbe  sich  geftndert 
hat;  mehrfach  wird  aber  auch  noch  ausdrücklich  angegeben, 
wie  es  etarhi,  jetzt,  damit  stehe.  Die  br&hmana  haben 
vormals  das  (am  Beginn  des  präta^isavana  stehende)  ba- 
hishpayamftnam  (stotram)  mit  dem  yijn&yajniyam  (sama) 
geleiert  Pafic.  8,  6, 4,  während  de  (Jetzt)  n^t  diesem  säman 
am  Schluüs  (des  Opfers,  hinter  dem  ärbhava  pavamana)  vor- 
gehen. —  Vormals  brandite  man  das  ndvan^yam  (säma), 
welches  das  Licht  aller  prishtha  ist,  nicht  für  einen  sajata 
Glttchgeboroen  Panc«  8»  9, 7«  —  Auf  Ordnung  haltende  (rita- 
yayah)  brfthmana  alben  vormals  nicht  von  der  Speise  eines 
Solchen,  der  das  Feuer  ausgehen  lä&t  (?agnim  udvasayate) 
Ts.  1,  s,  8,  1.  2y  8,  6,  s.       Die  br.  fürchteten  sich  vor- 


Digitized  by  Google 


dM  Bftnals  dar  Toneit  von  dem  der  Gegenwert  157 

mala  vor  der  avynshti  der  Nicht- Helle,  dem  Dunkel  der 

« 

Nacht;  durch  den  Spruch  citrävaso  svasti  te  paraai  a^iya 
eignet  man  eich  die  Helle  an  Ts.  1,  <,  7,  5.  —  Vormals 
kannten  diese  Spräche  (die  stomabhaga)  nur  die  Vasishtha, 
drum  konnte  vormals  nur  ein  Vasishthide  als  brahman 
fhogiren;  jetaist  kennt  (adhite)  sie  ein  Jeder,  kann  somit  aadi 
ein  Jeder  brahman  sein  Qat.  12,  6,  i,  4i.  —  Vormals 
stand  nur  die  Gattinn  des  Opfernden  als  havis-Bereiter  _ 
auf;  darum  auch  jetzt  noch  steht  (sie  oder)  wer  irgend  an- 
ders dazu  auf  Qat*  1,  4,  is.  —  Aas  einem  Schlauche  (Sacke) 
nahmen  die  rishi  (den  Beifs),  darum  bezogen  sich  Ukr  die 
rishi  die  yajus  auf  den  Schlauch  (^at.  1,1,2,7.  —  Im  An- 
fang (agre)  schöpfte  man  diese  beiden  graha,  den  dhrura 
und  den  vai^v&nara:  von  ihnen  wird  jetzt  nur  noch  der 
me  geschöpft,  der  dhrava^).  Wenn  man  ihn  (den  vaipvdp 
nara?  s.  E&ty.  9,  6,  24)  von  den  Caraka  oder  sonst  woher 
gelernt  hat,  n>ag  man  ihn  in  den  Becher  des  Opfernden 
gieCsen,  und  dann  jenen  (den  dhrnva? )  in  den  hotficamasa 
pat  4,  3,  4,  1.  —  Die  Alten  (pürve)  opferten  dies  Thier 
dem  savitar,  jetzt  opfert  man  es  dem  prajäpati,  indem  man 
8agt:  prajapati  ist  savitar  pat.  12,  8,  5,  1.  —  Die  Alten 
leierten  im  Jahre  drei  mahävrata- Feste  (am  zweiten,  mit- 
telsten und  Yorletaten  Tage  der  sattra):  sie  waren  (eben) 
?oll  Glanz,  Wahrheit  redend,  fest  in  ihren  Gelübden.  Wer 
aber  das  Jahr  noch  jetzt  so  feiern  wollte,  die  würden  zer- 
gehen, wie  ein  ungebranntes  Geföfs  zergeht,  wenn  man 
Wasser  hineingielst  Qat.  12, 1, 8,  23.  —  Wenn  sie  dann  den 
prittaranuT^ka  hersagen,  zu  der  Zeit  liefe  man  Tormals 

')  und  zwar  mit  Sprüchen,  in  denen  zweimal  vai9vänara  erwihnt  ist 
V?.  7,  24.  25.  Ts.  1,  4,  13,  1.  6',  5,  2,  1  (wo  er  deshalb,  ebenso  wie  Käth. 
28,  1,  ah  nbhayjitovai<^vänaruh  bezeichnet).  Im  Kath.  4,  6  wird  er  sogar 
selbst  neben  dhruva  auch  geradezu  vai9vanara  genannt. 
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dies  geschehen  (?tad  dha  smaitat  pnrlk  ^ansanti)  (pat.  4^ 

3,  4,  21:  —  Vormals  waren  beide  Feuer,  das  des  Opfer- 
tbieres  und  der  ahavaniya  verscbiedeo:  darum  that  vor- 
mals  mdra  den  Tbieren  kein  Leid  K&tb.  27,  6:  —  Vor- 
mals lehrte  der  Lehrer  dem  Schüler  die  suvitri  erst  nach 
Ablauf  eines  Jahres  von  dem  npanayanam  an)  (^t  11,  6, 

4,  6.  (Anders  S&y.  pag.  891,  28):  —  Die  Alten  pflegten 
nur  mit  Worten  (nicht  mit  Geschenken,  Gehorsam  etc.) 
sich  (als  Schiller)  su  melden  Qat  14, 9,  i, lO.  —  Vormals^) 
hielten  die  rislii  die  sattra- Opfersitzungen  um  bestimmter 
Wfioscbe  willen  ab  (^at.  4,  6,  s,  28.  —  Dies  ist  die  alte 
dem  äjya  entsprechende  Sangesweise  (?  tat  pnr&nam  yatha- 
jyaganam)  Laty.  7,  is,  lo.  —  Dies  ist  alt,  abgekommen, 
nicht  zu  ihun,  tad  etat  purftnam  utsannaip  na  käryam  ' 
Qankh.  17,  6,  8  (8.  oben  p.  4). 

^)  Wegen  des  Interesse,  welches  £eee  GegenUberateUungen  von  vor- 
mals und  jetzt  bieten  (vgl.  oben  p.  40.  diese  Stnd.  9«  256 — 8.)  fUge  ich 

hier  nach  ful^'enile  dgl.  Data  an.  Yormals  tranken  die  Gütternnd  die  Manen 
in  sichtbarer  Weise  mit  den  Menschen  zusammen,  jetzt  thun  sie  es  nnsiclitbar 
(  at.  3,  G.  2,  26.  —  Die  da  vormals  mit  dum  väjapeya  opfortt  ii  ,  stielten 
zur  auirechten  Himmelsgegend  (des  bfihaspati)  empor.  Von  da  stieg  Aupävi 
JAaafruteya  vieder  herab;  seitdem  steigen  Alle  wieder  herab  ^at.  5,  1,  1| 
ft.  7.  —  Bei  den  Alten  pflegte  fUr  die,  welche  gevAhlt  (?als  Priester,  schol.) 
umherfohren,  ein  Kanipfitreis  (?ekadhanam)  ausgesetzt  /u  sein  Cat.  I  I.  4,  1,  1. 
—  Die  alten  brübiiuinu  pllegten,  wenn  sie  vedakiuidig  (unucänu)  und  wis- 
send waren,  keine  Nachkommenschaft  zu  begehren  ^at.  14,  7,  2,  26.  —  Vor' 
mals  (als  die  Konige  noch  das  Pferdeopfer  brachten,  schol.,  8.  oben p.  107) 
worden  brAhma^a,  reich  an  brahmavarcasam  geboren  Qat.  13,  1,  9,  1.  T.Rr. 
3f  8)  13,  1.  —  Vormals,  als  Rishabha  Yajnatura  mit  dem  Opferpferd  opferte 
.  .  .  ^ankh.  16,  9,  10.  —  Die  saptarshi  (den  grofsen  Rär)  nannte  man  vor- 
mals fikshäs  ^at.  2,  1,  2,  4.  —  Die  Kurupaiicalu  sagten  vormals:  „die  Jah- 
reszeiten (sind  lUrnns)  angeschirrt  (und)  ziehen  nns:  wir  wandeln  hinter  den 
(von  uns)  angesehirrten  Jahreszeiten  drein'*  (d.i.  wohl:  »wir  haben  die  Jahres- 
zeiten in  unsevor  Madit«?  vgl.  oben  p.  153):  weil  Ihre  Konige  das  rnjasäyam 
opferten,  dämm  sagten  sie  so  Tat.  5,  5,  2.  5,  —  Vormals  war  der  Pfeil  fünf 
prftde9a  lang  ^'at.  Ö,  5,  2,  10.  —  Die  Paücula  nannte  mau  vormals  Krivi 
(7at.  13,  6,  4,  7.  —  Vormals  wuchsen  die  KrSnter  dreimal  in  den  Jahres- 
zeiten, im  Frühling,  in  der  Regenzeit  nnd  im  Herbst  Cat.  7,  2,  4,  36.  — 
Vormals  pafsten  Opferstörenfriede  und  rakshas  auf  das  Wasser  in  den  Führten 
(Wallfahrtsortern?),  tödteten  jeden,  der  hineinginfj;  Kavasha  aber  erschaute 
den  Hymnus  Rik  fO,  30  und  schlug  sie  dadurch  fort  (:es  ist  dabei  wohl 
an  den  Widerstand  der  Aborigines  gegen  die  Arier  zu  denken/)  ^äükh.  Br.  12, 1. 
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Die  dritte  SteUuog  endlich,  in  weicher  der  br&hmana 
seine  lokapakti -Pflicht  erfilllt,  ist  die  als  pnrohita 

eines  Fürsten.    Es  ist  dies  eigentlich  nur  eine  besondere 
Art  seiner  priesterlichen  Stellung,  von  dieser  eben  dadurch 
geschieden 9  dafe  ein  Priester,  ritvij,  nur  für  bestimmte 
Ceremonieen  gewählt  wird,  während  der  pnrohita  als 
stitndiger  Haaspriester  des  Fürsten  erscheint    Ich  kann 
mich  in  Bezog  hierauf  kurz  fassen,  einfach  nämlich  zunächst 
auf  die  oben  pag^r.  30—34.  79.  138.  bereits  angeführten  Data 
verweisen,  denen  ich  hier  etwa  noch  hinzuzufögeu  habe, 
dais  auch  die  erste  Saibong  des  Königs  beim  rajasüyam 
entweder  dnroh  den  adhvaryn  oder  dorch  den  pnrohita 
des  Fürsten  geschieht  Qat.  5,     2,  1;  bei  Käty.  15,5,80 
ist  resp.  hiebei  der  pnrohita  zuerst,  der  adhvaryu  erst  in 
zweiter  Liinie  genannt.    Der  solenne  Ausdruck  für  die 
Hoheit  eines  pnrohita  sodann  liegt  in  Ait.  Br.  8,  23->37 
Tor.  £r  ist  danach  ein  mit  f^f  flammenden,  lenchtenden 
WaflRen,  m  e  n  i  (W nth ?  oder  Ymi  ?),  Tersehenes  Fener.  Wenn 
er  als  ein  solches  an  den  Fürsten  herantritt,  hat  dieser 
ihn  ehrerbietig  zu  begrüfsen:  ^»wo,  o  Herr,  bist  du  gewesen? 
Bringet  ihm  Gräser  (als  Sitzpolster)! damit  besänftigt 
der  Fürst  die  in  der  Bede  des  heiligen  Mannes  schlum- 
mernde meni.   Darauf  läfst  er  ihm  Wasser  fbr  die  Füfse 
bringen,  ihn  schmücken,  ihn  sättigen,  und  ihn  ungestört 
in  seineu  Häusern  wohnen,  je  zur  Besänltii^unii:  der  in  den 
Fuliseu,  der  Haut,  dem  Herz,  dem  Unterleibe  (upastba) 
desselben  ruhenden  meni.   Also  gehegt  und  befriedigt  ver^ 
schafil  er  dem  Fürsten  den  svarga  loka,  und  sichert  ihm 
seme  Herrschaft,  seine  Kraft,  sein  Reich,  sein  Volk.  Un- 
befriedigt aber  vertreibt  er  ihn  aus  dem  svarga  loka  und 
ans  dem  Besitz  seiner  Herrschaft,  Kraft  etc.  —  Wie  der 
Ocean  das  Meer,  nm&Tst  er  (schützend)  den  König  mit 
seinen  ftlnf  meni.  Das  Boich  eines  also  Beschützten  ist 
frei  Yom  Hinsterben  der  Jugend  (d.  i.  alle  seine  Unter- 
thaiKu  werden  alt):  auch  den  Fürsten  selbst  verläl'st  der 
Lebenshauch  nicht  vor  (erreichtem  vollem)  Lebensalter:  er 
lebt  bis  zum  Greisenalter,  erreicht  das  volle  Ziel  seines 
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Lebens,  nnd  stirbt  nicht  wieder:  er  besiegt  alle  Herrschaft 
nnd  Kraft  (seiner  Gegner),  das  Volk  neigt  sioh  ihm  mn- 
stimmig  und  einroüthig  sn.  —  Bei  der  Eineetssnng  eines 

purohita  hatte  der  König  demselben  beide  Füfse  zu  waschen. 
Der  dazu  gehörige  Spruch  beginnt  in  ganz  gleicher  Weise, 
wie  der  Brautsprnch  ^es  Bräutigams  (s.  diese  Stud.  5, 
sie.  8S2.  M8.  968):  „Jsner  (der  und  der)  bin  ich,  dieser  bist 
du  (amo  'ham  asmi,  sa  tvaqi):  dieser  bist  du,  jener  bin 
ich.  Ich  bin  der  Himmel,  dn  die  Erde:  ich  das  samau, 
du  die  ric.  Komm  lafs  uns  zusammenhalten  (?tav  eha,  ob 
ehi?,  samvahävahai).^  Es  ist  dies  offenbar  eine  alte,  so- 
lenne Formel  (vgl.  ubi  tu  Gaius,  ibi  ego  Gaia),  welche  die 
innige  Znsammengehöri^eit  der  kontrahnrenden  Theile  sa 
markiren  bestimmt  war. 

Berlin  Februar  1867.  A.  W. 


Quittung. 

Unter  dem  2.  August  1865  sandte  ich  durch  Trilbner  &.  Comp,  an 
Dr.  Martin  Haug  ein  Exemplar  der  in  diesen  Stnd.  ü|  177  —  380  ent- 
halttnca  Anieigeii  adiMr  Aoagaba  md  üeb«rNte«Bg  da«  AitarejB  Brfthnuifa. 

Es  scheint  diese  ZiiHondiini:,'  erst  ziemlich  spftt  in  die  HHnde  des  Adressaten, 
der  im  Januar  1866  Indien  verliefa,  gelangt  zu  sein,  wahrscheinlich  eben 
in  Folge  dicpes  f;eine8  Umzuges.  Sonst  wäre  ich  vermuthlich  meinerseits 
schon  eher  in  nachstehender  Weise  überrascht  worden.  Vor  einigen  Tagen 
nlmlieb  eriiielt  ich  ein  Faeltet  ans  Stat^^,  angegeben  daaelbst  ain  6.  April 
d.  J.,  welches  mir  jenen  Band  wieder  anführte,  mit  dar  Mganden  charalcta- 
riatiachen  Zuschrift,  -H-plclie  auf  das  erste  Blatt  desselben  nnter  meine  Worte: 

Dr.  Martin  Haug,  von  A.  Weber.    Berlin  2.  August  1865. 
geschrieben  ist: 

Diese  Sebreiberd  ist  ftr  mich  ytHlig  zweddoe;  ieh  habe  aie  gar 
nicht  gdcaen.  Sie  folgt  hiendt  sarSdlc  mit  der  Bitte  mich  mit  der 
ZooendiiBg  invidioeer  Eigttaee  dieaer  Art  an  verMheoen. 

M.  Haue:. 

Irgend  welche  Bemerkungen  hieran  zu  iinUpfen,  halte  ich  für  unnöthig. 
Die  Sadie  bedarf  Icehiea  Commentark  loh  qqittiie  hiermit  Uber  den  Rttcic- 
empfang.  A.  W. 

Berlin  18.  April  1867. 


Gedtaekt  bei  A.  W.  Sefcade  ia  Berlin,  StaUaelirsiberstrarse 47 . 
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Die  Xogayatr»  des  Var^hiimihira« 

Varahamibira  hat  bekanntlich  mehrere  Werke  astro-  - 

nomisclieu  und  astrologischen  Inhalts  verfafst.  Sein  einziges  ^ 
reiu  astroDomisches  Werk,  ein  Ganita  oder  Karai^^), 
Namens  PancasiddhÄnfika  scheint  yerloren  gegangen  zu 
sein.  Seine  astrologischen  Werke  sind  das  Jataka,  das 
Viv^hapatala,  die  YatrÄ  und  die  Sai{ihit&,  und  zwar  in 
zwiefacher  Form ,  nämlich  ein  grofses  wnd  ein  kleines 
Jataka,  ein  groDses  und  ein  kleines  Vivahapa^a,  u*  s.  w. 
ÜDter  diesen  sind  bis  jetzt  herausgegeben  das  Brihaj-Jfttakay 
auch  unter  dem  Namen  Horä^^astra  bekannt,  und  die  Brihat- 
Samhitä,  wie  auch  zwei  Adhyäja  aus  dem  Laghu-  oder 
Svalpa-Jataka.  Hier  wird  die  Yäträ  in  Text  und  Ueber- 
setzung  mitgetheilt. 

In  der  Yätr4  oder  Y&trikam  genannten  Schriftgattung 
werden  alle  Vorbedeutungen  behandelt,  welche  ein  in  den 
Krieg  ziehender  Fürst  zu  beachten  hat.  Daher  der  Name 
Yatra,  welcher  Marsch,  Aufmarsch,  bedeutet;  das  abgelei- 
tete Y&trikam  erklärt  sich  daraus  von  selbst. 

Die  hier  veröffentlichte  YätrÄ  des  Yaräha-mihira  wird  " 
in  den  Handschriften  Yoga-yaträ  benannt,  und  so  dürfte  - 
'  es  wol  immer  heifsen,  wenn  man  eine  bestimmte  Yäträ, 
diejenige  unseres  Autors,  im  Auge  bat,  wiewohl  er  selbst 
immer  einfach  von  seiner  eignen  „Y4tr4^  spricht.  Natür- 
lieh,  da  das  Wort  auch  ein  Appellativ  ist.  Wo  der  Com- 
mentator  Utpala  das  ßuch  citirt,  sagt  er  bald  Y4tr^  bald 
Yoga-yätHL 

')  Gapita  und  Kara^a  sind  Synonyma,  nnd  bedeuten  „Berechnung." 
Ueber  die  specielle  Bedeutung  von  Kara^a,  in  Gegensatz  zu  Siddhanta,  a. 
Preface  zu  Bph.  SaiphitÄ,  S.  24.  . 

ladUche  Studien  X.  11 
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Die  Togajr&trft 

Was  nmi  den  eraten  TMl  des  Namens,  yoga,  betriffl;, 
BO  kann  ich,  da  mir  jede  Andeutung  fehlt,  nicht  mit  Be- 
stimmtheit die  Bedeutung  angeben.  £2ntweder  ist  mit  Yogar 
yatra  gemeint  der  Marsch  zu  rechter  Zeit,  etwa  auspi- 
cato  iter,  oder  man  hat  yoga  als  üonstellation  zu  fassen. 
Im  letzteren  Fall  wäre  Yoga-yätr&  ein  elliptischer  Titel, 
wie  maDche  Dramen  einen  solchen  haben,  z.  B.  Vikramor- 
▼api,  Mudrärftksbasa,  und  dem  Sinne  nach  soyiel  als  ein  ,,in 
Folge  (günstiger)  Constellationen  unternommener  Marsch." 
Ob  ein  Farst  ausziehen  soll  oder  nicht,  h&ngt  freilich  nicht 
blofs  Ton  den  Constellationen  ab;  es  sind  gar  manche  andre 
Vorbedeutungen  in  Betracht  zu  ziehen,  doch  bilden  die 
Constellationen  ein  sehr  wichtiges  Moment,  so  dais  es  aller- 
dings möglich  wäre,  dafs  der  Verfasser  in  dieser  Verbin- 
dung bestimmt  die  Bedeutung  Constellation  im  Auge  hatte. 
Die  Entscheidung  wftre  leicht,  wenn  der  Oesammttitel  in 
Schriften  aus  älterer  Periode  aufzufinden  wäre.  Denu  vor 
der  Bekanntschaft  der  Inder  mit  der  griechischen  Astro- 
logie, ist  von  eigentlichen  Constellationen  gar  keine  Rede; 
man  kannte  Grahayuddha,  Grahasamägama,  u.  s.  w.,  und 
man  gebrauchte  auch  das  Wort  Yoga  im  Sinne  von  Con- 
juuction,  aber  mit  eigentlichen  Constellationen  operirte  man 
nicht.  Möchte  aber  es  sich  herausstellen,  dais  Yogay4tr4 
ein  alter  Titel  sein  könne,  so  könnten  wir  densdben  nur 
im  ersteren  Sinne  auffassen.  Bis  auf  Weiteres  möchte  ich 
dieser  ersteren  Auflassung  den  Vorzug  geben. 

Eine  andere  Frage  ist,  ob  die  uns  vorliegende  Yoga- 
y&tr&  das  gröiscre  oder  das  ktlrzere  Werk  dieses  Namens 
sei;  doch  will  ich  die  Beantwortung  dieser  und  anderer 
auf  das  Buch  bezüglicher  Fragen  versparen,  bis  Text  und 
Uebersetzung  vollständig  dem  Leser  hier  vorgeführt  worden. 
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des  ▼«rttmühini, 


1C3 


Nor  WingdiieB  noch  vorher  Aber  die  von  mir  benatete 

Handschrift.  Dieselbe  ist  eine  Abschrift  aus  einem  Benares- 
Ms.,  ttnd  enthalt  erstens  den  Text  sammt  dem  CooimeDtar 
des  Bhatta  Utpala;  zweitens  sind  in  meiner  Abschrift  am 
Bande  die  Lesarten  aus  einem  anderen,  nur  den  Text  ent* 
haltenden  Ms.  ▼erzeichnet  worden.    Meine  Copie,  so  wie 
ihr  Vorbild,  hat  den  Text,  je  in  zwei  oder  drei  Zeilen, 
■it  grftisereo  Buchstaben  in  der  Mitte  der  Blätter  ge- 
schrieben, während  oben  und  nnten  in  kleineren  Buchstaben 
der  Commentar  au  lesen  ist,  ganz  auf  die  Weise  der  neueren 
indischen  Mae.  und  der  in  Bombay  erschienenen  Ausgaben 
des  Mababharata,  Brihaj-jataka,   u.  a.    £s  ist  jedoch 
SOS  manchen  Stellea  gans  deutlich  su  sehen,  daia  diese 
Vertheilung  von  Text  und  Commentar  in  den  älteren  Mss. 
der  Yoga-yitra  nicht  zu  finden  war,  sondern  dais  darin,  ganz 
wie  in  allen  mir  bekannten  Mss*  der  Bfihat*8amhitä  sanunt 
Commentar,  Text  und  Erklärung  hinter  einander  fortliefen. 
Als  man  nun  jene  nene  Einrichtang,  reop.  Ranm-Vertheilnng, 
traf,  hat  man  sich  nicht  immer  die  Mühe  gegeben,  den 
Text  genau  dem  Commentare  zu  entnehmen,  resp.  dafilr  zu 
sorgen,  da(s  der  in  der  Mitte  stehende,  in  gröiseren  Buch* 
Stäben  geschriebene  Text  genau  der  des  Commentars  war.  Es 
war  bequemer  einen  bloisenTextabEuachreibeD,  reap.absohrai« 
ben  zu  lassen;  das  konnte  der  Schreiber  in  Einem  fort  thun. 
So  kommt  es,  dals  hie  und  da  der  Text  ganz  abweicht 
▼on  dem  Commentar.  Man  kann  somit  gewissermaisen  den 
von  mir  gegebenen  Text,  als  aus  drei  Mss.  geflossen, 
betrachten.   In  den  Varianten  habe  ich  die  Lesarten  des 
Textes  in  der  Mitte  der  Blätter  und  des  Textes,  welchen 
Utpala  vor  sich  hatte,  A  genannt,  wo  dieselben  überein- 
stimmen.  Sonst  heUht  es  „A  im  Texte*  oder  „der  Com- 
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mentar.*  Die  LessrteD  ans  dem  oben  erwAhoteo,  den  bloßen 
Text  enthaltenden  Ms.,  welebe  am  Rande  meiner  Copie 
▼erzeichnet  aind,  nenne  ich  B, 

Im  GaDzeo  iat  der  Teztsnataod  der  Yoga-Yfttrft  be- 
deutend beaser  als  derjenige  der  Brihai-Samhiti« 

atha  Yoga7&tr&-prÄrambha^. 

yap  cakahur  jagatah  sahasrakaravad  diiamnäm  ca  dhami 
'rkavan     mokahadTAram  apATritam  ca  raTirad  dhvAntAnta> 

krit  eüryavat  |  atma  sarva^aririnam  savitrivat  tigmanpu- 
mt  kAlak{it  aAdh^im  na^  aa  girüp  karota  eanti  yo 
'nyair  atolyopamah  ||  1 1{ 

vakshyami  bhüpam  adbikritya  gunopapannani 
^jnAtajanmaaamayam  pravibhaktabfaAgyam  | 
ajnatasütiin  athava  viditaishyabhagyain 
aftmiidray&trikanimiita^taih  j^thüklaih  y  2  H 

karmA  'nyajanmani  kritam  aad  asao  ea  daivam 
tat  ke?alam  bbayati  janmani  aatkuladye  | 
b&ly&t  param  ▼iDayaaaii8hthaTap&trat&  'pi 
pum-daivaja  krisbivad  ity  ata  udyanieta  ||  s  || 

a&mantak&layasudhodyamamantrabbjrityair 
daivena  ceti  kmhivan  nripateh  phalaptih  | 
syäc  chidram  ekam  api  cet  tata  eva  sarvain 
nft^am  prayiti  hi  dritep  caranAd  iy&  'mbbab  ||  4 1 

grahärkatithyudgamarÄpihorft- 
dreahkanabhagadyannkülam&tram  | 
bhaved  yiyäsor  yadi  aiddhibetiih 
evayam  bbaved  daivavid  eva  raja  {{  5  || 

maatrabhishekamanibandhana^Aatikarma- 
homopayAaaaarayagajapädimlftram  | 

▼.8.   B  hat:  Jamnaaunajun  st  ifttim  atbavi.  —  B.  pfUhak  *»fff' 
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sy&t  sidiilubetor  atha  ced  YijigiBliato  'rlb 
kumät  iad4  narapiitir  na  bhaTti  pnrodhAh  ||  6  || 

buddhva  'rtha9a8trany  api  mautrino  yi 
kaiyn^  pranAeiaqi  na  narepTarAnäm  | 
yady  ibhijfttyadTipaTAjipatth- 
kopadyapeksba  na  bbavet  pradbAnft  U  7  || 

svade^  saifttnahtah  karitnragako^  sati  oa  yo 
bhaved  yäyi  so  'nyaih  kritaparibbavo  yäti  vilayam  | 
svacakrenaiva  'sau  kahapitadbanarasbtro  bbavaü  va 
gpto  ^nyka  ftdatle  smiayaoarito  ntÜTidhurAo  H  8  || 

ripob  kritva  Vajoäiu  jitam  iti  viditva  madabalan 
na  yatoo  hAtavya^  ^ikhiviabasamo  'Ipo  'pi  hi  ripii^  | 
pcMDatto  'dreh  kanjid  ayntalialabhagair  api  narair 
bato  baddbah  stambbe  kasbati  madaiekbani  dvipapatib  ||  9  || 
vapraprAk&rayantrapraharanaparikhAtoyadbaDyandha« 
sftdbyam       dargam  kritvA  "tmagulmadvipatnragabhiahak* 
chilpiviprabbyupetam  |  lubdbatrastabbimaniprakupitakn- 
bhnt&jo&ta^air  Tihtiiaiii      kptwk  ^ürAptaBaifiiithaTn  pani> 
visbayaui  iyac  chuddhaparshnir  narendrab  ||  lo  || 

buddhv4  ^ktiui  svaparabalayo^  samabbedapradanaih 
kritvopayair  gamaoasamaropäyasamBarpanaip  oa  | 
samiia  sadhün  dhanavirabit^n  artbalubdbaüy  ca  dänair 
bbedyao  bhedaia  tiibhir  api  na  ye  aAdhayet  tiä<^  ca 
dandaih  ||  ii  || 

samno  Jivah  sabhrigutauayo  daudaoathau  kujarkau 
danasyendollji  ^ikhiyamabudb&lb  eaeurA  bhedanalbä^  | 
viryopetair  npacayakarair  lagnagaih  kendragair  yft 
tattat  siddhixp  vrajati  tadaba^v  anhake  vapi  tesham  ||  12  || 

yr,  7.  B  prama^aiii  st.  prayamaip.  —  Beide  ^^jatyaip.  —  B  prajanüin 
st  pradhiaA.  —  t.  11.  A  sehreibt  im  Commentar  (nicht  im  Texte) 
vyasauam  und  Tasanam  fUr  ganuuia*»  und  erklärt  es  mit  purarodha, 
d.  h.  ^.Belagerung"  oder  „Belagerer".  Ich  entsinne  mich  keinee 
derartigen  Wortes.  —  v.  12.  Alle  aha^  sv&nfake. 
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sbA^fiWye  Buipdhir  IkcUa  paripa^aracito  rigraho  'ayA- 
pakAro  nattau  oed  AaaDam  tat  parapuragamanam  sarva» 
sainyena  yanam  |  sainyen^  ^rdbeo4  'bbiyunkte  parapuram 
api  yat  tad  dvidhAyAnaod  nktaqii  saip^eaho  'Dyatra  jah 
syat  sa  kbalu  nigaditah  samgrayo  'uyo  gunanäm  ||  13  || 

madhyÄhne  'rkaa  tahinakirano  mlymm  Äkraodaaanijoa^ 
paarah  pünre  bharati  dinakrid  yftyiaamjno  'otyaaaipatka|i  | 
jiva^  sauras  tubinakiranasyätmajap  ceti  paor&bi 
ketnr  yftyi  aabhngnjakajah  aiiphiktoandana^>  ca  ||  u  1 

yauain  yayibbir  asanam  pubbakarair  viryanvitair  uagarair 
dvaidiiibhÄvani  lyAd  yadA  ^bhakar^  panra)^  aajAyigrah&tt  | 
aaDmyaib  samdhir  asadgrahaip  oa  bafibhir  ynddhe  'imkftlatr 
jayab     aarvair  apy  apubhapradair  narapatiin  daiv&a?itaip 
aaip^prayet  H  tft  | 

kopo  bi  rajyatarumülam  ato  ^sya  pakbäb 
pakaht  vipakaha  m  kiip  vidhaoa^  karoti  | 
ann&d  ivendriyagano  Taantaa  tath&  'nnam 
tatpraptiraksbanavivriddbisbu  yatnavän  syat  ||  16  H 

nfeftoir44k7aiirpaTaUabhataakarebhyo 
räsbtram  nripena  pariraksbyam  ato  ^sya  kopab  | 
kftle  karapranayanaip  oa  jathodt&o&iii 
taip  nArthayed  bhavati  yena  janapavAdah  ||  17  || 

y&tr4  ufipasya  yaradisbtapbala  madbau  ca 
chidre  ripor  na  niyaino  'tra  ca  kecid  fthuh  | 
chidre  'py  arer  bhavati  daivayutasya  siddbih 
8äm4nyam  toiaham  idam  pratibhftmipftn&m  U  || 

^tror  Tadh&ya  aacivam  pubhadaiTaynktaiii 
ajnäpayeii  nripatir  atmani  daivabiue  | 

V.  lö.  Beide  grabuir  st.  pradair,  doch  im  Commentai  hatA  die 

iroB  mir  aafgenommoB«  Lesart;  grabair  ist  niclita  andaraa  als 

ein  verlesenes  pradair«  —  16.  im  Taxte,  md  B  rl^iato^.  — 
T.  17.  Dia  Mas.  tan. 
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jabyÄD  na  cAittuun  api  daifafMuro  'pi  bh6fe?A 

drisbte  dvipe  dvipapadäausritih  kiaiartham  ||  19  || 
kÄk>  'bbyupaiti  8ak|rid  eva  oaraip  kaihaipcit 

präpnoti  tarn  oa  aa  pmah  kbalu  ki^aktekahi  | 

kalena  gocaragatan  aoapekshya  bhakshyän 

mandakramo  'py  lyagarati  Bamopaiti  siddhim  |)  ao  H 
durgasthitam  phalam  apakvam  analpayatoam 

flamsiddbam  apy  npakaroti  gn|UH|i  na  puäsim  | 

syhftranam  svapatitam  ca  bhaT^d  yato  'tah 

kMe  'bhiyuktapatitai|i  rasavat  8ukh4ya  ||  31 1| 

iti  yogayaträy am  daivapurusbadhikarah 
pratbamo  'dbyftya^. 

raktftnt&dyä  bi  yatbä  'mbarasya 
vaniah  sitasyaiva  bbavanti  samyak  | 
vilagiiatithyädigunäs  tathaiva 
vi^ddbadosbasya  bbavanti  y&tuh  ||  1  H 

madyängan  äväditanrity  agitany 
likahä  vptbätya  mrigayä  dyunidra  | 
parokshanindeti  ca  k&maj&Di 
dayaiva  vidyad  vyasanäni  punsam  ||  2  || 

▼ftkp4ra8byaiii  dan^ap&rosbyam  irobyft 
droho  'süyä  pai^unain  sabasam  ca  | 
arthasyoktam  düsbaoam  ca  'sbtasamkbya^ 
krodbodbbüto  Targa  esba  pradishtah  ||  3  || 

mabad  idam  auayauam  aspadam  madyam  abus 
taoadhanamatisattva^reyas&ip  karabanftya  | 

V.  20.    Die  Mss.  tan  na,  an  sich  richtij^. 

II.  V.  1.  Beide  di  für  hl.  —  v.  2.  B.  gitanptyuny.  —  v.  3.  A  im 
Texte  krodbo  st.  drolio;  da  dio  btitreffeude  Erklärung  im  Comm. 
Uhlt,  beweist  die  Letart  nichts{  offenbar  ist  es  ein  verlesenes 
Mie;  B  bat  diobä.  —  A  kAmijIni  st.  s&hasai|i  ca;  auch  Iii  er  feblt 
der  Comm.;  jedenfalls  ist  h^mf^^*  blofser  Scbreibfehler.  — 
V.  4.  B  caiva. 
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timnpaliataiiifltib  sa&s  tatpndbAneiidriyalvId 

ganayati  na  hi  bhaksbyäbhakshyam  anyaui  caivam  ||  4  || 

paüiiyaty  «pi  mAtanun  maditya^t  patoli|i  oa  mftlriyati 
^vabhriyaty  api  mandlnun  ^atha^Ham  kC^m  ca  gehtyati  | 
avalpam  vary  udadhiyati^varam  ap&m  mohät  sthaltyaty  api 
mitriyaty  api  pArthWaiii  kim  aparani  koryto  aa  yao  mad- 
yapah  ||  5  || 

bhüyo  'pi  dtvyati  jito  jayalipsayalTa 
prapnoti  tac  ca  saTi^bataraiii  kadAcit  | 
kritv4  'priyani  madatab  paritapya  caote 
bhüya(i  pibat  kim  api  doshavipeabakäflkaht  H  6 1 

abbyägamotsavabhisbagvacanopadeyaih 
k&mam  pibed  amatilopakrid  Äprak4mam  | 
dyütam  TiDeDdriyasiikb&iii  bitftni  yuktyä 
^ünyaui  bi  jiyitapbalam  visbayair  vina  kim  ||  7  || 

^acftcAra¥iTaijital^  ^ava  iva  tyaktalt^  aohfidbAndhaTair 
nib^anko  nirapatrapo  gataghrinah  kriccbrad  avaptapanah  | 
baDdhiir  nftaya  mbaadhanaip  na  ^apatbo  lokadvayaip  nekabaie 
mkyM  kolapänpanap  ca  kitavo  dosharnavo  nihsnkhah  ||  3  || 

dai^ajoamaDtriaubridaptavacausi  räja 
yo  oft  "diiyet  araniatioeahtttadQshtabaddbi^  | 
saDuayakena  rabito  'udha  Iva  'cirena 
bÄsyatvam  eti  paUto  yishaye  ripÜD4m  y  9  || 

medfaftv!  maiiniftn  adtDayaeano  daksbah  ksbamftvfto  rijur 
dbarmatma  tv  auaaüyako  lagbukarah  sbadgunyavic  cbak- 
timfto  I  Utecht  pararaadhraTit  Iqitadbriür  vfiddliikahaya- 
stbaoavit  ^üro  na  vyasani  smaraty  upakritam  vriddbo- 
pasevt  ca  ya^  ||  10 1| 

V.  7.  Die  Msa.  aprakäinain.  —  A  im  Comni.  ^unyasya(?].  —  v.  l>. 
A  und  B  n&dfi^  für  nädri".  —  yeU  raa*^.  —  Im  Comm.  hfish^a  als 
mSgUehe  Lesart  fttr  dntbt«.  —  B  nrip«^  'tt'  patito.  —  t.  10.  B  hf 
fttr  t7.  —  B  laghatan^ 
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parikshya-k&ii  na  vitarttfaimip  ea 

dridhapratijno  Hidridhaprahari  | 
jitendriyah  sjaj  jitakopalobha^ 
nidWUasasth&naparigrahap  ea  H  ii  || 

tydgi  vinitah  priyadar9ana9  ca 
yyapetamohah  pratipatüyiiktah  | 
depasya  kalasja  ca  bbagavid  yah 
8?ayain  ca  yalb  sy&d  ▼ya^abäradar^  ||  is  |{ 
^abdärthavin  ny&yapatnh  pragalbhah 
samgr&mavidyäku^alo  'bhijataib  | 
smit&bbibbAsht  iBitacitrmTakl& 
daivanvito  ya^  ca  sa  dhama  laksbmyäb  ||  18 

gunaih  samastair  api  aamprayukta 
kanyeva  y&trä  vigunäya  datti  | 
karoty  akirtim  sukhaTittabinam 
patrftntarajoAnajadasya  dlUob  ||  u  || 
gunäuvitasyaiva  gunan  karoti 
yätr&  ^ubbarkshagrabalagnayogit  | 
vyartha  sadosbasya  gon&QTitft  'pi 
vi^eva  ^abda^ayavarjitasya  ||  lö  || 

y&trft  Yi^uddbA  'pi  samam  prayntl& 
patxänurüpäni  pbalaui  dbatte  | 
jagaty  ndlraä  'pi  bi  kan^kasya 
bba  bbanavi  naiva  tamah  pramarsbti  ||  16  || 

yicintya  käryani  ni^vasaae 
dvisbatsabrumandalasampritADdin  | 
balärtbade^jesbu  ca  yojitanäm 
suna^rit&Dam  ca  kritakfitl^  ||  17  || 

aDa9ritab  kbyätaguno  'paro  'pi 
^ro  'tbavä  s^dbujanalbi  pra^astab  | 


18.  B  gu^a^  paro. 


—  B  vicintya^. 


17« 


sampüjaoiyo  japasamgrahartham 
mameti  depopagato  Tidiitya  ||  is  || 

savenuvinapanavasvanena 
giteiia  pürvam  T/apanttaDidral^  | 
^ayyäm  tyajet  türyaray&TasÄne 
^inyan  giro  mangaiapä^hakaiiÄm  ||  19 1| 

ajoAtapürylbi  na  daptaktohthlBy 
adyaa  na  pattrai^  ca  samanvitaai  | 
na  yogmaparrAni  na  pA|it4ni 
na  oordhTa^ushk^  yink  tracä  ca  ||  20  || 

ttdaflmukbal^  prftnmflkhaflaipgthito  va 
rijy  avranaiik  tao  ca  vitaathnlteam  | 
adyän  narendro  vini^ibja  vacam 
prakfliuüya  jahy&c  ca  ^ncan  prade^  ||  si  H 

abhimukhapatitam  pra^laiadtkalliaDi 
9ubham  ati^obhanam  ürdbvasamsthitaqi  yat  | 
a^bhakaram  ato  'nyathft  pradishtam 
stbitapatitam  ca  karoti  mrisbtam  annam  ||  22  || 

pranamya  devän  Bvagorft&p  ca  pürvaip 
datty&  ca  gam  vatsayatäm  dvijaya  | 
drisb^va  mukbam  sarpisbi  darpane  va 
nakahairam  Ädau  ^pnuyftt  tiibim  ca  || » | 

9rutva  titbim  bbam  grabavasaram  ca 
prftpnoti  dharmarthaya^Anai  aaukkyam  | 
ärogyam  äyur  vijayam  saUin^  ca 
dul^LSvapDagbätam  priyataxp  ca  loke  ||  34 1| 

düryebhad&nftnjanattrthatoy»* 
mridrocanasarsbapapusbpagaodliaQ  | 

y  20.  A  im  Texte  tTftceiy»,  doch  ergiebt  sich  dies  im  Comm* 
»Is  Schreibfehler.  —  v.  21.  B  'aejfssj»  v&yatn;  violleicht  ist  •ni- 
ysmya  vficam  gemeint,  oder  va}iiin.  —  v.  23.  A  devAn  kha*,  B  devin 
(sie)         —  V.  24.  A  bbagra''t  ^  ca  gra^. 
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äsevya  kurjäd  bhisbajam  vacänsi  {|  25  || 

simtaprasaniiapratliain&bhibblbhiUi^ 
prasftdadrishtyä  karasamparigrahaih  | 
yatbänurüpaui  bridayany  api  dviabam 
pras&dayaii  dharmaaabhlm  samA^yet  ||  26  || 

vioitavesbäbbaranap  ca  daksbinam 
karaiii  samadyamya  Ticakabanänvitah  | 
flnkhopavisbiah  stbita  eva  va  nripah 
samärimitro  vyavab^adar^ane  ||  27  || 

ksham&DTito  'sintti  vieintyaai  etad 
dandyesbu  dandakshamanam  na  dbarma^  | 
dandaprabb&YO  hi  sa  duijaoMya 
haste  Da  yaj  jivati  sädhuyargah  ||  28  || 
satar&m  abbivardbate  'bbim^oo 
ntdinftni  k8bainay&  'nvitasba  yasoiftt  | 
ata  ugratarena  te  nivartya 
yen&  'Dye  'pi  kbalAs  4ath&  na  bbüya]|^  ||  S9 1| 

yasmin  grihite  sadri^äparädbo 
mabajaoas  trasam  upaiti  taamin  | 
dando  nipätyo  manujepvarena 
kal&ntare  'nyad  vyapadipya  käryam  ||  30  || 

dvirada  iva  madena  viprayukto 
'▼iBbarahito  bhujago  >^  asi9  ca  ko^ali  | 
paribbavam  upay&ü  na  'par4dbe 
yadi  maDujadhipatih  karoti  dandam  ||  3i  || 

ekasya  tulyodarapanipada 
da^^ya  bbit&^  praoamanü  marty&|ji  | 

2«.  A  im  Texte  prayatabhi",  doch  erhellt  aus  dem  Comm. 
dafa  er  prathamäbhi»  vor  sich  hatte.  —  A  im  Texte  (nicht  im 
^•■»•A  Jipdayaiü  vi.  —      2«.  B  yo  jlv». 
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atyugradandäd  api  codvijante 
dan^o  'parftdhapnitiBiah  giv&y*  H  »  H 

dusbtasya  dandali  öujauasya  ])üj& 
nyl^yena  kopasya  oa  sampravfiddhi^  | 
apakshapftto  'rthisba  rft8]itrarak8h& 
pancaiva  yajDa^  kathita  Dripän4m  ||  38  || 

printap  ca  tasmin  viniyujya  siUlhün 
samgr&mavidyadivibbaktakalah  | 
'  sarvaoi  kÄryani  yathäkrame^a 
kinyAn  nripah  pratyaham  AtmavAA^  ca  H  34 1| 

rajnah  karyain  pancame  panoamc  ^boi 
kabaurarkshe  y4  ^mapni  taayodaje  t4  | 
tyaktvft  t&rah  saptapancatripürvä 
yatr4kale  Daiva  koryän  na  yuddhe  ||  86 1| 

&c&ra8thah  aftgarAaUm  dbaritrtin 
bbuükte  dirgham  kalam  utkbatapatrub  | 
yatrA  "c&raa  tatra  dharmaaya  Tfiddbir 
dharmäd  bbogän  dehabhede  'pi  bhutkte  ||  || 

iti  yogayfttr&yim  &c&r&dhyäyo  dritiyah. 

abhihitagunasaroyutena  räjnä 
katbitaguuatyayasamsthito  'bhiyojyab  | 
upahatam  apalabhya  cÄsya  de^am 
balam  athavA  nirapadruto  'bbiyunjyät  ||  i  || 

pracurama^akayükam  maksbikadau^apürnam 
balam  ajaladamsbtyÄ  p&ö^op&tÄhatam  ca  | 
pipitarudhiradbanyapranivrisbtyabatam  ca 
karituragamanusbyi  yatra  ca  dby^adinäb  ||  s  || 

V.  35.  A  im  Texte  rsjnA.  — •  A  im  Texte  tHräifi.  — >'  B  paftcflr 
Mptatri**.  —  B  käryaqi  ca  yu".  —  v.  36.  B  bhedena  bhu".  •  — 

III.  V.  1.  A  im  Texte,  nicht  aber  im  Comm.  nirupadravo.  —  v. 
2.  B  v4  kari*.  —  B.  dhyfiiiahia&4. 
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^abdayante  mubar  api  ^?a  gardabbadhvänattiijaiii 
tjaktasneh&l^  parijaDastibndTähaoopaskaMiAid  | 
kashtam  ko  nah  paranam  iti  va  vadino  yasja  sainyc 
vidvisbtÄ  YÄ  pravarapimisb&b  so  'bbiyojyo  nripena  ||  s  || 

nidrälasyävanatayadaD&h  ketanasvapna^Üä 
bhrashtacirÄ  maliDaparuabacbäyayÄ  "kräntadebalb  | 
dirgba^v&sftb  sajalanayanäb  pokalobh&bhibhiHAh 
saioye  yasya  dvijagurusuhriddyesbina^  caiva  yodhäb  ||  4  || 

akftranaprodgataromakftpA 
jaye  nira^äh  prakriter  apetah  | 
amaflgalaceabtitaj&tabasaljL 
sainye  nar&  yasya  sa  g4  'bhiyojyah  ||  5  || 

kapotakolükamadbüni  yasya 
samft^yante  dbYajae&marftni  | 
chattrayudhädy&ni  ca  so  'bbiyojyo 
yasyä  'tbav&  'o^batatüryayabdÜb  ||  6  || 

pratipagatvam  saritAm  misha^  ca 
yosho  Hbava  '908byajala9ayaoäai  | 
tT&ride^  salilapravfittir 
avaikrite  cäpsu  tarec  chila  vä  ||  7  || 

bba&gap&taoalaD&ny  animittain 
rodanftoi  ca  sarapratimAnftm  | 
agiurüpam  analeoa  vina  va 
ni^Ani  ca  jad&  pracalatiti  1 8  | 

prasütivaikrityam  akllapushpany 
ftranyasattvasya  puraprave^  | 
pradoshakAle  krikaYftka^bd& 
himagame  ca  'nyabbritapraläpab  ||  9  || 

V.  3.  B^'s  te  'bhiyojyü.  —  v.  4.  B  kecanasva".  —  A.  purushach&o.  » 
6.  A  sclireibt  <>j^ah&8&^;  es  ist  wohl  *>japra*  damit  gemeint; 
Uider  fehlt  der  Comm.  bis  t.  12  gänzlich.  —  v.  7.  A  sariinisho9  ca, 
und  sec.  manii  sarito  mitha^  ca;  B  saritftqi  mitba^  ea;   meine  Lesart  • 
ist  nur  Gonjectnr.  —  t.  9.  B  'fabdo. 
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dirghaip  dinaip  saiphata^  8äramey4i|^ 
kro^nty  ocoair  nityam  evft  'iinUa  ca  | 
hanyur  yosba  yoshito  Dirghriua^  ca 
^eta^  kÄko  nakiam  iiidr&yudhai|i  oa  |  lo  | 

ü\k  vitailä  yadiv&  Vdbatailäh 
sasyasya  vjiddhir  yadivä  'tirikl4  | 
aonasya  vairasyam  asrik  tarftnAm 
9Ushkapraroho  viriijani  prana^ah  ||  ii  || 

vih&ya  sarp&khubidAlamatayiii 
svajatimänsäny  iipabhunjate  va  | 
yrajanti  ya  maithuaam  anyajatyaqi 
diptap  oa  nityam  TihagA  mrigä^  ca  ||  12  || 

bhaügah  patas  torancudradhvajiiQain 
^toehnAnftip  Tyatyayo  bhüyid4ra)|i  | 
nimuoccanäm  tungata  nimnata  va 
ohkjk  va  'rkasyä  "bhimukbyena  yÄta  ||  I8  | 

tryahfttiriktah  pavano  'ticando 
gandharvaaamjnasya  bhavet  purasya  | 
▼yaktir  bhaveo  ek  'bani  t&rak&nAip 
naktam  ca  taräganasamprana^ah  ||  u  || 

pr&a&dave^mavasQdb&^^aragalmanimnesbv 
&T68ak&  balibhnjAm  aDapatyat&  ▼&  | 
ek&tmajatvam  atbava  bhuvi  mandaläni 
kurraati  cakrakam  ivopari  t&  bbramania^  H  1»  || 

ulkä  'bhighätena  tamo  'tidiptya 
vakritivakrena  suto  dbaritryafjk  | 


V.  10.  A  yeshäip  yo®.  —  v.  12.  Die  Mss.  bid&».  —  v.  13.  A  ca 
chft".  —  y.  14.  A  im  Texte  °saqijua9  *^  puraprave9a]t^ ;  das  kauu  aber 
die  L.  dee  Comm.  nieht  gewesen  seini  wfthrsekeinlioh  las  er 
wie  B;  mdglicher weis e  hatte  das  Original  A  ''saipjnaf  ca  purs- 
prakä9a]^.  —  v.  15.  B  caknun  iva  copari  tA.  *  A  im  Texte»  (nnr 
Schreibfehler),  bhramanti. 
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ketor  gatisparpaDadhüpanena 

cftrena  pIdÄm  knnite  'rkapotrah  H  16  H 

tribhis  tribhir  bhair  atha  krittikadyair 
nisbpi^itair  bhüpatayo  'bhiycjyä^  | 
paacManAIho  magadb&dhipap  ca 
kaliügarad  ujjayinipati^  ca  ||  17  || 

ftoartar&t  saiodhayahftrahaciraa 
madre9varo  'nyap  ca  kulindanatbah  | 
ete  hi  kürmaägasama^htaDai;! 
vi^hapidäm  opayanti  bhüpäh  ||  I8  || 

a&geshu  süryo  yayanesbu  candro 
bhramo  hj  ayantyäm  magadheshn  saumyah  | 
siudhau  gurur  bhojakateshn  pukrah 
sanral^  surasbtre  vishaye  babhüva  ||  19  || 

mlechesfau  ketu^  ca  tama^  kaliügc 
jäto  yato  'iah  paripiditäs  te  | 
mjaDmade^Aii  paripi^ayanti 
te  'to  'bbiyojyäh  kshitipena  de^äh  ||  20  H 

sampüjyante  bhairavoccäDuravai 
raktair  mftAsais  t&lajanghädayo  y&  | 
dri^yante  va  yMudhänäh  prabhütä 
bhraabta^rika^  so  'pi  de^  'bhiyojydb  ||  si  || 

de9abhraÜ90  yair  oiniittaih  pradishtas 
Ug-t&  ▼iürtt&  yakti  loko  vipafikab  | 
tyaktyft  de^am  yänti  yam  bhik8faak&  yft 
gamyo  depa^  so  *py  asadbupravpttab  ||  22 1| 


V.  18.  B  ananU®.  —  B  hu"  für  hau».  —  Beide  «ro,  falsch  für 
*ntt.  —  B  kaUktanMIit^.  —  Beide  17  st  18,  a.  s.  —  v.  19.  B  sau- 
li^  B  tato,  A  im  Texte  teOte,  doch  ergiebt  sich  dies  als 
Schreibfehler  für  te  'to.  —  v.  21.  B  bhairavai^  c&nvL°.  Beide  Utli^aägh*>. 
—  V.  22.  B  tktB  t&n  bb&vftn  vakti.  — -  A  bhaikshokfi.  — 
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rogibhibhfttain  vishadüshitatii 
yath&  viDa^bhiimikhaifl  ^ariram  | 
vaidyah  prayogaih  sodridham  karoCi 
rasbtram  tatba  ^antibbir  agrajaoma  Jj  St  1 

iti  yogayäträy&m  abhiyojy adbyäyas  tritiyab. 


Capitel  L 

Scbidml  «nd  Minn«]aralt 

1.  Er,  der  als  der  Tauseudstrahlige  (Sabasrakaraj 
das  Licht(i)  der  Welt  iai,  ab  der  Glftnsende  (Arka)  der 
Autbewabrungsort  der  Licbter,  der  als  Ilavi(2)  die  ge- 
dffiiete  ThOre  der  £riöraiig  iat,  der  ala  Senne  (Sürya)  die 
Finaiemirs  Terscheacbt,  der  ab  der  LebeDerweeker  (SaTitri) 

^  die  Seele  aller  sterblicben  Wesen  ist,  der  als  Wärmestrah- 
lender  (Tigm&n^)  die  Zeit  regelt,  er,  der  Sonaengott 
(Savitri),  mit  dem  aulser  ihm  selbst  sich  nichts  Anderes 
▼eigleichen  l&£st(ft),  er  verleihe  uoserea  Worten  Yortreff- 
lichkeit. 

2.  Ich  will  sprechen  zu  Nutzen  eines  günstig  ausge- 
statteten (4)  Fflrsten,  dessen  Nativit&t  erforscht  ist  und  dessen 
zukünftige  Schicksale  durch  das  Horoskop  festgestellt  sind, 
oder  auch,  falb  seine  Nativit&t  nicht  bekannt  ist,  dessen 
snkQnftige  Schicksale  durch  gar  viele  ansAkhrlich  besprochene 
Vorzeichen  aus  der  Cbiromaotie  und  dem  Yatrika(5)  er- 
kannt sind* 

8.  n^ie  guten  und  bösen  Thaten  in  einer  früheren 
Geburt,  die  sind  es,  was  man  Schicksal  heiJGst,  und  dieses 
zeigt  sich  darin,  dafs  Einer  in  einer  Tomehmen  Familie, 
u.  8.  w.,  geboren  wird.  >  Von  der  Kindheit  an  aber,  hängt 
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m  zugleich  vom  Menschen  selbst  und  vom  Schicksal  ab, 
ob  er  eine  wohlgebüdete  mid  tftchtige  Person  wird;  etwa 

wie  es,  z.  B.,  beim  Ackerbau  geht.  Deshalb  sei  man 
•trebsam  (6). 

4.  Ol^hwie  man  im  Aekerbaa  die  Früchte  erlangt 
vermittelst  hülfreicher  Nachbarn  (samanta),  der  Zeit,  des 
Bodens,  der  Anstrenguig,  der  Sprflobe  gegen  bdte  Ein- 
flüsse (mantra),  der  Tagelöhner  und  der  vom  Menschen 
Qoabh&Dgigen  Umetfinde  (daivam),  so  eriangt  anch  der 
Forst  emne  Frflohie  Termittelet  seiner  Vasallen  (sämanta) 
(7),  der  Zeit,  des  Bodens,  seiner  Anstrengung ,  seiner  Be» 
raüiscblagnngen  (mantra),  seiner  Diener  und  des  Sohidnals 
(daivam).  Wenn  auch  nur  Eines  davon  fehlerhaft  ist,  so 
geht  Allee  zu  Ghrunde,  wie  das  Wasser  ans  dem  Falb 
einer  Thierhaut. 

s.  Doch  (wird  man  sagen),  wenn  blols  der  gtknstige 
Stand  der  Planeten,  der  Mondhänser,  der  Daten,  dar  aoi^ 
gehenden  Sternbilder,  der  Stern bildshälflten,  der  Drittel 
md  weiteren  Untorthale,  die  Ursaehe  ist^  dafii  £iner,  der 
in  den  Krieg  ziehen  will,  sein  Ziel  erreicht,  so  sollte  der 
Astrolog  selber,  und  nur  er,  König  werden. 

s.  ünd  femor  (wird  man  sagen),  wenn  blo&i  Zanber-^ 
Sprüche,  Weihung,  das  Anlegen  von  Edelsteinen  als  Amu- 
lette, sQhnende  Handlungen,  Feneropfer,  Fasten,  (Sötter- 
verehrung, Gebete,  u.  s.  w.,  die  Ursache  sind,  dais  Einer, 
der  die  Feinde  zu  besiegen  w&nscht,  seinen  Zweck  erreicht, 
warum  sollte  dann  der  Priester  nicht  König  werden? 

7.  (Allerdings),  wenn  die  liücksicht  auf  die  hohe  Geburt, 
auf  die  Elephanten,  auf  die  Pferde  mid  Fu/siniechte, 
auf  die  Schatzkammer  u.  s.  w.,  nicht  die  Hauptsache 
wäre,  so  würden  sogar  die  Minister,  auch  wenn  sie  die 
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Werke  über  Politik  studirt  haben,  den  Königen  keine  Ver- 
•hnuig  aoUen. 

8.  (Ein  König,  der  ohne  Mangel  zu  haben  an  Ele- 
phanteoy  Pferden  iind  Geld,  nicht  in  den  Krieg  zieht,  der 
gerftth  bei  Anderen  in  Veracbtung  nnd  Ternnkt  in  ein 
Michte,  oder  verliert  Gut  und  Land  durch  seine  eigenen 
ünterthanea.  Dagegen  wenn  er  klug  nnd  tapfer  aussieht, 
bringt  er  Andere,  welche  nicht  zu  regieren  verstehen, 
unter  seine  Gewalt.  >^ 

9.  Man  soll  nie,  aus  Uebennnth  den  Feind  gering- 
sehfitzend,  denken,  daTs  die  Sache  schon  gewonnen  ist,  und 
Anstrengung  unterlassen.  Denn  selbst  dn  kleiner  Fdnd 
ist  dem  Feuer  und  dem  Gifte  ähnlich.  Der  königliche 
£lephant  ans  dem  Gebüsch  des  Gebirges,  der,  weil  er 
sorglos  war,  gefangen  worden  von  Menschen,  vsriewohl  diese 
persönlich  nur  den  zehntausendsten  Theil  seiner  Kraft  haben, 
wird  an  den  Pfahl  gebunden  und  reibt  da  den  durch  seinen 
Brunstsaft  gebildeten  Streifen. 

10.  Erst  lege  der  Ffirst  eine  Festung  an  mit  Wäll^i, 
Ringmauern,  Maschinen,  Wafi'en,  Gräben,  Trinkwasser, 
Korn  und  Brennstoff  reichlich  versehen,  wo  eine  Leibwache, 
Elephanten,  Pferde,  Aerzte,  Handwerker  nnd  Priester  Auf- 
enthalt linden.  Nachdem  er  Habsüchtige,  Feige,  Einge- 
bildete, Hitzköpfe,  Leute  welche  schmählichen  Erwerb 
treiben  und  unbekannt  von  Charakter  sind,  darausentfernt 
und  eine  Besatzung  von  tapferen  und  zuYerlAisigen  Leuten 
zurückgelassen  hat,  soll  er  in  Feindes  Land  ziehen,  wofern 
er  Sorge  getragen,  dals  er  hinter  seinem  Eücken  (s)  nichts 
zu  beflirchten  habe. 

^11.  Nachdem  er  seine  eigene  und  des  Feindes  Macht 
mit  Anwendung  der  pohtischen  Mittel  von  Allianz,  Ent- 
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zweiimg,  Bestechung,  und  von  Invasion Kriegslisten 
und  UeberfUIen,  erprobt  hat,  gewinne  er  die  Ckiten  durch 
Allianz,  die  Geldesbedürftigeu  und  Habsüchtigen  durch 
Geschenke,  die  Ton  ihrem  Verbündeten  abtrünnig  gemacht  *~ 
werden  können,  durch  Entzweiung,  die  durch  alle  diese 
Mittel  nicht  zu  gewinnen  sind,  durch  Kriegsgewalt.^ 

13.  (Die  Planeten  Jupiter  und  Venus  sind  Herren  der 
Allianz,  Mars  und  die  Sonne  der  Kriegsgewalt,  der  Mond 
der  Bestechung,  Eetn(io),  Saturn,  Mercnr  und  BAhu  der 
Entzweiung.  Wenn  diese  in  den  Häusern  der  Zunahme 
(dem  3ten,  6ten,  lOten  und  Ilten  Hause)  stehen,  am  Ho- 
rieonte  aufkommen,  oder  in  den  kendra  (d.  i.  dem  Isten, 
4ten,  7ten  und  lOten  Hause)  stehen,  gelingt  was  man  un- 
ternimmt, oder  auch  an  den  von  diesen  beherrschten  Tagen 
oder  bei  den  unter  ihnen  stehenden  Theilen(ii).  ^ 

15.  In  der  sechstheiligen  auswärtigen  Politik  ist  Bünd- 
nifs  das  durch  einen  Pact  su  Stande  gebrachte ;  Krieg  das 
Verschmähen  dieses.  Mitteis.  Wo  keins  von  beiden  statt* 
findet,  80  heifst  das:  ruhig-daheim-bleiben.  Der  Aufzug 
mit  dem  ganzen  Heere  gegen  des  Feindes  Hauptstadt  heifst 
(voller)  Anmarsch.  Wenn  man  mit  der  Hälfte  der  Armee 
die  Hauptstadt  des  Feindes  angreift,  so  heifst  das  Ver- 
theilung  der  Streitkräüe.  Wo  man  an  einen  Andern  sich 
anscbHefst,  da  heifst  dies,  das  letzte  politische  Mittel, 
Schutzbündniis  (12). 

14.  Die  Sonne  heilst  am  Mittag,  der  Mond  allezeit 
Helfer  (13),  doch  Morgens  ist  die  Sonne  daheimbleibend, 
and  Nachmittags  ausziehend.  Jupiter,  Saturn  und  Mercnr 
sind  Daheimbleibende;  Eetu,  Venös,  Mars  und  Bähu 
Ausziehende. 

16.  Der  König,  ziehe  aus,  wenn  die  Ausziehenden 
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m&cbtig  sind  und  gOnatig  stehen;  er  bleibe  au  Hause,  weon 
die  Dahdmbleibenden  ebenso  sind;  er  yertheile  seine  Streit* 
kräfte,  weuu  sowohl  die  Daheimbleibenden  als  die  Aus- 
siehenden, gOnstig  sieben.  Wenn  die  gnten  Pkttieten(u) 
mächtig  sind  und  zugleich  günstig  stehen,  scbliefse  er  ein 
Bfindnils{  wenn  die  bösen,  erlangt  er  den  Sieg  im  Kampfe; 
wenn  Alle  ungünstig  st^n,  sudie  er  den  Schats  eines 
vom  Schicksal  begöustigteu  Fürsten. 

16.  (Ohne  Zweifel  ist  der  Schatz  die  Wurzel  des 
Verwaltuugs-Baumes;  daraus  kommen  dessen  Verzweigun- 
gen. Was  kann  Einer  ohne  Geld,  gleichsam  ein  Vogel 
ohne  FlQgel,  aasrichten?  Wie  die  Organe  von  Nahrung 

r-^  abhängig  sind,  so  hängt  Nahrung  von  Geld  ab.  Deshalb 
stiebe  man  dasselbe  au  bekommen,  zu  bewahren  nnd  za 
vermehren. 

17.  Der  Herrscher  mufs  sein  Boich  schützen  gegen 

niedrige  Leute,  Parvenues,  Günstlinge  und  Diebe;  deshalb 
hat  er  seinen  Eisens  und  werden  Seitens  der  Stenerpflich- 
tigen  zn  gelegener  Zeit  Steuern  aufgebracht  Er  soll  die 
Steuern  nicht  so  einfordern,  dais  die  Uuterthaneu  dar- 
über klagen.^ 

18.  Eine  Expedition,  welche  ein  König  im  Herbste 
und  im  Frühling  unternimmt,  wird  den  gewünschten  Erfolg 
haben;  doch  sagen  Einige,  dafs  in  dieser  Hinsicht  es  gar 
keine  Zeitbestimmung  giebt,  falls  der  Feind  eine  Blöise 
zeigt.  Allein,  selbst  wenn  der  Feind  eine  Bldlse  zeigt, 
wird  nur  der  siegen,  auf  dessen  Seite  das  Glück  ist (15). 
Die  Schwäche  eines  Feindes  ist  eine  gemeinsame  Lock- 
speise für  alle  Fürsten. 

19.  Wenn  ein  Herrscher  selber  nicht  durch  das  Glück 
begünstigt  ist,  so  gebe  er  einem  Minister,  dem  das  Schicksal 
hold  ist,  den  Auftrag  den  Feind  zu  schlagen.    £r  soll, 
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wieviel  filwfbrokt  er  «aeh  vor  dem  Schicksal  habe,  seine 

Sache  doch  Dicht  aufgeben.  Wo  man  den  Elephanten  selbst 
sieht,  wosa  braneiit  mao  da  dessen  Faistaj^eo  naohsugeheD? 

20.  Einmal,  firüb  oder  spät,  kommt  der  rechte  Augen- 
Uick,  doch  erlangt  man  denselben  nicht  dadorch,  dais  man 
sehnsüchtig  nach  jenem  Augenblick  aussieht  (le).  Die  Boa, 
obwohl  langsam  vorwärts  kommend,  erreicht  mit  Zeit  und 
Weile  ihren  Zweck,  ohne  dais  sie  auf  die  in  ihren  Bereich 
kommende  Beute  wartend  ausschaut. 

31.    Die  unreife  Frucht  der  Wildnils  bringt,  auch 

wenn  mau  ihrer  mit  vieler  Mühe  habhaft  geworden,  dem 
Menschen  nichts  Gutes.  Weil  eine  Frucht  so  sein  soll, 
dals  dieselbe  nach  Jedermanns  Geschmack  ist  und  vor 
Reife  abf^lt,  ist  eine  solche,  welche  zur  rechten  Zeit  beim 
Anfühlen  abfällt,  schmackhaft  und  wohlthuend. 


Capitel  IL 

LebeoaregeL 

1.    Wie  Roth,  Sdiwarz  und  andere  Farben  nur  auf 

einem  reinweii'scn  Kleide  sich  gut  ausnehmen,  so  frommen 
die  gtlnstigen  Vorbedeutungen  des  Horoskops,  der  Daten, 
u.  s.  w.;,  auch  nur  dem  Herrscher,  der  rein  von  EeUern 
m  den  Krieg  zieht. 

s.  Trunksucht,  Weiber,  Musik,  Tanz,  Gesang,  Würfel, 
zweckloses  Herumtreiben,  Jagd,  Schlaf  bei  Tage,  und  Tadel 
von  Abwesenden,  sind  f&r  die  zehn  ans  Lust  entspringeur 
den  Laster  der  Menschen  zu  halten. 

8.  Hfirte  in  Worten,  in  Strafen,  Eifersucht,  Beleidi- 
gung, Neid,  Angeberei,  Gewaltthätigkeit  und  Beschädigung 
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des  £ig6nthiiiii8(n),  werden  genaimt  als  die  acht  um  Grimm 

eutspringenden  Laster. 

4.  Die  Truoksucht  ist,  wie  uns  gelehrt  wird,  eine 
reiche  Qcidle(i8)  des  Blende.  Sie  ist  geschickt  nm  Leib, 
Gut|  Verstand,  Charakter  und  Wohlsein  zu  ruiniren.  Des 
Veretandee  beraubt,  da  die  Sinne  vom  Trank  beherrscht 
sind,  kümmert  man  sich  nicht  um  das,  was  mau  essen 
darf  oder  nicht  darf,  und  nm  andere  Sachen  eben  so  wenig. 

6.  Zufolge  des  Tranke  behandelt  Einer  seine  Mutter 
als  wäre  sie  seine  Gattinn;  seine  Gattinn  behandelt  er  als 
seine  Mutter;  sein  Haus  sieht  er  an  filr  eine  Höhle,  und 
einen  mit  einem  losen  Steine  bedeckten  Brunnen  für  sein 
Hans;  ein  kleines  Wasser  hält  er  in  seiner  Verblendung  für 
den  Ocean,  den  Ocean  aber  ftlr  trockenes  Land;  einen  König 
sogar  betrachtet  er  als  seinen  Kameraden.  Kurz»  was  thut 
wohl  nicht  ein  Trunkenbold. 

6.  Einer,  der  im  Spiele  besiegt  ist,  spielt  wieder  aus 
Begierde  zu  gewinnen,  und  kann  einmal  das  Verlorene  mit 
Interessen  zurückgewinnen.  Doch  Einer,  der  in  Trunken- 
heit Unangenehmes  gethan  hat  und  danach  Keue  iOhlt? 
wird  wieder  trinken,  man  möehte  sagen,  dais  er  seine 
Schuld  nur  zu  mehren  wünsche. 

7.  Freilich,  bei  Besuchen,  Festen,  auf  Rath  d^  Aerste 
darf  man  trinken  bis  zur  Genüge,  ohne  dafs  der  Verstand 
umnebelt  wird.  Die  Vergnügungen  der  Sinne,  mit  Aus- 
nahme des  Spieles,  sind,  mit  Verstand  gebraucht,  hdlsam. 
Was  bedeutet  die  hohle  Frucht  des  Lebens,  ohne  sinnliche 
Genflsse? 

8.  Der  Spieler,  ohne  Reinheit  und  Manieren,  wird 
vmk  Freunden  und  Verwandten  wie  em  Leichnam  gemie- 
den; ohne  Sorge,  Scham  und  Mitleid  findet  er  kaum  seinen 
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ünterhalL  Niebt  Bitttoverw«odt8ch«ft  hftlt  ilm  «irQ<y^  nio^ 
ein  Eid.   ESr  kfimmert  sich  weder  am  das  Diesseits,  noch 

um  das  Jenseits.  BetrQgerisch,  und  eine  Schmach  fllr 
sdoe  Familie,  ist  er,  der  Freadenkee,  eio  Meer  Ton  Sfioden. 

9.  £iD  König,  der  die  Worte  seiner  Astrologen,  Mi* 
nister,  Freunde  und  Vertraaten  nioht  beachtet,  indem  er 
eigensinnig  verfährt (iü)  und  unrichtig  nrtheilt,  der  wird 
bald,  wie  ein  Blinder  ohne  guten  Führer ,  ein  Gegenstand 
des  Spottes,  sobald  er  in  den  Bereich  der  Fände  ftllt 

10.  Einsichtsvoll,  gescheidt,  munter  redend,  gewandt, 

langmüthig,  aufrichtig,  gerecht,  nicht  mifsgünstig,  nicht 
langsam,  bewandert  in  der  Politik,  mit  der  uöthigen  Macht 
ausgestattet,  strebsam,  nicht  blind  fär  die  Schwächen  des 
Feindes,  beharrlich,  wohl  wissend  wo  zu  sparen  und  wo 
zu  verausgaben  ist,  mutbig,  nicht  lüdcrlich,  dankbar  und 
das  Alter  ehrend; 

11.  Uwe  nach  reifer  Untersuchung  handelnd,  nicht 
prahlerisch,  int  sein  gegebenes  Wort  haltend,  derb  daranf 

losschlagend,  seiner  Sinne  Herr,  —  so  mufs  er  sein.  Auch 
muls  er  Zorn,  Begierde,  Schlafsucht,  Faulheit  und  die 
Vorurtheile  seines  Standes  Überwunden  haben. 

12.  Der  ^eigebig,  züchtig,  freundlich,  nicht  verblendet 
ist,  seine  Geistesgegenwart  nie  verliert,  erfiduren  ist  in 
Landes-  und  Zeitenkunde,  und  selbst  gesehen  hat,  was  in 
der  Weit  umgeht; 

13.  Der  die  volle  Bedeutung  der  Worte  kennt,  scharf- 
annig  argumentirt,  gleich  mit  seiner  Antwort  bereit  ist, 
erfahren  in  der  Kriegswissensohaft,  edd  von  Geburt,  der 
mit  freundlichem  Lächclu  Andere  anspricht,  der  iu  uioiit 
vielen  Worten  vielseitige  Bildung  aeigt,  und  der  dazu  vom 
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Sobickaal  begOnadgt  iat,  in  eiaem  Soichen  hat  Lakahmi 
ihn  Stitte. 

u.  Die  Yaira  ist  einer  Jungfrau  zu  vergleichen. 
Wird  ne,  «leh  mit  allan  Tortnffäelien  Eigenaohaften  ai»- 
gestattet,  mnem  Unwürdigen  gegeben,  so  bringt  sie  Ober 
den  Geber,  welcher  zu  unklug  war  den  Unterschied  zwi« 
achen  (würdigen  und  unwürdigen)  Penoneo  an  erkennen, 
Unehre,  ohne  Vergnügen  oder  Gewinn. 

16.  Nur  Einem,  der  die  nöthigen  guten  Eigenschaften 
besitzt  (20),  bringt  die  Yfttrft  Gutes  in  Folge  des  günstigen 
Standes  der  Mondhäuser,  Planeten  und  Horoskopen.  Un- 
nütz ist  diese,  wiewohl  an  sich  nntadelhaft,  demjenigeu, 
dem  Fehler  anhaften,  gleichwie  eine  Laute  demjenigen 
unnütz  ist,  der  des  Gehörs  beraubt  ist 

16^  Die  Anspielen  ftlr  den  Marsch,  wenn  auch  an 
sich  fehlerlos,  unter  gleichen  Bedingungen (21)  begonnen, 
.▼emrsachen  Folgen,  welche  in  Uebereinstimmung  stehen 
mit  der  Person.  Das  Licht  der  Sonne,  obwohl  es  über 
die  Welt  sich  ausbreitet,  vertreibt  ja  der  Nachteule  das 
Dunkel  nicht 

17.  Vor^m  Anbruch  des  Tages  hat  der  König  über 
die  A]q;elsgenheiten  von  Feinden,  Freunden  und  firemden 
FiüehtfiDgen(^)  nachzucnnnen,  wie  auch  über  das,  was  seine 
Militair-  und  ITinanz-Beamten,  Landvögte,  und  seine  Schutz- 
verwandten  thnn  und  lassen. 

18.  Er  denke:  „auch  einen  Andern,  der  in  mein  Reich 
eine  Zufluoht  gesucht,  ohne  dals  er  gerade  Schutz^  erfleht 
hat,  wenn  er  ein  berühmter  Mann,  ein  Held  oder  dn  an- 
erkannter Biedermann  ist,  muüs  ich  ehren,  um  meinen  An- 
hang cn  vermehren.^. 

19.  Mit  diesen  Betrachtungen  (83)  verlasse  er  sein 
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Lager,  naohdem  Torfaer  dar  Sohlaf  durch  OMang,.  Tromiiiel, 

Lauten-  und  Flötenspiel  vertrieben,  indem  er  beim  Auf- 
bAren  der  Töae  der  Muaik  naoh  den  Worten  der  Herolde  hört* 

90.  Er  bediene  eich  keiner  .Zahnhölser,  welche  er 
frAber  nicht  kannte,  keiner  mit  Blättern  versehenen,  keiner, 
welche  eine  grade  Zahl  Knoten  haben,  keiner,  welche 
oben  ausgedörrt  sind  und  ohne  Rinde(24). 

%L  Mit  dem  Antlitz  nach  Norden  oder  Osten  gekehrt, 
gebraache  der  FOrst  eines,  das  gerade  und  ohne  Fehler 
ist,  eine  Spanne  laug.  Nachdem  er  sich  den  Mund  aua- 
gespfllt,  laase  er  es  an  emem  r«nen  Orte  liegen. 

32.  Ein  Holz,  das  Einem  entgegenfallt,  und  in  einer 
gilickbringenden  Weltgegend (96)  steht,  ist  heilbringend; 
vorzüglich  heilbringend  ist  eins,  das  in  der  Höhe  sidbt; 
das  Gegentheü  von  alledem  ist  unglflckbringend.  Eins, 
das  in  diesem  Augenblicke  steht  und  im  nflclisten  fiOlt, 
verheifst  schmackhafte  Speise. 

91.  Nachdem  der  Fürst  den  Göttern  und  seuien  Ghira 
seine  Verehmng  gebracht,  und  einem  Brahmanen  eine  Knh 
unt  ihrem  Kalbe  geschenkt,  und  sein  Gesicht  in  Schmela- 
batter  oder  in  einem  Spiegel  beschaut  hat,  lasse  er  sich 
sagen,  in  welchem  Gestirn  der  Mond  steht  und  welches 
Datum  ist. 

94.  Dadurch  dafs  er  das  Datum,  das  Gestirn  und  den 
Wochentag  vernimmt,  erlangt  er  Tugend,  Keichthum, 
guten  Namen,  Vergnügen,  Gesundheit,  Leben,  Sieg,  Söhne, 
Heilmittel  gegen  böse  Träume,  und  Beliebtheit  bei  den 
Leuten. 

25.  Nach  Anwendung  von  Dürva-gras,  Elephanten- 
laft,  Salbe,  heiligem  Wasser  und  Thon,  gelbem  Pigment, 
weiisem  Senf,  Blumen,  Wohlgeffacfaen,  weilsen  Klmdem, 
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Hanptbinden,  Gold  und  Bdelateincn  Ükr  mm»  Toilette,  tliiie 

er,  was  die  Aerzte  ihm  vorgeschrieben. 

9S,  Mit  läohelnden  aad  huldvollen  Anreden,  mit  gnir 
d%;em  Blick,  mit  Hindedrtteken,  die  Henen,  auch  seiner 
Gegner,  Dach  Gebühr  sich  gewinnend,  begebe  er  eich  zum 
Gericfatseaale. 

37.  Einfach  gekleidet  und  geschmflckt,  behäbig  sitzend, 
oder  auch  stehend,  höre  der  König,  umgeben  von 
weisen  M&nnern,  nachdem  er  die  rechte  Hand 

aufgehoben,  unparteiisch  gegen  Feind  oder  Freund,  die 
fieohtssachen* 

28.  Möchte  er  etwa  bei  sich  selbst  sagen:  ^ich  bin 
nachsichtig^,  so  sollte  er  dies  bedenken,  dals  Nachsicht 
gegen  StraiwUrdige  keine  Gereditigkeit  ist  Denn  das  ist 
die  Vortrefflichkeit  des  Strafgerichtes:  dafs  die  Guten  uiclit 
in  die  Hiade  des  Bösewichts  Qbergeliefert  werden. 

39.  Weil  der  Uebermnth  der  Niederträchtigen  wächst, 
wenn  die  Fürsten  nachsichtig  sind,  deshalb  sollen  ihnen  diese 
um  so  strenger  wehren,  damit  auch  andere  Schurkoi  später 
nicht  dasselbe  tbun. 

8S.  Wenn  in  Folge  der  Bestrafung  irgend  einer  Person 
ansehnliche  Lente,  gleiches  Vergebens  schaldig,  aufge- 
schreckt werden  sollten,  so  lasse  der  König  bei  einer  anderen 
Gelegenheit  anter  einem  anderen  Verwände  die  Strafe  an 
ihr  vollziehen. 

31.  Wie  ein  £21ephant  ohne  Brunstsaft,  eine  Schlange 
des  Giftes  beraubt  und  eine  Scheide  ohne  Schwert,  geräth 
ein  König  in  Verachtung,  wenn  er  ein  V^ergehen  unge- 
strafte lälst. 

32.  Die  Menschenkinder ,  nWc  einander  gleich  was 
Magen,  Hände  und  Fülse  betrifft,  beugen  sich  vor  Binem 
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Mensohen,  nar  ans  Furcht  Yor  Strafe.  Durch  zu  strenge 
Strafe  werden  sie  angeregt,  doch  eine  dem  Vergehen  an- 
gomesseDe  ist  heiisam. 

33.  Die  Bestrafung  des  Schlechten,  die  Werthhaltung 
des  Guten,  die  gesetaunSisige  Vermehrung  des  Scbatses, 
die  ünparteilicbkeit  gegen  die  Klagenden,  und  die  Be- 
schützung des  Reiches,  diese  werden  die  iünf  Opfer  der 
Fllisten  genannt. 

34.  Und  wenn  der  König  ermüdet  ist,  beauftrage  er 
Biadermftnner  mit  dem  Gerichte,  widme  seine  Zeit  der 
Kriegskunst  und  anderen  Studien,  und  yolhiehe,  klaren 
Geistes,  jeden  Tag  regelmäfsig  alle  seine  Pflichten. 

85.  An  jedem  fünften  Tage  muia  der  KOnig  sieh 
rasiren,  aber  unter  einem  dem  Rasiren  güustigen  Gestirn  (26), 
oder  bei  dessen  Aufgang,  mit  Ausnahme  des  7ten,  5ten, 
Sten  und  Iten  Gestirns  (27).  Wftlurend  des  Kaisclics  und 
des  Gefechtes  thue  er's  nicht, 

9S.  Wer  den  althergebrachten  Sitten  f<^gt,  wird,  naoln 
dem  er  seine  Feinde  ausgerottet,  lange  die  meerumscblun- 
gene  Erde  beherrschen.  Wer  sich  an  seinen  Pflichten 
faSH,  in  dem  nimmt  Tugend  zu,  und  in  Folge  der  Tugend 
wird  er  nach  seinem  Hinscheiden  aus  dem  Körper  sich 
an  Genossen  laben. 


Gapitel  III. 

Welche  Gegner  ensugreifiBn  aind. 

1.   Ein  König«  der  in  der  oben  erwähnten  günstigen 

Lage  ist,  soll  einen  Anderen,  der  die  genannten  Bigen- 
schaften  nicht  besitzt,  angreifen,  oder  auch  wenn  er  des 
Gegners  Land  oder  Heer  in  Noth  sieht,  er  selbst  aber 

▼on  Uebeln  nicht  heimgesucht  ist; 
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%  Oder  wenn  das  (feindliche)  Ueer  dufch  viele  MOckeiiy 

Läuse,  Fliegen  und  Bremsoi  gequ&lt  wird,  vou  Dürre  und 
Staub  leidet,  wenn  es  dort  Fleisch,  Blut,  Getreide  und 
Inseoten  regnet,  und  wenn  Elephanten,  Pferde  und  Men- 
öcheu  traurig  aussehen  (28). 

t.  Anoh  soU  der  KOnig  einen  Anderen  angreifen,  in 
deesen  Lager  die  Schakals  fortwährend  wie  Esel  schreien, 
oder  wo  die  vornehmen  Männer  keinen  Geüülea  mehr  haben 
an  ihrer  Umgebung,  ihren  Freonden,  ihren  Thieren  und 
Geräthen,  und  sagen  „Ach!  wer  wird  uns  helfen  %  oder 
wo  sie  meuteriecher  Geabnnng  aindi 

4.  ünd  in  deesen  Lager  die  Sddaten  mit  HSoptem, 
die  vou  Schlaf  und  Trägheit  niedergebeugt  sind,  im  üauae 
ntsen  bleiben  und  echlaüni,  sich  schlecht  benehmen,  und 
keinen  frischen  und  zarten  Teint  haben,  tiefe  Seufzer  aua- 
etoiaen,  Thrinen  in  den  Augen  haben,  von  Traner  und 
bösen  Gkltisten  flberwältigt  sind,  die  Brahmanen,  Qnm 
und  Freunde  hassend. 

6.  Auch  der  ist  anaagreüsn,  in  deesen  Lager  die 
Maunschaften  ohne  Ursache  das  Gef&hl  haben,  als  ob  die 
Haare  am  Körper  sieh  emporrichten,  wenn  sie  an  dem 
Sieg  ▼eraweifeln,  gans  aus  ihrer  gewöhnlichen  Fassung 
kommen,  und  über  unziemliche  Verrichtungen  sich  lustig 
machen. 

6.  Auch  der  ist  anzugreifen,  auf  dessen  Bauner  Flie- 
genwedel, Sonnenschirme,  Waften,  u.  s*  w.,  Tauben,  Eulen 
und  Bienen  sich  setzen,  oder  dessen  Instrumente  einen  Laut 
geben,  ohne  dafs  sie  berührt  werden. 

7.  Wenn  Flflsse  und  Pfeile  (89)  rAckwftrts  gehen, 
und  sonst  nie  austrocknende  Wasserbehälter  trocken  wer- 
den^ wenn  in  einer  wasserlosen  Gegend  Wasser  zum  Vor- 
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•chein  kommt,,  oder  ein  Stein  auf  dem  Waseer  schwimmt 

unter  übrigens  gewöhnlichen  Umständen; 

8.  Wenn  Götterbilder  ohne  Veranlassmig  zerbreohen^ 
fallen,  steh  bewegen,  weinen,  oder  wenn  ohne  Feuer  sich 
Feuer -Erscheinungen  zeigen,  und  wenn  unbewegliche  Ge- 
genstftnde  sich  fortbewegen, 

9.  Wenn  Monstra  geboren  werden,  die  Blumen  zu 
unrechter  Zeit  blfihen,  ein  Waidthier  in  die  Stadt  kommt, 
die  Hähne  am  Abend  gackern,  und  die  Kokila  im  Anfang 
des  Winters  singen; 

10.  Wenn  die  Hönde  sohaarenweise  lange,  traurig, 
laut  und  immer  zur  unrechten  Jahreszeit  schreien,  wenn 
Weiber  unbarmherzig  Weiber  schlagen,  wenn  dne  wdlse 
Krähe  und  Nachts  ein  Kegenbogen  sich  zeigt; 

tu  Wenn  die  Sesamkdmer  gar  kein  Oel,  oder  nur 
flir  die  HSlfte  Oel  gewfthren,  oder  das  zu  Felde  stehende 
Getreide  zu  stark  wächst;  wenn  das  Korn  einen  unange- 
nehmen Geschmack  hat;  wenn  aus  Bäumen  BInt  flielsly 
dürre  Aeste  ausschlagen  und  gesunde  absterben; 

IS.  Wenn  Thiere,  mit  Ausnahme  von  Schlangen, 
Ratten,  Katzen  und  Fischen,  das  Fleisch  der  Thiere  ihrer 
eigenen  Gattung  essen,  oder  sich  mit  Thieren  einer  anderen 
Gattung  begatten,  und  wenn  Vögel  und  wilde  Thiere  fort- 
während unglückliche  Symptome  (so)  zeigen; 

18.  Wenn  ein  Triumphbogen  und  die  Stange  der 
lüdra-Fahne  brechen  oder  fallen;  wenn  KÄlte  und  Hitze 
unnatürlich  wechseln;  wenn  die  Erde  sich  spaltet,  oder 
wenn  Tiefen  zn  Höhen,  Höhen  zu  Tiefen  werden,  oder 
wenn  der  Schatten  an  der  nach  der  Sonne  zugekehrten 
Seite  Mt; 

U.    Wenn  ein  sehr  heftiger  Wind  mehr  als  drei  Tage 
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aoh&Uy  oder  wenn  die  Fata  Morgana  aicb  zeigt,  and  wenn 
die  Sterne  bei  Tage  sichtbar  sind  und  bei  Naoht  wer^ 

schwinden; 

16.   Wenn  die  Krfthen  aof  Tempeln,  H&nsem,  auf  der 

Erde,  iu  ^ara-gras,  iu  Gcätrüppen  und  in  Tiefen  nisten, 
und  kein  oder  nur  ein  Junges  haben ,  wenn  sie  auf  der 
Erde  Kreise  beschreiben  oder  in  der  Luft  cirkelartig  hemm- 
kreisen;  (ein  Land,  wo  diese  Zeichen  geschehen,  soll  man 
angreifen). 

16.  Ein  Meteor  bringt  Unglück  durch  Anstofs(3i), 
dne  £]dipse  durch  zu  starke  Gluth,  der  Planet  Mars  durch 
retrograde  und  abweichende  Bewegung  (32),  mn  Komet(3s) 
durch  seinen  Lauf,  durch  (scheinbare)  Berührung  oder 
durch  Unmebelung,  der  Phmet  Saturn  durch  seinen  Lau£ 

17.  18,  (Nimmt  mau  von  den  27  Nakshatra  je  drei, 
80  steht  unter  jeder  Dreizahl  eine  der  9  Abtheilungen  der 
Erde).  Wenn,  mit  EiittikA  anfangend,  je  eine  Dreizah^ 
Nakshatra  irgendwie  unglücklich  ist,  dann  sind,  bezüglich, 
die  folgenden  Könige  anzugreifen:  1)  der  König  von  Pan- 
cala;  2)  von  Magadha;  3)  von  Kaiinga;  4)  von  üjjayini; 
&)  von  Anarta;  e)  von  Sindhu;  7)  der  Harahaura;  s)  der 
Madra;  9)  der  Kulinda.  Diese  Fürsten  nämlich  leiden, 
unter  allen,  welche  auf  dem  Erdglobus  (34)  vorkommen,  zu- 
erst und  vornehmlich. 

19.  Die  Sonne  ist  in  Anga  geboren,  der  Mond  im 
Lande  der  lavana,  Mars  in  Avanti,  Mercur  in  Magadha, 
Jupiter  in  Sindhu,  Venus  in  Bhojakata,  Saturn  im  Lande 
Surushtra ; 

SO.  Ketu<36)  im  Laude  der  Mlecha,  und  Rahu  in 
Kaiinga.  Daher  kommt  es,  dafs  diese,  wenn  sie  unglück- 
lich stehen,  ihren  Geburtsländern  Unglück  bringen.  Iu 
solch  einem  Falle  soll  ein  Fürst  diese  L&nder  angreifen. 
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91.  £u  Land,  wo  mit  grauseDerregendeu,  lauten  An- 
rofiiDgeD,  mit  Blut  und  Fleisch  die  Biesen  Terehrt  werden, 
oder  wo  viele  Kobolde  gesehen  werden,  auch  solch  ein  Land 
aoU  man  angreifen:  sein  Glück  ist  dabin. 

22.  ESin  Reich,  wo  die  Lente  ohne  Scheu  plandem 
über  die  Vorzeichen,  welche  den  Untergang  eines  Kelches 
aiil[finden,  oder  das  von  den  Bettlern  yerlassen  wird,  ist 
anzugreifen:  die  Bösen  schalten  dort. 

28.  Wie  der  Arzt  mem  durch  Krankheit  geschwAch* 
teo  oder  durch  Gift  yerzehrten  Körper,  am  Rande  des 
Todes,  durch  seine  Heilmittel  die  Kraft  wiedergiebt,  so  ein 
Brahmane  dem  Reiche  durch  stthnende  Handloogeii. 


Anmerkungen. 

(i)  In  der  Uebersetznug  habe  ich  mich  bestrebt  die 

Worte  des  Verfassers  in  dem  Siune  wiederzugeben,  als 
er  selbst,  meiner  Meinung  nach,  sie  au^e&lst  hat.  Keine 
Ausnahme  ist  es,  dafs  ich  cakshnh  hier  durch  „Licht^ 
übersetzt,  denn  obwohl  in.  bildlicher  Sprache  „das  Auge 
der  Wdt^  zu  dulden  gewesen  wftre,  und  obwohl  cakshu^ 
ao  sieb  in  der  späteren  Sprache  wohl  kaum  für  „Licht** 
f erwendet  wird,  lebte  doch  in  der  Sprache  das  Bewulst- 
tein,  dafs  cakshuh  ist  „dasjenige,  wodurch  oder  womit  man 
äiebt%  yena  praka9yate,  oder  activisch:  yat  prakä- 
Qayati.  Dasjenige  wodurch  man  sieht,  ist  das  Licht; 
dasjenige  womit  man  sieht,  ist  das  Auge.  Dies  hat  die 
Sprache  immer  gefühlt;  der  Inder  nennt  sowohl  das  Auge, 
sIb  das  Licht  prakapaka  u.  s.  w.  Wenn  im  Hitopade^ 
gesagt  wird:  »sarvasya  locanaip  ^astram^,  so  ist  das:  j,die 
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Wi88eo8ciia{lt  ist  dasjenige  wodurch  man  alles  schaut^ 
Locanam  =  cakshnh  ist  also  je  nach  ümstfiadeD  «das* 

jenige  wodurch^,  und  ^dasjenige  womit  man  sieht^,  so  got 
wie  karanam  ist:  ,)das  womit*^,  oder  „das  woduroli  mao 
etwas  thut^ ;  sädhanam  dasjenige  ^ yena  (neutr.)  sidh jati, 
s&dhyate.^  Die  doppdte  Anffiissong  von  oakshu^  zeigt 
steh  in  einer  Zeile  Rt.  10,  102,  is:  „tvam  (spr.  tnam) 
vipvasya  jagatap  cakshur  indr&si  caksbusbah^,  d.  i.  „Du,  o 
Himmelhefr,  bist  das,  wodorch  das  Auge  aller  Lebenden 
sieht^,  d.  h.  „Du  bist  Licht.** 

(d)  Was  Var.  Mih.  anter  ravi  sich  gedacht  hat,  kann 
ich  nicht  mit  Sioberheit  sagen.  Der  Commentar  sagt  nur: 
ravi  BS  4ditya;  soviel  wissen  wir  auch.  Nach  dem  Zu- 
sammenhange an  urtheilen,  mala  es  die  Sonne  sein  als 
Bringer  eines  neuen  Tages,  und  also  als  Verheifser  eines 
neuen  Morgens  fQr  die  menschliche  Seele  nach  dem  Todes- 
soblafe«  Was,  aufser  dem  Zusammenhang,  dalbr  zu  sprechen 
scheint,  ist  der  Umstand,  dafs  im  Zend-Avesta  ravi  oder 
reyi  ein  Attribut  ist  sowohl  der  Morgenröthe  (ash&o), 
als  der  Fravasbi.  S.  Justi,  s.  v.  revi.  Ferner  wird 
ravi  erkl&rt  als  nfreundlich^  und,  wie  es  scheint  passend, 
denn  die  Ushas  wird  auch  bei  den  Indem  sünritAYatfi 
„die  freundliche'^  genannt.  Ein  gewisser  Zusammenhang 
findet  also  wahrsoheinlioh  zwischen  dem  Baktrischen  und 
Indischen  ravi  statt,  aber  in  wie  fern?  Wenn  das  Skr. 
rayi  einfach,  oderblofs,  „freundüdi^  bedeutete,  so  würde 
man  es  mit  dem  begrifflich  nahe  Terwandten  Mitra  Ter- 
gleicheu  können.  Doch  tritt  in  Mitra  mehr  der  Begriff 
des  „Freundes*'  in  den  Vordergrund,  und  die  ur^rOngliche 
Bedeutung  von  ravi  mufs  doch  wohl  eine  sianlicbere  sein 
denn  „freundlich^.    Da  ich  keine  Andeutungen  betre£fo  des 
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Wortes  gefanden,  wird  es  erlaubt  eeioi  tbeilweise  aneb 
•ufiwr  Indisdbeni  Bodes  die  Bridftraog  zn  socbeD.  Ich 

vermuthe,  dais  ravi  abzuleiten  sei  von  einer  Wurzel,  deren 
Bestall  als  lü  gegeben  wird,  wenn  ne  aaefa  der  IXtcQ 
KbttSe  gebt,  lunäti,  und  als  ru,  wenn  sie  nach  der  Iteo 
gebt,  ravaia^  Kurz,  rati  kommt  von  einer  Wurzel  ra 
^In;  die  Wioma  im  Griecbisehen  ist  Xv,  im  Devisoben 
I0-8.  Die  Bedeutung  dieser  Wurzel  liefse  sich  ziemlich 
flut  Skr.  bhid  in  allen  Abitufimgen  wiedergeben.  Bavi 
wäre  demnach  „der  Zersprenger,  der  Eröfiner,  der  Löser, 
der  firlteer^  {^Iväiogiy  Ist  rari  der  Zersprenger  der 
Pforten  des  von  der  Finstemifs  fiberwftitigten  Himmels, 
ist  er  der  Erlöser,  so  kann  er  auch  bildlich  selbst  die 
Fisrte  der  Erlösung  genannt  werden.  Was  nun  das  Bäk« 
trische  ravi,  und  auch  ravanh  (s.  Justi,  s.  v.)  betri£ä^ 
die  Begriffe  ^los,  frei,  Friede,  Freude^  Buhe^  spielen  na* 
tflifieb  in  einander  Aber;  das  Abd.  rAwa,  das  Nhd.  Bube 
sind  wurzelhafl  eins  mit  ravaüh.  —  Eine  merkwürdige 
Stelle  in  der  KAdambad  ist  ts.  3,  wo  BAna  den  Vishnn 
anruft:  „jayaty  Upendrah  sa  cakara  dürato  bibhitsaya  yaib 
brfuH^alabdhalakshyaya  |  dri^aira  kopftni9a3rft  ripor  nra^ 
svayam  bbay^  bbionam  iftorap&talam  ||  ^,  d.  i.  „Siegreieh 
ist  Vishnu;  er,  der  als  seine  Begierde  (den  Feind)  au  durch- 
bohren  im  reobten  Augenblick  das  Ziel  gefunden;  ans  der 
Ferne  mit  seinem  von  Zorn  rotlien  Blick  aliein,  des  Fein- 
des Brost,  gleichsam  von  selbst  von  Furcht  eer^[Mdten, 
binlrotii  machte.*^  Man  sidit^  daft  hier  der  Aufgang  der 
Sonne  beschrieben  wird;  es  steckt  aber  mehr  dariu.  Mau 
fetgleiolie  nur  va.  2  der  Ann^mg  (q.  v«>,  und  wird  sehen, 
dafe  der  in  den  Worten  „bhavacchidas  Tryambakapuda- 
pA&^avah^  ausgesprochene  Gedanke,  nftmlicb  der  Erlösung 
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(moksha),  aaoh  io  ts.  3  stecken  mälSk  Der  Dkhter  will 
zeigen,  dafs  Qvrm  und  Vnima  nnr  der  Fonn,  nielit  dem  Weeen 
nach,  verachieden  emd,  und  selbst  der  foroielle  UnterscUed 
wird  gewisocwafsep  auigeliobew  in  ts«  4,  wo  Qiwa,  ond 
Visbna  denselben  Namen  tragen,  n&oklich  Bbaru;  Dual. 
Bksrü;  nach  den  Worten  des  Diebtere  «namkni  Bharro^ 
OMmninbojsdvsysm^.  Man  braiiefae  nor  stott  bhid  (bi- 
bbitsayä)  in  78.3)  ein  fast  oder  gans  gleicbbedeutendes 
ru  der  Beden tnng  vndhe)  sn  denken,  und  die  An- 
spielung Hanaus  auf  die  Erlösung  in  Betracht  zu  zieheO| 
SO  wird  man  es  kanm  gewagt  finden,  wenn  wir  in  unserer 
Stelle  der  Tto&  und  in  ts.  3  der  KAdambar!  Parallele 
erblicken.  Jedenfalls  giebt  es  Gründe  ftkr  die  Vermuthung, 
dafii  rad  ein  Name  des  Sonnengottes  sei,  als  des  Zflr> 
Sprengers  der  Finstemifs,  als  des  EröjBäiers  der  Tagespfortei 
nnd  also  auch  des  Erlteers. 

(s)  Der  Gonunentar  giebt  als  Beispi^  ▼on  SacbsD, 
weldie  nur  mit  sich  selbst  verglichen  werden  können,  einzig 
in  ihrer  Art  sind,  die  folgenden:  „gaganam  gaganAkAnup 
sAgarah  sagaropamah  |  rämaravanayor  yuddham  ramarava- 
nayor  Wa  ||  ^  uDer  Luftraum  ist  (nnr)  dem  LnftrsiUB 
ibnlich,  der  Ooean  gleiofat  (nnr)  dem  Ooean;  der  Ksmpf 
zwischen  Rama  und  Kävana  ist  (nur)  dem  Kampfe  zwischen 
R.  nnd  an  verlachen.«*  Wo  er  den  Vers  herhat,  ist 
mir  unbekannt. 

(4)  Das  Wort  „gunofMipamia''  ist  «reich,  gflnstig  ans- 
gestiftet*,  doeh  in  einem  bestimmten  Sinne;  es  ist  mcht 
nur  von  persönlichen  Qualitäten  die  Rede,  sondern  auch 
von  andersn  günstigen  UmstAnden*  Es  ist  nimlidi  s.  r.  a. 
„^ktitrayayukta^.  Die  drei  Kräfte  sind,  nach  Utpala: 
„ntsäbamantraprabbu^tir  ita  trajam^«   Dies  stimmt  uo- 
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gefiUur  mit  Hiemftoandra,  vs.  735  (ed.  Petersb.),  übereoo. 
Hemacandra  fidkt  aber  ^akti  nieht  da  Kraft,  potentiell, 
auf,  sondern  als  KraftaufseruDg,  als  concrcte  Krafl,  denn 
er  sagt  „^aktayae  tierah  prabhutvoteabamaiitraji^^.  Dies 
seheint  mir  nngeoan.  Denn  wean  die  drei  ^akti.  ans 
prabbutva  u.  s.  w.  entstehen,  sind  sie  KrafUuüserungen; 
diese  aber  sind  nicht  auf  drei  beschrftokt,  aondem  aabUoe. 
Doch  alle  diese  entspringen  aus  drei  Quellen,  aus  drei 
^akiL  —  DieDreiaahl  ntsäha-,  mantra-  und  prabbo- 
^akti  wird  im  Commentar  erklftri  ale?  i)  körperliche  nnd 
geistige  Energie,  2)  richtige  Beurtheilung  der  Lebeos- 
▼erhiltniaea,  und  s)  die  mit  der  Königswftrde  Terbundene 
materielle  Gewalt.  £r  sagt:  „balarogyaparäkramasampad 
uteAba^aktil^;  daiTi^mroehaT^olUiam  mantra^aktih;  dncga- 
ko^dandasampat  prabhu^aktir  iti'^. 

(d)  Chiromantie  giebt  nur  theilweise  samudram  wie- 
der; Letaterea  entreckt  aich  Über  alle  Merkmale  am  gaoaen 
Körper.  —  Für  das  Adjectiv  yätrika ,  und  Substantiv 
ytoikam  kemie  ich  gar  krinen  Aoadraok;  es  sind  die 
Anspioien,  in  weitestem  Sinne,  Tor  dem  Anfeug  des  Heeres. 
Das  Griechische  ra  SiaßarijQ^a  würde  nicht  unpassend 
sein,  wenn  es  sich  nicht  blois  auf  Opfer  beifige. 

(e)  Alle  Indischen  Secten,  soviel  ich  weils,  verneinen 
die  Ezistena  eines  eigentlichen  Fatum's.  Was  man  Fatom, 
oder  Schicksal  (daivam)  keifst,  sind  die  in  diesem  Leben 
sich  zeigenden,  nothwendigen  Folgen  der  meDschlicben  That 
in  einer  frfiheren  Geburt.  Dafs  Jemand  ala  Brahmane  oder 
als  Qüdra,  als  König  oder  als  Bettler,  u.  s.  w.,  zur  Welt 
kommt,  ist  dessen  eigene  Schuld,  von  da  stammend  als  seine 
Serie  in  anderem  Körper  auf  Erden  verweilte.  Theoretisch 
gilt  dies  System  fßr  ^Ue  Geschöpfe,  also  nicht  nur  &ür 
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Menschen^  sondern  auch  für  Tbiere  und  für  die  Götter 
(d.  Ii.  devih;  denn  anch  diese  siiid  Geeohöpfe,  nach 
dem  Indischen  Glauben;  nur  Emt  ist  keiD  Geschöpf,  des- 
halb in  wahrem  Sinne  ewig,  ntailich  Gott),  Praktisch 
ist  die  ludisehe  LebensaiiBchanimg  gar  oicht  so  weit  tob 
der  unsrigen  entfernt,  als  man  glauben  dürfte.  Das  dai- 
▼am  der  Hindu  ist  faktisch  nichts  Andern  als  «die  Macht 
der  Umstftnde^  Im  Monde  des  Bnroplers,  plns  ein  Versnob 
deren  Ursprung  zu  erklären.  Die  zwei  Factoreu,  welche 
wir  ,,Umstinde^  oder  anch  wohl  dLoos,  Schicksal^,  und 
^menschlichen  Willen"  nennen,  nennt  der  Hindu  daivam 
and  paurusha  oder  purushakara.  Der  ganse  Unter^ 
schied  ist  nicht  nennenswsrth.  Woranf  es  eigentlich  an- 
käme ist  nicht,  ob  die  menschliche  That,  der  menschliche 
Wille,  einen  der  Factoren  abgiebt,  sondern  ob  die  That, 
der  Wille  frei  ist,  und  in  dieser  Hinsicht  sind  die  An- 
sichten getheilt  in  Indien  so  gut  wie  irgendwo.  Begreif- 
licherweise wird  diese  Frage,  in  wie  lern  die  That  wirUeh 
frei  sei,  in  den  Hintergrund  gedrängt,  sogar  in  dem  Ve- 
dAnta  der  Brähma-Sütra.  Dort  wiid  gelehrt  (2, 1,84),  dais 
„Gkitt  nicht  der  Iniqnitftt  nnd  HSrte  (zn  seihen),  da  er 
Bücksicht  (auf  die  Thaten)  zu  nehmen  hat^.  Wenn  darauf 
in  sfttra  85  der  Ehiwnrf  erhoben  wird,  dafs  „keine  That  (an- 
fiUiglich)  da  war,  weil  (Schöpfer  und  Geschöpf)  noch  nicht 
getrennt  waren  (in  der  Welt  der  Erscheinung)^,  so  wird 
geantwortet:  „Nein,  (der  Einwurf  ist  nicht  giltig);  denn 
yon  Ewigkeit  her  hat  (die  Welt  und  die  That)  existirt*. 
Das  heifst  aber  nur  die  Schwierigkeit  umgehen.  8.  Qanikara  in 
der  Stelle.  —  Kehren  wir  zum  wirkliehen  Leben  und  zu 
Var.  Mihira  zurfick.  Deutlicher  als  der  Verfasser  es  in 
diesem  Verse  thnt,  kann  man  es  nidit  sagen ,  dals  der 
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Mensch  eineii  freien  Willen  hat  ^iiBd  wflrde  er  in  Ketten 
geboren^.  £r  mag  irren,  doch  darauf  kommt  es  hier  nicht 
an;  ea  kommt  mir  darauf  an»  was  er,  wid,  bdliufig  gesagt, 
die  Meisten  seiner  Landsleute  glauben.  Besonders  beach- 
tenswerth  isl^  der  schlane  Kath,  den  er  ys.  19  ertheili. 

(7)  .  aftmanta  ist  s.  a.  „confinb^,  oder  genauer 
,qiii  in  confinio  est^,  denn  es  ist  eine  Ableitung  von  sam- 
anta.  Ea  entapricht  also  dem  Ahd,  gamareho.  Der 
Bedeutung  nach  ist  es  also:  1)  einer,  der  in  derselben  Mark 
wohnt;  2)  ein  Nachbar.  Ffir  beide  Begnfib  sagt  man  im 
Deolaoliens  Nachbar*  Weiter  steht  s Amanta  dliptisoh 
für  samantadhipati,  und  bedeutet  Herr  einer  Mark, 
d.  h.  eniea Bezirks.  Ein  anderea  Wort  für  Besirk  ist  ma^- 
dala,  wovon  mändalika,  welches  mit  samanta  gleich- 
bedeutend ist.  Begrifflich  stimmt  simanta  oder  .ma^^ 
dalika  Oberem  mit  dem  deutschen  Grafen,  nicht  grade 
mit  Markgrafen,  denn  dieser  ist  immer  ein  Grenzgraf^ 
gbnbe  ich,  und  das  liegt  nioht  in  sAmanta;  ein  Mark* 
graf  würde  prätyantika  heifsen;  s.  Brib.  Samhita  69,  23. 
—  Der  Commentar  umschreibt  s&manta  mit  „man^alika* 
Hijßao  'nuyäyinah^,  und  in  der  anderen  Bedeutung  mit 
,^ahalaniyah^^  (Genossen  beim  Pflügen,  Markgenossen?). 
Zu  s&manta  „TasaU''  a.  noch  Kath&  San  8«g*  9,  n,  nu 

(8)  „puddhaparshni^  ist  eigentlich  „dessen  Ferse  ge- 
sichert ist^,  d.  h.  so,  dals  der  parshuugraha  nicht  in  das 
von  Truppen  entblAfate  Bdch  fiUlt.  PArshnigraha  bemch- 
net  (vgl.  B.  und  R.  s.  v.)  den  Fürsten,  welchen  ein  in  den 
Kii^  siehender  Ffirst  im  Backen  l&fet,  ^yiyasollii  svamaih 
daüt  pa^cäd  yah  sthitah  sa  p&rshnigrfthah^,  sagt  Utpala. 
In  diesen  Worten  bedeutet  man  dal  am  gana  dasselbe  als 
eakram,  nicht  specieU  Beark,  Kreis,  sondern  Gebiet. 
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(9)  Unter  den  vier  poKtisehen  Mitteln  (aplbya),  wer- 
den je  die  drei  Ersten  durch  ein  Wort  bezeichnet.  Das 
vierte  Mittel,  der  ofiene  Krie^^,  aerftUt  in  drei  Unter- 
theile,  worunter  jeder  eine  militäre  Operation  bezeichnet. 
Die  WMer  samarop&ya  (Kriegsliel)  und  BAipBarpn» 
nam  (Ueberfall,  Uebermmpelang,  eigentfieh  BescUeidiUDg) 
sind  deutlich.  Auch  g  am  an  am  (Heereszug,  Invasion) 
böte  keine  Schwierigkeit,  wenn  der  Commeatar  nickt- ein 
anderes  Wort  gelesen  zu  haben  schiene.  Hier  seine  etwae 
verderbten  Worte:  „na  kevaiam  ebbir  (den  drei  ersten  Mitteln) 
ykvad  ▼ya8ana(!)-8aniarop&yasainsarpanai^  ea^nkliin 
kritv4  m9citya{  vasamDaiii(!}  purarodha  |  yatha:  kekiyanto 
madiyAlb  paraktyA^  ea  porarodkakA^^«  Er  aekeint  also 
Belagerungstruppen  an  meinen;  daa  Skr.  Wort  iet  vielldekt 
vasanam;  nach  anderen  Analogieen  lälst  sich  wenigstens 
erkliren,  dala  vaa  in  der  Bedentong  von  veakt  verwendet 
worden.  Nur  kenne  ich  diesen  Gebrauch  von  vasanam 
nicht,  üebrigena  aiekt  man  aus  den  angeflihrten  Worten 
dea.ütpala,  dafa  er  kritvft  andere  anfiafst,  ab  ich  getban 
habe.  Er  erg&nzt  nämlich  dazu  9aktim,  und  erklärt  es 
mit  uni^tya*  jicrpcobt  habend*^.  Nnn  ergiebt  aioh  aUet^ 
dinge  aae  dem  Zusammenhange,  daA  dieser  Sinn  in  kritv& 
liegt,  aber  man  braucht  nickt  deshalb  ^akti  zu  wieder- 
holen« Kri,  intransitiv  anfgefidlrt  als  „verfidiren,  in  An- 
wendung bringen'^  braucht  nicht  identisch  zu  sein  mit  dem 
B^;ii£b:  aeinen  Zweck  erreichen,  mit  a&dbayet.  Im 
Oegenaate  an  sAdhayet  kann  kritvA  an  sich  kaum  etwas 
anderes  ausdrücken,  als  eben  den  Begriff  der  unvollendeten 
Handlung,  dea  Verancbea.  Wae  wire  wohl,  nach  Utpala'a 
Auffassung,  „^aktim  kritva  vasanena^?  ,,Seine  Macht  er- 
probt habend  mit  Belagerungstruppen^?   Wie  kann  der 
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bdagern?  es  seien  denn  Spiegelgefechte  gemeiot.  Doch 
ütpaift  siebt  in  deo  Worten  des  VecfiMtem  mder  «iae 
wirkliche  Belagerung,  noch  ein  Spiegelgefeoht.  Beides 
wäre  möglich;  ein  DiiUes,  so  wie  er  es  versteht,  streitet 
mü  dem  Wortknt.  —  Desohngesehtst,  könnte  die  Lesart 
des  CommeDtars  gut  sein,  ohne  daTs  seine  Erklärung  richtig 
ist;  denn  ein  Wort  itlr  Belagerang  würde  in  unserer  Stelle 
sridäriioh  sein,  wiewohl  garnsna,  d.  t.  das  Ifarsehiren, 
fssp.  das  ManÖ?nren,  viel  wichtiger  ist,  und  deshalb  nicht 
sbsnseheB  ist,  weshalb  sin  so  wiehtiger  Thcil  der  Kiisg- 
iÜhrung  schweigend  übergangen  sein  sollte.  .  , 

(lo)  9ikhin  oder  ketn  ist  bei  Var.  Mibira  sonst  ein 
Nsme  fttr  allerlei  Liehterscheinungen^  besonders  aber  fllr 
Kometen.  Er  giebt  selbst  eine  Definition  des  Wortes, 
Biih.  Sainh.  1 1,  s,  wo  er  sagt,  da£i  Alles  was  ohne  Fener 
feaerartig  leuchtet  zur  Gattung  ketu  gehört,  ausgenommen 
Johanniswürmchen,  Pi^ieawohnnngeD  und  Edelsteine.  — 
Hier  nraih  wohl  aber  der  niedersteigende  KiMiten  gemeint  sein. 
Der  Gommentar  sagt  nur  „pikhi  ketuh.^    Vgl.  Anm.  83. 

(u)  Diese  Untertheile  sind  Neoatel,  Zwölftel  and 
Grade  (naväupakah,  dvada^au^akäh  und  trin9An9ak4h) ; 
s.  Lsgha-Jit  1,  s  %g.  in  diesen  Studien  2,  S79. 

(12)  Vgl.  Mann  7,  iso  fgg.  und  s.  gu n a  bei  Bdbtl.  und 
Roth.  —  Was  in  Manu  mit  asanam  gemeint  sei,  ist,  trotz 
fs.  MS,  nicht  klar;  die  Worte  sind  so  YSg,  dafii  man  die 
Bedeutung  „Halt^  darin  sehen  kann.  Doch  bei  unserem 
VerÜMser  ist  dentiioh  ausgesagt,  dais  er  in  Asanam  nicht 
«inen  Untertheil  der  Kriegsoperationen  sieht,  sondern  ganz' 
und  gar  die  Negation  von  Krieg  und  Bündnifs.  Es  ist 
sho  ^das^sieh-nihig* Halten,  das  mhig  Daheimbleiben^. 


m  Die  TogtgFtti« 

Und  diese  BedeBtaog  wfe  die  natikrliehe,  weil  &8  bedeutet 
„nteen  bleibeD,  träge  dumederaiteeB')  nieht  „sich  eeteen*.-^ 
Das  Wort  apakara  ist,  als  das  zu  apakaroti  gehörende 
Snbetaativ,  erstens Verweffong'^;  «asya  (d.  L  esipdlieh)  apa> 
kärah^  ist  „Verwerfung,  VerscbmähuDg  desselben".  Apa- 
kara  steht  hier  in  der  Mitte,  so  zu  sagen,  swisohsn  der 
e^fentfiehen  Bedeotong  und  der  abgeleiteten,  wiewAl  üb- 
licheren, Bedeutung  j^Verschmähung,  Schmähung^. 

(is)  VgL  Mann  7,  9I7,  und  Brih.  8ai|ih.  17,  s  %g. 

(u)  Die  bösen  Planeten  sind  die  Sonne,  Mars,  Sa- 
turn;, dani  der  abnehmende  Mond  (kahfijtacandra)  und 
Mercnr,  wenn  er  mit  einem  USsen  Planeten  in  Coi^niielm 
sieht  (p^ayukta). 

(II)  In  Prosa  hitte  es  nothwendig  heilsen  mflssen 
„daivayutasy aiy a  siddbih^. 

(le)  D.  h.  der  rechte  Moment  kommt  nicht  irOher, 
als  bestimmt  ist.  DevMlbe  Oedanke  liegt  in  den  Worten: 
)ile  monde  vient  ä  lui  qui  sait  attendre^« 

(u)  VgL  Manu  7,  47  %g»  ^Arthasya  dftshanam^  ist 
ein  ziemlicb  ausgedehnter  Begriff,  da  man  Jemand  auf 
▼erschiedeae  Weise  in  seinen  weltlichen  Interessen,  in 
seinem  Ghite^  benaohtheilen  kann.  Der  Conmentar  ist  ans- 
führlicb  über  das  Wort:  „arthasya  düsha^am  apahara^ 
naiii  ktttsanani  oa;  arthAndip  dtehanam,  apaharaiuun;  arthstr 
düshanam,  arthadüsbanam:  khaläder  artbau  dattva  sadho- 
janasgra  dosha  udyato  (hier  scheint  etwas  ansge&Uen, 
oder  SU  1.:  ntpidyate)  apftlre  dAaam,  pätre  tv  adftnam^.  Die 
ietste  von  Utpala  gegebene  Bedeutung:  „Mifsbrauch  von 
eigenem  Cklde  au  Schaden  eines  Anderen^  ist  hier  und 
in  Manu  wohl  nicht  gemeint.  Ueberhaupt  hat  der 
Text  ja  gar  nicht  das  Compositoin  arthadüshanam,  das 
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ganz  ausdrücklich  „arthasyoktam  düsbanam^. 

(18)  FOr  atpada  ist  in  der  Ueberaetsmig  eia  aaderav 
gettufigerer,  büillklier  Ansdroek  gewftUt. 

(i^  Statt  adriyet  fordert  die  Grammatik  freilioii 
idriyeta,  doch  faat  das  Compositum  ohne  ava  keinen 
Sioo,  soviel  ich  sehe.  Dergleicheo  AbweichungeD  sind  in 
lUMerem  Autor  nidit  selten. 

(20)  Vgl.  Anm.  4. 

(21)  Der  Commeatar  umsobreibt  samam  mit  »tulya- 
kliam%  doch  ist  dies  em  so  enger  Begiift  —  Der  Sinn 
des  Ganzen  ist:  wenn  von  beiden  Seiten  die  Auspicien  be- 
firagt  werden,  werden  diese»  ceteris  paribus,  nur  dem- 
jenigen frommen,  der  des  Sieges  wflrdig  ist 

(23)  In  Bezug  aui  ^man^alasam^rita^  sagt  der  Com- 
luentar:  ^infttM|ilMfti*^cwtanAin  msndslsnsMftrritftnilm  it¥ 
aaena  vijigisbutvam  pratipadyate^ ;  in  Bezug  auf  „samä- 
^ritfinÄm^  di^;egen,  ibgt  er  nur  hinsn  «anyesbäm^.  Das 
geht  aber  nieht.  Ans  dem  ganzen  Coatezte  erhellt,  dafe 
»mandalasamprita^  und  Dsama^rita^  nicht  identiacb  sind. 
Samä^rila,  ohne  WeiteM,  ist  ein  Client»  Sehntavcrwandter 
(nämhch  des  Königs  selbst);  dagegen  „maudalasam9rita^ 
emer,  der  in  ein  fremdes  Gebiet,  in  das  Gebiet  des  in 
Bede  stehenden  Königs,  ane  Znflneht  gesneht  hat,  ein 
«Befugie^  oder  ^Emigrö^. 

(98)  Diese  Worte  sind  in  der  Uebersetsung  Innau- 
gefQgt  um  anzudeuten,  dal's  in  dieser  Strophe  das  Verbum 
finitum  steht,  wosu  das  doppelte  vicintya  in  den  zwei 
vorhergehenden  Strophen  gehört. 

(m)  Vgl.  Biib.  Saiph.  85,  2  und  8  %gr,  nebst  den 
Var.  zu  8.    Der  Untersehied  swisohea  m  s  L  c.  und 
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dafs  hier  eine  nur  den  Ffirsten  speoiell  betretende  Regel 
gegeben  wird,  und,  zweitens,  daÜB  in  der  Bfih.  S«  das  Haopt- 
angoimerk  gerichtet  ist  anf  die  firlUlung  etwaiger  WOnaeliey 
vermittelst  des  richtigen  Gebrauchs  von  Zabnhölzern.  — 
Vgl  Artikel  dantakaahtb«  im  Pet«rab«  Wört,  und  die 
diurt  angeftlfairten  Stellen« 

(35)  In  der  Technik  der  Augoralkunde  heifisen  pra- 
94nta,  9&nta,  diejenigen  Weltgegendeo,  welche  nicht 
angarin,  noch  dipta,  noch  dhümin  sind.  S.  Brib. 
Saq&h.  86,  is.  £ine  Weltg^gend  heüat  »figiri^i  oder 
maktaaürya  (dip),  wenn  sie  soeben  von  derSonno  ver- 
lassen ist;  dipta,  pradlpt^  oder  praptasüryä  heifiit 
ebe,  wo  gnide  die  Sonne  steht;  dhümini  oder  Mhjmif 
stryk  eine,  wohin  die  Sonne  nächst  kommen  wird;  snm  B. 
wenn  die  Sonne  aufgebt,  ist  der  O.  a&g&riii,  der 
Osten  dipta,  der  8.  O.  dhUmin,  die  fba£  D^Nigen  sU 
94nta  oder  pra9anta.  —  Hier  gebe  ich  ooch  ein  paar 
aus  dem  Oomm.  cor  Bjib.  S.  eotoosuBeDe  StsUea: 

afkgarint  dig  ravivipnumiktA 

yasy&ni  rayis  tiabthati  sa  pradipta  (v.  1.  ca  dt)  \ 

pradhbmit&  yisyati  yAin  d^n6ps^^ 

^eshah  pra^äntah  pubhadä^  ca  tah  syuh  || 
Zq  verig^eichen  ist  Gaiga's  Bestimmung  der  d£pt4  di^: 
adaye  dipyate  pürva  pürv&hne  pünradaksbin4  | 
madhyähne  daksbina  dipta  Hhä  'parabne  tu  uairriti  || 
{M^cimA  ^stameye  dtptft  viyavyA  pftnrarteake  | 
saumya  tu  madbyaratre  syad  ai^auy  apararatrake  || 

Aligemuner  werden  die  angarini,  dlpti  und  dhA«ing 
auch  nntsr  der  Bestiohnmig  dIptA  sasamoMogefiifiil,  in 
Gegensatz  zu  pra^antall^,  9anta^  (di^ab).  Deebalb  sagt  Garga: 
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flwnpraptaDagatiUtli  dipyaote  'tim  mäk  di^ah  | 
Tjaharaoto  mrigäs  täsu  vedayanti  mahad  bhayam  || 
(»)  Die  ftr's  Basir«ii  gllofltigai  SiMbilder,  kahsii- 
rarkshani,  kshauranakshaträni ,  kshuranaksbaträni  a.  8.  w., 
werden  Mi%ezihlfe  Bfik  Saiph.  98,  la;  oimlich  fiaeta,  Ciiik, 
Svati,  Mriga^ira«,  pravana,  DluHUsbthft,  Qatablmliij, 
▼ati,  A^vini,  Jyeshthä,  Tisbya,  Puoarvasu.  —  Wiewobl 
hier  in  der  YteA  der  kshftn»  (mnhftrt*)  keine  £rwilK 
ouDg  gescbiebt,  ftkgt  Utpala  dieselben  aus  der  Brib.  Sainb., 
1»  hinso.  £8  acbeint,  daSk  die  Indiechen  Lezikognqpb^ 
kein  kehnna  Stande  Ton  48  Minnten  kennen;  trotz- 
dem ist  ksbana  nicht  nur  SynoDym  von  mnbürta  in  der 
Bedeotong  ^Aogenbü«^*;  eondem  auch  in  der  Bedeutung 
„em  dreLfeigster  Tbeil  eines  Ahor&tra*.  Sogleich  folgt  eine 
Belegstelle.  Der  kebana,  der  muh&rta  eines  naksbatra 
bcüst  der  mnhArta,  welcher  unter  derselben  devatlk  sieht 
als  das  naksbatra.  Die  dreiTsig  ksb.  oder  m.  stehen  unter 
den  folgenden  devntA^: 

^fsbbuj  agami trapitrivasujalavip  vawnncipaflkajaprablMwr&h  | 
indri^gnindranipakara  (v.Lcara)varan^aaiayona.ya9  ek  'hui  || 
rsdriffthiilNidhnyfth  ptehi  dsirrlintiik/IgnidhMlIrfih  | 

indvaditi  (?.  L  caadraditi)  gurubariraYitvashtranilakhyabksba- 

n&  rMr«n| 

Nun  steht  s.  B.  Hast*  nntor  dem  Sonnengott;  dKe 
Stunde  (ksbana)  des  Hasta  ist  jede  unter  dem  Sonnengott 
stehende  Stunde;  es  giebt,  nach  S^eugmis  des  D^al«,  deren 
drei;  nämlich  die  3te  Stunde  (kshana,  muhürta)  des  Tages, 
welche  unter  Mitra  steht;  die  4te  der  JNacht,  welche  unter 
Pidisn  sieht;  und  die  13te  der  Nacht,  welche  unter  Bsvi 
steht.  —  Was  die  beiden  angeführten  ary&  -  Strophen 
betriA,  so  finden  rie  sich  wiederum  citirt  im  Com- 
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mentar  su  YogayAfcr4  5,  lo,  und  zur  Bpb.  S.  L  und 
endfioli  nnd  sie  su  leseo  in  einer  He.  der  Brib.  &  am 

Aofange  des  99ien  Cap.  (e.  Var,  Lect.  dazu).  —  Ea  gehört 
zu  ihnen  nooh  folgende  Ary&: 

ahnah  pancadapän^o  ratreg  caivam  muhürta  iti  samjnä  | 
sa  ca  v^neyas  tayoaip  ch&y&yantfAinbvabhivyalLty4  ||  ^) 
Die  letzte  Zeile  bedeutet:  ,|die  Faehmftnner  haben  die 
.  Stunde  zu  kennen  wie  diese  angezeigt  wird  durch  die  Sonnen- 
ahr und  Wasser*^*  Woher  Utpala  diese  drei  Strophen  hat» 
sagternieht.  Vgl.  dazu  noch  Z.  der  Deutsch.  M.  Ges.  15, 140. 

(27)  Was  mit  tar^b  gemeint  s^  ist  mir  unklar. 
Der  Commentar  sagt:  ,|Siqitarat  tArft  naidhanadft,  pa&oamt 
putraharä,  tritiyÄ  vipatkaru,  pür?&  prathama;  etas  tara 
waijayitvÄ,  any&bhis  tft(rft)bhi^  kAryam**.  Sind  die  yoga- 
t&rfth  der  Nakshatra  gemeint,  in  G^egensats  zum  ganzen 
NaiLshatra?  In  diesem  Falle  hat  man  es  so  zu  verstehen: 
wenn  der  Mond  mit  den  gfinstigen  yogatArakib  in  Con- 
juuctiüii  steht.  Denu  der  Moud  kann  in  einem  Nakshatra 
stehen,  ohne  in  Conjunction  oder  gar  approximativ  in  Con- 
junction  mit  des  Nakshatra  yogat4r4  zn  kommen.  — 
Wenn  es  nicht  so  zu  erklären  ist,  weüs  ich  nicht,  was  es 
sonst  sein  könnte. 

(28)  Der  Text  hat:  „traurig  vor  Nachdenken",  d.  h.  be- 
kümmert und  traurig,  doch  laÜBt  sich  dies  bei  uns  nicht 
wohl  von  Thieren  sagen. 

(29)  Anstatt  des  bei  der  Gorrectur  irrthümlich  in 
den  Test  gekommenen:  misha^  ea  ist  isho^  ca  zu  lesen: 
wenn  ein  abgeschossener  Pfeil  znrftckpndlt.  —  Üeber  die 
Omina  und  Portenta  in  vs.  6  fgg.  s.  Weber's  Abh.  nZwei 
▼edisobe  Texte  Ober  O.  und  P«""  Berlm 

I)   Ibs.  •mbnbfaiyynktft,  •inbnbhiiuikt&,  •mbabhiyii]Ugr&. 
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(ao)  Was  io  der  Auguralkunde  der  Ausdruck  j»dlpt& 
di^*  bedeute,  darOber  s.  Mete  Aom.  —  Auoh  Tbiere  werden 

„dipta,  pradipta^  genannt,  d.  h.:  in  ungünstiger  Lage  be- 
fiBdüob,  imd  daher  UoglOok  verheüseDd:  sie  können  auf  eeh- 
aerlei  Weise  „dfpta*,  oder  „9änta"  sein;  s.  Brih.  Samh.  86, 15. 

(81)  D.  h.  wenn  es  wirklich  oder  scheinbar  irgend 
eioen  Gegenstand  trifli. 

(82)  Ativakram  oder  Aiivakra  gatih  heilst  dasjenige 
Stsdimn  der  BetrogradatioD  vchi  Mais,  Mercnr,  u.  s.  w., 
io  welchem  der  Planet  sich  kaum  in  Länge  bewegt,  doch 
in  Breite  sich  von  dem  scheinbar  graden  Piade  entfernt. 
Utpala  erklärt  es  dnrob:  ,,bhnktyabh&vah",  nnd  ausflibr- 
lieber  im  Commentar  zu  Brih.  Samh.  7,  16  (q.  v.)  durch : 
,vakrain  kntüagatitvam  ft^tya  tanmadbye  grahasya  yadi 
bhnktyabhävo  bhavati,  tada  'tivakrä  gatir  ucyate**.  Dies 
ist  wohl  richtig,  insofern  es  Var.  Mihira^s  Sprachgebranob 
gnt.  Im  Sfhrja-Siddbftnta  2,  is,  mnls  mit  „kutilagati<< 
dasselbe  gemeint  sein,  und  in  der  Uebersetzung  hat  Whitney 
gewife  richtig  dies  Wort  gedentet.  Nur  sehe  ich.  nicht, 
wie  die  Aeufserung  des  Comm.  zum  Sftrya-S. ,  nämlich 
daCs  die  Jcutilagati  (als  Speeles)  zur  vakragati  (als  Genus) 
gehört,  mit  der  Deutung  des  Uebersetzers  in  Streit  sa, 
wie  der  Letztere  zu  meinen  scheint.  Denn  das  Stadium 
(gati),  in  dem  der  Planet  „kntila  a  atiTakra<<  ist,  ist  ja 
ehiTheil  des  Stadiums,  worin  der  Planet  retrograd,  oder 
genauer,  nicht  auf  dem  graden  Pfade,  Oberhaupt  ist.  Die 
Natten  der  Terscbiedenen  gati  (d.  fa.  sowohl  Stadien  als 
Bewegungen),  haben  nicht  überall  dieselbe  Geltung.  Was 
Var.  Mifaira  „ativakra«",  der  Sftrya-S.  „kutiU^  nennt,  findet 
man  in  der  älteren  Periode  nicht  unter  demselben  Namen 
erwähnt;  und  umgekehrt,  wenn  die  Werke  der  fraheren 
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Periode  das  Wort  „ativakra^^  haben,  so  stimmen  dieselben 
weder  unter  siob,  noch  wmt  deo  epifteren  abereia  in  Besag 
aof  die  Bedeutung  des  Wortes.  Aus  Brih.  Samh.  7,  i5 
tcbeint  bervorxugeben,  dafs  der  alte  Devala  |,ativakra^^ 
nennt,  was  bei  Ver.  Ifilum  nnd  den  Spiteran  ^▼nkra^ 
heifsty  und  dal^  derselbe  Eishi  „vakra^^  nennt,  was  bei  Var. 
Mihi»  fianuYakra^^  ist.  Wenigstens  der  Beihenlblge  der 
Stadien  nach,  stimmt  D.'s  „atiTtkni^  sn  V.  MJb  „vakra^; 
die  respectiven  Grenzen  fallen  wohl  nicht  zusammen.  Die 
Daner  des  ativakra-Stadinms,  wie  Devala  es  nennt,  wird 
von  diesem  Rishi  auf  24  Tage  augesetzt  für  Mercur.  Da 
die  mittlere  Dauer  der  Betrogradation  dieses  Planeten 
ungefthr  23  Tage  ist,  mnft  Devala's  atiTakni  snemHoh 
genau  dem  vakra  der  Späteren  entsprechen.  Die  vakra- 
gati  dagegen,  das  Stadium,  in  weldies  Meronr  tritt  am 
Ende  der  Retrogradation ,  hat  bei  D.  eine  Dauer  von  12 
Tagen.  D.^s  vakra  muis  also  die  Zeit  umüassen,  welche 
Meronr  branoht  nm  vom  Endpunkte  seines  (in  striktem 
Sinne)  retrograden  Laufes,  wiederum  das  Gestirn  zu  er- 
reiohen,  wo  er  retrograd  sn  werden  anfing.  Dies  aber  ist 
was  die  Späteren  mit  „anuvakragati^S  ^-  ^-  n^'^  nach  dem 
▼akra,  naoh  dem  retrograden  Stadium  kommende  Stadium 
(bes.  Bewegung)^  beseiohnen.  DaA  der  Sftrya^.  nnn  dss 
anuvakram  mit  dem  vakram  zusammeniaist,  läfst  sich, 
diknkt  mioh,  wohl  erldftren,  denn  so  lange  der  Planet  noeb 
nioht  auf  den  alten  Weg  surflokgekehrt  ist,  konnte  man 
das  Stadium,  die  Bewegung,  nicht  f  ij  u  nennen.  Der  Planet 
bewegt  sich  im  anuvakram  swsr  in  derselben  Bichtnng, 
als  vor  dem  vakram,  doch  ist  er  noch  nicht  auf  den  graden 
Weg  snrQckgekehrt.  Der  Sürja-S.  sagt  2,  is:  „y&  vakrä 
slnnvakragä^S  d.  i.  „die  vskragati  ist  mit  4Mr  annyaknk 
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gati  zusanunenzufasscn^^,  mit  anderen  Worten  „die  v.  und 
a.  gehören  sobmiimii^')«  —  D»  die  WörterbOefaer  nur 
theihreiee  den  technbchen  Gebrauch  von  anuvakra  er- 
w&hoen,  filge  ich  hier  die  £cilgeodeii  apraohlichen  Bemer- 
knngea  hiiisa«  Vakra,  MiiTftkra,  u.  a.  w.  können  ab 
Adj.  Mascul.  gebraucht  werden,  z.  B.  ,^aho  'nuvakrab^, 
d«  i.  ,,der  Planet  hat  die  Bewegung  in  grader  Biehtnng 
wiederum  aogenommen^  =  „spaahtagatitvam  ä^ritah^.  Afo 
Adj.  Fem.  ist  immer  gati  zu  ei^gftnaen;  der  Bedeutung 
naeh  daaadbe  iat  daa  Compoa.  ,^nyakragatL^  Wiedenun 
gleichbedeutend  mit  „anuvakragati^^  iat  das  substantivische 
Acy«  Nenlmm  ^nvakram%  z.  B»  ,,grahen4'nnvaknu|&  kpi- 
tam'^*).  Entweder  grammatisch  unrichtig,  oder  ein  Fehler 
der  Maa.  iat  „anuvakraga^^  im  Sürya-S.  (L  c),  waa  der 
Comm.  getroat  nut  „annvakragamanan^^  erkUhrt,  ala  ob 
man  ad  libitum  ga  oder  gamanam  oder  gati  gebrau- 
clün  kfinntel  Dodi  iat  in  der  Grammatik,  wie  in  der 
Metrik,  des  Sürya-S.  gar  Vieles  möglich,  wiewohl  ich 
▼ennathe,  daüs  atatt  ,,a&naTakragä'^  zu  leaen:  ainuvakraka. 
^  Cm  anf  atayakra  sarftek  sn  kommen,  können  die  fol- 
genden Citate  aus  Devala  und  Vriddba-Garga  zeigen,  dafs 
diaae  alten  Anctoritftlen  zwar  dieaelben  Namen  ftr  die 
▼erachiedenen  gati  aufführen,  doch  nicht  in  ihren  Defini- 
tionen Obereinatimmen.  Da(a  die  ebenso  groise  Auotoritftt 
Parft^ara  gindkh  von  Edden  abweieht,  eraehe  man  ana 
Brih.  Samh.  7,  s— u.  Varäha-Mihira,  wie  gewöhnlich, 
giebt  mit  ebenao  grafter  liberalitit  ala  Kritikloaigkeity  die 
ADBichten  der  geehrten  Rishi,  und  ÜberläTst  es  dem  Leaer 
aelbet  zu  w&hlen.   Devala  lehrt: 

^)  Das  CompoB.  „sämivakragä"  ist  aufzulösen  in  sa-f-anu".  Wäre  es 
•ft-i-Anu",  so  könnte  dies  nichts  Anderes  bedeuten  ala  ^die  vakr4  iat  iden- 
tiieb  mit  der  anvyakia^  was  iminSglicb  gemeint  iet. 

•)   Vgl.  lüesa  UiUTikl  42,  16. 
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diDuDi  trin9ad(I)  uditas  tishthed  yadi  hi  somajah  | 
rijvi  gaüh      ¥iiney4  praj&nAqi  hhakArnll 
catnnriD^d(!)  dinäny  evam  yadi  tishtheo  ca  somajah  | 
ativakrÄ  gaiir  jneyft  dnrbhüuliavyay  a  (v.  l.  gati)  lakabana  || 
•hAni  dHät^  ywäk  badlm  üMn^  tatbodgatah  | 
vakra  gatih  sa  vijneya  ^astrasambhramakärint  H 
riui4  dkiäni  yad4  üsbtlied  udgata^  aoBMUMocktta^  | 
YikalA  nh  galir  jneyi  blia3rftiog»fiTardlrin!  | 
eram  astamaye  sarvam  gatijaip  somajasya  ta  | 
bbifAbhATÄya  lokAnAai  plialain  HßfBm  ^bhh^abbmn  H 

Die  andere  Auctorität,  Vriddba-Garga,  sagt: 
pjimxk  gaochaii  cen  mäigam  afikAnun  pvM&akshinain  | 
graho  yaimftt  tu  tamiAt  sä  ru^^^^         noyate  H 
kurvaoti  vakram  vakrayäm  yasmÄn  nityam  mahagraha^  | 
«AgtaikaprabbntayaB  taamftd  Tskrati  s4  gatih  1 
yakrä  bh(kyo  mahävakram  anu  kurvanti  ccd  grahah  | 
anenaivA  ^muntoena  8ä  'tivakrooyato  gati4i<|| 
▼ifiklMnti  yatbA  oMd  mlürgftd  artamayodayAt  | 
ebhis  tasmad  vikalä  8ä(I;  84  gatih  parikirtyate  || 

Der  letite  ^oka  ist  sa  wdtrbt,  aU  daia  nuui  aicbm 
Schlosse  daraus  folgern  k^tknte;  aas  den  yorbergehenden 
aber  gebt  benror,  daÜB  bei  dein  alten  Gai^ga  nur  die  I^amen 
uH  denen  bei  Devala  flbereiattinuDen,  niebt  ao  die  Bed. 
der  Namen.  Deuu  Garga  nennt  „vakra  gati^^,  was  auch 
die  ^aftteren  so  nenneo,  doob  Derala  »^vakri^  nennt 
Die  ,)atrrakrA  gati^  bei  Garga  scheint  wiederam  dasselbe 
anzudeuten,  als  bei  Var.  Mibira,  und  ist  jedenfiills  ganz 
verschieden  von  der  ,^tivakrl  gati^  bei  Devala.  Selbst, 
wenn  Garga's  „ativakra"  mit  Var.  Mibira^s  und  Anderer 
f^annyakra'^  gleichzustellen  w&re,  was  möglich  ist,  so  kommt 
es  doch  nicht  Aberein  mit  DcTala's  „atitakra^. 
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(sa)  Ketu  ist  hier  entschieden  Komet,  denn  sonst 
könnte  von  dhüpanam  ,|in  Rancb,  in  Nebel  bOUen,^^  gtr 
nicht  die  Bede  teb.  Vgl.  itte  Anm.  —  Vgl.  aach  Bjrih. 
Samb.  1 1,  62.  —  Die  Form  ,,dbüpanam^S  sammt  Compoe., 
weebselt  so  oft  mit  ^dhftmnnnm*S  dafe  ich  nicht  na  est- 
«eheiden  wage,  welche  Form  diejenige  sei,  wdofae  Tom 
Verfasser  selbst  herrObrt,  oder  ob  er  wobl  überall  dieselbe 
Form  gebraucht  habe. 

(m)  Der  Erdglobus  (eig.  nnr  Halbkugel)  wird  kürmavi- 
bbiga  genannt,  well  man  in  uralter  Zeit  sieb  die  bewohnbare 
Erde  als  erhoben  Uber  dem  Wassefspiegel  des  Oceans,  wie 
den  Rücken  einer  Schildkröte  vorstellte.  Man  findet  auch 
wohl  Zeichnnngen,  wo  in  rohen  Zügen  eine  Schildkröte  ab- 
gebildet ist  mit  dem  Kopf  nach  Osten  gekehrt;  die  vier  Foihe 
sind  nach  den  Zwischengegenden  ausgestreckt.  Diese  Zeich- 
sni^  ist  ein  nicht  glficklicher  Versach  die  Bedeatung  das 
Wortes  „kftrmtWbhAga^  anschaolich  xn  machen.  Denn 
das  Charakteristische  der  Idee,  die  Wölbung,  bleibt  gans 
onbezeiohnet  Die  Weltkarte  wird  in  9  Theile  Terthmlt; 
acht  davon  natürlich  för  die  Woltgcgenden,  und  der  neunte 
ist  der  Mittelpunkt,  dasMittelland  der  Erde,  d.  h.  ursprüog- 
lidi  des  eigenen  Landes.  Dies  ist  bei  den  Indem  Itfadhya- 
depa,  wie  bei  den  Griechen  Delphi.  —  Einen  ziemlich 
ansfhhrliohen  kürmavibhAga  findet  man  in  Bnh.  Saiph.  14. 
Die  erste  Abtheilmig  omfafst  Madhyade^a;  die  zweite  die 
Länder  östlich  vom  Mittelreiche;  die  dritte  die  Länder 
sQdftstlioh  davon  o.  s.  w.;  Madhyade^  steht  unter  den 
3  nakshatra  KrittikA,  Bohint  und  Mriga^iras;  dteMüchen 
Länder  unter  Ärdrä,  Panarvasu  und  Tishya;  u.  s.  w.  In 
jeder  der  9  £rdabtheilungen  leidet  das  mächtigste  Beich, 
der  mächtigste  König,  am  meisten,  wenn  die  darüber 
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waltenden  drei  naksbatra  ungünstig  stehen.  Diese  mäch- 
ti^iten  Könige,  werden  nieht  nur  hier  in  der  Yätrk  auf» 
gezählt,  sondern  auch  in  Cap.  14  der  Brib.  Samh.  —  So 
interessant  es  ist,  zu  erfahren,  wie  in  einer  gewissen  Periode 
der  G^esehiehte  das  MaolitTerbfiltnift  der  Kftnigreiolie  in 
Indien  und  den  Grenzländern  war,  so  Schade  ist  es,  dals 
wir  Aber  die  Periode  nichts  Bestimmtes  wissen.  Denn 
man  glaube  nicht,  dafs  die  bei  Var.  Mihira  vorkommende 
poiitisohe  £intheilung  für  seine  eigene  Zeit,  wenigstens  in 
allen  Stfteken,  gilt.  Die  bei  ihm  sich  findende  poiitisohe 
£intheilung  in  Brih.  Samh.  14,  82  fgg.  stimmt  nicht  einmal 
Aberein  mit  der  geographischen  £intheiliing  in  demselben 
Cap.  vs.  1— Sil  Mir  kommt  es  vor,  als  ob  die  politische 
£intheilttng  bei  ihm  viel  älter  wäre  als  die  territoriale. 
Zwei  Punkte  sind  besonders  beaehteoswerdi.  Erstens  ist 
der  mächtigste  König  im  SQden  der  Först  von  UjjayiDi, 
als  ob  im  Dekkhan  noch  kein  mftehtigee  Reieh  ezistirte 
oder  bekannt  war.  Zweitens  wird  der  Härabaura-  oder 
HirahCira-FOrst  als  der  mächtigste  im  N.- Westlichen  Grcna- 
laade  an%eAlhrt  Die  Hftrahanra  nnd  offenbar  ein  TAr- 
kischer,  Skythischer  Stamm,  denn  bis  auf  diesen  Tag 
werden  die  Türken  ttberhanpt  von  den  Thibetanem  fior 
genannt.  —  Die  Neuntheilung  findet  sich  auch  in  wissen- 
schaftlich astronpmisohen  Werken,  a.  B.  bd  Bhäskara,  der 
in. seinem  GolAdby&ja  3,  4i  BhArata-Tarriia  in  9  khanda 
vertheilt. 

(85)  Man  sieht,  die  Sonne,  u.  s.  w.,  werden  dort 
geboren  genannt,  wo  sie  am  ersten  sichtbar  werden.  — 
Was  hat  sich  aber  der  Verfasser  unter  ketu  gedacht? 
Wenn  wir  auch  annähmen,  dals  er  nnr  aus  Respeot  vor 
den  Rishi  sich  des  Wortes  bedient  habe,  ohne  eine  be- 
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stimmte  Meinaiif  dar&ber  bu  habeo  (was  mir  4m  «Umt- 
wabraeheiidiobste  sofaeint),  so  bleibt  immsIi  immer  die  Ehtige 

übrig,  was  seine  Auotoritäten  mit  ketu  gemeiot  haben« 
Da  Bäkü  (tamaa)  hier  im  8.«0.  geboreo  iiei&t,  wird  er 
hier  als  der  Verursacher  nur  der  Mondeklipse  betrachtet, 
uad  ketn  miiia  also  hier  der  VerorBaeiier  der  SomMoeUiiiw 
ma.  Doch  ist  hieraae  nicht  zu  folgern,  daft  Var.  Mihira 
68  so  genau  mit  dem  Worte  genommen  habe,  ebenso  wenig 
als  aus  seiner  eigenen  Definition  von  ketu  in  Brib.  8aiph« 
11,  3  geschlossen  werden  darf,  dafs  er  keine  andere  Bed. 
▼on  ketu  kannte  oder  anerkannte.  £s  tritt  noch  ein  an- 
derer ümstand  hinzu,  der  einer  Verwirrung  zwischen  den 
vielen  Bedeutungen  von  ketu,  in  diesem  Falle,  Vorschub 
lasten  konnte.  Der  ganze  Westen,  d.  h.  die  ganze  Him« 
mels-  und  Weltgegend,  die  nach  Indischen  Ansichten  unter 
dem  Meridian  von  Rom  lag  oder  180^  W.  L.  vom  Meri- 
diso  Uber  Laikkft,  wird  KetnmftlA  „Ketnkranz,  Ketumenge^S 
oder  genauer  Ketumalaka  „die  Gegend  wo  die  vielen  ketu 
sich  finden'^  genannt.  S.  Preface  zur  Bfih.  Samh.  p*  53» 
UDd  Bhäskara  im  Golädhy.  3,  29  (Ketumäla,  vs.  39).  Ein 
Synonym  von  ketumal4  ist  ketugana,  s.  dieses  s.  v. 
ketn  in  B.  nnd  R.  Was  unter  diesen  vielen  ketn  zu 
verstehen  ist,  kann  ich  nicht  sagen ;  weder  Kometen,  noch 
der  medefsteigende  Knoten,  wie  sich  von  selbst  versteht; 
vielleicht  Nebelflecken  oder  Sternhaufen.  Vgl.  ß.  und  R, 
s.  V.  KetumÄla,  wo  man  sehen  kann,  dal's  die  VerfiMSser 
des  Hariyaik^a,  des  Bhftg.  Purftna  u.  s.  w.  gar  keine  Ahnung 
davon  hatten  woraus  der  Name  entstanden  sei  und  deshalb 
das  Wort  frisch  weg  ohne  Weiteres  mascnlin  machen. 
Kurz  Ketumalä  oder  Ketumalakavarsha  ist  s.  v.  a.  der 
Westen  oder  Romaka.   Der  grofse  Flufs,  der  nach  Ketu- 
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m^laka  strömt,  ist  der  Vakshu,  der  Oxus.  lo  der  Calc. 
Aaßgßbe  (1842)  des  GolAdiiyiya  wird  dieser  Tom  HerMS- 
geber  oder  von  den  Mss.  Cakshu  (es  Bteht  eigeotlMi 
Cakshal)  genaont.  Eine  andere  Form  ¥011  Vakaho  ist 
Va&kshn,  eine  Fonn  wehsbe  ieh  nur  aus  dem  MahA^BhA- 
rata  kenne;  bei  den  alten  Geographen  wie  Paräpara  u.  A. 
isl  es  immer  Vakshn. 

Leiden  Februar  1867.  H.  Kern. 


Berichtigungen  zu  Toretehender  Abhandlang. 


!■  tat  ta  Im«:  I,  ft  gnharkiha.  —  2,  6  kfUH.  —  3,  7  Vk^  ou 
—  B,  12  aot  DU  Mtt.  vi^A*.  — 


Den  ktar  rtttif«Bd«i  Fiats  beantit  id^  ■m  n  aot  84  OMiatt 
K«ra  «ittMi  khia«!  ZoMt»  n  mtdien. 

Aadi  dtr  wohl  als  alter  demi  Ytr.  Mih.  anzuMtMade  küiraaviblilkgA  im 
Atli.  Pkr.  5<  (Yen.  der  B.  8.  H.  p.  S3)  hat  baivlts  die  Neuntheilmig: 
die  angagabenen  Namen  stimmen  aber  nnr  in  Tier  Fillen  an  denen  Yar. 
Mih/s.,  nimlich  bei  1)  der  Mitta  dar  Schildkröte,  den  Pafic&la;  bei  2)  deren 
Kopfey  den  Magadha ;  bei  4)  deren  rechter  Seite,  den  Avaatjaka :  ihnen  sind 
«•  A.  auch  die  Tarana  sngetheilt;  bei  6)  dem  Schwänze,  den  Sindhn: 
ihnen  sind  o.  A.  anch  die  Anarta,  bei  Yar.  Mih.  5)  die  rechte  Hinterpfote 
bildend,  zugesellt.  An  Stelle  der  Hfirahaura  werden  für  7)  die  linke  Hinter- 
pfote u.  A.  die  B&lhika,  Baktrer,  genannt.  Die  Madra  (resp.  ICfidreya), 
bei  Yar.  Mih.  8)  linke  Seite,  stehen  an  Stelle  der  Kalinga  fUr  8)  die  rechte 
Yorderpfote.  Und  stott  der  Knlinda  ab  9)  linke  Yorderpfote  atahea  u.  A. 
Nep&la  und  K&marüpa. 

Berlin  Mai  1867.  Ä.  W. 
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Zur  Frage  über  die  nakshatra. 

I. 

W.  D.  Whitaey  hat  im  oeuesteo  Hefte  des  Jouro. 

Am.  Or.  Soc.  8,  882—98  den  Bemerkuogen,  die  ich  in  diesen 
Stad.  9f  iai— 69  ia  Bezug  auf  verschiedene  seiner,  in  dem 
forhergehenden  Hefte  des  Joamal  (pag.  i — 72)  gemachten 
Ausstellungen  gegen  meine  Arbeiten  über  die  naksbatra 
gemsoht  hatte,  eine  Antwort  folgen  lassen,  die  mich  za 
einer  kurzen  Replik  nöthigt.  Ich  lasse  dabei  alle  die  Hin- 
und  Herztige  inter|>retatori8cher  Art,  die  im  Wesentlichen 
darauf  hinauslanfen,  ob  ich  selbst  oder  ob  Whitney  besser 
weiis,  was  meine  in  jenen  Arbeiten  niedergelegte  Ansicht 
Ober  die  naksbatra  ist,  gaos  bei  Seite  —  das  Urtheil  hier- 
über mögen  Andere  fallen  —  und  beschränke  mich  auf 
das  in  Whitney's  Antwort  berührte  Sachliche,  indem  ich 
die  Beihenfolge,  die  er  selbst  gewAhlt  hat,  dabei  festhalte. 

1)  Aus  Steinschneider's  Abb.  über  die  menäzil  geht,  bei 
sller  Ungeordnetheit  ihres  reichen  Inhalts^),  das  Factum 
wenigstens  mit  Sicherheit  hervor,  dal's  die  Araber  vom 
neunten  Jahrhundert  an  Indien  als  ihre  Autorit&t 


')  Whitoey's  Unheil  darüber  (p.  383),  resp.  iiubesondere  Uber  Steln- 
lelmetder's  Schlnftaote,  i&  walehar  inamXbt  nch  tnlMhiildigt,  dtfr  ihm  »da* 
riifp  the  printiiig*'  (WliiCnaj  stiehmt  di«M  Worte  dvrdi  bwoadflctn  Draok 
ans)  of  Ibe  MMJ  dM  Material  aber  den  Kopf  gewachsen  sei,  ist  etwas  hart, 
besonders  wenn  man  p.  890  heranzieht,  wo  Whitney  fUr  sich  selbst,  resp. 
teino  eigenen  Noten  zum  Süryasiddh&nta  ganz  denselben  Entschuldi- 
gangsgrand  geltend  macht  (being  nnable  to  detain  the  printer  imtil  I  Ao«M 
anive  eveiTwhere  et  a  ftdly  matured  eondntion).  —  Es  iet  immer  nocb 
btmer,  gar  kein  Resultat  zu  geben,  die  Ziehung  der  Conseqnenzen  den 
Lesern  zn  uberlassen,  als  ihnen  mit  coneiderable  conAdtnoe  ein  sohliefslioh 
lieh  ala  irrig  ergebendes  au&adringen. 
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dafikr  angeben.  AUerdiogs  handelt  es  dch  hiebei  nicht 
um  die  menäsU  des  QorAo,  von  denen  wir  weder  die  Zahl 

(ob  27  oder  28)  noch  den  Keiheobeginn  (ob  Sharatan-Aries, 
oder  Thiirayyi-Taunia)  keoneo,  sondern  eben  nur  um  die 
Sharatftn- Aries-Reihe,  wie  sie  nns  zuerst  bei  Alfer- 
ghftni  entgegentritt^).  Ueber  sie  aber,  resp.  über  den  £in- 
fluA)  welchen  die  indische  Astronomie  während  des  achten 
Jahrhunderts  ausgeübt,  konnten  die  Araber  des  neunten 
Jahrhunderts  denn  doch  wahrlich  noch  sehr  gut  „immediate 
and  certain  knowledge*  haben.  Würden  wir  ja  doch  auch 
irgend  welchen  Angaben  über  die  menazil  des  Qorän,  also 
des  siebenten  Jahrhunderts,  obschon  ihnen  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  der  gleiche  Anspruch  auf  Zuverlässigkeit 
sukommen  würde,  dennoch  ein  wesentUches  Gewicht  bei- 
legen und  höchst  dankbar  dafllr  sein,  wenn  sidi  nur  irgendwo 
eine  Notiz  darüber  finden  wollte! 

DaSk  das  System  des  Alferghftni  dasselbe  sei,  als 
das  des  Qoran,  wie  dies  Whitney  annimmt,  ist  jedenfalls 
aun&chst  nur  eine  durch  Nichts  erwiesene  Annahme,  die 
durch  bochtünende  Redensarten,  wie  dafs  es  „incom- 
parably  the  more  plausible^  sei,  ^that  the  Arabs  did  not 
servilely  abandon  their  own  time-h onored  Institution 
and  put  a  Foreign  one  in  its  place**  nicht  irgend  erhärtet 
wird.  Wenn  die  fremde  Reihe  sich  als  astronomisch  rich- 
tiger ergab  und  einem  praktischen  Bi^dfirfnisse  entsprach, 
warum  sollten  die  Araber,  die  sich  stets  gern  höherer 
Einsicht  fOgten,  sich  gegen  eine  solche  Aendemng  gesträubt 
haben?  Haben  sich  etwa  die  Inder  der  BinAhning  des  Zodia- 
cns  widersetzt?  Die  Sharatän-Beihe  beruht  auf  der  Ansetzung 
des  Frflhlingsaequinoctuims  im  Arles.  Da  nun  aber  die  alt- 

■)  Ohne  damit  ttlnrigciis  fBr  de  dtr  etwaigen  gUlebseitigea  Bai> 
behaltang  aitarer,  iMp.  altaemititdier  Traditionen  iigendwie  m  pityndidno. 
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semitische  Reibe,  weou  eine  solche  wirklich  eustiit  hat, 
was  ja  auch  Whitney  mit  mir  annmehmen  geneigt  ist, 
Our  eine  T au rus- Reihe  hat  sein  können,  so  mufs  Whitney 
bei  seiner  Annahme,  dafs  auch  die  meniUU  des  Qar4n 
herats  in  der  j^aratAa-Reibe  su  denken  sind,  entweder 
annehmen,  dai's  die  vorislamischeo  Araber  ihrerseits  fielbst- 
stiiidig  die  Thcrayya-Taurus^Beihe  in  die  Sharatftn^Ariea- 
Reihe  umgewandelt  hatten,  oder  aber,  da  dies  in  der  That 
denn  doch  eine  etwas  starke  Zumuthung  an  die  astrono- 
misehe  Capadtftt  eines  Volkes  in  ihrer  Lage  wftre,  dafs 
diese  Umwandlung  bei  denjenigen  Volke,  von  welchem 
sie  die  Kunde  der  men^zil  erhielten,  bereits  Torher  vorge- 
nommen  war.  Bei  den  Chaldäern  ist  dies  aber  schwerlich 
der  Fall  gewesen.  Aus  dem|  leider  noch  immer  völligen 
Maugel  nämlich  von  Nachrichten  Ober  die  Mondstationen- 
Beihe  als  eine  von  ihnen  anerkannte  ergieht  sich  das 
wemgsteos  wohl  mit  Bestimmtheit,  dais  diesdbe  bei  ihnen 
in  historischer  Zeit  keine  irgend  erhebliche  Rolle  mehr 
spielte,  Termuthlich  etwa  weil  sie  durch  den  Zodiaous  in 
den  Hintergrund  gedrängt  wurde,  ähnlich  wie  dies  ja  auch 
in  Indien  ganz  ebenso  der  Fall  war,  sobald  der  Zodiacus 
daselbst  bekannt  ward.  Zwar  ward  daselbst  die  alte  kpU 
tikä-Reihe,  ihm  entsprechend,  eben  in  eine  a^vini- Reihe 
amg$wandelt,  aber  die  nakshatra  versehwanden  bald  gans 
ans  den  Rechnungen,  und  die  Zodien  traten  an  ihre  Stelle. 
Aehnüch  mag  man  etwa  auch  in  Babylon  die  Mondstatio- 
nen ganz  bei  Seite  geschoben  haben,  ohne  sich  dann  um 
die  Anpassung  ihres  alten  Reibenbeginns  an  den  Aries- 
Zodiacus  noch  irgend  zu  kümmern.  —  Dazu  kommt  noch 
ein  anderer  sehr  erheblicher  Umstand.  Schwerlich  werden 
die  Araber  ihre  menäzil  einem  Volke  entlehnt  hab^n,  wel- 
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ches  bereiU  im  Besitze  des  Zodiacos  war,  da  sie  diesen 
deindben  doch  gewiA  ▼orgesogen  haben  würden.  Die 
EntlebnuDg  der  menäzil  muls  somit  eben  in  der  That  wohl 
~  wenn  sie  überhaupt  aas  ChaldAa  erfolgt  8«n  soll  — 
in  eine  alte  Z^t  hinanfgesetet  werden,  wo  der  Zodiacns 
noch  gar  nicht  ezistirte,  nnd  wo  resp.  das  FrQlüingsaequir 
noetinm  auch  noch  nicht  mit  dem  Ranme  des  späteren 
Aries,  vielmehr  noch  mit  dem  Räume  des  späteren  Taurus 
xnsammentraf ,  wie  dies  in  gleicher  Weise  ja  eben  aach 
fOr  die  krittikl^Reihe  der  Inder  supponirt  werden  mala. 
Biernach  würden  somit  die  menazii  des  Qoran  —  vorans» 
gesetzt,  da(s  sie  direkter  Best  einer  altaemitisehen  fiim- 
melstheiluog  sind  —  jedenfalls  nicht  in  einer  Sharatan- 
Beihe,  sondern  eben  nur  in  einer  Thorajyi-Beihe  zu  den^* 
ken  sein.  Und  nnr  wenn  auch  sie  bereits  (was  ja  imnkerhin 
wenigstens  möglich)  als  aus  Indien  entlehnt  zu  erachten 
sein  sollten,  lieise  sich,  wie  ich  meine,  aneh  ihr  Beginn 
mit  Sliaratau  (äpvini)  als  möglich  denken. 

Leider  scheinen  sich  —  um  dies  hier  gleich  anzu- 
schlieften  —  ftr  den  chaldSischen  Ursprung  der  Mond- 
stationen irgend  welche  sicheren  Anhaltspunkte  noch  immer 
nicht  eichen  au  wollen.  Gegen  die  Identifikation  zonAchst 
der  mazzaloth  aus  II  Kegum  mit  ihnen  hat  sich  neuer- 
dings Prof.  M.  A.  Stern  erkl&rt,  der  in  ihnen  vielmehr  . 
die  Hyaden  sucht*).  Auch  mein  geehrter  Freund  NOldeke 
hat  sich  brieflich  an  mich  dagegen  ausgesprochen,  und  ist 
geneigt  die  Stem'sche  AnffMsung  zu  adoptiren.  SeuMO 
vom  hebräischen  Sprachgebranch  entlehnten  Gründen') 

*)  In  d«r  TOD  Dr.  G«ig«r  hmasgegebaien  JttdiMh«ii  Z.  Ar  Wiaaeiir 
•ehaft  nnd  Leben,  Brealaa  1S66:  Band  3,  Separatabdruck  p.  12. 

')  Er  schreibt  mir  am  22.  Juni  1866.  „Dafs  ich  die  alttestament- 
licben  mazzaloth  nicht  fUr , Stationen"  halte,  habe  ich  Ihnen  ja  wohl  schon 
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stelie  ich  indessen  die  Frage  entgegen;  wie  aber,  wenn 
das  Wort  ein  mit  der  Sache  entlehntes  wftre,  und  es 

sich  somit  hierbei  eben  gar  nicht  um  hebräischen,  son- 
dern etwa  eben  nm  ohaldiisohen  Sprachgebrauch  han- 
delte? vgl.  hiezu  E.  Meier's  Annahme  der  Bedeutung:  Nie- 
derlassong,  Colonie  iflr  das  phÖnUdsche  Massiii a  (s.  diese 
Stadien  9, 497).  Und  was  die  von  Stern  wieder  angenom- 
mene  Gleichsetzung  der  mazzaloth  mit  den  mazzaroth 
des  Baclies  Hiob  anbelangt,  so  macht  mir  Prof.  J«  Oppert 
die  Mittheilung,  dafs  die  letzteren,  auf  Grund  des  gleichen 
Gebrauches  des  Wortes  mazs&r  in  den  assyrischen  Keil- 
schriften, -nelmehr  Ton  den  Mond-  und  Sonnen -Finster- 
nisseu  zu  verstehen  seien.  Von  den  Mondstationen  selbst 
bat  es  aber  leider  dem  letztgenannten  Gelehrten  bisher 
noch  nicht  gelingen  wollen,  wirkliche  Spuren  derselben  in 
den  Inschriften  zu  finden,  ebenso  wenig  wie  der  leider  so  früh 
«BS  entrissene  Edw.  Hincks  (s.  Monatsberichte  der  K.  Ak. 
der  W.  zu  Berlin  186ti  October  p.  647)  darin  reüssirt  ist. 
Dagegen  spricht  Gen«  Sir  H.  Bawlinson  in  dem  in  den  Pro- 
ceedings  of  the  Royal  Inst,  of  Great  Britaiu  vol.  IV.  part  V. 
uro.  4L  1865  Jan.  27  p.  330—342  enthaltenen  Vortrage:  on 
the  results  of  onneiform  disoovery  up  to  the  present  time 
auf  pag.  340  sich  dahin  aus:  »Among  the  fragments  of 
real  science,  which  he  boped  to  extract  finom  the  mass  of 

mitgetheilt.  Nazal  heifst  im  Ursemitischen  „absteigen,  sich  niederlassen''. 
Im  Arabischen,  aber  nur  in  diesem,  wird  dies  in  der  Bedeutung  „vom 
Beitthier  absteigen and  daher  ^sicb  niederlaasen**,  demnach  ar.  manzil 
»Kitdarlamuigwwt,  Statfon,  Wobnung*"  gebranobt.  Im  Hebr.  wird  iber  die 
Wns«!  nur  in  der  Bedeotimg  der  neob  unten  gebenden  »Bewegung  des 
WmBsers"  gebraucht,  daher  nozelim  «B&che,  Ströme".  Demnach  wftre  es 
gegen  alle  Analogie,  mazzaloth  nach  dem  Arab.  als  „ Stationen"  zu  nehmen. 
Stem's  Deutung  durch  sHyaden**  läfst  sich  hören:  er  nimmt  es  =  maz- 
siloth  „deflnere  fecientee".  Hier  befremdet  nur  das  &,  doch  die  positive 
Dentong  mag  dabingestelU  bleiben,  dne  aegelive  Betnltat,  daA  manalotb 
nicbt  a(llond)-Stationen"  aind,  iet  lieber.* 


rnbbish  now  luader  ioYestigaiioUy  were  au  explaoatioa  of 
tke  original  solar  aodiao,  aad,  poasibly,  some  evidenco 
aa  to  tbeir  iuventioo  of  the  lunar  zodiac  or  iuao> 
sioAS  of  the  moon,  wbiub  bad  baea  also  kaown  is 
sstreme  aatiquity  both  to  tbe  Chiiiess  aad  Indiaiis*. 

2)  Ich  bin  allerdings  auch  ferner  noch  „dispoaad  to 
wMiintain%  daü»  ,,die  Theiluiig  das  Himmels  in  27  dem 
täglichen  Laufe  des  Mondes^)  entsprechende  Theile  aU 
daa  prioa,  die  Wahl  der  dieselben  marfcirendea  Sterne 
dagegen  als  das  posterkis  ansasehen''  ist:  wie  ja  aooh 
Whitney  selbst  annimmt  (p.  389 dafe  „Observation  of  her 
Position  from  night  to  night  • . .  wonld  lead  gradaally 
to  the  choice  of  the  asterisms^)",  die  Wahl  der  Sterne 
somit  als  erst  allraälig  erfioJgt  beseichnet.  In  der  Xhat 
„hat  ja  doch  auch  die  Dodekatemorie  des  Himmels  eher 
bestanden ,  als  der  Zodiacus^  (9»  4d6) ,  es  sind  resp.  die 
jetngen  Sterne  des  letateren  erst  seknndAr  erlesen  worden, 
ursprünglich  wohl  andere  daflQr  erlesen  gewesen,  bis  die 
jetsigen  Zodien  dafür  fest  eintraten^).  Die  Xheiiung  des 
Himmels  in  360  Orade  ist  ja  nie  durch  Stme  fiiirt 
worden  y  weil  dies  nicht  gut  möglich  gewesen  wäre.  Will 
Whitney  dieselbe  oder  resp.  jene  dem  Zodiakus  vorauf- 

•)    So  ist  natürlich  9,  436  zu  lesen  statt:  Monat«. 

')  Die  Ausdrücke  »asterism,  constellation,  stellar  gruup**  für  nakshatra 
perhorrescire  ich  deshalb  (wie  ich,  Whitney 's  Frage  p.  388  gegenüber,  hier 
von  oben  9,  4S7  her  einfiieh  wiedeihole),  weil  damit  eine  HehrsaU  rm 
Sternen  indicirt  ist,  wozu  ans  das  Wort  (weder  Bodi  die  Sache)  ron  ▼om 
berein  irgend  autorisirt. 

Nach  PItnius  'Z,  8  hat  erst  Cleostratos  von  Tenedos,  der  kurz  nach 
Anaximander  lebte  (Anfang  des  6ten  Jahrh.)  plnsienrs  signes  et  en  premier 
liea  eenz  da  BUIer  et  do  Sagittaire  in  den  Zodiacns  geeetat,  s.  Letronne 
Journal  des  Savants  Spt.  1839.  p.  632  (die  Stelle  bei  Plinius  lautet:  sigtia 
deinde  in  co  [signil'ero]  Cloostratus  et  prima  Arietis  et  Sagittarii).  Die  Waage 
als  Aequinoctialzeicheu  ist  erst  im  *2ten  Jahrh.  v.  Chr.  eingeführt,  Letronne 
ibid.  p.  Ö35.  Alex.  v.  Humboldt  Kosmos  3,  160 — 2.  197 — 8.  und  vue  des 
CofdÜlteea  (1S16  ed.  Svo.)  2,  18  »dans  1*  Asle  Orientale  le  sodiaqne  en 
dorne  aigiies  n'a  iU  pesdant  long  temps  qn'one  division  abatraite*. 
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gehende  DodekaAamorie,  tod  der  dasselbe  gilt,  deshalb  als 

nutzlos  bezeichnen?  Freilich  ist  die  Fixirung  einer  solchen 
Eeibe  durch  bestunmte  Sterne  eine  höobet  praktische:  wie 
das  aber  hindern  sottte,  „that  they  shonld  be  loosely  held 
or  ligbtly  abandoned^,  erhellt  nicht  recht.  Wenn  einmal 
Whitney  mit  mir  darin  flbereinstimmt,  da&  die  Inder  die 
Reihe  nicht  selbstständig  festgesetzt,  sondern  dals  sie 
dieselbe  ans  der  Fremde  erhalten  haben,  so  sehe  ich 
aieht  ein,  wie  er  die  Mdglichkeit  in  Abrede  stellen 
kann,  daHs  sich  bei  einer  solchen  Wanderung  auch  Ab- 
wiwehnngen  einstellten,  andere  Sterne  als  die  or^rfingiioh 
dazu  erkorenen  in  die  Keihe  eintraten^).  Es  ist  vielmehr 
aar  an  Terwandem,  dals  dies  nicht  in  einem  noch  viel 
höheren  Grade  geschehen,  sondern  soviel  Uebereinstini- 
muog  geblieben  ist,  als  sich  faktisch  aus  der  Vergleichung  > 
der  drei  Syateme  Indien's,  Ghioa's  und  Arabiens  ergiebt. ' 

Davon  dals  ^the  original  work  of  selection  was  done 
otrer  again  in  any  wholesale  way%  ist  ja  überhaupt 
¥on  meiner  Seite  bisher  nie  die  Rede  gewesen,  nnr  von 
Abweichungen  oud  Differenzen  im  Eiazehieu,  sei  es  aus 
Irrthnm  in  mangelhafter  UeberUeferong,  aei  es  ans  irgend 
sonstigem  Grunde  hervorgehend.  —  Dals  die  alte  Reihe 
s.  B.  mit  iurittik&  resp.  Tanms,  also  mit  einem  Fr(Lh-t 
HngsaequinoctialeeioheD,  beginnt,  ist  jedenfalls  gans 
willkürlich,  konnte  somit  leicht  geändert  werden,  und  ist 
anch  faktisch  bei  den  Chinesen  geftndert  worden,  welche 
diesen  Beginn  gar  nicht  kennen  ^j,  deren  gewöhnliche  Kio- 

*)  Gnw  abgasehvn  davon,  dsTa  ja  der  Himmel  Sttd-Indiene  wenig- 
fteas  4eBB  doch  andi  sieht  gamt  nuerhebKeh  vmi  dem  Himmel  BabyUm't 
fiiferirtt  worauf  aber  fteOieh  !■  diesem  Falle  wohl  kein  beso&deres  Gewidit 

I«  legen  sein  wird. 

')  Biot's  AnseUung  einer  Mao -Reihe  ist  durch  keine  chinesische  An» 
gäbe  begrOndet,  BODdem  ganz  willkttrlicb. 


m  Zw  Engt  Hb«  dfo  Bdnk«tM. 

Reibe  vielmehr  mit  dem  Herbstaequmoz,  wibrend  eine 
andere,  eiiwia]  wenigstens  belegte  Reibe  mit  Teou  d.  i. 
mit  dem  Wiotersolstiz  beginnt;  auch  bei  den  Indern 
ist  Aebnliobes  wenigsteDS  Tersacht  wordeD^);  deis  dann 
bei  einer  solchen  Verschiebung  des  ganzen  Systems  auch 
sonstige  Veränderungen  im  £inaeUien  sieb  einsobleioben 
konnten,  liegt  auf  der  Hand  (wihreod  andereneita  das 
Zusammentreffen  in  dem  willkürlichen  Beginn  mit  dem 
Früblings-Aequinoz  auf  eine  gemeinsame  Grandlage 
binAihrt). 

8)  Wenn  Whitney  (p.  390)  sagt:  ^Prot  Weber  [s.  diese 
8taid.9,  4IS]  seems  desiroas  to  faatea  upon  me  tbe 

reproacb  of  disiogeniousuess  (not  to  call  it  hy  a 
worse  name),  in  tbat  I  baTO,  tmder  tbe  ioflnenoe  of  bis 
Essays  cbanged  my  views  in  one  important  point  reepeo» 
ting  tbe  naksbatras  witbout  ackno wiedging  it  and  even 
witb  oa  attempt  to  bide  tbe  fact  from  sigbt^  so  bedaore 
ich  zu  sehen,  dals  Wh.  mir  da  ein  Bestreben  ihm  gegen- 
über imputirt,  von  welchem  er  wabrlicb  aberaen^  sein 
kann,  daft  es  mir  völlig  fem  liegt.  Von  dem  Vorwurf 
eines  ^intentionally  ignoring  one  point  of  prime  con- 
seqneoce'  in  meinen  Abbb.  ttber  die  Naksb.  kann  ibm 
gegenüber  von  meiner  Seite  nie  die  Rede  sein,  wohl  aber 
bat  die  Sache  faktisch  sich  folgendermaßen  Terbaltea.  In 

')  Bei  den  Jaina  näiulich  ,  die  ja  überhaupt  allerlei  kolossale  Willkür 
in  Mtroaomicis  sich  erlaubt  haben ,  beginnt  die  nakshatra-Beihe  mit  abb|iil 
(imd  swar  angeblich  «Is  nakshatr«  der  Somin«rwttiid«,  frdlidi,  um  to  tn 
m  sageo,  nur  dar  de«  lloiidw[I],  unter  Verzichttdttiias  Bladieh  mf  deneo 
Goi^janetion  mit  der  Sonne  beim  Anfang  des  yugam).  Die  Süryaprajnapti, 
die  uns  dies  Curiosum  berichtet  (s.  diese  Stud.  9,  443)  erwähnt  in  10,  21 
ausserdem  noch  fünf  gegnerische  Ansichten,  den  Beihenbeginu  nämlich  mit 
krittikä,  bhara^i  und  afviiü  (drei  FrtthlingaTeilMii)t  iowie  mit  anartdhfc 
(eine  Herbataequinoetialreihe,  der  kfittikftpFrlUiuiigneihe  entopreolieiid) 
und  mit  dhanieli(li&  (eine  WintarwandenraUie,  der  blMrasl-FraUlDsmihe 
eBtapieclieiid)« 
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«Oer  Zusalznote  zu  aeiiMr  Ueberaetsung  des  Süryasiddh&iit* 
(pag.  325,  Journal  Am.  Or.  8oc.  6,  469)  hatte  Whitney 
allerdings  bereits  seine  an  einer  früheren  Stelle  derselben 
(pag.  207)  aoflgesproohene  Ansieht  über  das  nakshatra- 
Sjstem  dahin  geändert,  dais:  ^it  may  fairly  be  claimed 
th*t  tbe  asterisms,  aa  a  Hindu  institation,  are  an  originalljr 
Innar  diTidon  of  the  zodiac",  und  es  war  somit  in  dieser 
Note  —  ich  wiederhole  hier  nur  meine  oben  9,  489  über 
dieselbe  ^)  gebranohten  Worte  —  ,,aUerdings  ein  gewisser 
Rückzug  bereits  angetreten,  aber  derselbe  ist  eben  weit 
da^on  entfernt  ein  principieller  zn  sein^.  Denn  er  ist  eben 
theik  kein  kategorisdier,  —  was  heiist  das,  da(h  die  „aste- 
risms,  as  a  Hindu  institution,  are  an  originalljr 
Iniiar  division**?  —  theils  fehlt  es  dabei  ganz  an  der  un- 
umwundenen Anerkennung,  dafs  das  Princip  des  Systems 
der  si  de  rieche  Mondmonat  ist.   Erst  in  der  Zwischen- 


I)  Wenn  Whitn^  dem  gegenüber  auf  p.  891  sagen  kann:  »it  was 
donbtless  fhe  eaae,  tiiat  he  Amply  overlooked  the  «dditional  note, 

im  tMj  to  happen,  althougb  it  is  fblly  referred  to  in  the  index,  imder 
its  proper  subjects",  so  ist  dies  in  der  That  eine  solenne  Beglaubigung  ftlr 
mich,  wenn  ich  mich  nicht  der  Annahme  erwehren  kann,  dafs  Whitney  im 
Verlaaf  dieser  gansen  Angelegenheit  mehr  fach  etwas  za  rasch  und  vorschnell 
▼orgegangen  ist,  nicht  mit  der  ihm  sonst  bei  d«r  PrtlAing  dessen  was  er 
tagt  eigenen  Besonnenheit.  —  Noch  ein  Beispiel  hiefür  giebt  die  Not«  auf  eimr 
unmittelbar  vorhergehenden  Seite  (pag.  388).  Ich  hatte  oben  9,  486  es 
gerügt,  dafs  Whitney  die  nakshatra-Sterne  als  „guides  to  the  actual  division 
and  nomenciature  of  the  path  of  the  planeta^  bezeichnet.  Er  aber  be- 
handelt dies  auf  p.  SSS  so,  ab  ob  ich  gegen  seinen  an  einer  andeien  Stelle 
gebrauchten  AnaÄmdt:  planetary  path  Anstofs  genommen  liittte,  wibrend 
ich  doch  letzteren  gerade  ausdrücklich  in  meiner  Note  zu  9,  486  als  daselbst 
wohl  nur  so  viel  als  das  vier  Zeilen  vorher  stehende  „the  moons  track" 
bedeutend,  somit  als  zwar  auch  nicht  ganz  klar,  dennoch  aber  als 
an  dieaer  StaUe  vaiatlaidliefa  heneiciniet  habe...  Das  Jcann  aber  von  dem 
»palb  of  the  plnnets*  nicht  gelten.  Vielmehr  kann  dieser  Anadmek  bei 
denen,  welchen  das  kuriose  Faktum,  dafs  die  vedlschen  Inder  die  Planeten 
nicht  kennen,  nicht  gegenwärtig  ist,  sehr  leicht  zu  Mifsverständnissen 
und  IrrthUmern  Veranlassong  geben:  und  daher  sind  solche  unklare  Aus- 
dftteke  na  verm^den.  Da  flberdem  Whitney  selbst  fr  ah  er  die  Ansicht  ver> 
trat,  dafb  der  Veda  die  Planeten  kenne,  so  war  bei  ihm  gerade  der  Ane> 
dmek  somit  befremdend. 


1 


Mit  swiacbeii  diefer  sfliner  Note  imd  teiaer  Kntik  mmuat 
Abhandlangen ,  hat  dann  Wh.*8  volle  „conrerakm^  in 
beiden  Beziehungen  stattgefunden,  nnd  zwar  in  ffir  ihn 
selbst  so  dnrohsdilegender  Weise,  deft  er  eine  fiSrwihnung 

der  Sache,  als  selbstverständlich,  gar  nicht  fQr  nöthig 
erachtet  hat.  Ob  dies  Besukai  durch  meine  fortgeeetiten 
„priyate  commmiieations*',  oder  durch  meine  ,|Writings^ 
erreicht  worden  ist,  wird  sich  freilich  wohl  nicht  ermitteln 
lassee,  bleibt  sich  aber  den  Lesern  seiner  Arbeiten  ge* 
genfiber  auch  ganz  gleich.  Vou  welchen  „writings^  von 
mir  meint  er  ttberhanpt  (pag.  390),  dals  sie  dies  bewirkt 
bttten,  wenn  es  nicht  meine  ^Bssays  on  the  nakshatm8<^ 
sind?  von  denen  er  dann  doch  wieder  angiebt,  dals  ich 
«altogether  mistaken"  sei,  wenn  ich  meine,  dnls  eie  „m- 
strumental  in  effecting  it"  (seine  conversion  nämlich)  ge- 
wesen wftren?  Ich  kenne  keine  anderen  „writings^^  Ton 
mir  fiber  diesen  Gegenstand:  denn  meine  Briefe  an  ihn 
kann  er  denn  doch  nicht  wohl  meinen,  da  er  ja  ausdrOck- 
lieh  ▼<Mi  „writiogs  nnd  private  commurocations*^  spridit. 

4)  Whitney  bezeichnet  es  (p.  391)  als  „a  demand  ob- 
yiously  unreasonable  and groundless^^  anzunehmen, 
dafs  der  Hymnus  Ath.  19,  7  „mnst  neeessarily  be  n 
very  modern  one,  because  the  book  which  contains  it 
is  a  Inte  addition  to  the  Atharva^^  Mnn,  er  hAtte  nur 
etwas  n&ber  zuzoeehen  brauchen,  so  wfirde  er  gefunden 
haben,  daüs  es  sich  darum  gar  nicht  handelt.  Ich  habe 
Naksh.  S,  no  denn  doch  wahrlich  die  Gründe  ansli&brlich 
genug  erörtert,  nicht  warum  speciell  (das  19te  Buch,  son- 
dern warum)  gerade  diese  „beiden  Abschnitte^  des- 
selben „19,  7  wie  8^  eine  sekundftre  Zuthat  sein  mftsseii, 
und  habe  dafUr  dort  —  wie  oben  9,  4*6  —  auf  meine 
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Angaben  iu  diesen  Studien  4,  4ss  note  2  verwiesen,  welche, 
abgeMhen  too  dem  spfttereo  Uitipniiig  der  Bflober  17 — 20, 
auch  noch  gaos  speciell  eben  von  diesen  besonderen 
GrOnden  filr  die  sekundäre  £inflägung  gerade  von  19,  7.  s 
bandeb.  Br  kSante  abo  höchstens  sagen:  nnn  gut,  ich 
gebe  zu,  dafs  dies  der  Fall  ist,  daraus  folgt  aber  uoch 
aioht,  dals  die  Stücke  selbst  sekondftr  sind:  es  gilt  hier 
nur  der  allgemeine  Satz:  ,,9akhäntariyatv4t  sakalap&tbah'S 
sie  sind  im  Nakshatrakalpa  §  10  und  26  nur  deshalb  voIIp- 
stittdig  aii%eftüirt,  weil  sie  einer  anderen  Schule  als  unsere 
Ath.  Samhita  angehören.  Hiergegen  wäre  indels  ein£äcb 
sa  erwidern,  dals  jener  Satt:  „^ikh.  sah.'*  nur  Ton  sol- 
chen Versen  etc.  gilt,  die  bei  bestimmten  Gelegenheiten 
des  Rituals  in  der  Darstellung  desselben  als  dabei  zur 
Verwendung  kommend,  meist  dorch  iti,  angeAlhrt  weiden. 
Die  in  Bede  stehenden  beiden  Stücke  aber  bilden  einen 
iBtegnreoden  Theil,  sswei  eigene  völlig  selbststindige  §§. 
des  Nakshatrakalpa  selbst,  und  kann  somit  auf  sie  jener 
Setz  nicht  angewendet  werden. 

6)  Je  klarer  ich  su  beweisen  im  Stande  sei,  meint  ViThitney 
(pag.  390)  dais  die  Hindu  in  den  älteren  Texten  nur  27 
nakshatra  rechneten,  je  mehr  steigere  sidi  dadurch  „the 
probability,  that  they  began  with  reckoning  28".  Dies  ist 
mir  denn  doch  ein  BathseL  Und  der  Grund?  weil  ich 
hierdurch  die  WahrsdieinHehkelt  verringere  ,  dafs  die 
sieu  und  menäzil,  welche  je  28  Glieder  zählen,  von  den 
nakshatra  abgeleitet  seien,  vielmehr  zu  dem  Schlüsse 

*)  In  M  mach  as  he  thereby  decreaaes  the  probability  that  the  sieu 
•nd  maninl,  whidi  are  fljrstenM  of  SS  mum^m,  wen  derived  ftom  the  im- 
kahatraa  and  forcas  na  toward  tke  eonclviioii  tiiaft  thty  all  wiglaatt 

together  from  a  fourth  sonrca,  or  alta  that  tha  oftkahatiM  are  daidved 
fron  übt  aien  or  the  manteU. 
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dr&oge,  entweder  dals  alle  aus  eioer  vierteo  Quelle  stam- 
men ( —  nun,  dae  ist  ja  gerade,  was  ich  behaupte 
und  worin  Whitney  ja  auch  selbst  schliefslich  mir  bei- 
•timmtl),  oder  an  dem,  daft  die  nakabatra  tod  den  aien 
oder  manlksil  abetaaunten  —  (!diet  vermag  ich  nicht  ein* 
zusehen).  Wenn  einmal  Whitney  jetzt  definitiv  mit  mir 
darin  fibereinetimmt,  dafs  der  periodieehe  Mondmonat 
das  dem  naksbatra- System  —  und  zwar  eben  nicht  bios: 
a$  a  Hindu  instüntion,  sondern  wirklioh:  ofiginallj  —  zu 
Oraade  liegende  Princip  sei,  so  ergiebt  sich  daraus  andi 
fllr  ihn  eigentlich  schon  ganz  von  selbst,  daCs  deren  Zahl 
der  2$»kl  der  Tage  dieses  Monats  (27|)  entsprechen  mnls. 
Das  28ste  nakshatra  trat  erst  sekundär  hinzu,  um  eben 
den  Uebersohofs  des  siderisohen  Monats  ftber  27  Tage  sn 
decken  (Nakeh.  2,  ms).  Hdehstens  ktente  Whitney  also 
sageu,  wie  er  dies  früher  that  (in  seiner  ersten  Kritik  p. 
56)  diese  meine  Ansicht  flihre  sn  dem  ResoHat,  Indien, 
welches  allein  diese  alte  Zahl  27  und  erst  sekundär  die  Zahl 
28  zeige,  als  das  Mutterland  der  Systeme,  welche  nur 
die  sekundäre  Zahl  28  kemieo>  sn  markiren:  und  das  sei 
doch  meine  Ansicht  nicht.  In  der  That  ist  sie  es  auch 
nicht;  ich  würde  mich  resp.  nur  eventuell,  wenn  der  Nach- 
weis eines  anderen  Ursprunges  durchaus  nicht  gelingen 
sollte,  dazu  entsohlieisen  können.  Aber  ich  glaube  auch 
nicht,  dafs  das  angegebene  Resultat  ein  nothwendiges  ist: 
8.  das  hierüber  bereits  oben  9,  446  und  hier  im  Verlauf 
auf  pag.  226.  227  Bemerkte. 

6)  Bei  der  Erklärung  von  Taitt.  Br.  1 ,  5,  2,  3  wo  das 
nakshatra  abhijit  als  „uparisblad  asb&dh&näm,  avastächro- 
näyai^  d.  i.:  „Qber  den  ashädhäs,  unterhalb  der  pronä^' 
befindlich  bezeichnet  wird,  handelt  es  sich  nicht  darum, 
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ob  upftriditii  und  avastät  überhaupt  jemals  im  Sanskrit 
im  mngefcehrten  Siiiiie  oiiMNt  ,,aba!fO^  uocl  ^below^  Ton 
aaoceedmg  and  a  preceding  passage^^  gebraucht  werden 
k^nn^n,  bo  diA  dmgBnBb  hm  (p*  3dä)  meht  aowoU  die 
Himmelalage  von  abhijit,  als  ¥iehnehr  dessen  ^Stelle  in  der 
Qskahatra-fieihe*^  (drüber  binaoa»  hinter,)  nach  ashAdh^> 
resp.  (imteriialb,)  vor  ^voaA  angegeben  wlve:  aoadem  ea  bän- 
delt sich  darum)  i)  dals  im  Taitt.  Brähmana  jene  beiden 
WArter  eimmder  g^genftber  in  dieaer  Badeulmg  aooat  uoht 
weüer  nachgewiesen  sind und  2)  darum,  daOi  die  rein  5rU 
liehe  Auffassung  uns  eine  Position  fiUr  abhijit  giebt»  welche 
sa  d^  des  eiit^veobeiideii  aien  resp.  maiiHi  aünmit,  sich 
somit  gegenüber  der  späteren  völlig  verkehrten  Angabe 
der  Hindu  als  die  «reprAngiiche  erweiai.   Es  wAre  wa 
winsohen,  dafs  Whitney  die  ,,other  coa«ideraliene^  vorlegen 
wollte,  die  seiner  „persuasion  that  Abhijit  has  not  chaii- 
ged  ita  steUar  |daoe  dnring  the  period  of  oor  knowlsdge 
of  the  Hindu  systefu'^  als  Qrundlage  dienen,  und  auf  Grund 
teen  dieselbe  sogar  »etrong  enoogh^.  ist  »to  oveibear  the 
presnmption  wbieh  this  passage  wonld  otherwiae,  no 
doubt,  more  iiaturally  raise^    Da  er  selbst  früher  d^ 
AbweiclMnigaii  in  der  Ijage  der  nakshatra  1$.  82  (di#a 
ist  abhyit}«  23.  24  von  der  der  entsprechenden  sieu-ma- 
D&ail  als  »arbitrary  alterfitiona  myade,  at  ihe  ^ime 
of  its  adoption,  in  an  instttntioo  impor^d  from  abroad^ 
beseichne^  halit  eo  braucht  er  sich  eigentlich  gar  night  so 
so  sperren,  sondern  diese  Worte  ftlr  82  abh^it  nnr  in  „at 
a  time  subsequent  to  its  adoption^^  zu  ändern.  Ichsehe 
nicht  ein»  wamm  er  nicht  Ar  eine  ap&tere  Zeit  nooh 

*)   vielmehr  parastfit  und  •▼Mtit  tiob  darin  dafür  gebranoht  Sndan, 
9.  Naluh.  2,  306.  SU.  SSS. 
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der  BDtwiekeliiiig  der  ,,inetitaitioD'^  gestatten  will,  wae  er  ftr 
,,the  time  ofits  adoption^^  seinerseits  selbst  postulirt  hat. 

7)  Das  Taitt  Br.  ist  ein  ans  TeiiBefaiedeiien  Beatandtkoleo 
ZQsammeiigeßicktes  Sammelwerk:  es  enthält  ältere  und 
jfingere  Bestandtheile.  Es  kaim  daher  aicht  befremdeo, 
dafe  es  an  einigen  Stellen  an  der  alten  Zahl  von  27  na- 
kshatra,  welche  in  der  Taitt.  Samfa.  und  den  sonstigen 
Siteren  Texten  anasohlierslieh  herrechi,  leethftlt,  ao 
anderen  bereits  die  Zahl  28  für  dieselben  kennt.  Wenn 
nun  Wbitnej  nunmehr  denn  doch  sngiebt,  da£»  die  Stelle 
T.Br.  I9  &9  29  8,  in  weloher  die  Lage  Ton  abhijit  (naob  seiner 
Ansicht  die  Stelle  von  abhijit  in  der  Reihe  der  naksbatra) 
80  qpeoiell  erörtert  whrd,  was  von  keinem  anderen  naksbatra 
geschieht,  zwar  nicht  ftir  die  Neuheit  von  abhijit,  wohl 
aber  daitlr  entscheide,  dafs  dasselbe  ,,was  not  generali/ 
aooepted  as  indnded  in  tbe  series  of  naksbatras  along 
with  tbe  otber  27  and  was  therefore  less  familiarly  known% 
dafii  es  resp.  ^ways  a  sort  of  ontside  member  witk 
only  a  haifright  to  association  with  the  rest^'  war,  nun, 
SO  nacht  auch  dies  doch  schon  einen  so  wesentlichen 
Unterschied  aus  swiseben  dem  indischen  System  und  dem 
der  sieou  wie  manäzil,  welche  an  der  Zahl  28  stetig 
festhalten  y  dafs  eben  die  Annahme  geboten  ersofaemt,  in 
Indien  liege  die  ältere  Phase  des  betreffenden  Systems 
vor,  indem  ja  was  in  Indien  in  den  filteren  Texten  noch 
Unbekannt  ist,  in  den  späteren  dagegen  nocb  schwankt, 
in  den  anderen  beiden  Ländern  als  ganz  feste  Norm  auf- 
tritt Und  zwar  erkenne  ich  darin  ein&eh  den  direkten 
Beweis,  dafs  Indien  in  einer  älteren  Zeit  die  naksbatra 
entlieben  hat,  als  China  und  Arabien,  (was  ja  ancb  au  den 
sonstigen  historischen  Verbältnissen  leicht  stimmt),  und 
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dafs  es  erst  sekundär  sei  es  selbstständig  durch  die  Natur 
<Ur  Dinge  (um  ebeo  ftr  den  noch  UberaehtaigeD  I>rittel- 
Tag  zu  sorgen),  sei  es  durch  neuen  Borg  zu  der  Annahme 
eines  28steo  nekelintra  gelangt  iet,  wftlurend  die  STBteme 
dmm'e  nnd  Arabien*«  in  einer  Zeit  endelnit  sind,  in  wel- 
cher auoli  in  dem  Matterlande  des  Systems  dasselbe  bereits 
in  fester  Norm  wa  dieser  Zahl  toq  28  gelangt  war. 

s)  Was  „the  assurance  of  the  highcst  Hindu  lexico- 
griphio  aathority^  (pag.  d&4)f  dais  die  beiden  Namen  fUr 
das  dritte  (resp.  ftafte)  nakshatras  mriga^iraa  nnd  inyakAs 
,,sre  of  identical  meaning^^  flQr  die  Ursprünglichkeit 
dieser  Identitit  entscheiden  soll,  ist  mir  TdiHg  nnklar. 
Solche  Schlagwörter  zunächst,  wie  „highest  authoritj^ 
mid  d|^  hochtrabende  Bedensarten  wollen  der  Kritik  ge- 
genflber  nicht  mehr  recht  Tcrfangen.  Der  Amardccehn  ist 
frühestens,  ich  will  es  einmal  annehmen,  aus  dem  6ten 
Jahrhundert  unserer  Zeitr.  nnd  kann  daher  in  keiner  Weise 
als  Auktoritfit  för  jene  Identität  gelten,  nichts  dafür 
beweisen.  Es  braacht  indessen  deshalb  seine  Identifike- 
tion  der  beiden  Namen  noch  nicht  gerade  „only  an  infe- 
rential  blander'^  zu  sein:  ich  habe  sie  auch  in  der  That  gar 
nidit  als  einen  selchen  beseicfanet,  wie  Wh«  mir  Schuld  giebt, 
sondern  ich  habe  nur  gesagt,  dafs  dieselbe  nur  ein  Ab- 
klatsch, resp«  ein  fiesnltat  der  Stellen  ist,  welche  statt 
mriga^ras  zn  nennen  die  lUTakAs  anfliihren.  Sind  denn 
tanünapat  und  nar&^ansa  (s.  oben  pag.  89  —  93),  welche 
doch  beide  als  Gottheiten  deesdben  pra7i|n  gelten,  deshalb 
identisch?  Hier  wissen  wir  gerade  zufMIiger  Weise,  dafs 
dabei  ein  genethlischer  Unterschied  stattfindet:  die  einen 
Oesehlechter,  die  des  Vasishtha,  Atri  etc.  hielten  an  narl^ 
^ausa,  die  anderen  Familien  an  tanünapit  fest.  Ist  Gleiches 
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mehi  anoh  htk  StonieD  deokbwr?  üeMgens  ist  der 
Amarakoeha,  näher  bei  Lichte  betrachtet,  hier  nicht  einmal 
4m  in  JSede  stehende  wirklich  behauptend.  Whitney  iat 
•bier  eiamni  idtTMUOMtaner  geweeen,  -de  te»  PiImI;  aelhei 
£a  helfet  nämlich  im  Amarakoeha  nur:  „in  der  Bedeutung 
▼on  mpptfktiim  (wird  anek)  n^igafinia  gebraookl«  so  wie 
(tasmum  era)  agrahäyani;  ilvaläs  (heifsen)  die  Sterne, 
welche  in  deasen  Haupte  aieb  befinden  taohirode^e 
üiTaeaHti  yah^^  Hier  wird  aonit  mrigaptrslui  woM  ala  beim« 
Yrihi  behandelt  ^)  „etwas,  das  einen  mriga-Kopf  hat^%  jeden- 
iyiadieikalAa(»«invaUte)»  nuraJa  die  84cfM  beaetehMt, 
welche  sich  in  dessen  Kopfe  befinden:  es  findet  somit 
hier  also  ketneawi^  eine  volle  identifikatiaii  aiatt,  sondern 
es  Würde«  üwMm  ykkmlkr  eben  «ur  ala  «in  Thail  des 
mriga^irsham  angegeben. 

Wie  Abrigena  die  von  mir  fftr  diea  aakahatf»  and 
den  dazu  gehörigen  ganzen  Kreis  von  Sternbildern 
angfiföhrten  Legenden,  welche  die  Identität  dieses  letstereo 
asit  datti  Ork»  an  eriiMiD  aOerdings  vOUg  aasraehen, 
auch  noch  weitergebend  för  die  Dreizahl  der  zu  mriga- 
^faraa  apaoiaU  gehdngen  Sterne .  binreiaeB  aeUen^  anr 
darau  handelt  es  sieb  an  der  von  Whitney  in  aeber 
ersten  Kritik  pag.  52.  53  angegriffenen  Stelle  meiner  Abh. 
JNakali«  2,  sei  (tt»bes  mr^a^iiaa,  BeUoiyp^  dachtet  man  aioh 
wohl  der  Hörner  w^en  die  Dreizahl  ndthig^^)  —  während 
ich  auf  Grund  dea  aingnhiren  Namena  mirigiifiraa  diea  aap 
kahatra  ftr  tursprOn^h  ainatamig  gernnthinarat  habe  (dM 
9f  461),  verstehe  ich,  tcoU  Wh/e  neuer  heftiger  Gegeaieie 


^)  Di«  JMmyng  des  Woitw  mpgavinM  in  T«.,  T.  Br.,  ^at.  ^  «b 
o^rtonon  tlimmt  Itom  nieht,  da  de  das  Wort  Tidmehr  «Is  ta^nratht  «r- 
wiirtt  ab  Mttvytti  nalirti  «•  pi«paiw|ioiWB  aeiD. 
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von  „wilful  blindness^^  u.  dgl.,  noch  jetzt  nicht.  Ja^ 
waoii  ich  in  AboedB  gesteUi  iifttta,  dafii  die  irikAn^^  i,der 
dreikratige  PM<«  dmAik.Br.  (NaU.  2y  m)  dnrali  dMsea 
Namen  als  dreisternig  —  o^Suibar  ist  der  Gürtel  des  Orion 
geneiat:  die  Ghineeen  verwenden  ihn  ale  nHohrte  Station 
—  markirt  werde,  dauu  möchte  Wh.  eia  Recht  babCD,  so 

mnk^iMr|mifW|  nntl   hiiter  auf  mMÜi  I/^mimaIi^«  -  onA  or 

hieibei  in  eeiner  eraten  Kritik  gelfaan  hat  nnd  anoh  dieeoud 

wieder  that.  Aber  ob  ^,tbe  faint  cluater  io  the  headof 
Oden  or  il^  I9  9  liOrionia^S  wie  er  aelhBt  die  Stene  von 
uuriga^as  (iu  den  Noten  zum  Süryasiddb.  pag.  185)  be- 
niehneli  oder  ob  bloa  einer  deraeibcn,  i.  Orioniey  wie  die 
Chinesen  annelnnen,  Ton  Anfing  an  die  Stommarke  dieeee 
nakahatra  gebildet  hat,  das  möchte  denn  doch,  blofs  auf 
Grand  einer  so  ep&ien  Anktoritü,  ale  der  Nakekateakalpa 
ist,  hin  (oder  hat  Whitney  etwa  ältere  Auktoritäten  da- 
ftr? )  nicht  mit  so  Toller  Sicherheit  aneanmachen  aeinl 

e)  MTlutney's  unbedingte  Saperioritit  in  dem  aetrono» 
miscben  Theil  der  nakshatra- Frage  erkenne  ich  natürlich 
ebne  Weiteres  ans  ich  habe  in  dieeer  Besiehnng  nie  irgend- 
welche Ansprüche  gemacht.  Aber  da  ee  leider  gerade  auf 
dam  Gebiete  der  indischen  AUerthamsfisnohnng  nicht  an 
Beispielen  gefehlt  hat,  nneer  beiderseitiger  illustrer 
Gegner  J.  J.  Biet  war  noch  jüngst  eine  Illustration  dazu, 
^  daie  die  Herren  Astronomen  bei  allem  Scharfinnn  ihrer 
Berechnungen  dennoch  völlig  in  die  Irre  gegangen  sind 
(denn  waa  hilft  die  beste  JSechnni^,  wenn  die  Theeen 
idsch  sind,  von  denen  sie  ausgeht),  so  mag  auch  Whit- 
ney es  mir  nicht  verübeln,  wenn  ich  auch  femer  erst  noch 
mne  PrfiAmg  verschiedener  semer  dgl.  Angaben  von  kom^ 
petenter  Seite  her,  imd  zwar  nicht  blois  eine  private  Ee- 
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itfttignng  durch  „aome  maihematical  friead^  (p*  397),  als 
hdchsl  wflnseheMwerth  beseichne.  Mag  er  die«  als  „lack 

of  confidence^  oder  nonst  wie  stigmatiairen,  —  es  ist  nicht 
meine  Sache  hier  an  prOfea,  aber  ebenao  wemg  iat  es 
meine  Sache,  hier  blind  zu  folgen,  nnd,  blofs  darum  weil 
Wh«  etwas  gesagt  hat,  dies  gleich  für  baare  Münze  zu 
nehmen.  Was  mich  vielleicht  hierbei  noch  etwas  mehr 
kopfscheu  macht,  als  ich  es  sonst  wohl  sein  wflrde,  ist 
einfiMsh  der  Umstand,  dais  Wh.  sieh  eben  in  dieser  gansen 
Angelegenheit  von  historisch-philologischer  Seite  her 
—  dies  ist  die  einzige,  die  ich  an  heortheilen  ein  An- 
recht habe  —  keineswegs  durchweg  so  beeonnen  «id 
überlegt  gezeigt  hat,  wie  man  es  sonst  Yon  ihm  in  der 
That  gewohnt  ist:  in  Folge  wovon  denn  mein  Vertnmen 
zu  seinen  Diktaten  in  Pankten,  wo  ich  ihn  nicht  zu  kon- 
troiliren  vermag,  begreiflicher  Weise  gelitten  hat.  Ich  mag 
ihm  darin  Unrecht  thnns  das  ist  mdglidu  Aber  dgl.  Übt 
sich  nicht  erzwingen.  Und  so  verharre  ich  denn  u.  A. 
zunächst  immer  noch,  trotz  Whitney's  verneinender  An^ 
wort,  bei  meiner  Frage,  ob  das  System  der  von  den  Voll- 
monda-nakshatra  entlehnten  Monatsnamen,  welches  für  die 
Zeit,  wo  es  entstand  —  und  wir  ktanen  dies  Bntstshen 
ja  in  den  Texten  fast  noch  Stufe  für  Stufe  verfolgen  — 
»doubtlesB  strictly  applicablem^  war  (Whitney  in  den  Noten 
znm  Süryas.  pag.  269  [Journal  6,  4i3]),  obschon  dieselben 
„woold  not  long  continue  to  he  so^'  (ibid.),  nicht  doch 
etwa  wirklich  einen  gewissen  chronologischen  Anhaltspunkt 
enthält  (vgl.  Naksh.  2,M7— S48),  zwar  nicht  so,  dals  es  auf 
eine  Zeit  hinwiese,  wo  der  Mond  „yns  continuously 
or  customarily  füll  in  those  nakshatras^^  (p.  397),  davoo 
kann  nach  Wh.'s  Darstellung  in  der  That  nicht  mehr  die 
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Rede  sein,  wohl  aber  etwa  so,  dafs  irgend  eiomal  in  einem 
beetimmten  CydiM  tod  Jahreo  ein  aoldm  ZiuaiiiiiieBtreifeo 
wirklich  dfter«  stattgehabt  liat^),  dergestalt  dafii  es  anf- 
Mig  geoug  war,  um  als  Gnindiage  iiOr  diese  Nomeoclatur 
TOwendet  zu  werden? 

Anders  steht  es  mit  einem  zweiten  Punkt  unserer 
CeDtroTerse,  der  sich  hier  direkt  ansohlie&t  und  bei  welckem 
Wk.  mir  wobl  nicht  ganz  mit  Unrecht  die  allerdings  etwas 
unangenehme  Position  zuweist,  mein  Verfahren  sei  m 
solcliee,  als  ob  ieh  ans  philologisehen  Grtknden  erweisen, 
wollte,  dafs  die  „Praecession  der  Coluren  von  West  nach 
Ost,  nioht  von  Ost  nach  West  gehe^  (pag.  397.  398). 
Whitney's  Berechnung  zwar,  die  er  mir  früher  (in  seinem 
ersten  Artikel  p.  71)  entgegenhielt,  würde,  wie  mich  bedünkt, 
mnr  dann  richtig  sein,  wenn  auch  jetzt  noch  s.  B.  unter 
eaitra  wirklich,  wie  etymologisch  allerdings  richtig,  der 
Monat  zu  verstehen  wftre,  dessen  Vollmond  mit  citrft 
zusammentrifft  (when  the  moon  is  füll  in  Giträ).  Dies  gilt 
denn  aber  dpch  strikt  genommen  nur  fflr  die  Zeit,  in 
welcher  der  Namen  entstandi  und  wenn  wir  jetzt  einen 
Monat  neu  „eaitra^  benennen  wollten,  so  würden  wir  uns 
daran  natOriieh  sn  halten  haben.  Als  Glied  einer  einmal 
festgesetzten  Reihe  von  Monatsnamen  aber  ist  die  Stellung 
des  Monats  eaitra  von  der  ursprünglichen  Bedeutung  seines 
Namens  %  völlig  anabhängig.  Dagegen  mnfs  ich  in  der 
That  einräumen,  dafs  diese  meine  Bedenken  gegen  die 
Art,  wie  Whitney  damals  seinen  £inwarf  gegen  meme 
Vermuthung  in  Bezug  auf  die  chronologische  Bedeu.« 

•)  Ob  etwa  auf  Gruud  der  m«lllfechen  Irregularitäten,  die  der  Mond 
gelegentlich  in  Minem  Laufe  zeigt?  das  mfichte  fteUich  wobl  achww  nach- 
zanchnen  aeiiu 


Zm  Frag«  ttbtr  nakabatf». 


Umg  d€r  vmeliied«Mn  tdlitobeii  Angabiii  Iber  dw  eraten 
FrÜhHogtinoiiat  begründet  hat,  miob  meinerseits  oben  4&7 
dem  doeh  m  der  Stehe  eelbet  bq  weil  gelabrt  iiaibeii,  wem 
ich  daselbst  „die  Priorität  des  pb&Iguna  (als  erster  Früh- 
liogmiODat)  Tor  dem  caitra  ab  mit  B^idens  evliirtot^  be- 
aeichne^  In  der  That  habe  ieh  ja  eelbst  gerade  im  Verlauf 
einer  der  beiden  hierbei  aus  meiner  Abb.  über  die  Naksh. 
angefilhrften  Sidlen  (2^  aas.  im)  aae  der  Taitt  Saqih.  und 
aus  dem  (^dfikh.  Br.  bereits  Stellen  angeführt,  weldie  den 
eaitra,  nicht  den  phAlguna  als  «raten  FrOUinganiooat 
markiren.  ünd  hier  hat  Whitney  somit  in  der  That  wohl 
entschieden  fieoht,  wenn  er  annimmt,  dafs  viehnehr  lokale 
oder  sonstige  Ghrttnde  bei  dieser  l>i£BbienB  in  den  Angaben 
der  älteren  Texte  über  den  Frühlingsanfang  obwalten. 
Vgl«  hiean  noch  Warren's  Kälaaaipkalita  pag«  4.  5.  und 
Prinsep's  nseful  taUes  (ed.  Thomas)  p,  150«  155. 


n. 

In  demselben  Hefle  des  Journal  of  tbe  Am.  Gr.  Soc. 
befindet  sich  auf  pag.  309—334  eine  AbbrnkHung  des  Bev. 
K.  Burgess  Aber  den  ürapnmg  des  nakshatra-Systems, 
die  mich  zu  folgenden  Bemerkungen  veraniaist  Die 
Ansicht  desselben  geht  dahin,  daft  i)  das  nakshatr»>8ystem 
in  Indien  seinen  Ursprung  hat,  dafs  es  ferner  2)  mit  den 
chinesisohen  sieoo  in  genetic  relation^^  stsht,  dad  da- 
gegen s)  die  nienäsfl  der  Araber  direkt  ans  IndisB  entlehnt 

Es  iBt  von  Interesse  zn  sehen,  wie  Burgess,  durch  Whitney,  resp. 
SMtlti  «severe  erilldtms  on  Uie  argnments  of  Pirof.  Weber,  who  maintains 
tht  mediate  Hindn  origin  of  the  syttemf«,  mleitet,  mir  «ine  An- 
rieht direkt  BVioliiebt,  die  nicht  die  meinige  ist,  es  resp.  eben  erst  dann 
werden  kannte,  wenn  (s.  oben  9,  425  —  6)  sich  herausstellen  sollte,  dafs 
Bnigeas  mit  der  von  ihm  bebaapteten  originale ty  of  tbe  naksbatvas  in 
ladia  wirklich  Recht  hätte. 
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duA*  —  Seitie  Grflnde  wä  i)  «M  im  Weeentilckeii  das 
MftroiWliuclie  Datum,  weiciieB  der  kiittikii-Beihe  eo  ipco 
iBBewohne,  und  die  dem  enttpreohenden  Angaben  bei  Va- 

fÜManihira  Über  die  Lage  der  Colaren  nach  der  Ansicht 
der  pftrra^aatta,  sowie  die  dem  Parftparatantra  entlehntea 
gleieimrtigen  Angaben  ia-Oemeinscbafb  mit  denen  des  Jyo» 
ti^am  (vgl.  hierüber  z.  B.  Nak«h.  1,  8ii.  2,  866«  Jyot.  p. 
2S).  Sr  IdMIe  biean  aneh  noeh  ilie  oben  9,  m  ans  der 
Maitri-Upanishad  mitgetheilten  Angaben  ziehen  können, 
wenn  aie  ihm  berate  bekannt  gewesen  wlien.   In  Bezng 
anf  diese  astronomiscben  Daten  nun  habe  ich  schon  tot 
l&ngerer  Zeit  (s.  diese  Styd.  2,  34o)  zuerst  darauf  hinge- 
wiesen, daft  das  faktisehe  Datnm  der  neuen  Ordnung  der 
i^ini-Keihe  (sei  es  dafs  man  dasselbe  400  oder  500  A.  D. 
aasetst)  in  keiner  Weise  implioirt^  dafii  die  knttik&-Reike 
wirklich  gerade  26  Grad  d.  i.  1872  Jahre  früher  festge- 
stellt worden  ist,  daCs  ▼ielmehr  ein  Zeitraum  von  in  Summa 
elwa  900  bis  1600  Jakren  nach  oben  und  nack  untoi  hm 
die  Zeit  repräsentirt,  innerhalb  welcher,  in  irgend  einem 
beliebigen  Moment  derselben,  die  Beobachtung  gmacht  wer» 
den  konnte,  welche  die  krittik&s  an  die  Spitse  'sisilta. 
Auch  die  sp6teren  Bemerkungen,  die  ich  hierAber  an  ver- 
seUedenen  Orten  gmaeht  habe  (s.  diese  Stnd.  2, 4is.  Ind. 
Skizzen  pag.  97.  98.  136)  und  die  nur  darin  sich  unter- 
soheiden,  dais  sie  statt  der  26  Grad  (streng  genommen 
26f  Grad),  welche  durch  die  gleichmftfsige  Entfernung  der 
nakshatra-fiäume  von  einander  bedingt  sind,  den  Angaben 
Aber  die  ungleichmftfsigenlkitfemaagen  der  betreffenden 
yogataras  Rechnung  tragen  (6.  Naksh.  ],  so?),  gehen  durcb- 
w^  Ton  derselben  Annahme  ans,  dafii  wir  eben,  abgesehen 
von  der  faktischen  Bestimmung,  zu  welcher  2ieit  ein  Siem 
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wirklich  als  Frühlingszeichen  absolut  richtig  war,  im  Ueb* 
rigeD  nur  im  Stande  sind,  eiiMn  temuBas  s  quo  imd  mm 
termiuus  ad  quem  fQr  die  Möglichkeit  der  Ansetzung 
dMselbeu  als  aolches,  reap.  aU  erstes  nakshatra  festausteUeu, 
dafe  wir  aber  filr  den  bestimmten  Zeitponkt,  in  wdchem 
diese  Ansetzung  wirklich  stattgefunden  hat,  gar  keinen 
Anhalt  haben.  In  meiner  leltten  Anseinandersetaang  hier- 
über (Naksh.  2,  364—6)  ist  indessen  meine  Rechnung  für  jene 
beiden  termini  selbst  etwas  verschieden  ausgefallen,  ioso&rn 
ich  dabei,  unter  B0-Orande»Legung  von  Colebrodke^s  An- 
gabe misc.  ess.  2,  464,  dafs  zu  Brahmagupta's  2«eit,  d.  i. 
naoh  Colebiooke  A.  D.  582^)  „the  etar  Berat!,  whioh 
appears  to  be  ^  Piscium,  had  no  longitude,  being  situ- 
ated  precisely  at  the-  dose  ot  the  asterism  and  eommen- 
cement  of  the  foUowing  one,  A^vini,  without  Lititade  er 
declination,  exaotly  in  the  equinoctial  point^,  eine 
Angabe,  die  von  Golebrooke  selbst»  wie  von  Biot  nnd 
Whitney  geprüft  und  richtig  befunden  worden  ist^),  die 
ganse  ISntfemang  von  diesem  Stern  bis  an  kfittikA,.  Tann, 
in  Anschlag  brachte.  Es  sind  dies  gerade  40^  und  wir 
gewinnen  somit  40  X  72  =  2880  Jahre  vor  A.  D.  582,  also 
in  rander  Zahl  das  Jahr  2300  a.  Chr.  als  das  Jahr,  in 
welchem  die  Ansetzung  von  rj  Tauri  als  Frühlingsaequi- 
noktiakeichen  absohit  richtig  war.  Dieselbe  Stellung  nimmt, 


*)  Nach  Bh&u  D&ji  ist  Brahmagnpta  erst  A.  D.  698  geboren,  so  dal« 
in  der  folgoiden  Baduumg  einige  40  Jabm  binsnsnaddifen  (resp.  sb  mb- 
traUrao)  ünd,  wie  denn  Midi  GolebrMke  aelbit  beieito  meint,  daOi  aldi  die 
Angabe  ebenso  gut  aach  noch  auf  das  traditionell  Ar  Bnhmagiq»ta  Ober» 
lieferte  Jahr  628  A.  D.  beziehen  lasse. 

Nor  dafs  Biot  daa  Jahr  672  A.  D.,  Whitney  einmal  (zu  Süiyas. 
I,  27)  das  Jalnr  670,  in  der  Begel  dagegen  (so  zu  Süryas.  8,  9  und  sonst) 
des  Jabr  660  dalBr  aaeeCBC  ^  Daittber  dnTs  die  CblneMn  bereite  bi  ibnr 
lUeeton  AnfRUming  der  sieon,  angeblich  etwn  S60  a.Obr.,  Bevatt  als  Mbliiisi» 
aeidien  Terwsrtlien,  s.  Nnksh.  1,  606. 
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bei  gleichem  Umfange  der  nakshatra für  bharani  (35 
Arietis)  das  Jahr  1340  a.  Chr.  em,  worsos  ndi  daatt  «ki 
Medium  von  27^0  a.  Chr.  als  erste,  uod  ?od  1820  a.  Chr. 
ab  leiste  Mfigtichkeit  der  Anaetraiig  Ton  kfitlika  als 
FHÜifiiigsseieheii  ergiebt^),  da  spftter  eben  bharant  als 
leitender  Stern  an  die  Spitze  hätte  treten  müsaen.  Zwischen 
diesen  b^den  tarmiiu  sich  fOr  iigend  efai  Jahr  wn  entsdisi- 
den,  wie  dies  Biot  fdr  das  Jahr  2357  gethan  hat,  fehlt  es 
so  irgend  welchem  Anhalt^).  Sbenso  wenig  genügt  es 
aber  behnft  des  Rllcksehlnsses  aof  die  Zeit,  wo  knttikÄ 
jene  Stellung  faktisch  einnahm,  resp.  fl&r  den  Lftngennnter- 
seUsd  mn  A^vin!  bis  an  krütiU  hin,  in  der  bisher  flUiohen 
Weise  blois  den  Umfang  zweier  naksbatra,  also  26|%  in 
Anrsohnong  zu  bringen,  sondern  es  rnnfs  eben  der  wirk- 
liche Littgenonterschied  zwischen  C  pisdnm  nnd  ri  tanri, 
d.  i.  40  %  also  drei  nakshatra -  K&ome  dafür  verwerthet 
werden,  da  sich  eben  the  star  kfittiU  ^  Tanri  ebenso  am 


')  WhÜBflj  im  Journal  Royal  As.  S.  1,  828  hat  ISSO,  weil  er  von 
560  A.  D.  ans  zurückgeht,  nicht  von  580  wie  ich  oben  nach  Colebrooke 
angenommen  habe.  —  Die  faktische  Entfernung  zwischen  ij  Tauri  (39**  58') 
ud  85  Arietis  (26*  64*)  beträgt  übrigens  etwas  weniger  als  18^  *,  Tgl. 
WUtoqr't  Kote  m  SAiyas.  8,  9  pag.  1S4 — 8.  Sil. 

*)  Die  Hälfte  der  gegenseitigen  Entfemungi  also  6}  =  480  Jahre, 
iift  wolil  alt  Safseritt  Gubm  Sir  die  beiden  teraiini  iieeh  rm  wie  nech 
hinten.  In  den  Indischen  ffkiwMM  habe  ich  ^etwa  vier  Grade,  ein  Drittel* 
der  gegeneeitigen  Kntfcnumgen  alt  «wseflUtreaMaafii  daflte  in  Bixthnnnggebiaeht. 

*)  In  dieser  Weise  sind  meine  Worte  Naksh.  2,  364  zu  enendirBil» 
Ligen  wir  nicht  580  (582)  A.  D.,  sondern  628  A.  D.  zu  Grunde,  ao  rOeken 
«08  obige  Zahlen  Je  um  48,  das  Medium  resp.  am  24  Jahre  näher. 

*)  Denn  dafs  der  Schuking,  nach  Auffassung  der  chinesischen  Com- 
mentare  wenigstens  (s.  Naksh.  1,  292),  berichtet,  zu  Kaiser  Yao's  Zeit  sei 
Mao  (]>/  Tauri)  FrUhiingsaequinoctialzeichen  gewesen,  wlirde  für  das  Jahr 
2867  nnr  dann  beweisen,  wenn  Tao'a  Zeit  andlfr weitig  ftet  beetinunt  wire. 
lUn  kann  aber  nicht  sagen:  Tao  lebte  2867,  weil  Mao  damals  Frtthlings- 
zeichen  war,  und  dann  wieder:  Mao  war  2857  Frühlingszeichen,  weil  es  dies 
zu  Yao's  Zeit  war.  Denn  ein  dgL  Verfiüutti  nennt  man  einfach:  eich  im 
Kreise  herumdrehen. 
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Bude  eeiaas  naksiiatrarJEUiaMS  ^  laU§  wir  denn  Gleieli- 
ni(fliikeit  eftetureii  —  befindet,  wie  dies  bei  rewmü  £  pie- 

cium  der  Faii  ist.  Wird  somit  hierdurch  zunächet  ßU. 
die  Zeit,  in  weksher  kpttik^  n  Ttmi,  ala  FrttUingseeqiii- 
noktialzeicben  an  die  Spitze  einer  Tbeilung  des  Himmels 
in  27  Theile,  deren  ereier  dnroh  dies  Gestini  SMurkirt  ward, 
geeetst  weiden  konnte,  ein  in  der  That  sieBilioh  boob  hinauf 
reichendes  Datum  gewonnen,  so  steht  die  Sache  in  Beaug 
anf  die  Angaben  des  Jyotisham  ond  die  entspredhendea 
bei  Par&para  und  Varähamihira  allerdings  etwas  anders, 
insQÜBm  dieselben  streng  geaonunen  eben  gar  nicbt  mehr 
die  krittikft*Beihe,  sondern  Tiebnelir  eine  bharaat-Reihe 
repräsentiren  Auch  für  sie  indeis  gilt  das  oben  Bemerkte, 
dala  sie  in  keiner  Weise  eui  teles  Datoa  Ueten,  aondem 
dafs  sich  nach  Feststellung  der  Zeit,  wo  bharani  wirklich 
Früklingsaeqninoz  war,  also  sagen  wir  (s.  eben  pag.  235) 
1340  a.  Chr.,  nor  etwa  mn  tmninns  a  qno  (1820  a.  Chr.) 
und  ein  terminus  ad  quem  (860  a.  Chr.)  angeben  läfst, 
awiseben  wetohen  beiden  £nden,  an  irgend  welchem  Zdt> 
punkte,  ihre  Ansetzung  als  solche  erfolgt  sein  mag:  „No 

^)  Whitaejr'«  B«iii«taig«ii  hierllbtr  sowohl,  wie  Uber  die  BeMehnmigw 

Ton  Davis  und  Colebrooke  Uberhaupt,  in  seinem  hödiet  werthvollen  AftÜMl: 
on  the  Jyotisha  Observation  of  the  place  of  the  colurcs  (im  Journal  R.  Am, 
See.  new  series  1,  317  -31,  read  4.  July  1864)  stimmen  genau  zu  meiner  aus- 
führlichen Darstellung  dieses  Gegenstandes  in  meiner  Abb.  Uber  die  Naksh. 
%  355 — 864  (vgl.  aaeh  diese  Stod.  5,  89).  Br  liat  eber  leider  demnf  nidit 
re6ektirt,  obschon  er  gelegentlich  einmal  bei  einem  *«T*^**r  Punkte  (ia  der 
Kote  auf  pag.  3*23)  auf  eine  Stelle  in  meiner  Abb.  Uber  das  Jyolisliani  ver- 
weist, wo  ich  indessen  mich  gerade  nicht  besonders  speciell  ausgelassen, 
vielmehr  eigentlich  nur  auf  jene  meine  ausführliche  Darstellung  hinge- 
wiesen habe.  Dwnit  Whitney  übrigens  lüdit  etwa  wiedtr  denkt,  ich  wolle 
ibm  hiermit  ein  „intentionelly  ignoring"  dieser  meiner  Derstdlmig  voi^ 
werfen,  bemerke  ich  ganz  ausdrücklich,  dafls  ich  Überzeugt  bin,  er  hat  sie  zwar 
früher  gewifs  einmal  gelesen ,  bei  seiner  eigenen  Ausarbeitung  ist  sie  ihm 
aber  nicbt  mehr  recht  im  Gedächtnifs  gewesen  und  meinen  Hinweis  darauf 
hat  er  ttbenelien«  Zu  seinem  Sehaden ,  wie  ieh  meine;  denn  er  wllre  sonst 
anf  meine  (obige  ond  eben)  bereits  dort  am  a.  O.  ^aksh.  %  t64)  gogebsoe 
Bersehnnng  des  kfitfeik4- Datums  wieder  anflneifcsam  gewoffden. 
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tbat  it  was  probably  made^)  somewhere  between  1800 
«Mi  1000  B.  (Whtoej  im  Joorl  R.  A.  8.  ^ 
Aach  die  üebereinstimmung ,  in  welcher  das  Jyotisha- 
Datum  sich  £u  der  gelcgentliolMii  Angabe  des  Qftnkbäyana 
BiMniiMM  (19,  s)  Uber  4m  ZuiaaniienUdfcB  des  Wiatciv- 
solstizes  mit  dem  Neumonde  des  mägba')  befindet 
(s.  Nakali.  2,  m.  sst),  enthtit,  wie  wioht%  dieselbe  snoh 
ist,  dennoch  kein  wirkliches  Datum.  —  Die  (ziemlich  konfus 
alige£tUste)  Angabe  in  der  Maitri-Upantshad  endlich  (oben 
9, 9»\  welche  ihrsrssifts  imder  um  eiaen  lislfaeD  nakshati«- 
Raum  über  das  Jyotisha- Datum  zurückgreift,  ist,  dem 
WkUig  sekuAd&rtn  Charakter  dieses  Textes  entsprsehend, 
jedenfalls  nur  als  eine  aus  der  einmal  Überlieferten  knttik&- 
Beihe  gemachte  Abstraotion  zu  etaehten. 

Was  aber  fol^  mm  sohliefidich  ans  dem  ObigsB?  Ist 
daraus,  dals  die  Inder  eine  krittikä-Heibe  haben,  welche 
swiaelm  2780  imd  1820  lesigessürt;  asitt  mois, 
bharani- Reihe,  von  welcher  dasselbe  für  die  Zeit  zwischen 
— 1820  u.  ^  860  gilt,.ii^^dwie  folgend,  dafs  sie  diese  iwiden 
BsOmr  ihremiCs  fesIgesteDt,  ja  a«ch  nur,  dals  sie  disselben 
je  bald  nachher  bereits  besessen  haben?  Folgt  etwa  daraus, 
daA  der  Aries^Zodiam  um  seit  ciroa  16  Jahrimnderlen  in 
Indien  allgemeiii  bekannt  ist,  dafs  ihn  die  Inder  zu  der 

')  Für  das  Alter  der  Texte,  nep.  Autoren,  wdehe  sie  vne  flber- 
UefiKB,  ist  sie  vollends  in  keiner  Weise  irgend  etwas  entscheidend.  Wenn 
Bu^ss  daher  (p.  314)  meint,  dafs  die  Angabe  aus  dem  Parä9ara-tantTa 
beweise  «that  its  autbor  Parä^ara  lived  at  that  time",  so  ist  dies  ent- 
•eUeden  irrig.  Auch  het  sich  Sir  W.  Jones  keineswegs,  wie  Burgess  augiebt, 
kMt  «ikUit»  raidflni  gende  das  Oeemkitt  eililrtet,  ygi.  dae  Marfiher  wm 
mir  Nakah.  2,  Bat.  8.  Angefühlte»  Jmm  tehanptet  rielmebr  nnr,  dafs 
Par&fara  nicht  vor  1181  a.  Chr.,  sondern  within  twelve  centuriea 
(<waiv  bei  ihm)  before  the  beginning  of  our  era  geschrieben  haben  mufs. 

')  sa  (saipvatsara^,  saipvatsaratmä  aüiyafy  schol.)  vai  mftghasjrA 
'a&vfisy&y&m  npavaeaty,  udafii  tTartsyan. 
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Zmtj  wo  deiMlbe  fertgesteOt  wurde,  bertlts  gdanai  kaben? 

Wenn  einmal,  auf  Grund  anderer  Praemissen,  die  Frage 
aii%ewofffen  ist,  ob  nicht  jene  Mtronomieohen  BedtsthOaMr 
der  Inder  ein  ans  der  Fremde  entlehnteeOfit  eind,  so  kaan 
man  diese  Frage  nicht  damit  abscbneideDf  dafs  man  einea» 
tkeila  den  Besita  der  knltüiIrBeUie  ele.  ab  ein  urapHIng^ 
lieh  indisches  Gut  erachtet,  weil  sie  in  den  vedischen 
Teiten  erw&bnt  wird,  während  man  anderntbeila  das 
▲her  der  vediaehen  Teste  wieder  dadoreh  beaümmt  findet, 
dafs  darin  der  krittika- Reihe  etc.  gedacht  seil  Vielmehr 
ist  £ÜEti8eh  jener  Beeita  den  Indem  zmiehst  nnr  fOr  die- 
jenige Zeit  verborgt,  fdr  welche  uns  das  Datnm  dieser 
Texte  anderweitig  gesichert  ist  Und  wenn  wir  nun 
aneh  allerdinge  bereitwiUig  zugeben,  dafr  diese  Zeit  der- 
jenigen, für  welche  der  Besitz  der  nakshatra  bei  anderen 
Völkern  notorisch  gesichert  ist,  aiemlicb  wttt  voraneliegt, 
dafii  whr  reap.  das  nakdiatra-System  in  Indien  in  Gebrauch 
finden  zwar  nicht,  wie  Burgess  p.  317  meint,  ^a  tbousand 
yean  before  it  waa  known  in  Arabia  and  a  nnmber  of 
centuries  before  it  was  known  among  the  Chinese^  denn 
das  ist  eben  eine  der  Fnigio  nm  die  es  sich  handelt,  wohl  aber 
(weit  Uber)  1000  Jahre  ehe  wir  es  in  Arabien  md  mehrere 
Jahilnmderte,  ehe  wir  es  in  China  nachweisen  können, 
80  folgt  doch  daraus  eben  gar  aicfata  Ukr  die  wiikliohe 
Originalität,  oder  auch  nur  für  die  grofsere  Alterthüm- 
Ucbkeit  desselben,  in  Indien      £s  l&ist  sich  doch  in  der  . 

*)    Analog  steht  es  ja  z.  B.  mit  der  Sprache  seihst   Dw  AiühiselM 

ist  eine  ältere  Sprache  als  das  Hebräische,  obschon  seine  ältesten  literarischen 
Dokumente  ca.  1500  Jahre  jUnger  sind  ( :  der  erste,  der  diese  Ketzerei  ans- 
fUhrlich  erhärtete,  war  soweit  ich  weifs,  J.  Olshausen  in  den  Kieler  phllo- 
logiMhen  Sduriftan  IS41  pag  25  ff.).  BbeoM  M  dM  LIttliMawlie,  ^Mm 
noch  fast  gar  kihi«  LtteiatBr  hat,  in  Tidan  taktan  Hier  ab  die  Spraehe 
Homar*«. 
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Thai  aebr  wohl  danken,  dafii  sich  dassdbe  bei  einam  Volk 
mit  alter  Literatinr  ftHh,  bei  ekiem  andern  nut  junger  Lite- 
ratur eben  erst  spät  nachweisen  läfst,  wäbreud  es  doch 
bd  beiden  Völkern  ans  gleich  alter  Qoelle  herrOhrt 
Die  Grtode  non,  welche  dafilr  sprechen,  dafr  Indien  nicht 
das  Mutterland  des  Systems  ist,  sind  so  vielfach  erörtert, 
da^b  ieh  daraof  ▼ersichte,  aie  an  wiederholen.  Die  Ein- 
wurfe aber,  welche  Bargess  dagegen  erhebt,  eHedigen  sich  wie 
mir  scheint  leicht  genug.   Wenn  er  n&mlicb  der  Ansicht 
iit,  dafr  die  Todiadien  Inder  die  Planeten  gekannt  haben 
mfissen,  und  aus  der  Nichterwähnung  derselben  im  Veda 
den  Schlnüi  anf  ihre  Unbekanntheit  nicht  gestatten  will, 
so  steht  ihm  dabei  allerdbgs  gewiaaermalhsn  snr  8dte^ 
dafs  wir,  die  wir  den  chaldäischeo  Ursprung  der  Mond* 
atationen  annehmen,  ja  aach  sagen:  darana,  dalh  in  den 
Naohrieliten  der  Alten  Ober  die  chaldlisohe  Astronomie 
bis  jetzt  noch  keine  Spur  derselben  sich  gefunden  bat, 
folgt  noch  nicht,  dala  sie  dieselben  wirklich  nicht  gekannt 
haben.   Die  Sache  steht  aber  denn  doch  etwas  anders. 
.  H&tten  wir  eine  cbaldftische  Literatur  von  der  Ausdehnung 
der  Tediaohen  vor  ona,  nad  wiio  dieselbe  bereiAa  mit  d>ea 
der  Sicherheit  bekannt  und  durchforscht  wie  diese  —  nun, 
dann  wtkrden  die  Chancen  itUr  das  Bestehen  der  Mond- 
stotionen als  eine  chaldÜselie  Binriohtnng  allerdinga  sehr 
schlecht  stehen.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall.  Die  Durch- 
foraehnng  der  babylonischen  Denkmiler  hat  kaum  erst 
begonnen,  nnd  wenn  sieh  anch  bis  jetzt  noch  nichts  ge- 
funden bat,  so  ist  doch  die  Möglichkeit  noch  immer  vor- 
handen, dals  sich  etwaa  finden  werde.  Die  maaialoth  hiflsen 
nch  nun  einmal  nicht  so  leicht  anders  erklftren  (s.Nak8h. 
1,  sis),  und  die  mehrfachen  Beziehungen  der  indischen  Stern- 
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myibm  so  den  chaldaifoben  in  QmmB&ambtiit  mit  der 
Gleichheit  der  Angaben  Aber  die  Daner  des  Iftngeten  Tagee 
<«.oben9,4w)  weieen  unleogbar  auf  direkte  derartige  Verlnn- 
dnng  Indieiit  oiii  Babylon  hin  nnd  halten  jene  Brwartnog  «nf> 
recht.  Was  dagegen  die  Annahme  von  der  Unbekanntschaft 
der  ▼ediacben  Inder  mit  den  Planatan  betfiflti  ao.  bembt 
dietelbe  darauf,  dafs  in  keinem  der  zahl ret oben  vedi- 
ecben  Teilte,  ao  wie  in  .Überhaupt  keinem  ftlt^ren  Texte 
der  brehmaniaeben  .oder  der  bnddbiatiaebea  litaratiir,  ao 
oft  auch  Veranlassung  dazu  geweaep  w&re,  ihrer  gedacht 
wird^)f  aie  yiebnebr  eset  Ton  einem  geinaaen  Seitpnnkte  ah, 
soerat  in  den  Athanra-Paripishta,  in  der  astrologischen  Vor- 
8teUi4ngawelt  der  Inder  erscheinen,  und  «war  dann  darin 
eine  sehr  berrerragende  Stellnng  einnehmen.  ^  Was  ao- 


')  VgL  ved.  Texte  Uber  Oaioa  vid  P^rtenta  pag.  339.  Jyotisha  pag. 
10.  diese  Stud.  9,  363.  Auch  die  neuerdings  in  Stenzler's  Uebersetzung  des 
Ä-fvalävana  gfihjasütra  3,  1!2,  16  als  daselbst  vorkommend  erscheinende 
Erwähnung  eines  Planeten  erweist  sich  als  eine  irrige  Anffassnng  von  Seiten 
das  8eli«lüi8t»ii;  trgL  Liter.  Cmitnlblatt  1069  nro.  47  pag.  1S5S;  ftditfim 
anftnasaip  vä  'vasthlja  prayodhayet  heirst  nidit:  »man  kftnipA  bei  Ta0B 
nicht  gegen  die  Sonne,  und  bei  Nacht  nicht  gegen  die  Venus  gerichtet* 
(dies  mufste  zum  Mindesten:  o^anasam  heifsen,  wie  Stenzler  auch  richtig 
monirt),  sondern:  »man  kämpfe  in  der  Schlachtordnung  der  (oder  des)  äditya 
•Idi  «vIMdlciid,  oder  Iii  der  d«i  17fMia8-(def  Eahrers  der  eeota)",  vgL  tafeni 
Mahäbhär.  3  16369.  16370.  — .  Nach  dem  Scholion  zu  Käty.  pag. 346,  S. 
348,  23  ist  ^ukr&sta  ein  Hindernifs  fttr  den  Bef^inn  des  daT9apdrnam&8a, 
und  dies  Wort  ist  wohl  in  der  That  durch:  Untergang  der  Venus  zu  Uber- 
setzen? Nun,  die  Angabe  gehört  aber  eben  nur  dem  Scholion  an,  dessen 
¥err.  eebweilkli  ttCer  sie  SOO  Mre  iit:  der  Text  lirt  aMhte  dmn.  — 
Sollte  die  knriose  Legende,  die  wir  im  M.  BhAr.  I,  7294 — 7816  vorfinden,  yon 
den  ftlnf  indra,  welche  durch  6iri9a  (^iva)  in  einer  HShle  des  Mahftdrirftja 
(Iliraavant)  eingesperrt  und  dann  zur  weiteren  Strafe  auf  Erden  als  die  fUnf 
Pan4ava  wiedergeboren  wurden,  so  wie  von  dem  himmlischen  Ange,  di- 
vyaip  caxus,  v^ehee  Tjlee  Dtoped»  riiebta,  vm,  die  Leteteren  in  ihren 
Draherai  göttlichen  Glanse  ak  die  5  indre  zu  erblieken-,  etwa  enf  d«e  enis 
Bekanntwerden  der  Inder  mit  llnf  FtaMten  mit  Hülfe  eines  irgendwektan 
Dioptron  -  artigen  Instrumentes  zu  beziehen,  resp.  unter  der,  Lotusblumen  als 
Thrtaen  weinenden,  fri  daselbst,  welche  als  Dranpadi  wiedei^eboren  ward, 
etwa  der  Mond  sa  Teistelien  fein?  Eine  solche  Srkll&ruog  ist  indera  freilich 
etwas  weit  hergeholt,  und  ist  es  wohl  eialkeher,  unter  divyai|i  cakshui  na* 
eieelie»  SebTeoiiacn  m  vevateheii. 
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dann  die  Ton  Burgieis  ab  ootinraidig  pottvSrle  „supposi- 
tion  tbat  tbe  Hindu  had  astrouomical  instjumeots 
in  earlj  times**  (p.  332>  betrüft,  mm  «o  wird  er  «enigsteiis 
SDgeben  müssen,  daia  —  die  nakshatra- Frage  selbst  bei 
Seite  geiasaen,  damit  wir  una  weht  eben  wieder  einlaeh 
im  Kroae  drehen  —  an  ihren  Früchten  aioh  dieaelben 
nicht  erkennen  lassen:  vgl.  zu  dem  Vielen,  was  Whitney 
in  dieser  Besiebung  JtaiifiMrst  treffend  bemerkt  hat,  nodi 
meine  oben  9,  358^364  mitgetbeilten  Angaben  über  die  naiven 
koemiaoh  >  aetronomieohen  Yoratallangen,  die  nna  in  den 
Brähmana  entgegentreten.  Zu  wachem  tdlen  Aberwits 
es  die  Inder  in  dieser  Beziehung  überhaupt  auch  apfttev 
noch,  nachdem  ihnen  bereita  richtige  Anleitung  an  Ge» 
bete  stand,  gebracht  baben,  ist  bekannt  genug  (ein  luku* 
lentes  Beispiel  bietet  die  Süryaprajnapti  der  Jaina),  und 
iah  kann  mir  nidit  denken,  daTs  es  je  bei  ihnen  viel  anders 
gewesen  ist.  Groüse  gewerbliche  Fähigkeit  ist  ihnen  ja 
Bicht  abzusprechen,  nnd  in  dieser  Beaiehmiig  haben  sie 
gewifs,  durch  das  erbliche  Kastenwesen  begünstigt,  viele 
praktische  Beobachtungen  gemacht  (den  Brennapiegsl  er- 
wähnt s.  B«  YAdka  7,  23),  aber  an  ffiramdsbeobachtongen 
fehlt  ihnen  die  dazu  nöthige  Nüchternheit  und  beson- 
aene  Abstraktion.  Das  Datom  der  kpittik4-Beihe  fUurtf 
ims  überdem  (s.  oben)  in  eine  so  hohe  Zeit  hinauf,  dafs 
ich  zunächst  darauf  verzichte,  die  Arier  in  jener  Zeit« 
sIs  Oberhaupt  bereits  in  Indien  angesiedelt  mir  zu  denken  ! 
—  zum  Wenigsten  ist  dies  eine  im  höchsten  Grade  dis^ 
pntable  Frage  — ,  geschweige  denn  dafs  ich  ihnen  üär  diese 
Zeit  gar  bereits  eine  astronomische  Fertigkeit  zutrauen 
möchte,  zu  denen  ich  die  einfachen  Hirten  und  Ansiedler 
des  FOnistromlandes^  die  uns  der  Veda  zeigt,  ebenso  wenig 

^Mli«  Stndlaii.  Z.  16 


Z«r  Fimgt  nbcr  tfit  ackshatn. 


wie  die  pbeolMlieehen  Denker  der  epftteren  Periode  Ar 

irgend  befähigt  erachten  kann. 

Wohl  aber  kdonte  üch  vielleicbt  aaderereeitSf  gerade 
eben  aafCbond  jene«  hohen  Datams  der  krittikA-Reihe, 
etwa  wieder  eine  andere  Frage  erbeben,  die  ich  früher  (e. 
Ind.  Skissen  pag.  136)  aaf  Gmnd  der  gewöhnliohen  As- 
eetzung  derselben  In  das  Jahr  14<H)  a.  Chr.  earOekweieen 
au  mfisaen  glaubte,  die  Frage  nftmlich,  ob  nicht  etwa  die 
Inder  «»diese  Mondbahntheiinng  bereits  bei  ihrer  Einwand 
derung  nach  Indien  aus  ihren  früheren,  den  Semiten  be- 
nachbarten Sitaen  mitgebraoht  haben,  wie  man  dies  wohl 
Uhr  die  mytliologiseben  Berfthrongen  in  Bezug  aof  die  Flntib- 
sage  (8.  Z.  der  D.  M.  G.  5,  536),  die  Vorstellungen  vom 
Paradiese  (der  brafaman-Welt  in  der  Kanshhaki  -  Up.)  nnd 
dergl.  anzunehmen  hat''.  Man  könnte  dafür  nämlich  eines- 
tbeiU  anfbhren,  dai's  für  die  Indogermanen  ja  selion  in 
ihren  Ursitsen  —  sei  es  aof  Gmnd  eigener  Beobaelitiing; 
sei  es  auch  nur  eben  auf  Grund  der  Beziehungen  zu  ihren 
semitisohen  Nachbarn  —  die  Kenntnils  des  d66Ulgigen 
Sonnenjahres,  resp.  das  System  einer  Harmonie  desselben 
mit  dem  354tAgigen  Moudjahre  durch  die,  Indern  und  Ger- 
manen gemeinsane,  Heiligkeit  der  „sw(tff  Nächte^,  (s.  swei 
ved.  Texte  über  Omina  u.  Port.  pag.  388*),  verbürgt  er- 
scheine; nnd  andemtheils  darauf  hinweisen,  dais  die  tob 
Kuhn  (in  seiner  Zeitschrift  1,  542)  nach  J.  Grimm  (Myth. 
pag.  607.  392)  mit  den  27  gaodharva  (resp.  nakshatra)  in 
Verbindung  gebrachte  eddische  Mythe  von  den  sieben- 

Die  daselbst  nach  Yl^jnUndeva  citirte  Stelle:  saqivatäarasya  pratimA 
Tai  dvid«fft  ffttraya^  ist  «ui  T.  Br.  ],  1,  9,  10  tntleliiit,  und  findtt  sieh 
fuX  gaBB  identisch  auch  im  K&th.  7,  16,  so  wie  ^Ankb.  Br.  25,  15  wieder 
(vgL  anch  noch  schol.  zu  Pafic.  10,  4,  8.  ||,  10,  SO.  26t  IS,  7.  iwd  Jai- 
miBiyanjr&yamAlAv.  ed.  Goldatttcker  p.  2S»). 
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ondswaDsig  (resp.  neanuiidzwanzig  oder  dreifsig) 

Valkjrien  (Saem.  145),  ^welche  durch  die  Luft  reiten,  und 
▼OD  deren  Koeseo,  weno  de  »dk  echOtleln,  ans  den  Mab- 
nenThaa  in  die  tiefen  Thäler,  Hagel  auf  die  hoben  Bäume 
luedertrieft,  eio  Zeichen  fruchtbaren  Jahres^,  die  Kxi8tenz  der 
27  oaksliatra  ebenfidle  bereits  fftr  die  indogemHUHacfae  ürzeit 
verbürge.    Ich  beschcide  nücb  indessen  auf  diese  mytho- 
kgtschen  Vorstellongen  hin  irgend  welche  derartigen  Sdiltae 
zn  ziehen.    Ohne  Zweifel  sind  „die  Zwölften**  ein  alt- 
indogermanieches  Gut,  aber  ich  vermag  in  ihnen  deon  doch 
ranichet  eben  nor  ein  symboHeches  Abbild  der  kw61£ 
Monate  des  Jahres  (denn  diese  Tbeilung  ist  offenbar  den 
Indogennanen  bekannt  geweeenl),  und  wenn  auch  Tielleielit 
in  der  That  ein  solches,  das  mit  der  Winterwende  (resp.  dem 
JahresschlnÜB?)  in  Besug  stand,  so  doch  keineswegs  etwa 
eine  wirklich  astronomisch-chronologiflche  Marke  der  ange- 
gebenen Art  zu  erkennen.  Und  was  die  27,  resp.  29,  oder  30 
Valkyrien  betrifft,  von  denen  eine  Besiehong  so  Sternbildern 
nirgend  erwähnt  wird,  so  vermuthe  ich  in  ihnen  eben  nur 
die  Symbolisimng  der  gleichzahligen  Monatstage,  des  perio- 
diechen,  wie  des  eynodisdien  Mondmonats,  welcher  Beider 
Kenntnifs  resp.  entweder  auch  schlielslich ,  wie  bei  den 
Indem,  aus  semitischer  Qnelie  stammt,  oder  auf  eigener 
unabhängiger  Beobachtung  beruht  (s.  Naksh.  2,  278).  Es 
spricbt  ja  im  Uebrigen  gegen  die  Annahme,  dais  die  Arier  die 
nakshatra  bereits  bei  ihrer  Einwanderung  nach  Indien  mit- 
gebracht hätten,  das  einfache  Factum,  dafs  dieselben  im 
£lik  eben  noch  gar  nicht  nachweisbar  sind  —  denn  aus 
der  Erwähnung  von  2  oder  3  Sternnaraen,  die  sich  dann 
ihrerseits  resp.  in  der  nakshatra -Liste  wiederfinden,  folgt 
nichts  fikr  die  Existenz  des  Systems  als  eines  solchen  — 


2U  Z«r  tage  Mh«r  dit  Mdobatn. 

(üire£iBflaliniBg  nach  Indien  vielnMhr  ebeirerst  derBrÄh- 
I man a- Periode  anzugehören  scheint^). 

Der  zweite  Punkt,  den  Burgeee  erhärtet,  daiis  nämlich: 
ffiihft  aen  of  the  Ohmeee  and  the  nakahatras  of  the  Hmdas 
had  oo  geuetic  relation  to  each  other^  ist  in  dieser  Form, 
inaofera  damit  nimlich  jedes  Band  swisehen  beiden  Syste- 
men zerschnitten  wird  —  nur  die  Zahl  28  der  sieu  will 
Bttigess  als  mfiglicher  Weise  den  Indem  entlehnt  au> 
sshen^  — ,  meiner  Ansicht  nach  yial  an  scharf.  Zwar 
können  wir  dagegen  zunächst  nicht  geltend  machen,  dals 
das  aien^System  denselben,  zonftehst  doch  rein  will- 
kfirlichen,  Reihenbeginn  vom  Frfihlingsäquinoctinm  an 
hat,  wie  dies  in  der  von  Biot  angesetzten  Mao-Reihe  in  der 
Thai  der  Fall  ist  und  was  eben  schon  rem  an  nnd  ftbr 
sich  ein  erhebliches  Moment  für  die  Annahme  eines  ge- 
meinsamen ÜTspmnges  abgeben  wArde.  Denn  fiiktiseh 
beginnt  die  sieu -Reihe  nicht  mit  Mao,  sondern  mit  dem 
H  er  bs  t  seiehen  Kio,einmal  mit  demWin  t  er  solstitialzeichen') 
Teon,  s.  Naksh.  1 ,  m.  Es  entspricht  femer  das  astronomiselie 
Datum  dieses  Herbstzeicbens  Kio,  d.  i.  citra,  a  Virginia, 
nicht  dem  der  kftttik^  oder  der  bharanfr-Beihe,  aondam 
vielmehr,  was  seine  absolute  Richtigkeit  betrifit  (die  re- 
lative kann  ja  eben  um  circa  480  Jahre  nach  vorn  und 
nach  hinten  diftriren),  dam  Jahre  290  p.  Chr.  scmit 

*)  Hierin  stimmt  mir  andi  Whitney  pag.  48  bei:  „it  is  undeniable, 
that  in  the  Brahmana,  vre  approach  pretty  near  to  the  beginningf  «IwttMr 
by  origiiiation  or  by  import,  of  the  naksh atrasystem  in  India". 

*)  p«  325.  Er  geht  dabei  nämlich  von  der  durch  Biot  aufgestellten 
Ansidit  am,  dafo  das  siea-Syatam  nrBprttnglich  nor  24  Glieder  hatte 
(p.  321).  In  der  Tliat  ab«  ist  dies  nor  eine,  so  weit  idi  sehe,  dnrdi  ni  eilte 
beglaubigte  Annahme  Biot's. 

')  Ich  bemerke  hier  nachträglich  zu  oben  p.  220,  dafs  nach  "Wilson  Sei. 
Works  3f  163  (ed.  Rost)  im  Y&yu-Pur&^a  eine  Winteraolstitial-Beihe  der 
nakah.,  mit  9ravaya(!)  an  der  Spitze,  vorliegt:  „it  ia  atated  that  ^rava^a 
Ib  the  firit  of  the  N.*"    Sollte  fravish^ha  gemeint  sein? 

•)  Diese  Angabe  verdanke  ich  meinem  verehrten  Freunde  Prof.  Forster. 
—  Wenn  die  Chinesen  ihrezeeits  schon  im  Jahre  248  a.  Chr.  Kio  als  Herbst- 
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etwa  einer  oaksliatra-lieilie,  welche  revati  £  piscium  (s.  oben 
pag.  234)  abFrQhUngszdcheD  hätte,  und  in  der  That  hat 
denn  auch  das  Frühlingszeicheu  der  Kio-Eeihe,  Koei  ^  An- 
dromedae,  geradeaa  gleiche  Länge  mit  C  [naciom.  Et 
ist  somit  klar,  dafs  die  Chinesen  allerdings  mit  ihrer  sien- 
Beihe  sehr  eigenthömhoh  —  und  zweifelsohne  wohl  selbsi- 
aUtadig  —  yerfiihreii  md*  Nichtsdeetoweniger  aber  halte 
ich  daran  fest,  dafs  die  fast  durchgäugige  Identität | 
der  als  Marken  der  Stationen  dienenden  Stenie  in  allen i 
drei  Systemen,  wie  sie  sich  aus  Whitney's  trefflicheni 
Zusammenstellungen  der  betrefiienden  Angaben  (Nachtrag 
ai  Sftryasiddli.  8, 9)  ergebt,  und  insonderheit  die  mehr&ohenj 
BeziehuDgeo  der  sieu  zu  den  meuazii,  nahezu  unbedingt 


auf  einen  gemeinsamen  Ursprung  hinfbhren.  Bnigeaai 

zwar  meint  pag.  320—1,  dafs  diese  Identität  einestheils 
nicht  gar  so  grofs,  und  ferner,  dais  sie  eigentlich  durch 
die  Natnr  der  Sache  gegeben  sei.  Es  scheint  mir  aber^ 
als  ob  er  in  beiden  Punkten  bedeutend  zu  weit  geht,  die 
Identität  geringer  anschlägt,  als  sie  wirklich  ist  i),  und  die 
Nothwendigkeit,  dafs  zwei  Astronomen,  die  in  gleicher  Zeit, 
req».  Breite  eine  Theilnng  des  Himmels  in  2S  gleiche  üäume 
vononehmen  und  jeden  dieser  Räume  dnrch  Steine  darin 


zeichen  verwerthen  (s.  Naksh.  1,  301.  306),  so  gebt  dies  Aber  die  480  Jattn». 

welche  nach  dem  oben  p.  236  Bemerkten  für  den  terminus  a  quo  freizulassen, 
sogar  iiorh  um  einige  50  Jahru  hinaus,  und  haben  ^vi^  liierin  sonxit  eine  treniiche 
liluütratiou  für  die  ]üchtigkeit  der  Ansetzuug  eines  so  weit  gegrid'euett 
Spielnurau.  FreUich,  Spica  ist  ein  Steni,  der  die  Anfinerksamkeit  gans  be- 
sonders auf  sich  zieht,  und  bei  dem  es  in  Folge  dessen  einfachen  Beobachtern 
nicht  besonders  darauf  angekommen  sein  wird,  ob  er  ein  paar  Grade  weiter 
ostlich  oder  westlich  stand,  wenn  sie  behufs  einer  dgl.  Eintheilung  wie  die 
hier  vorliegende  in  seine  Himmelsgegend  gefUhrt  wurden:  sie  uahmen  ihn 
onbekttnimert. 

>)    Da  nftmlifih  fikt  die  sieu  je  nur  ein  Stern  genannt  ist,  so  genügt 

es  vollständig,  wenn  eben  dieser  eine  Stern  sich  bei  dem  entsprechenden- 
nakshatra  resp.  manzil,  oder  bei  einem  von  Beiden  wiederfindet.  Zu 
verlangen,  dafs  Beide,  nakshatra  und  niauzil,  je  gerade  durch  diesen  einen 
8tem  maiidrt  safn  aoUeo,  liegt  kein  airiogender  Gnmd  vor. 
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sa  markirai  h&tten,  auf  dieselben  Slerne  fiUlen  mttifien, 

bei  weitem  höher  verwerthet,  als  wirklich  berechtigt  ist. 
Deno  woun  auch  allerdings  die  Beachrftnkong  auf  den  ge- 
gebenen Baum  von  ^  Himmdkreis  je  nur  «n  gewiaeee 
Material  zur  Disposition  stellt,  so  bleibt  doch  der  Auswahl 
innerhalb  dieser  13  Grad  ein  viel  so  reicher  Spiehranm  ojffiNi, 
als  dafs  eine  Nothwendigkeit  stets  auf  dieselben  Sterne 
SU  Terfallen  irgend  iudicirt  wftre.  —  Was  im  Uebrigen 
die  Ansichten,  welche  Bnrgess  bei  dieser  Gelegenheit  ttber 
den  Charakter  der  älteren  chinesischen  Astronomie  aus- 
spricht, anbelangt,  so  stimmen  diewlben  so  vQUig  zu  dem, 
was  ich  selbst  hierüber  im  ersten  Theile  meiner  Abb.  über 
die  Nakshatra  gesagt  kabe,  da(s  ich  nicht  besonders  dar- 
auf einsngehen  brauche'). 

Auch  in  Bezug  auf  3)  die  arabischen  men&zü  befinde  ich 
^mich,  was  die  vorliegende  Form  derselben,  seit  Alfer- 
ghäni  anbelangt,  in  völligem  Einklänge  mit  dem  von  Bm^ 
gess  Gesagten.  Trotz  der  „eagerness^  aber,  „to  admit  the 
Hindu  deriration  of  the  menazil*',  welche  mir  Whitney 
(p.  385)  in  Bezug  hierauf  zuschreibt,  mufs  ich  dabei  ver- 
harren, hierbei  nicht  weiter  su  gehen,  als  der  vorhandene 
Thatbestand  reicht,  und  somit  für  die  im  Qoran  erwähnten 
menazil,  sowie  für  diejenige  menäzil-Beihe,  welche  nach 
Sprenger^s  Darstellung^)  bereits  den  vorislamischen  Arabeni 
zur  Kegelung  ihrer  Pilgerzüge  oach  Mekka  diente,  bis  auf 
Weiteres  das  Anrecht  auf  direkte  Abstammung  aus  alt- 
öemitiöcher  Quelle  her  anzuerkennen  und  zu  wahren^),  so 

')   Vgl.  hiezo  noeh  A.  SMttlot,  eonrtes  obsarrationt  tiir  qndqaes  poiato 

del*hi8toire  de  rAstronomie  et  des  math^matiques  chez  les  Orientaax  Farii  ISSS. 

»)    Z.  der  D,  M.  G.  13,  160  ff.  Naksh.  1,  319—320. 

Gegen  S(^dillot'.s  Annahme,  dafs  die  Araber  seibat  als  die  ersten 
Erfinder  der  MoudsUtioneu  zu  erachten  seien,  s.  das  obeu  9,  42Ö  Bemerkte, 
imd  Wbitn«y  p.  S8. 
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lajige  uns  eben  nicht  die  Beweise  des  Gegentheils  vorlie- 
gflo.  Die  qpedeUen  Begiehongeo  cwir,  welche  die  menisil 
des  Alferghaoi  in  fftnf  FiUen  so  den  sieu  zeigen,  wie  dies 
Whitney  dargetban  hat,  während  die  beireffenden  nakahatra 
abweicheBd  aitoirt  aind^  ▼erauBdem  aich  nm  zwei,  inaofern 
sväti  15  und  abhijit  22  in  der  älteren  Zeit  bei  den  Indem 
(8.  Makah.  1,  na.  2, 807.  aos)  eine  andere  Stenunarke  gehabt 
zu  haben  schehien,  als  spater,  and  swar  eben  eine  solche, 
die  zu  den  entsprechenden  menazii  und  sieu  paüst,  so  dals 
die  Düerenz  hierbd  nor  auf  Mangelhaftigkeit  der  apSteren 
indischen  Ueberlieferimg  beruhen  würde.  Immerhin  bleiben 
abar  auch  dann  doch  noch  weoigateoa  drei  dgLFiUe  llbrig,  bei 
denen  nicht  in  Abrede  zu  stellen  ist,  dais  die  Araber  und 
Chinesen  eine  aiterthOmlichere  Gestalt  des  Systems  bewahrt 
.  haben,  und  zwar  ohne  dafa  ea  bia  Jetzt  gdnngen  iat,  für 
die  Stern  marken  der  entsprechenden  indischen  nakshatra 
in  ähnlicher  Weiae  wie  bei  den  nakah*  15  und  22  direkte 
Spören  ihrer  mangelhaften  Ueberlieferung  nachzuweisen, 
freilich  ist  damit  die  Sache  aelbst  nicht  geradezu  abgethan, 
and  dn  abaolnter  Beweis  dalllr,  dafa  dieae  Angaben 
bei  Arabern  wie  Chinesen  auf  gemeinsamer  altcbaldäiächer 
Qoelie  beruhen,  liegt  in  ihnen  nicht  Yor.  Für  den  Fall 
vielmehr^  dafs  ea  wirklich  in  keiner  Weise  gelingen 
sollte,  den  aulaerindischen,  resp.  semitischen  Ursprung  der 
nakahatra  darsuthun,  dafa  wir  aomit,  gewiaaermalaen  iante 
de  mieuz,  trotz  alles  Sträubens,  auf  Indien  als  Mutterland 
derselben  zurückgewiesen  werden  sollten  —  ich  muis  ge- 
stehen, ich  betrachte  dies  eigentlich  nach  dem  Bisherigen 
als  nahezu  ein  Unding,  indessen  eine  Art  Eventualität  bleibt 
ea  immerhin  — ,  flir  dieaen  meiner  Anachauung  von  der 
Sache  im  höchsten  Grade  widerstrebenden  Fall  also,  wür- 


dm  wir  mH  dem  Widerspruche,  den  die  Lage  der  menlnl- 
eieu  23.  24.  25  gegen  ihre  alsdaou  gegebene  Herleitong 
•OS  Indiea  erheben  kflonte^  nicht  unschwer  fertig  werden, 
ihn  resp.  durch  den  Hinweis  auf  die  menäzil-sieu  15.  22 
leicht  erledigen  kdnnen,  durch  die  Annahme  nftmlich,  dais 
eben  hier  wie  dort  die  üebereinstimmnDg  der  Araber  nnd 
Chinesen  „ein£eu^  nur  das  Resultat  treuerer  Bewahrung 
des  beiderseitig  ans  Indien  erhaltenen  Gutes^  sei. 


m. 

Ich  kann  es  mir  nicht  versagen,  an  diese  BemeilayH 

gen  hier  zunächst  noch  einen  Briei  Alex.  v.  Humboldt's 
ansnsehlielsen,  den  derselbe  im  Januar  1853  an  mich  ge- 
richtet hat,  und  der  in  Gemeinschafl  mit  der  Anregung, 
welche  mir  durch  den  persönlichen  Verkehr  mit  dem  hoch- 
▼erehrten  Manne  geworden  war«  mich  zu  memem  orstm 
Widersprach  gegen  Biot^s  Ansicht  von  dem  chinesischen 
Ursprünge  der  indischen  nakshatra  gewils  wesentlich  mit 
veranlafst  haben  wird.  Ich  fand  diesen,  mir  ganz  aus  dem 
Ged&chtnüa  geschwundenen  Brief  kürzlich  beim  Ordnen 
▼on  Briefechaften  wieder  vor.  Die  grofsardge  Perspektive, 
welche  Humboldt  hierbei  eröffnet,  indem  er  alle  die  übrige 
asiatischen  Hümmelstheilnngen  heranneht,  ebenso  wie  die 
energische  Weise,  iu  welcher  er  sich  für  das  hohe  Alter 
des  Mondstationenkrdses  ausspricht,  hätten  jeden£RUs  schon 
l&ogst  die  Ver^ntlichung  dieses  Briefes  Terdient.  Wenn 
ich  ihn  ganz  so  gebe,  wie  er  geschrieben  ist,  ohne  etwas 
ausEulassen,  also  auch  mit  aUen  den  flberfreandlichen  Wcf^ 


In  der  im  April  1853,  also  ein  Vierteljahr  später  geschriebenen 
Abhandlung  „die  Verbindungen  Indiens  mit  den  Ländern  im  Westen  (jetzt 
Iidiidw  süssen  p.  76). 
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ten,  welche  dem  hochverehrten  Maone  sein  gütiges  Wohl- 
volleo f&r  Jeden  eingal»,  von  dem  er  meinte^  dafo  es  ihm 
ernstlich  um  die  Sache  zu  thuu  sei,  so  werde  ich  hofient- 
üoh  miofa  damit  nioht  dem  Vorworfe  aoaeelMn,  ala  ob  ich 
damit  paradiren  wolle.  Ich  hielt  mioh  miaoh  nieht  Air 
berechtigt,  etwas  vom  Ganzen  abzuschneiden,  wo  es  sich 
eben  om  ein  Ganzee,  dae  ans  Hmnboldt'a  Feder  benror- 
gegaDgcn  ist,  handelte. 

Der  Brief  ist  Tom  2ten  Jannar  1853,  und  swar  eben 
am  Sdüoese  wirklioh  eo  datirt  —  emer  der  seltenen 
F&Ue,  da  H.  in  der  Eegei  nur  den  Wochentag  angab — ; 
«out  wArde  man  aua  seinen  Worten  darin  „die  ieh  im 
vorigen  Jahre  in  dem  dritten  (astroo.)  Theile  des  Kosmos 
▼ertheidigt  habe%  sohlieüien  mteen,  da(s  der  Brief  yM» 
mehr  1851  geschri^)en  sei.  Denn  die  Stuttgarter  Ausgabe 
des  Kosmos,  auf  deren  dritten  Xheil  p.  160 — 2  diese  Worte 
sich  besielien,  ist  eehon  im  Jahre  1850  erschienen.  Der 
Ausdruck  „im  vorigen  Jahre^  ist  hier  oü'cubar  nicht  so 
genau  an  nehmen:  es  waren  eben  vielmehr  schon  drei  Jahre 
von  dem  Brseheinen  jenes  Bandes  bis  an  dem  Datum  des 
Briefes  verstrichen.  —  Hier  und  da  fehlen  auch  einige  zum 
Zusammenhang  n5thige  Wörter,  die  ich  ergänat  reap.  durch 
[]  markirt  habe.    Der  Brief  also  lautet  wie  folgt: 

Seitdem  ich  die  Freude  gehabt  habe,  Sie  zu  sehen, 
habe  ich  in  dem  zweiten  Bande  von  Lassen  Alles  was  sich 
auf  Thierkreis  und  Nakshatra  biezieht  p.  1115—1143  Zeile 

für  Zeile  gelesen.  Die  Meinungen  des  vortreMichen  Mannes 
Tom  chald.  Ui^runge  des  Xhierkreises,  der  selbst  mit 
Zodien  auf  die  Inder  und  Griechen  Übergegangen  ist,  sind 
die  Meinungen  Letronne's,  die  ich  im  vorigen  Jahre  in 
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dem  3teD  (aetron.)  T  heile  des  Kosmos  vertheidigt  habe. 
Gans  befriedigt  bat  micb  die  Lektüre  aber  aicbt,  d*  Laa- 
MD  Ton  der  Exurteos  meiner  Abb.  Ober  adat.  und  mexi- 
kaniaohe  Thierkreise  wunderbarer  Weiae  gar  kmm  Kennt- 
nilB  sa  babeo  aobemt  Er  berfibrt  alio  nicbt,  was  ntieb 
am  meiateo  iuteressirt,  d.  b.  die  unbestreitbare  Yerkettung: 

a.  Ton  Himmelsraam-  und  Zeit-Eintbeilung,  Aawen- 
dnDg  der  HimmelBseichen  auf  Perioden  (Orappen  von 
Tagen),  einzelne  Tage  und  Stunden. 

b.  Mondbinser^  Orte  der  VoUnoode,  nakohatr% 
28  an  Zahl. 

e.  Eintbeilnngen  dee  HimnidanMiniee  in  36  Tbeile, 
Deeane,  selbst  da  wo  [wie  in]  Aegypten  die  Dodecatemorie 

nicht  ausgesprochen  ist  und  in  Chaldaea  wo  sie  es  war. 

d.  Dodeoatemoiie  mit  Tbiemamen,' asodia,  an  die  sieh 
▼ielleicbt  erst  bei  den  Griechen  5  Nichtthiere  eingeschlichen. 

e.  die  Dodekatemorie  der  Kirgisen  (eigentlich  der 
Chinesen  nnd  tartarischen  Nomaden)  Wassermann,  Hase, 
Hund  etc.  Zu  den  Zeiten  der  Caesaren  (Bianchini's  Mar- 
mortafel) wurden  c.  d.  und  e  graphisch  vereinigt. 

So  wie  man  durch  Vergleichung  grammatischer  For- 
men verschiedener  Sprachen  oder  der  Alphabete  mit  Spuren 
▼on  Hieroglyphen  nnd  phonetisoben  Anklingen,  oder  too 
Zahlzeichen  mit  und  ohne  Stellenwerih  zu  Ideen  allmäliger 
Sntwickelung  gelangt,  so  fikbren  vergleichende  Betrachtnn- 
gen  von  EintheOnngen  der  Himmelsrftume  und  Benamungen 
der  Tagesgruppen  (Zeitgruppen)  zu  der  Vermuthung,  dalk 
die  Alteste  Himmelseintheilung  sibb  auf  den  Mond  bezog, 
der  von  einem  Stern  zum  andern  wandert,  dafs  die  na- 
kshatra,  Mondh&user,  und  die  Mondekliptik  Alter  als  die 
Dodekatemorie,  als  Alles  ist,  was  sich  auf  die  Sonne  be- 
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lieht,  die  man  nicht  mit  den  Sternen  sog^ioh  sieht  Ich 
lege  daher  die  grOfete  Wichtigkeit  anf  die  nakehatra,  und 
beruhige  oiich  gar  nicht  mit  Lassen^s  Auaepruche:  die 
Inder  verdankten  den  Chinesen  die  nakehstra  2,  im,  Is( 
es  möglich,  dafs  er  die  Mondhäuser  der  semitischen  Völker 
TMgüst,  wie  sie  (ich  glanbe)  im  Hieb  vorkommen  und  auf 
die  schon  Ideler  hingewiesen.  Ich  glaube  jetzt  gern,  was 
vor  40  Jahren  ich  nicht  wiesen  konnte,  dais  die  Zodiacai- 
beaeonnngen,  die  ick  ans  William  Jones  und  den  Astaitic 
Researches  anföhre  (Lassen  2,  1126)  neu  sind,  und  daher 
nieht  beweisen  können,  dais  unsere  grieolu  Thierkreisseichen 
aus  gewissen  Namen  indischer  nakshatra  entstanden  sind, 
aber  die  Idee  von  Mondhausem  ist  viel  zu  natArlich,  um 
nicht  die  iltere  sn  sdn.  Sie  konnte  bei  Völkern  entstehen, 
die  ohne  Zusammenbang  waren. 

Wenn  ich  ISe  mit  diesen  Grillen  belangweile  und 
erinnere  an  die  mexikanische  Mythe  der  4  Weltalter  und 
an  die  unleugbaren  Analogieen  zwischen  chinesischer,  kir- 
ghisiseher  und  mexikanischer  Zeitmntheilung,  so  ist  es  nur 
am  Sie,  theuerster  Herr  Doctor,  zu  bitten,  wenn  Sie  mir 
in  einigen  Wochen  meine  „Monumens^  wiederbringen  mir 
gütigst  auch  die  Hefte  Ihrer  trefflichen  „Indischen  Studien^ 
SQ  zeichnen  und  leihen,  in  denen  Sie  von  den  nakshatra 
gesprochra.  haben.  Ich  besitse  diese  Hefte  durch  Ihr 
Wohlwollen,  aber  in  der  Confusion  meiner  wandernden 
Bibliothek  würde  ich  viele  Stunden  brauchen  um  [sie]  an 
finden.  Ich  habe  letderl  diese  Ihre  Aufsätze,  die  Lassen 
citirt  (Ind.  Stud.  2,  p.  d40?)  übersehen  und  ich  beklage 
[dies]  wenn  von  Ihnen,  einem  Manne  Ihrer  Gelehrsamkeit 
und  Ihres  Scharfsinus  die  liede  ist. 

Mit  der  freundschaftlichsten  Hochachtung 

Potsdam  d.  2.  Jan.  1853.      Ihr      AI.  Humboldt. 
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Ans  den  obigen  Worten:  ^ich  glaube  jetzt  gern  i  . 
ist  ersicbUich,  daüs  H.  zur  Zeit  dieses  Briefes  sich  in  der 
frflher  in  seinen  Voes  de  Cordill^  1,  sts  ff  2,  i  (1816 
pctavo)  von  ihm  in  Bezug  aoi  die  Beziehungeu  des  mexi- 
kanischen Kaleoderwesens  zn  -  den  naksbatra  gemachten 
Vemmthungen  nicht  mehr  sicher  ftUte,  zum  Thefl 
leicht  weil  ich  ihn  in  Veranlassung  eines  früheren  Briefes 
auf  die  theilweise  Uoge&anigiralft  der  dort  für  die  nakahatra 
von  ihm  angegebenen  Daten  au&nerksam  gemacht  hatte. 
Disser  eben  erwAhnte  Brief  ist  «war  mchl  datirt,  trSgt 
aber  den -Pottstempel  28.  8  nnd  stammt  aas  dem  Jahre 
1851  H«  spricht  auch  hier  seine  Vermuthung  über  den 
Zusammenhang  der  nakshatra  mit  der  aitchskliischen  Do- 
dekatemone  aus.  Die  am  Schlüsse  des  zweiten  Absatses 
sich  findenden  beiden  Frageaeichen  deuten  indeia  wohl 
darauf  hin,  dafii  er  Ober  die  Art  nnd  Weise  desselben  denn 
doch  schon  unsicher  geworden  war.  An  dem  Hauptresultat 
ssiner  früheren  Untersuohangsn  iuerilber  selbst  indessen 
hielt  er  offenbar  noch  fest,  also  daran  dafs  (vues  des  Cor- 
dill^es  2,  £0):  „chez  les  peuples  qui  out  fixe  leur  attention 
Sur  la  ▼oftte  ^ioil^  du  ciel,  !e  sHxBaqoe  Innaire,  diris^  en 
27  ou  28  mansions,  est  plus  ancieu  que  le  zodiaque  en 
12  parties:  ce  demier  qni  n'a  d^abord  M  qu'un  sodiaqne 
des  pleines  Innes  est  derenu  plns  tard  nn  sodiaque 
solaire.  Les  noms  des  mois  sont  tantot  choisis  parmi  les 
mansions  Innaires  comme  chez  les  Hindonx;  tantöt  ila  sont 
ceux  des  dodecatemorions,  comme  dans  Tanuee  dionysienne. 
On  dit  encore  smr  lee  nvea  da  Gange  les  mois  Fleche, 


*)  iiumboldt  bat  nämlich  meiuu  damaligo  iiaua-uro.  (lürachelstraTfie 
18)  eist  «Is  1851  bDMiolinet,  danach  1861  amgeatrlcheii  und  ,n.  18*  hin* 
geMtit.   Aacb  war  der  tSate  Angntt  1861  ein  «DoonenUg*. 
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Maison  ou  tele  Antilope  [Pausha,  Magha,  Marga^irsba 
sind  gemomt]  comme  do  temps  de  Ptolto^  Philadelphe 
OQ  disait  ä  Alexandric:  Ics  luois  Didymon,  PartheDon  et 
Ä^gon**.  Wenigsteiw  kehren  diese  GManken  im  Weeentr 
liobao  auch  noeh  ki  dem  oben  pag.  250  Oesagten  wieder. 
Der  in  Eede  etehende  Brief  lautet: 

Donnerstags. 
Es  wird  mir  eine  groilRe  Freude  sein,  Sie  SannabeBd 
mi  1  Uhr  so  empfangen.  Ihre  Arbeit  Ober  indiedie  Aetro- 
Jogie  bat  ein  groüses  Interesse  für  mich,  weil  in  meiner 
Abh.  Ober  das  komplioirte  menkaaisobe  Kalenderweseo, 
über  den  tartarischen  Thierkreis,  der  mehr  in  der  Zeit  als 
im  Baume  schwebt,  Ahndungen  Aber  die  Nakchatra  aus- 
gesprochen sind,  wie  in  denselben  anders  espadrt  die  mei- 
sten Zeichen  der  ohald.  Dodekatemoiie  liegen??  Sie  wür^ 
digen  wohl  meine  Abb.,  die  in  der  kleineren  Oetav- 
Ausgabe  meiner  Vues  des  Cordilleres  und  Mouumens  des 
Temples  indigenea  de  TAmeriqne  Th.  I.  u.lL  steht,  eines 
Blickes.  Was  ich  jetzt  brauchte  war  Mols  die  Sanskrtt« 
oamen  der  Planeten,  nicht  die  weitschicbtigen  bescbrei- 
bnden  Synonjrma  sondern  [die]  fiSigennamen,  um  sie  [den] 
griechischen  Namen  beizufügen  ohne  Beifügung  der  Quellen. 
Diese  Namoi  hat  mir  Bopp  in  swei  Briefen  gegeben.  Sie 
kommen  in  einer  kurzen  Note  vor.  Ich  hoffe  sie  Ihnen 
zeigen  zu  können.  Mit  der  ausgeaeicbnetsten  Hochachtung, 
tfacuerster  Herr  Doctor 

Ihr  AI.  Humboldt. 


Berlin  December  1866. 


A.  W. 
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Ueber^)  den  auf  der  Kön.  Bibl.  zu  Berlin  befind- 
lichen Codex  der  Süryaprajnapti  (me.  or.  oot  155). 

Naohdem  ich  neuerdings  mehrfach  —  a.  dieaa  Stad. 

9,  442—3.  448.  463.  471.  uod  meine  Abb.  Qber  die  Bbagavatt 
panim^)  —  Gelegenheit  gehabt  habe,  von  dem  aatrono* 
mischen  Lehrbuch  der  Jaina- Sekte,  welches  den  Namen 
SürapauDatti  ^die  Lehre  von  der  Sonne^  führt,  und  ins- 
besondere von  dem  trefflichen  Gomm«ktar  des  lialayagiri 
daxo  Gebrauch  zu  machen,  wird  es  sich  lohnen,  von  die- 
sem Werke,  resp.  von  der  vorliegenden  Handschrift  desselbeo 
einige  nflhere  Nadiricht  20  geben. 

Verfafst  ist  die  Süryaprajnapti,  einer  der  45,  resp.  84 
siddhAota  der  Qvetftmbara- Schule  (s.  Wilson  Sei.  W.  1,  an), 
in  Mägadhi,  dem  heiligen  Dialekte  der  Jainä  und  zwar 
in  einer  Form  desselben,  welche  derjenigen  gegenüber,  in 
welcher  die  BhagaTat!  erscheint,  mehrfiushe  Abweiebongen 
^reap.  Abscbleifungen  zeigt.  Hieher  gehört  z.  B.  die  Ver- 
wendung der  Wursel  khy4  (k^)  in  der  abgesohwAohten 
Form  hi  (aus  khi)  an  Stelle  der  in  der  Bhagayati  ge- 
brauchten reduplicirten  Form  cikhk  (caksh,  cak^i),  sodann 
die  Verwendung  der  kormmpirtesten  Formen  der  Zahl- 
wörter wie  culasiya,  vattbi,  egatthi,  vävattara  u.  dgl.,  die 
sich  in  der  Bhagayati  nicht  im  Text  selbst,  nur  in  den 
sdrandären  Znsfttaen,  die  in  denselben  eingefügt  sind,  tot- 
finden.  In  gleicher  Weise  erscheint  femer  der  Nom.  S. 
maso.  1.  Ded.  hAufig  in  der  Form  auf  o,  statt  auf  e,  und 
zwar  theilweise  so  konstant,  dai's  es  nicht  gut  nur  Fehler 

*)    Gelesen  in  der  Berliner  Academie  der  Wissenschiltm  SS.  Mov.  1866. 
3)    In  den  Abhh.  der  K.  Ak.  der  W.  so  Berlin  Jalurguig  1S66  p.  S67 
bi«  444  und  Jahrgang  1866  p.  165  ff. 
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der  Handachrift  aein  kann.  Hier  und  da  finden  sich  auch 
sogar  —  nnd  swar  m  metriadien  Stdlen,  wo  also  dureh 
das  Metrom  geschQtzt  —  ganz  unflektirte  Nomioativ-For- 
men  auf  a,  i,  a  (a.  10,  90  beim  lakahanasaniTataara). 
Audere  dgl.  sprachliche  Momente,  insbesondere  einige  spe* 
cielle  Bexiehungen  zu  dem  gewöhnlichen  Prakrit  werden 
im  Verlauf  noeh  beaondera  znr  Erwfthnung  kommeD,  z.  B. 
tl  BS  t4vat,  vaccal  «  vrajati. 

Die  Handschrift  ala  solche  theilt  alle  tfie  EigenthAoH 
lichkeiten  der  Schrifl  etc.,  von  denen  ich  so  speciell  in 
der  Einleitung  zu  meiner  Abh.  Ober  die  Bhagayatt  gehan- 
delt  habe,  worauf  ich  hiermit  Terweise.  Ihr  Hanptgebreehen 
besteht,  wie  ich  ebenfalls  bereits  früher  erörtert  habe,  darin, 
dafs  ate  eben  nicht  eine  Text» Handschrift,  sondern  eine 
Commentar-Handschrift  ist,  daher  sie  den  Text  selbst  nur 
ii  hdcbat  ungenügender  Weise  aoffülhrt:  denn  der  in 
Ssnskrit  geschriebene  G>nNn6ntar  beschränkt  sich  daraaf, 
immer  nur  die  ersten  Anfangsworte  jedes  Absatzes  anzu- 
fthr«n,  und  zieht  in  seiner  je  darauf  folgenden -ansftihflicken 
Erklärung  und  Paraphrase  nur  gelegentlich  einzelne  Text- 
wdrter  in  ihrer  eigenen  Form  heran.  Nur  der  An£uig  des 
Weri^es  macht  hiervon  iheilweise,  aber  eben  auch  nur 
theil weise,  eine  Ausnahme. 

Fehlt  es  ans  mm  auch  somit  gftnslich  an  der  Mög- 
liehkeit,  den  Text  selbst,  resp.  ein  gröfseres  zusammen- 
hingendes  StOck  desselben,  irgendwie  zn  rekonstituiren, 
so  giebt  doch  eben  die  ansflihrKche  ESrlänternng  des  Oom- 
mentars  hinreichende  Auskunft  Über  den  Inhalt  des  Werkes. 
Danach  handelt  dasselbe  ganz  aosschlieislich  von  der  Sonne, 
dem  Monde  und  den  Mondstationen  und  ihrem  gegen- 
seitigen Verh&ltaüs  während  jenes  fünfjährigen  yuga- 


tf6  Mar  die  S^tayapn^jBA^. 

Cyclua,  weblieii  die  vedisoben  Texte  der  BrfthinaBapPeriode 
als  den  zu  ihrer  Zeit  gültigen  dartbaD.  Dieeer  Umstand 
allein  schon,  resp.  eben  die  feste  Beschr&nkung  auf  Sonne, 
Mond  und  Mondstationen  —  anter  Ansschinia  der 
Planeten  sowohl,  die  zwar,  Jupiter  und  Saturn  sogar  mit 
ihrer  Umiauiszeit,  erwAhnt  werden,aber  ohneirgendwieherTor- 
zutreten,  wie  des  Zodiaens,  der  gftnslieh  onerwAhnt  bleibt, 
—  läfst  uns  von  vorn  herein  (vgl.  diese  Stud.  9,  iö)  von 
dem  Werke  reiche  Bdebnmg  hofiSen  Aber  die  Altere,  ▼  or- 
griech i  sc  he  Stnfe  der  indischen  Astronomie,  die  in  dem 
sogenannten  Veda-Kalender  ( Jyotisham),  im  Naksbatrakalpa 
so  wie  in  den  übrigen  AtharaqMur^idita  ihren  sonstigen 
Reflex  hinterlassen  hat,  insofern  nämlich  darin  ja  die  gleiche 
BescbrAnknng  nnd  die  Bechnung  nach  demselben  Cyolus 
maafsgcbend  ist  In  der  Hiat  finden  sieh  anoh  mehr^sehe 
direkte  Berührungen  mit  diesen  Werken  darin.  Es  kommt 
daan,  dals  die  Abiassnngsseit  der  SftryafNrajnapli  dem  an 
entsprechen,  resp.  als  dem  siebenten  Jahrhundert  unserer 
Zshrschnnng  um  ein  gut  Theil  Toransliegend  ziemlich  ge- 
sichert  seheint,  eine  Annahme,  die  fireilioh  zun  Achat  nnr 
darauf  beruht,  dafs  Qribhadrabahusüri  (fol.  1  a.),  resp. 
BhadrabAhnsvAmin  (IbL  166),  der  nach  Mali^agiri's 
Angabe  eiuen  zu  dessen  Zeit  (A.  D.  1423,  s.  oben  9,  443) 
„durch  Schuld  des  kali- Zeitalters^  verloren  gegangenen 
Commentar  dazu  geschrieben  hat,  wirkUdb  mit  dem  gleielH 
namigcn  Verfasser  des  im  siebenten  Jahrhundert  (c  632) 
geschriebenen  Kalpasütr»  identisoh  ist.  Trotz  der  TerhAlt- 
nifsmärsigen  Alterthümlichkeit  aber,  auf  welche  hiernach 
die  Süryapri^napti  gerechten  Anbruch  zu  haben  acheint, 
wird  man  nun  leider  doch  gut  tfaun,  nicht  zu  hohe  Erwar- 
tungen von  ihr  in  Bezog  auf  den  Aufschlufs,  den  sie  über 


Digitized  by  Google 


die  ältere  Phase  der  indiechen  Attronomie  zu  gewähren 

im  Stande  ist,  zu  hegen.  Schon  ein  flüchtiger  Blick  auf 
den  lohalt  und  Gang  des  Werkes  genttgt  Däailioh,  um  sa 
der  Eineioht  su  gelangen,  dafs  es  sieh  darin  weit  weniger 
um  die  Verwerthung  wirklicher  Beobachtungen,  als  viel« 
mehr  om  den  Anfban  eines  gans  wilUrifarUchen  nnd  phan» 
tastischen  Gebäudes  handelt,  ganz  in  der  Weise  derjenigen 
abgescfamaokten  ond  albernen  Vorstellungen  der  Art,  welche 
uns  schon  doroh  Oolebrooke  mise.  ess.  2,  SM-m  als  kos- 
misch-astronomische Lehren  der  Jaina  bekannt  geworden 
nnd,  wonach  dieselben  n.  A.  von  der  Annahme  ausgehen, 
dafe  „two  suns,  two  moons,  and  two  sets  of  stars  appear 
altematelj^*  Diese  kuriose,  nach  Gokbrooke's  Angaben 
(2,  896)  bereits  von  Brahmagupta  (geb.  A.  D.  598)  bekämpfte 
Annahme  theilt  auch  unser  Werk  (s.  unten),  und  dem  ent- 
sprechen denn  Buch  die  meisten  sonstigen  Annahmen  und 
Angaben,  so  z.  B.  die  ganz  willkürliche  Ansetzung  des 
juga- Beginns  mit  dem  Sommersolstix,  so  wie  die  des 
Beihenbeginns  der  Mondstattonen  mit  abhijit  ^)  u.  dgl.  mehr. 
Und  zwar  befindet  sich  der  Verf.  der  Süryaprajnapti,  wie 
dsnn  freilich  auch  nicht  anders  zu  erwarten,  damit  in  einem 
bewufsten  Gegensatze  zu  den  sonstigen,  resp.  den  rich> 
tigen  Anschauungen,  wie  .daraus  direkt  erhellt,  daüi  er  die 
Ansichten  „Anderer*,  leider  ohne  dabei  irgend  Namen 
zu  nennen  —  auch  Mal.  bezeichnet  sie  nur  ganz  im  All- 
gsmeinen  als  die  pratipattayah  p  ar  athihiktoäm  —  fiber* 
ans  häufig  zum  Gegenstande  seiner  polemischen  Wider- 
legung (ege  evam  ähaipsu .  • .  vayam  puna . .  •)  macht. 

Von  dem  beständigen  Fallen  der  Erde,  welches  Bbtokara  (A.  D. 
1160)  als  eine  Ansicht  der  Bauddha,  resp.  Jaina  bekämpft  (s.  Colebr.  2,  898 
Ut  S94),  Snd«  ieh  Im  mMNai  Texte  nlehte. 
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2M  U«bfr  dto  CMfjrapn^jnaiiti. 

FreUioh  hat  er  uoh  seiiie  Au%abe  dabei  sehr  leiobt  getteUt^ 
indem  er  vielfach  nar  solche  Ansichten  bekämpft,  die  eben 
so  abgesohmackt  sind,  wie  die  seinigea.  Nichts  desto 
weniger,  ond  wie  lahm  auch  llberhanpt  seine  gaase  Poleouk 
ausfallen  mag,  so  wird  doch  gerade  in  ihr,  resp.  eben  in 
dieser  Herbeizisliang  firemder  Ansichten,  hier  und  da  liet* 
leicht  doch  ein  wirkliches  Moment  too  Bedeutung  zu  finden 
sein.  Und  auch  im  Uebrigen  wird  eine  specieUere  Darein 
arbeitnng  des  umfangreichen  und  schwierigen  Werkee,  als 
ich  selbst  bis  jetzt  leider  im  Stande  gewesen  bin  demselben 
an  widmen,  Toraussichtlioh  wirklich  nicht  yerfehlen,  noch 
alleriiand  wichtige  und  bedeatsame  AnfUftrung  und  Reeol- 
täte,  insbesondere  auch  für  die  nakshatra-Frage,  zu  gewäliren. 
Idi  muis  mich  indessen  meinerseits  einstwsüen  hier  hn 
Wesentlichen  darauf  beschränkeu  nur,  und  zwar  unter 
Zugrundelegung  einer,  im  Eingänge  des  Werkes  selbst 
direkt  enthaltenen  Inhaltsflbersicht,  einen  kursorischeiiUeber- 
blick  darüber  zu  geben. 

Aus  dem  berate  in  meinem  Vers,  der  Sanskrithand- 
schriften der  hiesigen  Kön.  Bibl.  pag.  372  Mitgetheilteu, 
erhellt  zunächst  die  Eiotheiluug  des  Ganzen  in  20  Bücher, 
prftbhiita  genannt,  die  von  sehr  Terschiedenem  Umfange 
sind^),  so  zwar  dafs  drei  derselben  je  wieder  in  besondere 
Unterabtheilungeii,  präbhfitsiwftbhpta  genannt,  aerfidlen, 
nämlich  das  erste  mit  deren  8,  das  zweite  mit  deren  3, 
und  das  zehnte  mit  deren  22,  wie  denn  dieses  zehnte  Buch 
allein  den  dritten  Theil  des  ganzen  Weii^es  ansnuM^ 


>}    I    bis  38  b  VI    bis    72  b  XI    bis  171  a  XTI    bis  219  b 

n  —  65«  vn  —  7s»  xn  —  200«  xvn  —  221» 

m  —  68  Vm  —   79  a  Zill  —  MS  *  TVm  —  197  b 

rV  —  67  b  IX    —    84b  XIV  —  209  a  XIX           240  a 

y  —  69  b  X     ^  16Sa  XY  —  219»  XX     —  260  a 
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Das  erste  Buch  deon  begiimt  sunftohst  mit  einer 
Ltgeide,  w«lofae  In  solenner  Fomi  berwfaiet,  wie  einstmals 

der  Sektenstifter  Mabävira  bei  dem  obnweit  AIithil4  gele- 
genen Tempel  (oeia»  eaitya)  Minibhadra  vor  einer  groieen 
Versammlnng,  zu  welcher  anch  der  König  Jita^atm  nebst 
seiner  Gemahlin  (deri)  Dh4rani  gehörten,  das  Gesetz  g»> 
predigt  habe,  and  nach  Beantwortung  versdiiedener  anderer 
Fragen  schlieÜ9lich  auch  von  seiaem  ersten  Schüler  Iipda- 
bhftti,  ans  dem  Gojama(Gotama)- Geschlechte,  nm  das, 
was  von  der  Sonne  n.  s.  w.  zu  sagen  wäre,  befragt  worden 
seL  Seiner  ersten  Frage  dieserhalb,  die  sich  auf  das 
Zunehmen  und  Abnehmen  der  Stnndensahl  Ulr 
Tag  und  Nacht  während  der  verschiedenen  Jahreszeiten 
besieht  (ta  kaha  te  ▼addh4yaddhi  mnhuttAnam  ityAdi  fol. 
10  b,  d.  i.  t&vat  ^)  katham  tvayä  mnhflrt&Dftin  diTasar&trivi* 
shayänAip  vfiddhyapaTriddhi  ikhyate)  sind  nun  aber  zun&chst 
erst  no<A  mehrere«  ▼om  Comm.  gäthA  genannte  Strophen 
(in  Summa  15)  vorgefügt  (von  fol.  7  b  an),  welche  nicht 
nur  1^6)  den  Inhalt  der  20  Bücher  knra  in  Frageform 
(also  der  Legende  gewissermafsen  sieh  anschliefsend)  an- 
geben, sondern  auch  weiter  dann  noch  (v.  6  ff.),  und  zwar 
ohne  Beobaohtnng  dieser  Form,  in  rein  anfzAhlender  Weise, 
von  den  33  Ünterabtheihingen  der  Bücher  I.  II.  X.  han- 
deln. Diese  den  Gang  der  Erz&hlung  ganz  unterbreoben- 
den  Strophen,  welche  offenbar  als  eine  sekundäre  Znthat 
zu  erachten  sind,  eignen  sich  vortrefflich  als  Grundlage 
ÜBr  meinen  Zweck.  Der  rein  seknndftre  Charakter  dieser 
Verse  hindert  —  um  dies  nicht  unerwähnt  zu  lassen  — 

?  80  Malsyagiri.  Ebenso  im  Pr&kfit,  s.  VAramci  4,  5.;  und  vgL 
in  d«r  Bhagav«!!  In  und  t,  «Imt  nur  tan  Aafhag*  t«b  OonpMttoi,  Ar 
km«  vmA  evat  (s.  meine  Abh.  tfiMr  die  Bhag.  I,  43t).  tat  wird  niebt  durah 
tl,  MMidwn  dwch  t«|i  gegeben. 

17» 


nattrlkh  daran,  den  Inhalt  das  Werkes,  den  aie  reprteen- 
tiren,  blos  auf  ihre  BeweMcrall  hin  wirklidi  ancb  ab  den 
ursprünglichen  Inhalt  desselben  anzusehen.  Vielmehr  ist 
bei  dem  bunten  Dorofaeinander  des  Torliegenden  Inhalts, 
bei  den  vieUkchen  Wiederholungeo  und  theil weisen  Wider- 
aprOchen,  die  sich  darin  finden,  in  der  Tliat  wohl  die 
Annahme  geboten,  dals  wir  es  in  der  Süryaprajnapti  mit 
einer  Art  Sammelwerk  zu  thun  haben,  dessen  Bestandtheile 
Terschiedenartigen  Zeiten  angdiftren  mög^n,  ebe  Annahme, 
welche  auch  scboD  durch  den  ganz  verschiedenen  Umfang 
der  einzelnen  Bfioher  (s.  oben  p.  258)  von  Tom  heran  sehr 
wahrschanlich  gemacht  wird.  Einzelne  Abschnitte  scfaeineD, 
soweit  man  eben  nach  Mal.^8  kurzen  Notizen  Qber  den 
Text  ein  Urthal  ftllen  darf,  in  klkrikA^rügen  Versen  ab- 
gefaist,  während  die  grofse  Masse  entschieden  in  Prosa 
geschrieben  ist.  An  einer  Stelle  des  dritten  Bnches  (s. 
unten)  beruft  sich  der  Verf.  fibrigens  direkt  auf  ein  anderes 
Werk,  die  Jambuddivapannatti,  als  seiner  eigenen  Darstellung 
xa  Omnde  liegend. 

So  lasse  ich  hier  denn  die  ersten  fQnf  der  in  Rede 
stehenden  Verse  ^)  zunftchst  in  ihrem  Znsammenhange  fol^ 
gen,  zergliedere  sie  dann  im  Einzelnen  unter  theil  weiser 
Bezugnahme  auf  den  Text  selbst,  und  fOge  r^p.  dabei 
aach  bei  einem  jeden  der  drei  Bficher  I.  III.  X.  die  auf 
die  präbbritaprabbrita  derselben  bezüglichen  Verse,  sie  in 
gleicher  Weise  Tcrwerthend,  bei. 


Das  Metrum  dieser  Strophen  iit  aoashtabh,  doch  iat  M  nuibrhA 
sehr  getrübt,  und  erheischt  wenigstens  verschiedene  VerÄnderungen.  So  ist 
in  la.  8  a.  ]uü  (kati)  einsilbig  (während  in  8  d  richtig  zweisilbig)  zu  lesen, 
•b6BM>  in  5  A  cayano  swfiaUbig  zu  skandireu,  nnd  in  2  d  das  e  von  te,  in 
S  e  das  a  von  a^abhirt  an  «Udlreii.  In  4  e  fbUt  eine  8Ub«  (wM  Im  tt 
m  iMm?).  ^ 
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1.  kal  mamdal^i*)  vacoal  1,  tiric1i4  kirn     gaohat*)  i  | 

ubhäsa!  kevaiyam  3,  seyäim  kirn  te  samthü^)  4  ||  i  || 

kahupi  pä^bayA  lei&  5,  kahiin  ta  oyasaiptbii  6  | 
ke  «ürijam  varayate  7,  kaham  te  udayasamthif  8  ||  2  || 

8.  kaikattba  porisi  chäyä  9,  joge  kirn  te  vä  äbie  10  | 
k»  te  samTaoharftnft*)  ''dt  11,  kal  samTacbarftI  ya  12  ||  8  || 

4.  kabam  camdamaso  vuddbi  13,  kaya  te  dosinä  bahü  14| 
ke  riggbagai  vutte  15,  kahaip  dosinalakhkanaiii  16  |  4  || 

s.  cayanovavaye  ^)  17,  nccatte  18,  sAriyA  kal  UbiyA  19  | 
amibbäve  ke  va  samvutte  20,  evam  eyaiip  visai  ||  6  || 

Im  ersten  Bach  also  wird  die  Frage  beantwortet: 
kaü  mamdaläi  vacca!,  d.  i.  nacb  Malayagiri:  süryo 
▼arsbamadhye  kati  mamdalany  ekaväraip  kati  vA  mani- 
daläni  dvihkritvo  vrajati"),  wie  viele  Kreise  dnrob wandert 
(die  Sonne  im  Jabre,  einmal  reap.,  und  wie  viele  zweimal)? 
Die.  speciellere  Inbaltsangabe  der  acht  ünterabtheihingen 
dieses  Bucbes  lautet  wie  folgt: 

s.  vaddh^yaddhlM  mubutt&nam  1,  addharoamdalasam- 

thii  2  I 

ke  te  oinnaip®)  pariyaraX  3,  anitarani  kiip  caraipti  ya  4 
7.  ug&hal  kevalyam  5,  keyatiyam  oa  vikampal  6  | 

mamdaläna  ya  samtbaae  ^,  vikbkambbo  ^,  attba  pabudäh  |{2|| 
Es  schliefst  sich  resp.  daran  noch  ein  Vers,  welcher  die 

Zahl  der  io  Unterabtbeilung  4—8  bekämpften  gegneiiscbea 

' )   ?  maqihal&i  Cod.        ')    VerlHogtniiig  wohl  metri  oatua? 

Cod.  anscheinend  sam^hiih.  Das  anscheinende  visarga- Zeichen  ist 
aber  hier,  und  sonst  an  ähnlicher  StellOi  vielmehr  als  Interpunktionneiohen 
an&afassen.  ?  chfire9&  Cod.  ?  <>v&ya  Cod. 

*)  Tftflc«!  Illr  TnO^ti  ist  Meb  dem  PrAkfit  bekannt,  8.  Tuamel  S,  47. 
Haeh  Hemeetuidm  4,  %9b  (Anfreelit  Gatal.  Ozon.  p.  179)  wird  im  Migadht, 
der  Dramen  freilich,  vrajati  yielnielir  m  yafiftadil  ünaer  M4gadht  liier  kennt 
das  palatale  ft  überhaupt  gar  nicht. 

Aach  V.  6.  7.  sind  in  anashtubh  abgefafst,  doch  ist  puciyaxax  in 
i  e  vIereilbig  und  kevatiyam  in  2  b  dreisilbig  zu  lesen.       *)   TittMii  Cod. 
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Aasicbten  (pniti|Mitti)  als  69  5,  7,  b  und  schlialalich  ^ 
aogiebt:^) 

8.  chap  pamca  y&  satteva  ya  a^^ä  tinni  ya  havaniti 

pa^bamassa  p&hii^aisa  haTainti  ejiu  padiyatt!  ||  1  || 

Die  aicb  hieraua  ergebeode  Gliederung  des  lobalta  ist 
die  folgende: 

Cap.  1*  (bisfol.  16  b)  vaddhavaddhi  miihuttänam, 
Wacbstbum  und  Abnabme  der  StoDde&(xabl  fOr  Xageeseit 
und  dkr  Nacbteeit).  Um  auf  dieee  erste  an  ihn  geriebtete 
Frage  seines  ScbOlers  ricbtige  Antwort  zu  geben ,  ertheilt 
MabAvira  snnftcbtt  demselben  eine  Anseinandersetwing  dar- 
über,  wie  viele  muhutta,  Stunden,  einem  jeden  Monate 
der  vier  versobiedenen  Zeitmaafse'),  die  es 
gebe,  cnkommen.  Danach  bat  jeder  naksbatra-Monat 
(periodiscbe  Monat)  8]9|3  muhutta^).  In  jedem  aus  den 
fünf  Jabren:  c&ndra^),  candra,  abbiTardbita,  oAndra,  abbt* 
vardbita  bestehenden  yuga  nämlich  giebt  es  67  naksbatra- 
Monate,  unter  welche  die  demselben  zukommenden  1830 
Nyctbemera  (aborlitra)  su  vertbeilen  sind,  was  fllr  einen 
jeden  solchen  Monat  27||  Nyctbemera  und,  mit  30  (der 
Zahl  der  mubutta  fQr  jede  Tagnaobt)  multiplioirt,  eben 
die  genannte  Zahl  ergiebt.  —  In  gleicher  Weise  kommen 
jedem  der  zu  30$  aboratra  zu  rechnenden  Sonnen-Monate 
eines  ynga  915  mubutta,  jedem  der  zu  29$}  abor&tra  zu 
rechnenden  Mond -Monate  (synodischen  Monate)  885U 

')    Dieser  Vers  ist  im  firyä-Motrum  iibgefalst.    Die  finale  Kürze  von 
p&lia(}asaa  (pr&bbfitasyA)  ist,  weil  am  pada-Knde  stehend,  lang  gebraucht. 
^)   vgl.  noidi  mUan  10,  20  und  12. 

«)  auf  fWU  ISS  b  (10,  SS)  vii4  «Um  etwM  abwddiMid«  Zthl  SiS|| 
muh.  4-  f!^  «iiiM  628tel8  muh.  angaben.  Doch  kommt  dies  scUiefilioii 
auf  dasselbe  hinaas,  denn      —  jf  eines  62stels  sind  eben  gerade 

*)    Der  Cod.  hat  alle  drei  Male  candra.    Vgl.  hierüber  unten  |0|  2. 
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muhatta,  endlich  jedem  der  zu  30  aboratra  zu  rechoenden 
bürgerlioheD  Moaate  (karmamAsa)  900  muhatta  za. 
Hieuacb  sei  dena  das  Maais  der  cineui  jeden  der  fünf  Jahre: 
o&adra  u.  s.  w.  und  der  dem  gaozea  yuga  zakommenden 
muhatta  selbst  zu  berechnen.  —  Zur  Erledigung  nun  der 
Frage,  wie  viel  die  Zunahme,  resp.  Abnahme  der  muhutta 
filr  Tag  nnd  Nacht  w&hrend  der  beiden  Sonnengftnge  ({»raty- 
ayanam)  beträgt,  bedürfe  es  sodann  zunächst  der  Angabe, 
wie  Tiel  Tagn&chte  die  Sonne  braucht  um  aus  dem  inner- 
sten (Himmels-) Kreise  heraus  (sarväbbyantarän  mandal4d 
vinirgatya),  bei  täglichem  Fortschreiten  je  um  einen  Kreis 
^atyahorÄtram  ekaikamandalac&rena) ,  bis  zum  äuisersten 
Kreise  (yavat  sarvabähyaip  mandalam)  und  von  da  wieder 
t»8  zum  innersten  Kreise  zarück  zu  gelangen.   Die  Zahl 
dieser  Tagnäcbte  beträgt  366,  die  Zahl  der  Kreise  dagegen. 
1849       denen  die  Sonne  1S2  zweimal,  zwei  dagegen,  den 
allerinnersten  und  den  allerfiufsersten,  nur  je  einmal  durch- 
wandelt').    Während  dieses  oülitägigen  (Sonnen-) Jahres 
nan  ist  dnmal  der  Tag  und  einmal  die  Nacht  18,  und 
resp.  12  muhutta-Stunden  lang:  der  iBstündige  Tag  und  die 
12stündige  Nacht  gehören  dem  ersten,  der  i2stündige  Tag 
und  die  IBstQndige  Nacht  dem  zweiten  Semester  (sbanmäsa) 
an,  und  es  fallen  resp.  die  ersten  beiden  auf  die  Tagnacht, 
wo  die  Sonne  den  allerinnersten  Kreis  durchwandelt,  die 
audern  beiden  dagegen  auf  diejenige,   wo  sie  den  aller- 
äulsersten  Kreis  durchzieht.  —  Wenn  die  Sonne  denn  nun 
yom  allerinnersten  Kreise  (längsten  Tage)  ausgehend  ein 

*)  fol.  13  b.  t6  euUafyani  ityidi  |  BftniAtiyatAf  caturaffUm  catur- 
afityadhikagi  inap4AlAip  carati  |  adhikasya  mai94^asya  süryasaktasyä  'bh&vat 
(•satk&syÄ  Cod.)  \  tatrSpi  catura^ita^atainadliyc  dvva^ityadhikani  ma^dala- 
fataqi  dvi^kritva9  carati  |  tad  yatha  |  sarvubhyantarän  maij(|A^^^  bahir  ni^- 
kräman  sArvav&hyftn  iiia94itUid  abbyaataram  pravi^anf  ca,  dve  c«  inav4<^le 
MurvSbbyiuiUTasanrab&hyMr&p«  takfid  ekaikaiii  c&nqi  carati  paribhrainaii. 
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neues  Sonoenjahr  beginut  (navam  süryasamvatsaram  ada- 
dAnal^)  aod  io  den  nAobstfolgeaden  Kreis  eintriU,  so  ounmt, 
wftbrend  der  zn  ihrem  Durebwandem  desselben  nAthigen 
Xagnacbt,  der  Tag  um     mubürta  ab,  und  die  Nacht  um 
ebenso  viel  zn.    Und  zwar  gebt  dies  so  zu.   Em  jeder 
Kreis  wird  während  einer  Tagnacht  durch  zwei  Sonnen 
▼ollendet     jede  derselben  l&&t  pro  Xagnacbt,  wenn  man 
den  Kreis  in  1830  Tbeile  tbeilt,  je  um  einen  solcben  ISSOsten 
Tbeil  ibr  Tagfeld  resp.  Nachtfeld,  wie  es  gerade  stimmt, 
entweder  abnebmen  oder  zunebmen     ein  solcber  1830ster 
Theil  eines  Kreises  aber  wird  in     mubürta  durchwandert^). 
Da  nAmlicb  diese  1B30  Tbeile  des  Kreises  Yon  bddeo 
Sonnen  wfihrend  der  Tagnacbt  durchwandert  werden,  nnd 
die  Tagnacbt  30  mubürta  bat,  so  kommen  für  die  beiden 
Sonnen  60  mubürta  in  Becbnung^).    Das  gebe  nun  ein 
einfaches  Exempel  der  Regel  de  tri.    Wenn  1830  Kreis- 
tbeile  während  60  mubürta  durchwandert  werden,  so  kom- 
men auf  einen  mubürta  30^  Kreistbeile,  auf  jeden  Kreistbeil 
resp.  ^  mubürta       Da  es  sich  nuu  ferner  um  6  mubürta 

fol.  18  b.  ihaikaip  ma94<^am  ekeni'hor&tre^a  dv4bby&ip  suryäbby&m 
parUamipyate  | 

*)  ?  foL  18  b.  «kftikAf  ea  sSiTalp  pifttfahorittram  ia>^4»l«y  trift^id- 
•dliik4'8ht&da9a9ata8ai)ikhyän  bhtgftn  pMikslpy»  ekaikaqi  bb&gaqi  dirastUht» 

traqra  rätrikshetrasya  vä  yathayofryam  häpavitfi  vardhayitä  ca  bhavati  | 

*)  fol.  18  b.  8a  caiko  nia^dalagatas  triD9adadhik&8htÄda9a9atatamo  bhfigo 
dvtbbyiip  muhürUika8ha8h(ibhftga[bby&q»  gajmjrate.  Mit  myate  beginnt  ein« 
nene  Z«U«t  bb]rti|i  ga  Itlge  ieb  binxn. 

*)  fol.  18  b.  tfiDi  inaQ4alagatäni  trinffadidMfcSny  asb^ädafafatini  bhl^ 
gftn&qi  dvAbhyätp  PÜrväbhyam  ekenä  'horätrena  gamyante  |  ahorätra«;  ca  tlin- 
fanmubürtapramuuas,  tatah  süryadvayäpekshayä  sbash^iniubürtä  labhyante. 

*)  fol.  18  b.  tatas  trairä9ikakarmavakä9a]|^  |  yadi  sbasb^yä  mubür- 
tt&\^  (*rta  Cod.)  a8bttda9a9atAn{  trlnf adadhikftni  ma94ala87a 
bbägänfiip  gatnyante  tata  ekena  muhdrtena  kiip  gamyatc?  |  r&9itTaya8tbl- 
pauäh  (rätri"  Cod.)  |  60  |  1830  ;  1  |  aträ 'ntyarä^inä  (annfiipnar&<*  Cod.)  eka- 
kalakshanena  madhyasva  r&9e(r)  guyanaj  j&täni  tfiny  evAshtädd9a9atani  trin- 
9adadhik&Di  |  tesbäm  adyena  rftfinA  8ha8htiiak8haQeDa  bb&go  hriyate  |  labdbi^ 
■ftrdbis  triA^ad  bh&gib  |  etävan  mah^rtena  gamytte  |  mabftrtaf  eaikft- 
Bbasbtibbftgikriyate  |  tata  figatam  (es  kommt  heraus:),  ako  bh&go  dTl* 
bhy4qi  mubürta  ikathaibtibbigAbhyi^  ganiTate  | 
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•b  die  Difibrens  swischen  dem  Iftogeten  and  kOrsestea 
Tage,  resp.  der  IfiDgsten  and  kflrzeeten  Nacht  (18  and  12 
muhürta)  bandelt,  welche  auf  die  183  Tagnächte  des  Se- 
mesters zu  TertheUen  sind,  so  kommt  nnf  jede  derselben 
II  mnhürta  als  Maafs  ihres  ZuDehmeos  oder  Abnehmens^). 
Am  dritten  Kreise  somit,  ^om  allerinnersten  aus,  ist  der  Tag 
^  mnh.  kürzer  als  18  mnhürta,  nnd  die  Nacht  am  ^  mah. 
länger  als  12  mubürta.  Und  so  geht  denn  die  Sonne,  unter 
Tag  für  Tag  nm  ^  moh.  vor  nch  gehendem  Abnehmen*) 
der  Tages-  und  Wachsen  der  Nacht- Zeit,  nach  Süden 
hin.  Nach  183  Tagen  macht  dies  183  X  ^  mahürto  d.  i. 
'i^*,  resp.  6,  mubürta  DUferenz,  und  wenn  dann  die  Sonne 
80  am  aileräuisersten  Kreise  angekommen  ist,  ist  der  Tag 
aar  12  mubürta,  die  Nacht  dagegen  18  mnhürta  hing.  In 
gleicher  Weise  findet  dann  beim  Ausgeben  der  Sonne  von 
da,  nach  Norden  hin,  ganz  ebenso  wieder  je  om  ^  mu- 
bürta die  Wiederzunabme  des  Tages,  resp.  die  Abnahme 
der  Nacht  statt,  bis  die  Sonne  wieder  beim  allerinnersten 
Kreise  angekommen,  und  das  zweite  Semester  um  ist.  — 
Völlige  Gleichheit  vou  Tag  und  Nacht,  dal's  beide  resp. 
gerade  15  muhürta  z&hlten,  kommt  nicht  vor:  es  kann 
eben  immer  nur  entweder  der  Tag  oder  die  Nacht  höch- 
stens oder  muh.  (nicht  aber  ^)  über  12  mubürta 
enthalten,  man  müfste  denn  für  den  183sten  Kreis  das 
Maais  des  mubürta  selbst  vergröl'sern  oder  verkleinern^). 

^)  fol.  14  a.  yadi  trya9ityadhikenü  'horätra9atena  sha^  muhürtÄ  li&nau 
Tfiddhaa  vä  präpyante  tata  ekena  'horatreya  kirn  pr&pyate'^  . . .  figatam,  dvÄv 
«kaAaalilibliigaii  mMuttn^  tkawülim  «horittn  vfiddhaii  IiIiuiq  vA  pr&pyeto. 

*)  fol.  14  b.  okaikamnin  hu^^^Ia  muhertMy»  dvan  dvSv  ekaakath- 
^hlgau  divasakshetrasya  nirveshtayan  h&payan. 

??  fol.  16  a.  'sty  etad,  yad  Uta  pancada^amuhürto  divaso  bhavati  | 
n& 'py  aaty  etad  yad  uta  paücada9amuh{irtä  rätri^  |  kiip  aarvatha,  nety  aha, 
01*0741»,  Tifcii(ip)divftDftqi  vriddbyapavriddher  (*'upa  Cod.)  anyatm  DA  bha- 
vati I  rltripdivAnl^p  ttt  Tfiddbyapavriddhan  (*SpaCod.)  oa  bbavaty  arapafiefr- 


Diyiiizeü  by  GoOgle 


266 


—  Dieie  merkwardige  DanteUnsg  sohlieiBt  mit  den  Wor- 
ten; „[hier]  sind  nun  [folgende]  Strophen  zu  recitiren**: 
g&h&u  bhanitavY&u-tti.  Statt  eines  entsprechenden 
Textes  indessen  hat  der  Gomm.  folgende,  kritisch  höchst 
interessante  Bemerkungen:  ,,hier  sind  die  das  eben  Ange- 
gebene znsanunenfassenden  Strophen,  welche  in  dem  von 
Bhadrabahusvamin  verfaisten  Comm.  der  Süryaprajnapti 
enthalten  sein  oder  sonst  ans  anderen  Werken  erheUea 
mögen,  so  redttren.  Dieselben  finden  sich  aber  jetst  in 
keinem  Codex  mehr  vor,  und  können  daher  (von  mir  auch) 
nicht  erklärt  werden.  Wer  dieselben  noch  irgendwie  ans 
der  Tradition  erkundet,  mag  sie  so  seinen  Schülern  lehren" 
Ganz  die  gleiche  Bemerkung  kehrt  auch  auf  fol.  22  b.  28 
32a.  am  Schlüsse  von  1,  s.  5.  7.  wieder'),  und  erhdlt 
daraus,  dals  zu  Mal.'s  Zeit  nicht  bioi's  der  Comm.  des 
9rl  Bhadrab&hnsüri,  wie  er  dies  ja  in  v.  6  der  Einleitung 

da*rt&  ratril^  paficOrto  divasa]^  |  te  ca  vfiddbyapaTridclhi  ratriipdivänfiip  kathaqi 
bhavata  ity,  nlia:  nuihuttanam  cayävncaena  (cayova®  Cod.),  rauhürtänäm 
panca(la9asainkliyänäni  cay  uiiacuy  tn  ;i  (cayopa"  Co<l.)  ca^'pnä  Mliikatveua 
vfiddhir,  apacayeiia  Inuatvcua  pavTiUdiiiii  j  iyam  atra  bhävana  j  paripür^a- 
piAcada9amuhürtaprauia9e  divasarfttrf  na  bhavato,  binfidhikapaficadafamo- 
hfirtapramAp«  tu  divasarfitri  bhavata^  (  evam,  annatha*  yft  aquivftyagafa 
iti  I  vä9abda^?  prakärantarasucane  |  anyaträ  'nupafagateh  anusaragatelj  panca- 
da°rto  divasah  pancada'^rta  vii  i;'itri(r  na]  bliavati  i  anusüragatyä  tu  bhavaty 
eva  I  sä  cä  'uuaaragatir  evani  |  yadi  trya9ityadhika9atataiue  may4*^^ 
mnhürti  Tfiddhaa  hftnaii  vä  prüpyaute ,  tato  'rth4t  (rthAka  Cod.)  tadardh«' 
gatau  trajo  mnhertt^  prapyante  |  tryafttyadhikafataaya  (fatftya*  Cod.)  cftV* 
dhaip  siirdhä  ova  navatilji  |  lata  agatam,  ekanavatisaipkbyeshu  maydaleshn 
gateshu  dvinavatitama^ya  ca  inandalasyft  'rdhe  gatc  paficadara  miihiirtuh  pr&- 
pyante  |  tatas  tatu  ürdhvaqi  ratrikalpauäyäip  paucadafamuhürta  ca  rätrir 
labhyate,  n&  'nyatheti. 

')  fol.  16  b.  atra  anantarokUrthasaipgrfthikft  asyft  eva  Sftryiiprajnapter 
BbadrabUmflvftming  yä  niijukti^  kptä  tatpratibaddhft  anyA  va  kä^  cana  graa* 
th&ntarasuprasiddha  gathA  vartanto,  til  bhanitavyah  pathaniyäs,  ta^  ca 
samprati  kva  'pi  pustake  na  dri^yante,  iti  vyavachiiiniih  sambbävyunto  <  tato 
na  kathayituqi  vyäkhyätuqi  \k  yakyanto  |  yo  va  yathä  sampradäydd  avaga- 
cbati  tona  tatbfi  9iBhyabbya4t  kathanlyt  vyikhyfinty&f  ca  | 

')    fol.  22  b.  gähfta-tti  |  atr4*py  etadarthapratipAdikAf  can& 'pi  snpra- 
siddha  gftthft  Variante,  tä^  ca  (samprati  fol.  28  b)  vyavachinnd  iti  katha 
yituip  (na  fol.  28  b)  9akyante  |  yo  va  yathä  sampradayäd  avagachatt  iea» 
tathä  vaktavyäijjt. 
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auch  ausdrücklieb  augiebt^j,  verloren  war,  sondern  auch 
der  Text  seibit  ihm  berdta  nor  unvoUstftDcüg  vorlag. 

Ich  bin  bei  der  Mittbeilcuig  des  Inhalts  dieses  ersten 
Cap/s  so  ausführlich  gewesen,  um  an  einem  Specimen  die 
dgenthOmliche  Mischang  von  Sinn  und  Unsinn,  welche 
uüser  Werk  charakterisirt,  klar  zu  dokumentiren. 

Von  Bedeutung  ist  darin  die  gana  an  den  Angaben 
Garga's  stimmende  Darstellung  der  vier  Zeitmaafse, 
8.  diese  Stud.  9,  463  und  vgl.  noch  Wilson,  Visbuu  Pur. 
ed.  Hall  2,  sss"*),  sowie  die  zum  Jyolisham  s  p.  29. 30) 
stimmende  Angabe  über  die  Dauer  des  längsten  und  des 
kürzesten  Tages,  s.  diese  Stud.  9,  471^)  und  Wilson  am 
a.  O.  2,  s^.  Das  bei  der  letzteren  Berechnung  zn  Grunde 
gelegte  Sonnenjahr  von  366  Tagen  ist  ebenfalls  bereits 
dsm  Jyotiaham,  und  zwar  ▼ermnthlioh  ans  firemder  Quelle, 
bekannt,  s.  meine  Abb.  darüber  p.  12.  13,  wie  denn  beide 
Werke  auch  darin  znsammentre£Son,  dais  sie  Ton  diesem 
366tägigen  Jahre  nur  gelegentlich  Gebrauch  machen,  in 
der  ßegel  dagegen  das  yugam  in  fünf  lunare  Jahre,  zwei 
▼00  denen  Schal^ahre  (abhivardhita),  je  mit  einem  drei- 
zehnten Monate,  sind,  zerlegen  (s.  10,  2  fol.  132  a;. 

lieber  die  kuriose  Annahme  von  zwei  Sonnen  be* 
richtet  Colebrooke  am  a.  O.  2, 9S9— 4.  zunftchst  Folgendes: 
»tbey  (the  Jainas)  conceive  the  setting  aud  rising  of  stars 
and  planets  to  be  caused  by  the  mountain  Sumeru:  and 

')   fol.  Ib.  ssyt  lUiTaktir  abhüt  pflnraip  ^  BbadrabA(ha)sfiri* 

kfit&  I  kalidoshftt  84  'iie9at,  vjäcakshc  kevalaip  sütram  (sAttaqi  Cod.)  || 
Oiiyuktir  ist  metri  causa  richtig  (steht  ofTenbar  fiir  niniktir). 

wo  statt:  »and  sixty  seven  luuar  asteriäiual  montlis,  or  läOÜ  such 
days*  an  lesen  ist:  ,or  2010  such  days*". 

*)  Die  daselbst  als  »xechnimgnnaflilg  nocb  bequemer",  reap.  somit  als 
alles  faktischen  Anbaltes  ennangelnd  bczeichneta  Angabe  des  Iiiigsten  Tages, 
Nsp.  der  längsten  Nacht  au  |-  des  Nycthemeron  findet  sieb  wirklich  im 
Bandebesh  (Cap.  25)  vor. 


M8  ütbw  dfo  fliijiipfi\fiMptL  1,  1. 

sappose  thm  timee  tbe  period  of  a  plao«ls  appeanmoe  to 

be  requisite  for  it  to  pass  round  Samern  and  retam  to 
tbe  place  wbence  it  emerges.  Accordiogly  tbey  allot  two 
80118,  as  many  moona  aod  an  äqual  miniber  of  eaoh  planet, 
Star  and  coostellation  to  Jambudvipa;  aod  imagine  tbat 
tbe8e  appear  on  altemate  daya,  soath  and  north  of  Meni« 
(Tbey  similarly  allot  twiee  that  nnmber  to  the  salt  ooean; 
six  times  as  many  to  Dbätukidvipa;  21  times  as  many, 
or  42  of  each,  to  the  KAlodadhi;  and  72  of  each  to  Posh- 
karadvipa)''.  Unter  Vergleicbung  dieser  Angaben  mit  denen 
nneeree  Capitela  nnd  der  folgenden  Capp.  ergiebt  sich  etwa 
folgendes  Verfatitnifs.  Der  Berg  Meni,  der  sich  in  der 
Mitte  des  Jambudvipa,  des  irdischen  Geotralkreises ,  be- 
findet, ist  80  hoch,  dals  die  Sonne,  wenn  8ie  sich  anf  der 
einen  Seite  des  Meru  befindet,  nicht  über  ihn  hinweg  auch 
die  andere  Seite  des  Jambudvipa  besoheinen  kann;  es  ist 
daher  filr  jede  Seite  eine  besondere  Sonne,  ein  besonderer 
Mond  etc.  uöthig.  Die  für  die  nördliche  Seite  bestimmte 
Sonne  heiü  Air&vata,  weil  auf  dieser  Seite  ein  Landstrich 
dieses  Namens  sich  befindet,  die  der  südlichen  Seite  zu- 
gehörige Sonne  heilst  Bharata,  von  dem  gleichnamigen 
Landstrich,  der  sich  sfldlich  vom  Mem  befindet  (which 
occupies  the  southern  segment  of  the  circle,  Colebr.)  Der 
jährliche  Lau!  beider  Sonnen  durchschneidet  in  366  Tagen 
183  (resp.  184)  Kreise,  und  zwar  gehen  sie  am  Anfang 
des  Cyclus  resp.  am  längsten  Tage,  die  eine  im  Südosten, 
die  andere  im  Nordwesten,  Beide  resp.  vom  allerinnersteo 
Kreise  aus,  und,  Tag  für  Tag  um  einen  Kreis  weiter- 
schreitend, während  des  ersten  Semesters  bis  zum  äufser- 
sten  am  Salzmeer  befindlichen^)  Kreise  hin,  welchen  sie 
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im  kflnsestea  Tage  dorohsiehen,  worauf  aie  dann  im  zweiten 
Semester  denedben  Weg  curtlck  machen  vom  allerinfeer- 

steD  Kreise  an,  bis  wieder  zum  allerinnersten  bin.  Die 
beiden  Monde  resp.  haben  in  jedem  lonaren  Monat  15 
(Tages-)  Kreise  zu  durchwaDdern,  einmal  hin,  einmal  zurück, 
md  swar  der  eine  Mond  im  Südwesten,  der  andere  im 
Nordosten  (s.  p.  280). 

Wie  diese  korrupte,  aller  Anschauung  und  Vernunft 
Hohn  spirechende  Voretellnng  oitstanden  sein  mag,  ist 
schwer  zu  sagen;  ein  deutliches  Bild  davon,  wie  sie  eigent- 
Ml  auch  nor  sn  denken  ist,  l&dst  sich  in  der  That  wohl 
gar  nicht  entwerfen,  snmal  wenn  man  nun  gar  noch  die 
weiteren  Angaben  hinzuzieht,  wonach  das  den  Gentraikreis 
Jambndvtpa  nmgebende  Salzmeer  vier  Sonnen,  vier  Monde 
etc.  haben  soll,  während  dem  nächsten  das  Salzmeer  seiner- 
seits wieder  nmgebenden  coDoentrisefaen  Wdtringe  Dhftta* 
klBsnda  12  dgl.,  dem  schwarzen  Meere,  welches  rings 
darum  gedacht  wird,  42  dgl.  und  endlich  dem  nächsten 
coDcentrischen  Weltringe  Pnshkaradvipa  (resp.  dessen  in- 
nerer uns  zugekehrter  Hälfle,  —  nur  soweit  ist  die  Welt 
den  Menschen  zngftngUch)  gar  72  Sonnen  etc.  zukommen^). 
Mir  wenigstens  hat  es  nicht  gelingen  wollen,  mir  irgend 
ein  Bild  davon,  wie  sich  diese  phantastischen  Vorstellnngen 
sasehanlich  machen  lassen,  zn  gewinnen.  Vermnthlioh 
baben  ihre  Urheber  selbst  eben  kein  klares  Bild  davon 
(gehabt  Immerhin  aber  müssen  ihnen  doch,  znm  Wenig- 
sten bei  der  Angabe  von  den  doppelten  Sonnen  —  das 

cnitam  irabhate  tadi  laTagasanindraiB  ekaip  yojanaaahairam  aka^  ca  tra- 
yartiHfc^aJbtka^i  joJaDafataaft  avagUija  •ei7a9  canti  (wihruid  m  voiiiar 

Tom  aUerinnenten  Kreita  helftt:  yudJk  sarv&bhyantaram  m.  np.  c.  carati, 
ttdl  ekam  yGi^sram  ekaip  ca  tr.  y.  Jambüdvipam  avagähya  cfiraip  carati). 

')  auch  in  diesen  Zahlen  selbst:  2.  4.  12.  42.  72,  oder:  2.  2x2.  6x2. 
21X3.  86X2,  vermag  ich  keine  aritbmetUeha  Proportiwi  anfcoipSnii. 
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Aodere  mag  dtam  BeBoltat  weiter  epielender  KOnetelei  aeia 

—  irgend  welche  Vorstellungen  vorgeschwebt  haben,  die, 
wie  unklar  anch,  doch  eben  in  der  Wirklichkeit  «neo  be- 
stiminteD  Anhalt  hatten.  Denn  der  reine  Blödsinn  ateOt 
sich  bei  dgl.  Schöpfungen  doch  eben  meist  erst  hinterdrein 
ein,  Ton  vom  herein  ist  wenigstens  ein  Gran  Vemanft 
auch  bei  den  tollsten  Ausgeburten  der  Phantasie.  So  hat 
man  denn  auch  hier  wohl  an  irgend  welche  mÜSTerstan- 
dene^  weil  etwa*  ans  der  Fremde  stammende,  Nachricht 
von  dem  Aequator  zu  denken,  der  als  eine  Barriere  zwischen 
der  nördlichen  nnd  sfldlichen  Halbkugel  aufgefalst,  und 
dann  eben  mit  der  von  Indien's  Gefilden  aus  weithin  sicht- 
baren Barriere  des  Himavant,  die  den  £ftbulo8en  Vorstel* 
langen  vom  Mem  denn  offenbar  doch  zu  Grunde  liegt 
identificirt  ward.  Dafs  jenseit  des  Himavaut  auch  noch 
Leute  wohnten,  davon  war  ja  sichere  Kunde  Yorhanden. 
Sollte  nicht  auch  ▼felleicht  in  dem  Namen  Airftvata  eine 
Besiehung  auf  den  Flui's  Iravati,  den  Hydraotes  der  Grie- 
chen, jetsigen  Rawi,  liegen,  der  swar  allerdings  diesseit 
des  Himavant,  also  südlich,  nicht  nördlich  davon  üiei'at, 
immerhin  aber  dem  Bewulstsein  der  Urheber  dieser  Vor* 
Stellungen,  die  yermuthlich  denn  doch  wohl  in  Magadha 
zu  suchen  sein  werden,  weit  genug  entrQckt  war,  um  in 
so  falsche  Verhältnisse  versetzt  werden  au  können?  — 
Neben  einer  mifsverstaudeneu  Kunde  vom  Aequator  ist 
dann  ferner  wohl  auch  etwa  die  wirkliche  Bekanntschaft 
mit  Gestirnen^  welche  nur  speciell  der  endlichen  Hemi- 
sphäre augehören,  hier  mit  zur  Erklärung  heranzuziehen 

^)  dtuu  au  den  Vindbya  ist  nicht  zu  denken;  dazu  ist  er  uiclit  be- 
dMtwd  genug,  «Ad  vor  AUmh  Mine  Umgebung  sa  bekmiot.  Auch  wflide 
dann  Bh grata  jedenfalls  nördlich  dnron  geeefatt  sein. 

*)   Ob  etwa  «neb  die  gelefenlUohe  HimnelMnobeiniuig  von  Mebee- 
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Als  die  Arier  vom  Nordwesten  Indiens  her  nach  Süden 
binzogen,  lernten  sie  in  der  Tbat  gans  neue  Oeslinie  ken- 
nen. Der  grofse  Bär,  den  sie  in  ihren  früheren  Sitzen  als 
besonders  herTortrelend  gekannt  hatten,  trat  hnmer  wttter 
zurück  —  Onesikritos  und  Megasthenes  berichten  ja  sogar, 
da&  er  in  Indien^  im  südlichen  Indien  natürlich,  gar  nicht 
sichtbar  sei,  s.  diese  Stad.  2, 162. 1S5.  406.  409  — ,  das  Kreoz 
des  Südens,  Canopus  (Agastja)  etc.  traten  ihnen  in  voller 
Gbrie  entgegen.  Wie  das  BAmiyana  (1,  67  £)  darans 
seine  Mythe  vom  Tri9anku  (s.  diese  Stud.  2,  2S7)  und  der 
£r8chaffang  eines  neuen  Gestimkreises,  den  Vi^v&mitra 
am  südlichen  Firmament  aufgerichtet  habe,  gebildet  hat 
(vgl.  AL  V.  Humboldt  Kosmos  3,  209—10),  so  mögen  die 
Jaina  dadurch  mit  zu  ihren  obigen  Lnknbrationen  inspirirt 
worden  sein.  —  Was  in  ihnen  übrigens  noch  vor  allem 
Uebrigen  und  eben  ganz  besonders  dunkel  bleibt,  ist  die 
Angabe,  dafs  der  allerinnerste  Kreis  (also  etwa  der  über 
dem  Meru  selbst  gezogen  zu  denkende?)  mit  dem  längsten, 
mir  der  aller&uIserBte  mit  dem  kürzesten  Tage  zusammen* 
üdlt,  v^ähreud  denn  doch  für  beide  Tage  je  ein  alieräufser- 
iter  Kreis,  der  allerinnerste  Bjreis  (eben  der  Aequator) 
dagegen  für  die  beiden  Aequinoctien  bestimmt  sein  sollte. 
Wie  femer  soll  n^an  sich  überhaupt  die  Bichtnng  der 

Nnnen,  resp.  DoppelaoniMB  ete.  ?  vgl.  (Plinius  2,  31.  32  und)  die  Auäuh 
nng  der  pa4i<»ipd4  (pratioandrfts)  und  pa4i8ary&  (pratis&ryfis)  in  der  Bbaga- 
rati  84  a  unter  den  unter  Soma's  Obhut  stehenden  wundersamen  HinBMla- 
erscheinungen.  —  Oder  ob  gar  etwa  noch  die  alte  Vorstellung  von  den 
lapta  di9o  n4n&8Üryä^  9,  114,  3  mit  hereinspielt?  vgl.  h'ipzu  noch 
K&th.  37,  9  (=  Ath.  13,  3, 10).  Taitt.  Ar.  1,  7,  wo  diese  sieben  Sonnen  mit 
Haiaien  genannt  sind  nnd  zwar  mit  denselben,  die  Wilaon  an  Vishpupuräva 
pag.  632  anführt.  Danach  sind  damnter  die  (nach  der  Anschauung  der  Pa- 
räna  am  Ende  der  "Wclf  zu  7  Sonnen  sirh  verdirhtcndcii")  sieben  Sonnen- 
itrahlen  zu  verstehen:  vgl.  hierüber  das  bereits  oben  9,  363  Bemerkte; 
tn  die  Planeten,  wie  ich  früher  in  diesen  Stud.  1,  170.  2,  238  vermuthete, 
iat  Mwiit  nidit  zu  denken. 
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Kreifle  denken?  es  kdnnten  dodi  eigentlich  nnr  eine  Art 

Breitenkreise  sein:  damit  läfst  sich  aber  die  Angabe  nicht 
in  £inklaog  bringen,  daie  derselbe  Kreis  tfigliob  von  beidsn 
Sonnen  zusammen  dnrcbgemacht  wird,  die  eine  Hftlfle 
n&mlich  von  der  nördlichen  Sonne  bei  ihrem  Gange  nach 
'Süden,  die  andere  von  der  sQdlidien  bei  ihrem  Gange 
nach  Norden. 

Gap.  2.  (bislol.  20  b)  addhamam^Alasam^hii,  ar^ 

dhamaiudalasya  dvayor  api  süryayoh  pratyahorätram  ar- 
dbaman4alavi8hay4  saipsthitir  TjaTastb^,  der  Stand 
(beider  Sonnen)  in  dem  Halbkreise  (den  eine  jede  von  ihnen 
täglich  durchmacht,  ekaikah  sürjah  ekaikena  'horitrenai- 
kaikasya  mantjalasyft  'rdham  eva  bhramanena  pürayati). 
Dieser  Stand  ist  ein  doppelter,  nämlich  je  nach  dem  Gaoge 
der  Sonnen  nach  rechts  (Süden)  oder  nach  links  (Nor^ 
den)  Tenichieden;  ekftdakshinä  dakshinadigbhftyisürya- 
▼ishaja  (bis  19a)..,  dvitiji  uttara  caiva  uttaradigbhÄii- 
süryaTishayft. 

Cap.  3.  (bis  fol.  23  a)  ke  te  cinnam  pariyara!, 
welche  (Sonne)  darohwandert  dir  (nach  deiner  Ansicht)  das 
(wie  grofse,  Ton  der  andern  Sonne)  durchwanderte  Feld? 
[d.  i.  wohl:  wie  durchwandert  die  eine  Sonne  das  von  der 
andern  durchwanderte  Feld?  und  wie  grols  ist  dasselbe?], 
te  tava  (ca  Cod.)  matena  kah  süryah  kiyad  aparena  sü- 
ryena  ctrna(ip)  kshetram  prati  oarati.  Im  Südosten  s.  B. 
(dakshinapfkrve  digvibhäge)  durchwandert  die  Bhärata-Somie 
im  zweiten  Semester  92  Kreise,  die  Air&vata-Sonne  deren 
91,  und  umgekehrt  im  Nordwesten  (uttarapapcime  dign- 
bhage)  die  Bhärata-Sonne  deren  91,  während  die  Airävata- 
Sonne  deren  92,  und  swar  hin  und  zurück  (svayam  ctrnAni 
praticarati). 


Diyiiizeü  by  GoOgle 


1,  4— lieber  die  Suryapr^juapti.  273 

Oap.  4.  (bis  fol.  26  b)  amtaram  kim  oaramtii) 
ya,  und  in  welchem  (g^geoseitigen)  Zwiaoheiiraiuii  waadeln 
(die  beiden  Sonnen)?  dvkv  api  eftryan  kiya[tpra]mäQain 
ftiptaram  kritva  cAram  caratah.  Hierbei  denn  Polemik 
gegen  gegnerische  Ansichten:  knmatanshayatattyabod» 
dhiyyadi8ftrtha(m)  paramatarüpah  pratipattir  dar^yati,  und 
zwar  sind  es  sechs  dgl.  (tirthantariyai)^  yrlyamaflAlb);  der 
Zwisohenraom  wird  nftmlioh  an  1133,  1134,  113«^  yojana, 
zu  einem  dvipa  (Weltinsel)  und  einem  samudra  (Weltmeer), 
oder  zu  deren  je  2  oder  je  3  angegeben.  Wir  aber  sagen 
(ege  evam  fthamsn  ..  Tayam  puna):  wenn  beide  Sonnen  am 
längsten  Tage  vom  innersten  Kreise  ausgehen,  beträgt  ihr 
Zwischenraum  99640  yoj.*),  und  nimmt  er  dann  Erda  für 
Kreis  je  um  5|f  yoj.  zu  (weil  jede  täglich  2gf  yoj.  weiter- 
geht), bis  zum  aller&uisersten  Kreise  hin^),  von  da  ab  zorftck 
resp.  wieder  um  denselben  Betrag  Kreis  för  Kreis  ab. 

Cap.  &  (bis fol  28  b)  ugahai  kevaly am,  ein  wie  groises 
(Stock  dvipa-Land  oder  sarnndra-FlSche)  betanoht(?)  (eine 
jede  Sonne)?  kiyatpramänam  dvipam  samudram  va  Vagahya 
sftrya^  cftram  carati.  Fflnf  gegnerische  Ansichten:  i)  1133 
yojana,  2)  1134  y.,  a)  1135  y.,  4)  einen  halben  dvipa  oder 
ein  halbes  Meer,  6)  weder  dvipa  noch  Meer.  Wir  aber 
sagen:  180  yojana  weit  betanoht(?)  die  Sonne  am  ftnüser- 
8ten  Kreise  den  Jambudvipa,  und  330  y.  weit  (tinui  tise 
joyanasae)  am  Anlsersten  Kreise  das  Meer  (lavanoda). 

Cap.  f>  (bis  fol.  31  a)  kevatiyam  ca  vikampai*), 
ein  wie  groi'ses  (Feld)  legt  (eine  jede  Sonne  Tag  ftLr  Tag) 

0  Plural  stttt  des  im  Mlgudlit  fthl«iideii]>iiato;  vgL  ft»L  (5  b  sACn  dfitn 

*pi  bahuvacanam,  prtkritfttvit  |  uktarp  ca:  bahuvaya^e  duvaja^aiii  iti  | 

^)    d.  i.  den  ganzen  Diameter  des  Jambudvipa  minos  860  yojMUL 
')    es  macht  dies  in  188  Tagen  510  yojana. 

mit  Verlängerung  im  Auslaut,  wohl  metri  causa? 

hidüche  Studieu  X.  18 
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«irttck?  ekaikana  rüriiiidivena  ekaikdhi  särja^i  kiyatpramfir 
nam  ksbatram  vikampya^)  yiamoja  eAram  cttimti.  fliebeo 

gegnerische  Ansichten,  nämlich  2^  yojana,  2f ,  2|,  3iii, 
af,  4i4  yojaoa.  Wir  aber  ge1b«o  l^f  ycgiuut  ak  MmSb 

1  8  3 

des  vikampanam  an. 

Cap.  7  (bk  foL  32  a)  mamdal&na  ya  saipth&ne, 
und  die  Figar  der  Kreise,  mandalAoAm  sametfiAnam,  Acht 
pratipattayah  (ashtanam  paratirthikanÄm):  wonach  dieselbe 
als  grades  Quadrat  aamacatarasra  oder  aobie^BS  Quadrat 
vishamac,  als  samacatushkona  gradcs  Parallelogramm^) 
oder  yiahamac.  scliiefes  ParaUelogramm ,  aamacakvavila 
Kreis  oder  nshamaeakraT.  BlHpse,  oakrMhaoaknKvIla 
Halbkreis,  endlich  als  chattrik&ra  SoQDeDSchimi- artig  d.  i. 
Kxeis-SegmeDt  gilt 

Cap.  8  (bis  fol.  38  b)  vikhkambho  Ausdehnung 
(der  Sonneokreise).  Drei  pratipattayah  (trayÄpiin  parafir«> 
thiktoi^iii),  nSmlioh:  i)  ein  yojana  Dicke  1133  yoj.  Länge 
und  Breite  (ayämavikhkambhenam),  3399  yoj.  Umfang  (pari- 
kshepatah);  t)  1  dick,  1134  laag  and  breit,  3402  Umfsiig; 
s)  1  dick,  1135  lang  und  breit,  3405  Umfang.  Wir  aber 
sagen:  die  Tageakreise  der  Sonne*)  haben  je  eine  Dick» 
▼on  II  yojana*^),  Lftnge,  Breite  und  Umfang  dagegen  eind 
unbestimmt. 

'J    aber  der  Text  hat  nicht  das  Gerundium,  sondern  das  Praesens. 

*)  So  tot  woU  d«r  üntenehtod  swtodm  «itefmsr*  und  catnahkopa 
«nznnehmen.  Allerdings  hat  catnrasra  sonst  die  entwickelte  Bedeatang:  legd- 
miAig,  vgl.  Stenzler  zu  Kumftrasambhava  i ,  32:  hier  indessen  reicht  dies 
nicht  aus.  Mal.  erklärt  catarasrasarnffthänasaipsthitat  durch:  vistärotsedhayo^ 
samatvät  samacaturasram,  saipsth&nam  akäraa,  tena  saqisthito  vyavasthito  jah. 
—  Denelbe  Unterschied  wie  hier  kehrt  auch  unten  im  vierten  Buche  wieder. 

^)    sie!  statt  Tikfakambke. 

*)    vfihallenaip,  vShalyena  piQ4«na.    Vgl.  bahu  Trnxvg. 

*)    maiidalapadäni,  mandalarüpftni  padani,  süryamandalasthSn&ni. 

•)  sollte  dies  nicht  2^^  yojana  heifsen?  Die  Handschrift  hat  aber 
Bur:  sarväpy  api  ma94alapadfLni  8Ür}ramaQdal&ni  pratvekaip  vähalena'sh(i> 
catv&rin9adeka8ha8h(ibblkg&  (^'riipdakAshash*  Cod.)  yojanasya,  livämayishkam- 
bhaparikshepepa  fty*k8hepai(b)  pnnar  aniyatini  &khy4tAni. 
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Lq  zweiten  Bnob»  wird  da»  Frage  beantwortet; 

tiricha  kirn  vä*)  gachai  und  wie  geht  sie  (die  Soone) 
aeitwArts  (tiryek)?  —  £•  Isotei  reqp.  die  Inhritgengebe 
der  drei  UnterabHieilangen  dietet  Bodm  in  t— n  der 
in  die  EioleituDg  eingefügten  kiriki- Strophen  (die  beiden 
leirteii  devMlban  in  iryi): 

e.  pediyatttki*)  ndae  tafaa  atthamanesu  ya  i  | 
bheyaghäe  kanyakali  %  mobotüyaa  gai-i  jk*)  3  | 

10.  nikhkaniamine  aiggiiagat  y%  vininle  ^)  maip^agat-i  jt^ 
culasiisayaip,  pnrisänam  temm  ca  padivattiu  || 

Ii.  udayaami  aftha  biuu^yÄ  bhedagghüe  dave  ya  [mi- 

diiraftlt  I 

cattari  muhuttagaie  ^)  humti  taiyammi  padivatti  || 

Cap.  1  (JbÜB  fi>l.  41  a)  behandelt  also  hiernach  acht  ver- 
sohiedene  gegneriache  Aneichten*)  in  Bezug  auf  Aufgang 
und  Untergang  der  Sonne  (vgl.  unten  Buch  8):  sürya- 
eyodaye  aatamaymahn  ca  pimtipattayah  paramatarüpib* 
Und  zwar  wandelt  (41  a)  naoli  des  Verf.'e  Anaidit  die  Ai* 
r&v ata- Sonne ^)  nördlich  und  danach  östlich  vom  Meru, 
wtiirend  die  Bbftrata-Sonne  aüdliob  ond  danaeh  woattieh 
davon:  Airftvatah  sftryo  Meror  nttarabhäge  tiryak  pari« 
bhramya  tadanantaraip  Meror  eva  pürvasyäm  di^i  tiryak 
paribhramati  |  BhArata(i  eftryo  Meror  dakahi^ataa  taryak 
p.  tadanantaraip  Meroh  pa^doM  bbige  tiryak  paribhramati. 


1)    vi^abda^  tarvuprftblifitavaktAvyaUpekahajft  Mmneety«. 
*)    •tthla  Cod. 

>)   mit  Terilagtrang  im  AjNlantt  fllr  gatir  iti  ea. 

*)    nach  te  fehlt  eine  EBm. 

')    die  schliefsende  Länge  von  gafc  ist  überzählig. 

*^)  udaye  sütyodayavaktavyAtopaUkshite  ash^Au  bhafitfts  tirtha- 
karaga^adharai^  pratipattayaly. 

Bhtrfttftvante..  oeeofim        touthern  segment  of  tlie  dnl^ 
AirftTAta  is  a  sirailar  ^ortlicrii  Mgmeat  Cotebrook«  % 

18* 
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Cap.  2  (bis  fol.  43  a)  handelt  i)  vom  bhedaghdta, 
L  dem  Uebeiirilt  der  Sonne  aas  einem  Kreise  in  den 
andern :  bbedo  mandalasya  'päntaralam,  tatra  ghato  ga- 
QMttUMp,  liana.  hinaügatyor  iti  Taean&t  |  ea  ekeehäm  matena 
pratipadyah  |  yathft,  Tirakahite  mandale  sftryena  ''pürite 
sali  tadanantaram  süryo  'param  aoantaraui  mandalam  sam* 
krAmatiti.  Dabei  zwei  g^nmMhe  Annobten  (paramata- 
vaktavyatopalakehite  dve  eva  pratipatti).  —  Und  2)  von  den 
kar^akalä  ]>iagOBalÜieilen(?),  davonnftmliob,  dafe  alle  beide 
Sonnen,  im  gleieben,  ersten  Angenbliok  in  mneia  gegebenen 
Kreis  eintretend,  dann,  die  eine  nach  der  östlichen,  die  andere 
nach  der  westlichen  Ecke  gerichtet,  je  mit  einer  kal&(?)  nach 
dem  nächsten  Kreise  hin  durchgeben  (?) :  tatha  karnah  ko- 
tibbäga^i),  tarn  adhikrity4^)  'pareshftip  matena  kala  vak- 
iayyah  |  yathä,  vivakshite  mandale  dv&T  api  sftryan  prafha- 
makshane  pravishtau  santau  pürv4parakotidvayam  lakshi- 
k]itya  bnddbyft  paripürnam  yathAvasthitam  mandalain  viva- 
kshitva  tata(b)  param  mandalasya  karnam  kotibhaga- 
rftpam  abbiaamiksbja  tatah  kalay42  m4tray&-matray&*) 
ity  artbab,  aparama^ija^A^^™"^^*"  atisarpaatau  ctoi|i 
carata  iti. 

Cap.  3  (bis  feL  55a)  handelt  von  mnhntt&na  gat, 

„dem  Gang  der  Stunden^  d.  i.  der  Schnelligkeit  des  Gan- 
ges der  Sonne  durch  ihre  184  Kreise  pratimandalam  mn- 
hÜbrtesbn  gatipramänam,  resp.  daVon  wie  viel  Feld  sie  Kreis 
.  für  Kreis  in  einer  Stunde  durchläuit  kiyanmatram  kshetrain 
sürya  ekaikena  mublürtena  gachati,  wie  sie  ans  dem  atter- 
innersten Kreise  (am  längsten  Tage)  heraustretend  nach 

*)   bei  Col«1»rooke  2»  408—6  ist  karya:  tfae  diitanoe  of  the  pliMli 
piMe  ftom  the  earth's  centret  davon  ist  hier  nicht  die  B«de. 
*)   Munadlu  Cod.  ^)    mAtray&tnyi  Cod. 
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den  auderen  Kreisen  hin  immer  scbueller,  dagegeo  auB 
dem  aUeräoftenteD  Krabe  her  naeh  inoen  gebend  Kreis 
&kr  Kreis  immer  langsamer  geht,  uishkraman  sarvi^ 
UiyantarAo  nan^aUd  bahir  nirgaoJiao  aftryo  yathottariqi 
Dumdalaiii  samlnrinian  pigbragatih  ^ghrataragatih,  vi^aa 
8arvab4byamandalad  abbyaotaram  agacbau  pratimandabun 
mandagatih  mandamandagaiih  |  teshAin  ca  mandallknAm 
catura^ityadbikam  ^atam  süryasya  bbavati.  Hierbei 
▼ier^)  gegneriaeiie  Annchlen,  wonach  die  Sonne  in  jeden 
nmbfhrta  i)  6000,  2)  5000,  3)  4000,  4)  bald  6000  bald  6000 
bald  4000  yojana  durchwandert,  w&brend  der  Ver£  ihr 
5000  yojana  mii  einem  Ueberschnfs  darfiber  pro  midiMa 
zuweist:  sairegäim  satirekani  samadbikaai  panca  paöca 
yojanaaahaarAni  alkrya  ekaifcena  muhürtena  gachati. 

Im  dritten  Bache  (bis  fol.  58  a)  wird  die  Frage  tüp- 
handelt:  ubh^saX  kevaSyam  wieviel  (Feld)  erleuchtet 
(Iffoad  oder  Sonne)?  candrah  aüryo  kiyat  kahetram 
abbasayati  (lies;  avabha^)  prakii^ayati.  Hierbei  giebt 
68  zwdM  pratipattayah  paratSrthik&bhyupagamarüp4h.  Naeh 
den  Einen  ^)  erleachten  Sonne  und  Mond  nnr  eine  Well> 
inael  (dvipa)  und  ein  Weltmeer,  nach  Anderen  deren  je 

je  3J«),  je  7,  je  10,  je  12,  je  42,  je  72,  je  142,  je 
172,  je  1042,  je  1072.    Der  Verf.  selbst  beruft  sieb  für 

')  cattüriti  cii  autre  napunsakatvanirde^a^  prlikritatx  ät ,  präkpte  hi 
liögaip  vyabliicäri  |  yad  ähu  Püniiii^  svuprukf  italakähane  (!  vgl.  hiezu 
Z.  der  Deutschtn  Morgenl.  Gtit).  19,  655):  liögaip  vyabhicäry  apiti.  cattftri 
ist  indelii  yidleidit  gar  nicbt  Nentruin»  aondem  Schwiehimg  ans  catviras, 
aUerdings  hier  Ar  das  Feniiiin  gebiaacht,  a.  meine  Abh.  über  die  Bhagar.  1, 426. 

*)  die  eben  aw  almii  Mend  und  eine  Sonne  annelunen»  pafatMfailuttr 
«kasja  candramnsa  ekasya  ca  suryasya  bhyupagam&t. 

^)  addliu^^he  iti  |  ardhaip  caturtham  yeHhuin  tc  ardiiacaturüia^*  Alao 
darch  Schwächung  von  caturtha  zu  VL\\ha  euUtanden.  Daa  aa—fcritiai^ 
adhyuBb^  (s.  B«htlingk-Bo«h  vnd  QoldaCilflkM)  iat  woU  nnr  eine  fidaebe 
(denn  adhy  wUrdc  ajjhoulia  vonuMsetzen)  Wiedererweeinna  dlaaar  venMU»* 
naUaa  M&gadbl-Vonn  ?  s.  BhagavatS  1,  425. 
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8MI16  Ansicht  auf  «in  andern  Werk,  die  JambodTtpar 

prajnapti:  jabä  Jambuddivapannattie,  und  Malayagiri 
bringt  An£u)g  und  Scbluüs  des  botceffenden  Citatea  bei, 
▼erweiat  aber  im  üebrigen  auf  das  Werk  selbst,  da  das 
Gitat  4000  grantha  (d.  i.  doch  wohl  ^loka,  s.  Einleitung 
snr  Bhagavatt  pag.  376)  nmCMse  und  daher  zu  ausftihriieh 
sei,  um  mitgetheilt  zu  werden^).  Die  Sache  selbst  ver- 
halte sich  so.  Der  Jambadvipa  besteht  aus  5  Eingen  (ca> 
kravAla)  Wenn  nun  beide  Sonnen  in  den  aUerinnerslen 
Kreis  (bei  der  Sommerwende)  eintreten,  bescheinen  sie 
Mammen  drei  Fflnftel  dieses  aas  3660  Xiieiien  bestehen- 
den RiDgfeldes,  d.  i.  2196  dgl.  Theile,  jede  von  ihnen  1{ 
Fllaftel,  resp.  1098  dgl.  Theile.  ZweiFOnftel  davon,  1464 
Theile,  gehören  der  Naoht  an.  Am  aweiten  Tage  aber, 
wenn  die  Sonnen  im  zweiten  Kreise,  von  dem  alleriuDer- 
sten  ana,  stehen,  besoheint  eine  jede  von  ihnen  I4  Fflnfiel 
des  Ringfeldes  minus  am  dritten  Tage  im  dritten 

Kreise  gehen  ab,  und  so  Tag  Ükt  Tag  immer  i^Vt« 
im  alleriaisersten  Kreise  (am  183sten,  kfiraesten  Tage)  ^^^^ 
d.  i.  gerade  ein  halbes  Fünftel  ausfällt  (resp.  der  Nacht 
hinsutritt),  und  somit  von  einer  jeden  Sonne  nur  ein  volles 
Fünftel  des  Ringfeldes,  von  beiden  Sonnen  zusammen  resp. 
nur  zwei  Fünitel  erleuchtet  werden.  In  gleicher  Weise 
findet  dann  wieder  die  Zunahme  je  um  ^liu  P^^  Tag  statt, 
bis  die  Sonnen  wieder  zum  allerinnersten  Kreise  zurück- 
geUngt  sind. 

*)    yathS  Jambttdvip  aprajnaptau:  aya^  uaip  JimviiddfTS  dtf* 

ity  ftrabbya  y4va  tae  ctmevasapuwfiimia  (?)  Jambaddive  dive  coddasa  laii» 
Iftsayasahassalip  cbappannnip  (5G)  ca  salildsahaMi  (e  1456000)  bhavaiptitim 
(m  aus  dem  secundären  anusvara  eutstandenV  )  akbkäyara  (&kbyätam)  ity  uk- 
tarn  I  tatb&  et&vad  granthaaahaaracatuah^yapram&yain  atr&pi  vaktavyam  | 
panqi  graathaganntvibhagriii  1»  UUijwt«  (  htvilaqi  JaoAudvipaprajuapti- 
pwtaktm  m  niifUhavtyam.  ~  TgL  Hb«  dies  W«fc  WilMn  nL  W«  1,  S81. 
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Im  vierten  Boche  (bis  £»L  67  b)  fragt  ea  siob: 
seyäim^)  kirn  te  samthit?  d.  i^^wfM&fkh  prakäpasya 
katbam  tava  mate  vyavasthitih,  y^wie  ist  nach  deiner  An* 
sieht  die  Figur  d«r  Helle«"?  Unter  gvetaU^  Helle»  ist  hier 
nach  Mal.  theils  der  Lichtkörper  der  Sonue  uud  des 
Uondes  theUsihr  Liohtfeld  zu  verstehen:  s&9Tetatadvidhft 
bhnimti..  oaodrasüryasamsthitir'tftpidBtbetraaamsthiti^  ca  | 
iha  pvetata  ca&drasüryavimananäm  api  vidyate,  tatkfitata* 
pakahetrasy«  ea,  tata^  ^etat&jogld  nbhajram  api  9Tetat4  - 
pabdeuo  'cyate.  In  Bezug  aui  erstere  giebt  es  zwanzig 
pratipattaya^.  Die  JOinen  erki&ren  die  Figur  von  Sonne 
und  Mond  als  die  eines  geraden  Onadratee^)  samaeator- 
asrasamsthita.  Andere  als  eiu  schiefes  Quadrat  vishamacator«. 
Andere  ais  ein  gerades  Parallelograaim  eamacaikkofyi,  als 
ein  schiefes  Parallelogramm,  als  gleichen  Ring  (Kreis)  sa- 
macakkavÄla,  ab- ungleichen  King  (ßUipee),  als  Halbkreis 
caUcaddhacskkavftla,  als  SonneDBchirm  (Kreissegment)  ehat- 
takira,  als  Haus  geba,  als  Bazar  gehapana  (gribayukta 
Apano  grih&pana^),  als  Palast  p&siya,  als  Stadtthor  gopura, 
als  Warttburm(?)  peccbäghara  (prekshagriba),  als  Dach 
vaUbhi^),  al8Saller(?)  hanuniya^),  als  Sohaakel(?)  valagjar 
pottiyä^).  Der  Verf.  adoptirt  die  erste  Ansieht,  und  M*- 
layagiri  motivirt  sie  wie  folgt:  alle  Zeitgruppen  susbama, 

')  Dies  Wort  k&ou  des  Metrums  halber  iu  der  Tbat  nur  dreisilbig 
Min,  doch  bl«i1»t  dum  mUar,  wie  et  alt  ein  Cttot  von  fvetatS  (to 
dar  schol.  durchweg)  gefafst  werden  kann,  während  es  sich  dodi  Wir  anf 
^vetä,  ala  ein,  freilich  irregulär  nasalirter,  Locativ  davon  (statt  sejäi),  zu- 
rückführen läfst.  —  Im  Text  selbst  findet  sich  die  abstracte  Form;  denn 
der  Anfang  des  Buches  lautet:  ta  kahaqi  te  seyati  (sie!  wohl  °tai?)  saip- 
Vbit  Ahiya  iti  vadijji,  kathaip  tvayä  fveUt&ya(^)  sai^istiiitir  ^yfttft 
iti  bb^ttvtn  TadtU  {UA) 

*)    8.  das  oben  pag.  274  Uber  caturasra  und  catushkona  Bemerkte. 

^)  valabhyä  eva  giiliA^&m  achRdanasyeva  samsthitaip  saqisUiAoaip  yasyä^ 
Ba  valabhisaipthiyä.  *)    harmyam  dlianavatäip  griham. 

^}  gj  flir  gg,  via 'hier  doMhweg.  valägrapotikt^i»  defffabdftd 
[*d«^|]  fikA^e  MtguiuidhTe  vyavaflflata^  InrHliitfctBiqi  la)mpsiBMftiB(?)  Mw. 
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asusbaniä  etc.  beruhen  auf  dem  an  ihrer  Spitze  stehenden 
(5jibrigeD)  ynga:  am  Anfuig  des  yuga  aber,  am  enton 
Tage  der  schwarzen  Hälfte  des  prAva^a,  befindet  sich  Mor- 
gens beim  Aufgang  die  eine  Sonne  im  Südosten,  die  an- 
dere im  Nordwesten,  und  der  eine  Mond  im  Sfidweeten, 
der  zweite  im  Nordosten:  und  bilden  somit  alle  vier  zu- 
sammen ein  Quadrat:  daA  die  beiden  Sonnen  im  aller- 
innersten,  die  1>«den  Monde  im  allerAofserslen  Kreise  (man- 
dala)  sich  befinden,  darauf  wird  als  geringfi^g  hierbei 
nioht  reflektirt  Mal.  legi  auf  diese  Brklirang  übrigens 
so  wenig  Gewicht,  dafs  er  direkt  hinzufiigt:  es  kann  üb- 
rigens die  quadratförmige  Figur  anch  noch  in  anderer 
Weise,  je  nach  Ueberlieferong,  motirirt  werden 

Auch  in  Bezug  auf  die  Figur  des  Lichtfeldes  (t4r 
pakshetra)  giebt  es  seehsiebn  versehiedene  Ansichten.  Den 
Einen  gilt  sie  als  die  eines  Hauses  geha,  Anderen  als 
Bazar,  Palast,  Stadtthor,  Warithann(?),  Dach,  SoUer, 
Schaukel  (F),  Anderen  als  die  Gestalt  des  Jambndvi p*  selbst*), 
oder  als  die  des  Bhäratam  varsbam  Anderen  als  Garten, 
iijjft^a,  als  Stra(se  nijjlba^),  als  £inspinner(?)  egatonisaha*), 
als  S^eispftnner  (?)  dnhatonisaha*),  als  Falke  seyanaga 
(pyenakasyeva),  als  Eimer  (?  secanakaprishthasyeva),  dem 
Verf.  als  eine  aofwflrts  gerichtete  kalambukft^Blnme^).  [Das 

^)  anyathä  va  yathasampradSyaip  samacatOTasrasaips^hitil^  paribhävaniyi. 

')  jasaaipthiya  tti  |  yat  saqisthit.iqi  saipsthänaqi  yasya  sa  yatsaip- 
sthito  Jambudvipo  dvipas  tatsaipsthitä ,  tad  eva  Jambudvipagataip  Baqiatbitaqk 
aaqttthiiiftiii  yasyfi^  sA  tethi  tftpftkabetrMtqtflfeiti^  prajnaptft. 

*)   jatsaipiitliitaq^  Bhirrtaip  vaishaip  tatwuwttiitS  tipftkah^til^  pfa*ptt. 

*)    niryänam  pnrasya  nirgamanamSrga^. 

*)  ekato  rathasya  ekasmin  pfir9ve  yo  nitar&ip  sahate  skandhafyoh) 
pfish^he  v&  samäropitam  bbäram  iti  nisbadho  yalivardas  tasyeva  saqisthi- 
t»i|i  samrthSiiam  yBsy$J^  tft. 

*)  vbliajiito  nthMjobhayo^  plr^vftyor  jao  niwhadhM  valtnurdan,  • 
tayor  iva  .  .  . 

')  uddhSmuhety  adi  |  Ürdhvamukhnkalamvukapa8hpii8ai|isthit6  |  ürdb- 
vamoUuuBya  kalamvaki^ushpasyeva  n&likapusbpasyeva  .  .  . 
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Ltogeomaafe  desLaditfeldes,  täpakslietruya  "yamapramä- 
Ban,  wihfend  die  Somie  im  alleriimenten  Kreise  steht, 
wird  von  ^ri  Padaliptaeüri  in  seiner  jyotishkarandaka- 
mfthittkA  nur  83333}  yojaaa  angegeben]. 

Im  fünften  Buche  (bis  fol.  69  b)  fragt  es  sich:  ka- 
hivoL  pa4iliay&  les&,  kasmin  pratibat&  süryasya  le^ya^), 
«wo  ist  das  Liebt  der  Sonne  gehindert' ?  d.  i.  wobl:  wo 
findet  es  Widerstand,  so  dais  es  nicht  durchdringen  kann? 
Bier  giebt  es  swansig  ▼erscbiedene  Ansiebten,  welcbe  je  einen 
bestimmten  Berg  als  das  Licht  der  Sonne  bindernd  nam- 
haft macben,  nAmliob  den  Maipdara,  Mem,  Manorama, 
Sndamsana  (sudarpana),  Sayampaha  (sTayamprabfaa),  Giri» 
raya  (^räja),  Rayanuccaya  (ratuoccaya) ,  Silaccaya  (pilo"), 
Loyami^a  (lolnunadbya),  LoganAbbi,  Aeeba  (ssnnhnnala), 
Süriyavatta  (sClryävarta)  ^) ,  Süriyävarana ,  Utt  ama ,  Oisadi 
(dig-l^)  %  Avatagisa,  Dbaranikfla  Dbaranisiinga  (""^iflga), 
PaTyayemda  (panratendra),  PaTvayaräya.  Nacb  des  Verf^'s 
Ansicht  aber  sind  es  die  in  den  Spalten  der  Meru-Abhänge 
befindlichen  unsiobibaren  (atomartigen  Sto£S»  resp.)  Wesen 
.  (pudgala),  welche  das  Li^ht  der  Sonne  aufhalten  ^) ! 

Das  sechste  Bach  {bisfoL  72  b)  bandelt  davon:  ka- 
ba^  te  nyasaiiitbii«)  ,  „wie  (ob  bestiadig  nnd  einföraiig, 

t«jole97ft  erklärt  Malay.  auf  foL  56  doreh  tejojvftli.    Es  werden 

sechs  verschiedene  Farben  derselben  unterschieden,  roth  (?käu),  schwarz, 
blaa,  licht,  lotU8(gelb),  weifs,  s.  meine  Abb.  über  die  Bhagavati  2,  160. 

*)  siirya  ist  hier  nur  upalaksha^am,  caQdragrahanakshatratärakä9  ca 
jM^airfM^ftm  (T«rtMito  yasya  sa  sfirytTartal^.  Ebenso  Im  folgenden  Na> 
nen:  eftiyair  ttpelakaha^ani  etat,  candra^tlfakAbbi^  oa  samantata^  paribhfa* 
lBa9a9iIair  ftvriyate  vesh(yate  smeti  süryfivaray a^. 

*)    difäm  Ädil?  prabhavah.  *)    dharanyah  pjrithivyäh  kilaka  iva. 

')  yo  yaqi  pudgala  MemtatabhittisaqisthiUU^  süiyasya  Ic^yäqi  spri- 
fanti,  tti  pudgal&^  sür.  Ie9.  pratighnanti,  abhyantaram  pravifantyi^  süryasya 
le^yftl^  tai^  inaliskhilitatvit  (  7»  *pi  podgali  Merata|abhittiaaipstbitft  apy 
a^^am&napudgalftDtargat&  sükshmatvftn  na  cakshul^par^am  npay&nti,  tatbS 
^y  adrish^d  api  sün-'ale^yfim  pratiphnanti.  S.  unten  Buch  7  und  Bnch  30., 
and  vgl.  die  ähnlichen  Angaben  bei  Colebrooke  2,  398 — 9. 

*)  kathaip  kena  prakare^a  kirn  sarvakälam  ekar&p&Tasth&yitay&  otA 
"ayatti  ojasa^  pnkA9a83»a  eaqisthitilllL  aTiitbinam. 
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oder  wie  sonst?)  ist  die  Figur  des  Sonnenlichtes^?  Hier 
giefai  68  25  pratipAiteyali  panrtirthili&n&ni,  wddbe  die  Dauer 
einer  Strahlkrafl  der  Sonne  wom  Maafse  des  Augenblicket 
an  bis  zu  dem  einer  ganzen  usappi^i  hin  varüren  lassen 
Die  Riaen  also  sagoi:  jeden  Augealiliok  (annaamayaiii) 
entsteht  der  Sonne  eine  andere  Strahlkraft  und  schwindet 
ihr  die  bisherige*).  Andere  sagen:  stOadliflb  (aaumuhutr 
tam),  täglich,  halbmonatlich,  monatlich  geschiebt  cBes^ 
Jahreszeit  für  Jahreszeit,  Semester  £Büc  Semester,  Jahr  filr 
Jahr,  yuga  für  yuga,  alle  100  Jahre,  alle  1000  Jahre,  alle 
100000  Jahre,  puvva^)  für  puwa,  alle  100,  alle  1000,  alle 
100000  pttTva,  paHavama  (palyopana)  fiftr  palinrana,  aUe 
100,  1000,  100000  pal,  sagarovama  für  sägarovama,  alle 
100,  1000,  100000  sag.,  usa{^  fOr  osapionL  Alles  fidscb. 
Der  Verf.  meint,-  dafii,  wenn  die  Sonne  am  finde  des 
Sonnenjahres  im  allerinnersten  Kreise  steht  (am  längsten 
Tage  also),  ihre  VoUkraa  30  muhftrta  bng  dao^  (tadl 
süryasja Jamvudvipayatasy  auj  ah  paripürnapramcinam  tri(n)- 
patam  muhürtän  yavad  lihaTati>,  von  da  an  aber  ist  sie 
unstet  (sarFftbbyantarftn  mandalät  pamm .  •  anaTaathitam 
bhavati),  nimmt  nämlich  Tag  für  Tag  um  ig^^öStel  ab,  bis 
sie  im  zweiten  Semester  wieder,  Tom  aUerftnfaraten  Kreise 
zurückkehrend,  täglich  je  um  eben  so  viel  zunimmt. 

Im  siebenten  Buche  (bisfoL  73  a)  steht  zur  Frage: 
ke  süriyam  varayate  d.  i.  ke  pudgaläh  süryam  va- 
rayanti  süryale9yasams(p)rishta  bhavanti,  «wer  wehrt  die 
Sonne  ab^  oder  nach  einer  anderen  Auffiissung  der  Y  ^tt*: 

')    Ebenso  unten  im  ITteii  ßuchc. 

-')  pratikshagam  eva  surya^}  a  ojo  "nyad  utpadyate  anyad  apaiti,  d.  i. 
pratiksbanaqi  süryasya  oja^  praklauäbhirupaprainayai}!  viDa9yati,  anyad  eva 
prftktaiiAd  bhinnmpnunAii^in  oja  utpadyate. 

puwa,  pürva,  mtifa  hier  ^ohl:  Uillion  bedeaten.   Anden  idioL 
itt  Hmb.  138.   Vgl.  Bli«saT«tt  J,  487. 
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uwer  zieht  das  Licht  der  Sonne  an  eich?^  (süryaqi  var- 
ayan,  ftpinm  tchaa,  STaprakA^akatTOMi  «vflianraii,  ofiettbar 

von  J/  var  velle).  Es  werden  hier  wieder  dieselben  zwanzig 
Bergnamen  wie  im  £änften  Buche  als  irriger  Weise  hie- 
fQr  alleiirig  geltend  gemacht  aafgeftkhrt,  resp.  neben  ihnen 
die  pndgala  des  Meru  etc.  als  diejenigen  bezeichnet^  welche 
mD  ihres  eigenen  Glansee  willen  das  SonBenHofat  an  sieh 
ziehen :  na  kevalo  Merur  eva  eüryam  varajati  kiqi  tv  anye 
'pi  pudgalah  • .  (je)  pndgala  Memgatft  amemgatÄ  tA  sü» 
ryale^yam  spricanti,  te  pudgal&h  svapraka^akatvena  süryam 
TarayantL 

Das  aohte  Back  (bis  foL  79a)  handelt  davon :  k»- 

bam  te  uday asamthii,  „wie  steht's  nach  deiner  Ansicht 
mk  dem  Aufgang  (der  Sonne  ygL  ohen  2,  i)^?  resp.  der 
beiden  Sonnen  in  Jambudvipa,  der  vier  Sonnen  in  dem 
den  J.  umgebenden  Salzmeere  (lavanoda  fol.  78  a),  der 
swdlf  Sonnen  in  der  nicksten  Zone  (79  a)  Dhayaisamda^) 
d.  i.  Dhatakishamda,  der  zweiundvierzig  Sonnen  iu  dem 
schwarzen  Meere  daram  (kiüoda),  und  der  sweiundsieb- 
zig  Sonnen^)  in  der  inneren  Hftlfte  der  nächsten  Zone 
Pushkaradvipa,  abbhiiiitarapulüikaraddhe.  Hierbei  drei 
pratipattayas.  Btnige  z.  B.  sagen,  dala  wenn  in  der  sftd- 
lichen  Hälfte  des  Jambudvipa  der  Tag  18  muhutta  dauert, 
gana  dasselbe  auch  in  der  nördlichen  Hftliie  der  Fall  sei 
etc.  —  lieber  die  Zahl  der  Sonnen  s.  oben  p.  268—9  und 
unten  Buch  19. 

Mandara^  parvato  hi  süryena  inaudala(in)  pnribhramya  mya  Cod.) 
6arvataJ|)i  prakä9yate  j  tatai^  äüryaip  prakä9akatvena  varayati. 

*)  SO  Itt  di«  Namentfonn  Ink  BCIgadhl  (Dhäyabai|i4e  dtre  vAnsa  y» 
lArl)»  und  daraus  ergiebt  sich,  dafs  nur  die  Form  DhÜafciahaipda  (shaip(]a, 
a  wood,  a  thickct)  richtig,  die  Fonn  *kba94*  dagegen  falach  ist;  vgl. 
Celebrooke  2,  222,  224. 

^)  86  südlich,  dakshivadikcaribhir  Jambüdvipüdigatail;^  aaha  aaiii(a7)& 
9re9yä  pntibaddh*^  t6  nOrdlich  ebenao. 
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Das  neunte  Buch  (bis  fol.  84 1))  beschäftigt  sich  mit  einem 
praktitcheren  Gegenstände,  oAmlioh  der  Frage:  kalkatthi 
porisi  chayä?  kimpramanä  paurushi  chayä,  also  mit  dem 
Maaise  des  menschlichen')  Schattens,  resp.  in  den  ver- 
sehiedenen  Jahreszeiten.  Hier  sind  u.  A.  96  pratipattayas 
zu  erledigen,  z.  B.  am  längsten  Tage  wirft  die  Sonne  beim 
Aitfgang  und  Untergang  vierfachen  Schatten  (von  vier- 
facher Gröi'se),  am  kürzesten  zweifachen  (von  doppelter 
Gröise),  dazwischen  auch  mal  gar  keinen  u.  dgl*  mehr. — 
Es  giebt  25  Arten  Schatten,  Pfestenschatten  etc.,  die  Malay. 
nicht  besonders  aufitkhrt,  da  ihre  Namen  klar  seien  ^):  nur 
▼om  Eugelschatten  go]ach&y&  handelt  er  speoiell,  und  giebt, 
nach  Anleitung  des  Textes  acht  verschiedene  Arten  davon 
an:  Kugelschatten,  Halbkugelschatten,  Schatten  einer  ans 
mehreren  Kngeln  zusammengesetzten  Kugel  golagola  ^)  oder 
Halbkugel,  Schatten  einer  Reihe  von  Kugeln  ^olavali  oder 
Halbkngeln,  und  endlich  Schatten  eines  Haofens  von  Kugefai 
golapumja^)  oder  Halbkugeln. 

Das  zehnte  Buch  (bis  fol.  168a)  mit  22  prabhftta- 
prftbhrita  beantwortet  die  Frage:  joge  kirn  te  va  &hie 
„und  was  verstehst  du  unter  yoga?",  handelt  resp.  in  voller 
Attsfahrlichkeit  von  der  Verbindung  des  Mondes  mit 
den  nakshatra.  Die  Inhaltsangabe  für  die  einzelnen  Capp. 
lautet  in  v,  12— 16  der  in  die  Einleitung  eingefügten  känkA- 
Strophen  (in  ^loka)  folgendermafsen: 


*)  nsp.  des  Schattens  Überhaupt:  denn  dar  Mensch  ist  hier  nur  ezempli' 
gratia  genommen:  dvipaurushim  dvipnrusbapramäyäm ,  purushagraha^am 
upalakshnnain,  tatal^  sarvasy&'pi  vastnna^  prak&fyasya  dvigu^&ip  chijrAm  nir- 
vartayatiti  drasb^vyara. 

Ichambhachayety  ftdi  |  präya^  sugamam  |  vi9e8havy&]Lhyauaip  ci 
'nishAni  padtoftip  f&strlntarid  yathfisampradAyaip  yftcyam. 

golair  bahttbhir  militvi  yo  nishp&dita  eva  gola^,  sa  golagola^. 
*)   golfinftm  pni^o  golapoi^Oi  golotkaia  ity  artbalk^ 
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lt.  &Taliya  l  muhuttagie  ^)  evam  bhaga  3  ja  ^)  jogaaä  4 1 
Imttiiii    piimniTnAgf  6  ya  saimiT&e  7  ya  samtliii  B  || 

13«  taragjam  9  ca  Deta  iO  ya  camdamagjä  n  tti  yävaro(?I)  | 
devaikka  ya^)  i^baya^el'^  muhottänaiii  ^)  ii&mayiUi3  ya  )j 

14.  divasarät  vutta  ^)  l  >  ya  tibi  ^)  16  -  gottä  16  bhoyanä- 

9i  17  ya  I 

lieoadn  18  -mäsft  19  ya  pamoa  aamTacbarftt  20  ya  || 

15.  joisassa  sayadaraim      nakbkattavijae  22  yiya  | 
dasame  p&ho^e  ee  ▼ftfisam  p^udapähu^^lbi^)  || 

Cap.  1  (bis  85  a)  ävaliyä,  iiaksliatranam  ävalikäkra- 
maib^  die  Beihenfolge  der  28  nakahatra,  von  abbijit  an. . 
Es  giebt  hierbei  füof  pratipattayab :  leider  giebt  Mal.  aber 
nur  die  erste  derselben  an,  die  Meinung  derer,  welche®) 
die  Beihe  mit  krittikft  beginnen.  Die  Übrigen  Wer  fertigt 
er  mit  den  Worten  ab:  evam  9e(8ba)pratipatticatushtaya- 


Uber  die  Schreibung  gj  statt  gg  s.  Bhagavati      387,  5  v.  n.  (statt 
>  ge  lies  daselbst  gg).  *)    sie!  für  ya,  ans  ca. 

*)   metri  causa  zu  tilgvii,  oder  devatAna  dreisilbig  (dev'tftna)  au  lesen. 

*)    dreisilbig  zu  lesen  (mliuttSnam),  metri  causa. 

')    ?  divasaräishuttä  Cod.  einsilbig  zu  lesen  (t'hi),  metri  caUHU 

')    Das  erste  pähuda  zweisilbig  metri  causa,  wohl  also:  püh'da. 
^)    so  2.  B.  noch  das  Anayogadv4rasütra  (27  b.  28  a),  welches  zunächst 
als  Nonn  fOr  die  von  den.  nakshatra  zn  bildraden  Kamen  die  Ton  krittikft 
gebfldeten  dgl.  aufführt,  also  kattie  (kittie),  kittidatte,  kittidhamme,  kitti- 
■  samme,  kittideve,  kittidasc,  kittisenc,  kittirakhkie  (evam  jäva  bharapi),  und 
sodann  die  Namen  der  nakshatra  selbst  in  drei  „saipgahanigäthä**  genannten 
liyArStrophen,  in  denen  die  Sprache  vielfach  sehr  gewaltsam  behandelt  ist, 
anfltthrt   Der  ITom.  8fß..  1.  Ded.  endet  darin  anf  o,  der  Nom.  Flor,  anf 
Ifi,  fü:  ea  eneheinen  femer  die  Nonrinativ-Formen  dai^  mehrfach  aneh  gana 
ohne  Endung,  resp.  ohne  Yerlllngerung :  ja  sogar  thematische  Yocallftngen 
derselben  (a,  t  femin.)   sind  darin  metri  causa  verkürzt,   so  wie  Posi- 
tionslängen durch  Schreibung  einfacher  Consonanz  aufgehoben ,  während 
mngekeiurt  andaia  Silben  aas  gleichem  Grande  entweder  irTikfieh  dsudk  sonst 
nnbereebtigte  Yerdoppelnng  je  des  folgenden  Consonanten  mit  Poaitioiialln|^ 
bereits  verseben  oder  doch  als  damit  Tinsdien»  resp.  als  lang  in  lesen  ^d. 
kittiya  rohi^i  migasira,  addä  ya  pnnavrasü  ya  pnsso  ya  | 
tatto  (!)  ya  assilesa  (!)  maghä  (lies  m^ghä!)  *to  do  phaguyiu  ya  || 
hattho  cittft  siii  (lies  s&i),  visAhä  (lies  visfihä!)  saha  ya  hoi  a^nrähfi  | 
je|^  mau  pnTTft,  'sMhft  saha  nttarä  ceva  || 
abhii  savavaiii  dha^itthä  satibhisayA  hoipti  bhaddavayi(n  ya)  | 
levatif  assayi  bbarafS,  esA  nakhlKattaparivA4i  || 


Diyiiizeü  by  GoOgle 


M6  Ueber  die  Slüyapriün'tP^  ^0.  1.  2. 

gatany  api  süträni  paribhävaniyäDi.  Eis  wird  dieser  Defect 
iodesseii  wchl  duroh  die  in  Gap«  21  enIhailoMn  Angaben 
(s.  unten)  ersetzt.  Er  fahrt  dann  fort:  »wir  aber  be- 
ginnen sie  mit  abhijit  weil,  nach  dem  Ausspruch  von 
P&daliptasüri*),  alle  2«eitperioden  snahamA  n.  s.  w.  mit 
dem  Anfang  des  yuga  beginuen,  mit  dessen  Ende  ausgehen, 
der  Anfang  des  ynga  aber  markirt  iai  durch  che  Yeti» 
einigung  des  Mondes^)  mit  abhijit  am  ersten  Tage  der 
schwarzen  H&lfte  des  pravana  im  karana  Tilava. 
So  heilat  es  im  jyotihkarandaka  (in  ärya): 
sivauabahulapadivae  (pratipadi)  valavakarane  abhtinakhkattej 
«arvattha  padhamasamaye  jngaasa  &t  yiylknftbi^). 

Die  Namen  der  naksh.,  welche  der  Text  im  Verlaufe 
nennt,  stimmen  zu  den  sonstigen  Namen  reep.  meist  ou 
den  fli^andiren,  moht  zu  den  Tedisohen  Formen  deredben. 

G  a p.  ( bis  87  b)  m  u  h  u  1 1 a g  j  e ,  nakshatravishay am 
mnbüriftgram  mnhürtaparimftnam,  die  Stundenzahl,  welche 
die  Verbindung  der  einzelnen  naksh.  mit  dem  Monde 
(und  resp.  auch  der  Sonne)*  dauert.  Die  Eintheilung  der 
nakshatra  in  vier  Gruppen,  deren  Glieder  entweder  Off 
muhürta  lang  (abhijit  allein),  oder  1 5  muh.  lang  (ihrer  sechs, 
patabhishaj  n*  s.  w.,  oder  30  muh.  (fnn£Eehn),  oder  45  muh. 
(sechs,  die  3  uttara  etc.)  lang  mit  dem  Monde  verbunden 
bleiben^),  ist  (vgl.  diese  Stud.  9,  m)  ganz  identisch 

1)  vgl.  indefs  Cap.  17.  wo  sie  mit  k|ittik^(I)  beginnen,  sowie  Cspp. 
9.  20  wo  mit  uttarüshädh&s (!) 

*)  ee  11  snsamXsttsamfidaje  addh&yisesft  (oder  ob  attht«  d.  i.  ashti*?)  jaga- 
diQft  saha  pavatteqiti  |  jogaipte^a  salia  salia  samappanti  (aamipTaate). 

')  Von  der  Sonne  wird  resp.  hierbei  gaax  abstraUrt:  hiem  das 
unten  zu  Cap.  21  Bemerkte,  und  Buch  12. 

*)  zu  viy&nähi  (|/ jnä)  erwartet  man  äiqi  (&diin).  sarvatra  bedeutet 
soviel  als:  Bhftrate  Aiiftvate  Mah&videhe  ca. 

«)  flir  mrigaf  iras  findet  sich  anf  f.  ISSa  8nip|1i494  (Flor.  Fem,), 
und  jyeshthg  erscheint  in  dem  Nenmondsnamen  Jittfiimdlt  (ibl.  110  a)  in 
der  Form  jyesh^hamüla. 

')    reap.  mit  der  Sonne  4  Tage  6  muh.,  6  Tage  21  muh.,  18  Tage 
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mit  den  gleichen  Angaben  Garga*8  im  schol.  zu  Var&ha- 
mihira'a  biihats.  4,  7,  b.  Naksh.  1,  809  E 

Für  den  dem  naksbatra  abhijit  zukommenden  Tages- 
aotheii  H  »  muh.,  reop.  »  ^  muh.  mhrt  MalAyagiri 
Ewei  ftryft  an^): 

chac  ceva  aay4  tisÄ  (630)  bbägänaip  abbii  aimavikhkambho  | 
dlldio  8aTvadaliarazift(?)  oaWehi  anoyntantoflnin  || 
abbiissa  camdayogo  sattattbikbamdio ^)  aboratto  | 
bliftg&*)  ya  egavisÄ,  pana  Abiy4*)  nava  muhuttA  || 

Cap.  3  (biBfol.  88  b)  bbdgä,  die  den  einzelnon 
nakahatra  zakommenden  Tag-  oder  Naobt-  (und  resp.  Him- 
iiMl0raiiBi-)Thdle,  nftmlich  Bmtheiliing  derodbon  in  pürT*» 
bbagani'^)  samaksbetrani,  in  papcadbhägani'^)  sama- 
ksbetrftm,  in  naktambiiAg&iii*)  apirdbakshetrAni'),  und 
m  nbbayabbftg&ni'^)  dvyardbaksbetrftni,  d.  i.  in  solehe, 
deren  Conjunction  mit  dem  Monde  am  Vormittage  oder 
Nadimittage  oder  in  der  Nacht  oder  sowohl  hei  Tage  ak 
bei  Nacht  beginnt,  und  resp.  eine  ganze  Tagnacbt  (30 


12  muh.,  20  Tage  3  muh.,  was  denn  in  Sumraa  bei  Multiplikation  dieser 
Zahlen  je  mit  der  Zahl  der  entsprechenden  Sterne  (l,  6,  16,  6)  gerade  366 
Tage  (nKmlidi  4  Tage  6  mnii.,  40  Tage  6  mnh.,  201  Tage,  120  Tage  18 
muh.)  ausmacht. 

^)    iha  abhijinnakshatram  saptashash^ikhaDdikritasjE  'hor&trasyaikavin^- 
atim  bhSgän  | !  candrena  saha  3'ogam  upaiti  I  te  ca  ekavin9atir  api  bhägä 
miüiürtagatabh&gakara^&rtiiaip  (^gatfi  Cod.)  trm9atä  gu^yante  |  j&tAni  680  | 
ttiiii  ca  etivin  kilam  adhikptya  atmi  viitiro  abl4)iiinakaliatna7t  'nyatvi 

die  o-Fonaea  hier  nnd  im  Folgenden  beseogen,  daft  ea  ein  se- 
kandärer  Text  ist. 

*)    ^ipdiu  Cod.,  aber  metri  causa  o  zu  lesen.         *)    bbog&  Ood. 
^)    ?  ta  puya  ahiy&  Cod. 

*)   diyaaaqra  pOrvabhigaf   eaadiafegaaytdim  adUkrilya  vi^file 

yesh&m  |  samam  pür^am  (kdietnu|p)  ahor&trapratiniitnqi  eaadrajogam  adhi- 
kfityft 'sti  yeshäm.     ')  divasasya  pa^cftttaro  bhäga«?  candrayogasySdim  . . . 

•)  naktaqü  rätrau  caudrayogasy&dim  adiiikpitya  bh4go  'vakä9e  yeshim  .  . 

')    apagatam  ardha^i  yasya  tad  apärdham,  ardham&tram  ity  arthai^  j 
uäktmtaum  (apirdhaf  Cod.)  ksheteam  ahortenpramitaip  (I)  yeobAn. 

ubhayaip  divasarätri,  tasya  divasasya  r8tre9  eety  arftha^  |  can« 
4iayogaqrftdiiii  adhilqritTa  bh8go  yaehAm. 
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mubürta),  oder  nur  ciuc  halbe  dgl.  (15  mub.),  oder  dgl« 
(45  moli.)  hindurch  dauert 

Die  erste  Gruppe  der  samakshetra,  die  der  pürva- 
bhäga,  besteht  aus  sechs  nakshatra  (puvTapttt^yay&  ify 
Adi),  die  zweite,  die  der  pa^cAdbhl^a,  ans  deren  sehn 
(abbii  ity  adi)  und  ebenso  die  der  ubbayabbaga  dvyar- 
dhakflhetra  (uttar&  puttha?ay&  ity  4di).   Es  ist  hier  somit 
eine  ganz  analoge  Eintbeilung  vorliegend ,  wie  die  im 
vorigen  Capitel,  die  wir  eben  bereits  aus  Garga  und  dem 
Nakshatrakalpa  §  5  kennen,  s.  Naksh.  1,  m  and  diese 
Stttd.  9,  4i2.    Auffiällig  ist  indesseu  hier,  dals  abhijit  mit 
unter  die  samakshetra  gerechnet  wird:  denn  es  gehört 
zwar  zu  den  papcädbhaga,  aber  denn  doch  eben  nicht  zu 
den  samakshetra,  sondern  zu  den  apärdhakshetra,  zu 
denen  es  auch  in  Gap.  ^  wo  eine  fthnliche,  in  einigen 
Beziehungen  indels  abweichende  Eintheiluug  der  naksL 
wiederkehrt,  gerechnet  wird.   Mal.  giebt  im  nächsten  Cap^ 
(fol.  89  a)  eine  Art  Aufschlufs  hierüber,  indem  er  bemerkt, 
dafs  abhijit  wegen  seiner  konstanten  Verbindung 
mit  pravana  selbst  auch  zu  den  samakshetra  gerechnet 
werde,  obschon  ihm  nur  ein  kshetram  von  9  muh.  nebst 
etwas  darüber  (s.  Gap.  2  und  21)  gebOhre:  ihk  'bhijinna- 
kshatram  na  samakshetram  na  'pi  (pa  Cod.)  dvyardhakslie- 
tram,  kevalaip  yravananakshatrena  saha  sambaddham  upftt- 
tam  ity  abhedopacdrftt  tad  api  samakshetram  npakalp(y)a 
samakshetram  ity  uktam  |  sätirekaikonacatvärinpanmuhürta- 
pramtoaip  (na  God.)  |  tath4  hi:  s&tirekft  nava  mnhftrtft 
abhijitas ,   trin^au   muhürtäh   gravanasyety  ubhayamilane 
yathoktaip  muhürtapariminam  bhavati.    Auch  auf  den 
eigenthOmlichen  Widerspruch,  in  welchem  die  Zurechnung 
von  abbijit  zu   den  pa^cädbhäga  mit  der  sonstigen 
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280 


Angabe  des  Textes,  dafs  das  yuga  von  der  Gonjanction 
des  Mondes  mit  abhijit  mm  Morgen  (pr4tar)  beginDe, 

macht  Mal.  selbst  aufmerksam  und  sucht  ihn  hinweg  zu 
erklftren. 

Gap.  ^  (bis  foL  93  b)  Joga  sä,  yogasattir  yogasyädih, 
D&here  Angaben  über  die  Tageszeit,  in  welcher  die  ein- 
selnsn  nakshatra  (von  abbijit  an)  mit  dem  Monde  in  Gon- 
juoction  treten,  und  über  die  Dauer  dieser  Conjunction. 
Es  ist  zu  bedauern,  dals  der  Text  aach  bier  von  MaL 
obscbon  rdieblidier,  wie  sonst,  doch  nor  in  bOchst  uag^ 
DÜgender  Weise  aufgeführt  wird.  Er  beruft  sich  dabei 
such  wieder  anf  das  Jjotibkarandakam. 

Gap.  ^  (bis  fol.  94a)  kuläim  kulopakuläni ,  die  Fa- 
milienverbiDdang  der  naksh.  mit  den  Monaten.  Diejenigen 
naksh.  nSmfich,  welche  in  der  Begd  einen  Monat  beenden, 
heÜ'sen  dessen  kula,  Familie:  yair  nakshatraih  präyah  sad& 
mlstoto  parisamAptaya  upi^&yante  mlsasadp^anÄmlni  oa 
tftni  nakshatrani  kulaniti  prasiddhani.  So  z.  B.  endet 
der  ^r&Tish^ha-Monat  (der  erste  in  der  hiesigen  Beihe) 
mdst  mit  ^ravisbthä,  der  bhftdrapada  mit  «ttarabhadm- 
pada,  der  ä9yayaka  (sie!  °ynja?)  mit  a^vini  etc.  Die  den 
kola  nAehst  vorhergehenden  (adhastanftni)  nakshatra  (^Tsna 
u,  8.  w.)  heilseu  upakula,  und  die  diesen  wieder  vorher- 
gehenden Tier  (abbijit  u.  s.  w.)  heilsen  kulopakula. 

Gap.  6  (bis  fol.  III  b)  punnam&sf,  die  Vollmonds- 
tsge,  d.  i.  die  Untersuchung  darüber,  wie  und  mit  welchem 
nskshatra  dieselben  endigen  (kathaip  kena  nakshatrena 
parisamäpyamanah) ,  nämlich  während  der  je  fünf  Jahre, 
resp.  Male,  eines  ynga.  (Vgl.  unten  Gap.  ^i).  Ihre  Na- 
men sind:  ^r&mhthi,  praoshthapadt,  äpvayujf  etc.  Zur 
^rftTish^hi  I.  gehören  —  vgl.  hiezu  die  melirfach  abwei- 

Iiidli«b»  Stadlao.  X.  19 
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chenden  Angaben  des  kalanirnaya  in  Naksb.  2,  Sis  —  die 
dm  naksh^tra  abbijit,  praTana  und  dbaniahtiii^  als  dieselbe 
daroh  Conjunetion  mit  dem  Monde  beeDdend  (eandrena 
saha  yathayogam  samyujya  parisamäpayanti).  Hierzu  citirt 
Mal.  (oder  ob  der  Text  eelbet?)  13  githi  in  MAgadbi, 
die  er  dann  der  Reihe  nach  erklftrt  (bis  97  b).  Und  zwar 
endet  die  erste  ^rävlebthi  eines  yuga  in  dem  nakshatram  dbaoi- 
shthA,  wAhrend  von  demselben  nodi  3K  muh.  imd  ^  eines 
628tel8  mub.  restiren  (^esheshn);  die  zweite  ^rav.  endet  in 
dem  naksb.  dhanishtb%  w&hrend  daron  noch  2d|t  muh.  und 
P  eines  62sts]s  mnh.  restiren;  die  dritte  in  dem  naksh. 
^ravana  unter  Rest  von  26j)  mub.  und  {S  eines  62stel8 
muh.;  die  nerte  grir.  in  dem  naksh.  dhanishthft  unter  Best 
▼on  16^  und  {l'eines  628tels  mub.;'  die  filnfte  ^rftv.  in  dem 
naksb.  ^ravana  bei  12|J  mub.  und  |3  eines  62stels  muh. 
als  Best  —  Zar  praushthapadt  II  (pofthevat  foL  99  a) 
geboren  die  drei  folgenden  nakshatra,  patabhishaj  und  die 
beiden  prosbthapadas.  Und  zwar  endet  die  erste  der  5 
pranshth.  eines  ynga  in  dem  nakshatram  attarabhadrapadAy 
während  noch  27^5  muh.  und  eines  628tels  mub.  davon  resti- 
ren; die  zweite  pr.  eines  yuga  endet  in  dem  naksh.  pürrabha- 
drapad^  wifarsMl  nooh  omh.  und  eines  62s(el8  muh. 
restiren;  die  dritte  pr.  endet  in  dem  naksh.  ^tabbisbaj  unter 
Bestimng  Ton  ö^^  moh.  and  ^  eines  62stels  muh«;  die  vierte 
in  dem  naksh.  nttarabhadrapadA*)  bei  40)}  muh.  und  eines 
628tel8  muh.  als  Rest;  die  fünfte  in  dem  naksb.  pürvabbadra- 
pad4  mter  BestiruBg  von  21)}  muh.  und  ^  eines  62stels 
muh.  als  Rest.  —  Zur  ä^vay  uj  i  III  gehören  (fol.  99  b)  nur 
zwei  nakshatra  revati  und  apvini,  hie  und  da  indessen 


')    dasselbe  gehört  zu  den  dvyardhakshetra,  mit  46  muh. 
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aaeh  noch  drittens  die  attanbbadfgpadi  (iliottMrtUMdr»- 

padä  uakshatnuxi  api  kämcid  a^vayujim  paurnamasiin  pa- 
risamapayati).  Die  epecieUen  AngabeD  hier  und  im  Folgoi- 
den  sind  ebeiuo  geoan  anf  den  4174elen  Thdl  eines  mohifttto 
(=  Bisten  Theil  einer  Minute)  ausgerechnet,  wie  bisher*). 
—  Zur  kÄrttiki  IV  gehören  bbarani  und  Iqittiki,  hie  und 
da  indefs  drittens  anch  a^finl;  —  sur  mirgapfrsk!  V 
gehöreil  rohinikä  und  mrigapiras;  zur  paushi  VI  ärdrä, 
punarvasu  und  pushya;  sur  m&ghi  VII  a^lesha  und  magh&; 
sur  ph&lgnnt  Vin  die  beiden  pbllganf ;  sur  oaitrtIX  hssla 
und  citra;  zur  vaipakhi  X  sväti  und  vipäkha,  hie  und 
da  auch  nooh  annrAdhä;  sur  jyaish^hi  XI  anuradhi,  jye- 
shthi,  mldam;  endlieh  sur  &sh&dht]pi  die  beiden  asblU 
4hfts  (fol.  102  b).  Daran  schliefst  sich  eine  nochmalige 
Dareteilung  (fol.  103  a)  über  die  kula  und  upakula  (s.  Cap. 
&)  der  VoUmpndetage.  —  Darauf  geht  der  Text  (foL  104a) 
zu  den  12  Neumondstagen  über^  speciell  zu  der  Angabe 
der  je  su  ihnen ,  als  sie  beendigend  gehörigen,  resp.  bei 
ihrem  Ende  mit  dem  Monde  in  Conjunotion  stehenden 
nakshatra,  stets  je  des  15ten  nämlich  von  dem  nakshatra 
des  entsprechenden  Volhnondstages  aus  gerechnet  JSs 
gehören  somit  zu  dem  ^rAvishtht-Neomondstage^)  a^e* 
shä  und  magha,  vyavaharatas  nämlich,  paramärthatas 
dagegen  gehören  dasn  pnnarvasu,  pushya  und  a^leshi» 
Hieran  knfipft  sich  eine  ansfilhriiche  Brflrtenmg')  der  fltaf 

*)  Auch  von  diesen  speciellen  Ansahen  ccilt  wohl  dasselbe,  was  von 
sonstigen  dgl.  Angaben  der  Jaina  {y^\.  ^'atruipj.  Mäh.  p.  47  und  Bhagavat!  2, 
240).  Es  ist  leicht,  den  Schein  der  Genauigkeit  zu  erwecken,  wenn  man  dabei 
Uff  die  Wlrklidikdt  k«iM  Btteksioht  nimmt,  and  nur  gum  dümlrisoh*  BmIi- 
niingen  aufstellt. 

=»)  und  «war  ist  hier  mit  ^rSvishthi,  bh&drapadi  etc.  dor  Neumond  des 
^rävaua,  resp.  bb4drapada-Monats  gemeint  (ravi8h(häiiaköhatraparisam&p- 
yam&na9rsva9amfi8ab1iftTiot ,  nicht  (wie  in  Gap.  7)  die  direkt  mit  den  na> 
kehatra  fraviah|li&,  reep.  bbadrapudä  in  Conjunction  etehende  uUrü^jä, 

3)  yugasyädau  pratham&  ^rfivishtby  amivieyi  koia  candnjaktenft  nft* 
IcshatrefopeU  s*tt  aamAptim  upay&U. 
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^rävishthi  amävasya  eines  yuga  (bis  106  a) :  die  erste  derselben 
endet  in  dem  naksb.  apleshä,  während  noch  1|§  muh.  und 
If  eines  62stels  muh.  restireu:  die  zweite  in  dem  naksh.  pushya, 
während  schon  16^5  muh.  und  g=  eines  628tel8  muh.  davon 
vorüber  sind  (atikränteshu)  etc.  Ebenso  je  im  Folgenden. 
Zur  potthavayi  II  gehören  die  beiden  phagguni  vyava- 
häratah,  paramärthatas  aber  gehört  noch  maghä  dazu:  — 
zur  äs  Ol  III  (äpvayuji)  gehören  hasta  und  citrä,  resp.  noch 
uttaraphalguni :  —  zur  kattiya  IV  sväti  und  vipakha, 
resp.  noch  citrä:  —  zur  magjasiräV  anurädhä,  jyeshtbä 
und  müla,  resp.  vi^äkhä,  anur.,  jy.:  —  zur  posi  VI  die  beiden 
ashädbä,  resp. noch  müla:  —  zur  mähi  VII  abhijit,  ^ravana, 
dhanishthä,  resp.  uttaräshädhä,  abh.  und  pr.:  —  zur  phag- 
guni VIU  9atabhi8haj  und  pürvabhadrapadä,  resp.  nocb  dha- 
nishthä: —  zur  citti  IX  uttarabhadrapadä,  revatf  und  apvini, 
resp.  die  beiden  bhadrapadä  und  revati;  —  zurvaisähiX 
bharani  und  krittikä,  resp.  revati,  apvini  und  bharani:  — 
zur  jitthämüli  (jyeshthämüli)  XI  rohini  und  mriga^iras, 
resp.  rohini  und  krittikä:  —  zur  äsädhi  XII  ärdrä,  punar- 
vasu,  pushya,  resp.  mriga^iras,  ärdrä  und  punarvasu.  Und 
hieran  schliefst  sich  dann  ebenfalls  noch  eine  Untersuchung 
über  die  kula  und  upakula  der  Neumondstage  an  (f.  110  b). 

Cap.  7  (bis  fol.  112  b)  sanniväe  amäväsyäpaurna- 
mäsfsamnipätah,  über  die  gegenseitige  harmonische  Ver- 
kettung der  Neumonds-  und  Vollmondstage.  Der  Neumond 
fallt  stets  auf  das  vom  naksh.  des  Vollmondes  aus  gerechnet 
fünfzehnte  nakshatra.  Wenn  z.  B.  an  der  ^rävishthJ  paur- 
namäsi  der  Mond  mit  ^ravishthä  in  Conjunction  steht,  so 
ist  der  Neumond  des  ^rävana-Monats  mäghi  d.  i.  maghäna- 
kshatrayuktä.  Und  ist  der  Vollmond  mäghi,  so  ist  der 
Neumond  des  betreffenden  (mägha-)  Monats  ^irävishthi  d.  i. 
^jravishthäyuktä.    Es  correspondiren  resp.  ferner: 
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die  Vollmonde 
pnBali|h«padi  («ttamblisdr.) 
pbAlgntf 

caitri 
ktrttik! 

vai9äkhi 


mit  d«u  Neumondeu: 
phllgoni  (nttanph.) ' ) 

caitri 

vaiflklil 


im  Monate 
bliMrapad» 
phllgOM 

caitra 

kirttika 
Tai9ikba,  u.  8.  w.  (e- 


kürttiki 

Tarn  Qttaraa4tram  api  bhivamyaui). 

Cap.  8  (bia  fol.  113  a)  samthit,  Figuren  der  nakahatra. 

Mal.  erklärt  nur  die  Angabe  über  abhijit,  dafs  es  die  Figur 
eioer  Keihe  von  Kuhhäuptern  (Igosisavali)  habe;  die  ttbcigen 
säira  Iftfst  er  bei  Seite:  evam  ^bftay  api  sftMni  bhftyall^- 
yuni  I  iiavarau)  damaiii  pa^ubandhanam  [  ^eshain  prayah 
sogamam.  Dafür  aber  citirt  er  dann  noch  drei  entsprechende 
g&thft  ans  der  JambadTtpaprajoapti.   Der  Text  derselben 

ist  theilweise  unklar,  docb  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  völlige 
Differenz  von  den  Angaben  der  brabmanischen  Astronomen 
8.  Colebr.  2,  m  (Tafel),  nnd  Nakeh.  2,  aoi. 

Cap.  9  (bis  fol.  113  b)  taragjam,  taraparimänam. 
Stemenzahl  der  naksbatra.  Mal.  erwähnt  vom  Texte  nur, 
dafs  abhijit  3  Sterne  habe:  evam  ^eshAny  api  pra^anirvar- 
cauasütrani  bhävaniyani.  Doch  citirt  er  dann  noch  zwei 
Verse  aas  der  Jambad?ipaprajnapti:  vgl.  das  hierüber  diese 
Stad.  9,  4M  Bemerkte,  wonach  hier  im  Wesentlichen  Ueber- 
eiustimmuDg  mit  den  sekundären  dgl.  Angaben  vorliegt. 

Cap.  iO  (bis  fol.  118  a)  neta,  Führer,  d.  i.  welche 
nakshatra  welchen  Monat  führen?  dadurch  nämlich,  dafs 


1)  d*  nUmlich  abhijit  wegmi  seiner  geringmi  Zeitdauer  meist  nicht  mit 
in  Rechnung  kommt  (!),  ist  uttaraphälguni  von  uttarabhadrapad»  aus  da» 
ftmfeehnte  nakshatra  (!) :  uttarabhadrapad&ta  ärabhya  pürvam  uttaraphälguni- 
nikdiatrasya  pancadafatv4t  |  yat  tv  apantaridle  abtüjin  uakabatram,  tat  ttoka* 
UUatvIt  pcftjo  na  vyaTabinvnCluun  nTBtanti  |  tathA  cn  samu  vaaaipyig«. 
8uttam(!):  Jarpvtiddive  dfv»  abbii  vajjehi  sattavis&e  nakhknttehi 
Tavabtro  Ta(|ai-tti  j  Uta^  sad  «pi  tan  na  gayyate  ) 
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ihr  Untergang  mit  dem  Scblufs  des  Tages  zusammentrifft, 
kali  nakihatrÄ^i  BvayMii-«8taipgain>n€n&  'bortoapamaoH 
Aptyft  kam  mtoam  nayanti?  Die  Aii&ihlung  der  Monate 
beginnt  mit  dem  ersten  varsba-Monat  ^rävana,  dessen  erste 
14  Tage  mit  dem  Untergang  der  uttarftdhftdhäs  ^)  schlielaeo, 
während  die  nächsten  7  Tage  mit  abhijit,  die  folgenden  8 
mit  ^avana  und  der  letzte  mit  dhanisb^a  schlieüst.  Vom 
niditten  Monate  bhädrapada  gehören  14  Tage  den  dhan- 
ishtbäs,  7  zu  ^atabbisbaj,  8  zu  pürvaprosbtbapadüs,  und 
einer  zu  uttaraproefath.  u.  a.  w.  —  Vom  ^rävana  (der  Sommer- 
wende)  an  ninmit  der  Schatten  jeden  Monat  am  vier 
aägula  zu  bis  zum  paasha  (dem  letzten  Wintermouat),  und 
Tpn  da  (resp.  vom  m^hai  der  Winterwende)  an  nimmt  er 
wieder  je  nm  vier  aflgola  ab,  bb  zum  äshädha  hin,  an 
dessen  Schlüsse  er  wieder  zwei  pada  beträgt  (äaha4^a- 
paryante  dvipadA  panmshi  hhavati). 

Oap.  11  (bis  fol.  126a)  camdamagjam,  candra- 
mlgräp(l)  candrama];i4alani,  Verhältnifs  der  nakahatra  zu 
den  15  Tageskreiten  dea  Mondes.  Sechs  nakshatra  atehen 
stets  südlich  vom  Monde,  wenn  er  sich  mit  ihnen  ver- 
bindet*), nämlich  mfiga9ira8,  ärdrä,  pushya,  äpleshä,  hasta, 
mtda,  —  sw6lf  nördlich,  nämlich  abhijit  bis  bharan!,  die 
beiden  phalguni  und  sv4ti,  —  sieben  südlich  sowohl  als 
nördlich,  ja  auch  in  der  pramarda  genännten  Weise'), 
nämlich  kiittikä,  rohini,  punarvasa,  maghä.,  citrä,  vi^4kbä, 
anuradha,  —  zwei  südlich  davon,  oder  in  der  pramarda- 
Weise,  nämlich  die  beiden  äshä^hä,  —  eins  endlich,  jye- 

')  diese  beginnen  somit  hier  die  iMk8]i.-Rei]ie|  nicht  abbyi^  ebouio 
in  Cap.  20.    Vgl.  noch  Cap.  17. 

')  sadä  candrasya  dakshii^ena  dakshi^asyfiip  di9i  vyaTastbiUkni  yo- 
gaip  yniytiiti.  —  Besieht  fleh  etw»  hienmf  die  BintheOnng  der  nakth.  in 
Taitt.  Br.  in  efidliche  nnd  nSrdliehe?  s.  Naksh.  1,  SSI.  3,  809. 

^)  ?  pramardarüpam  api  yopram  yufijanti.  Unter  pnuBierda,  Zer- 
malmung, ist  hier  wohl  völlig  centrale  Union  zu  verstehen? 
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sbthi,  stets  in  der  pramarda- Weise  (sada  caüdrasya  pr»- 
mardarüpttfi  yog«i|i  yuoakti). 

Cap.  13  (bis  fdL  126  b)  devatäna  ya  ajjhayane| 
Dakshaträdhipatinain,  adhiyate  juäyateebhir  ity  adhyaya- 
nkni  nam&ni,  die  Namea  der  TotelargoUheitCD  dar  aa* 
kshatra.  Auf  die  Erklärung  des  Textes  läfst  sich  Mal. 
nicht  ein  (ähnlich  wie  bei  Cap«  ^  uod  dj,  dafür  ciiirt  er 
aber  drei  hergehdrige  Aryll-Strophen  (pravaeanapraeiddhlübi), 
die  ebenfalls  die  ßeibe  mit  ?ainha,  brahma  (d,  i.  mit 
abbijit)  beguiaeD.  Die  jNamen  atiniiDeii  sm  denen  der 
brabmauischeu  Angaben.  Der  Text  ist  zwar  theilweise 
nicht  ganx  korrekt ,  Wst  eich  mit  Hülfe  des  Metname 
indeeeen  leidlich  wieder  herstellen:  sprachlich  zeigt  er 
manche  Härten  sekundärer  Art  und  mischt  resp.  die  o- 
und  e-Formeo  des  Nom.  Sgl.  Maso.  der  ersten  DecL 

kurios  durcheinander: 

vambi-.  viigJiiü  ya  Tasü  varuno  taha  lyo^)  anaiptaraip  lioi| 
abhiväddy')  püsä^)  gamdhavvä^)  parato®)  jamo  hol  || 

agji'')  payävai  some  rudde  adii  vibassai^)  oeva  | 
nftge  pü  bhaga')  i^ama'«»)  sayiyi  tatth4     ya  Täü  ya  ^''>  || 
imdagji^^)  mitto  viya  imde  nirai  ya  au'^)  visse  a^^)  | 
näm^ni  devayftii^aip  bavaipti  rikhkina  jahäkamaso  1 

Die  aaf  der  krittikÄ- Reihe  basirende  Au£s&hlung  der 
Gottheiten  im  Aouyogadvarasütra  28  a  lautet: 
ag^  payÄvai  some,  rodde  aditi  vihassat  sappe ) 
piä  bhagä  ayyama  savitä,  tattba  [vaüj*^)  ya  imdaggi  ||  , 

so  metri  eausa,  vinhu  Cod.      *)   o  kons,  metri  eauaa. 

^)    aus  ahir  budhnya!  abhivuddbi  heifst  es  auch  anf  187  b. 

*)    püsä.  d.  i.  a<;!vinau.    Cod.  hat  gaipdhavva  cevft. 

')    paräto  Cod.        ')    T  ist  durch  tlas  Metrum  gesichert. 

•)    vihassai  fehlt  im  Cod.  ohne  Endung.       '  •)    kurzes  a. 

»')  la44h&  Cod.  »«)  ya  Cod.  >3)  »gjA  Cod.  »♦)  so  metri 
causa  viridicb,  niebt  io,  für  äpas.  visso  a  Cod.  a  Dir  cal 

*•)  yattiftkrama^.       >7)  fthltl 
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mitto  imdo  niratti^),  äü  visse  ya  bambhä  vi(n)hü  ya  | 
rasu  varu^a  aja  ?ivu44^^)9  püao  aso  jame  ce?a  || 

Gap.  13  (bis  fol.  127  a)  mohntt4nam  nämsy&i, 
Kamen  der  30  muhürta,  mit  rudra  beginnend.  Ganz  ab- 
wachend  von  den  in  Mklhava's  kilanirnaya  foL  31  a  ff. 
(Cfaamben  503)  anfgeAlIirten,  t.  Z.  der  D.  11  O.  15,  lae. 
139.  140  (Tgl.  Taitt.  Br.  5,  lO,  i,  i— 4.  9,  7—9).  Die  Namen 
laatea:  i.  Tüdn3^  s.  ^reyftn,  niitra(^  4.  TAynlb,  5.  anptlah, 
6.  abbicandrah,  7.  mAbendrab,  8.  yalavAn,  9.  brabmA,  lo. 
bahosatya^  ii.  i^aoaiyi,  12.  tvasbta,  is.  bbäyitatmä,  li.  vai- 
^▼anah,  16.  TArnnati,  le.  änanda^,  ii.  vijayalji,  la.  Yi^va^ 

senah,  19.  präjäpatyah,  20.  iipayamah,  21.  gaudharvah,  23. 
agnivepyat^,  38.  ^aUvpahabba^,  34.  ÄtapavÄn,  36.  amama^, 
36.  rinarftn,  S7.  bbomah  (bbanmab?),  98.  Triehabhah,  99. 
sarvartbab,  so.  raksbasah.  Vgl.  biezu  noch  oben  pag.  203. 

Cap.  14  (bis  foL  127  b)  divasarAt  TntU,  divasA- 
rtoaya^  ooktöh.  Die  ebenfalls  ganz  absonderlichen  Namen 
der  15  Tage  des  karmamäsa,  bQrgerlicben  Monats, 
nämlich  1.  pürvÄ&gati,  s.  siddhamanoramab«  s.  manoharah, 
4.  yt^bbadrab,  5.  yapodbarah,  6.  s^^akämasamriddhah,  7. 
!damürddhäbhishikta^(?),  8.  saumanasal^,  9.  dhanaifjayal^ 
lOw  artbasiddhaii,  11.  abhij4ta^,  13.  atyapanaf^«  is.  ^tyam- 
jayah  (l^atrum*'?),  u.  agnivefma,  15.  upa^amah,  und  der 
15  Nächte  desselben  1.  uttamä,  3.  sonakshaträ,  8.  eläpatyft, 
4.  ya^dharft,  5.  sanmanast,  6.  ^rfiambfaütä,  7.  yijaya,  8. 
▼aijayanti,  9.  jayauti,  10.  aparajitä,  11.  imabara(?),  13.  fehlt, 
18.  tejä,  14.  atitejäb?  16.  devänandä. 

Cap.  I»  (bis  fol.  129  a)  titbayab'),  die  Namm  der 

^)   sie!  mit  tt,  metri  cauMu   EbeiiM  die  Kllne  im  Analant,  hiar  wie 

in  aggi  etc. 

sie!  sieht  fast  wie  vitfitthi  aus:  ist  eine,   dem  obigon  ftbliivuddlu 
gegenüber  noch  weitergehende,  Schwächung  aus  uhi  budhnyal 

*)  •fkiyanidiplditi  ahoritrftf  (in  Cap.  14),  caadraolriipftcUtis  tithaya^. 
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15  lunaren  Tage  (diyasatitlii),  Bämlich:  i.  nandi^  8.  bb»* 
drft,  8— »fehlen,  18.  jayä,  14.  tachft (""chya?),  15.  pürnä.  (Da 
die  NameD  trigunäs  genannt  werden,  so  gilt  von  ihnen  wohl 
dasselbe  wie  von  denen  der  Nftohte:  sie  sind  für  die  drei 
Reihen  1—5,  6—10,  11  —  15  gleich).  Und  die  Namen  der  15 
lunaren  Nächte  (rithtithi),  nftmUeb:  i*  ngjaratt  (ugra""), 
s.  bhogavati,  3.  ya^omati,  4.  sarvasiddhA,  6.  ^abhan&mA, 
welche  Namen  resp.  ebenso  auch  für  G— 10  und  för  11—15  gelten. 

Cap.  16  (bis  fol.  129  b)  gottA,  die  Familien  der  na- 
kshatra,  abhijit  au  der  Spitze.    Mal.  fUirt  hier  wieder 
fom  Texte  nichts  auf,  bringt  dagegen  vier  &ry4«>Stropbea 
ans  der  Jambudyipaprajnapti  bei,  die  ich  zur  Vergleichung 
mit  den  differirenden  Angaben  im  Nakshatrakalpa  3  (s. 
Naksh.  2,  m— s)  folgen  lasse,  wie  ▼erstUmmelk  auch  der 
Wortlaut  theilweise  ist  ' 
Mbgjall&yana-Saipkh&yane  ya  taha  Agjabbava^}-Kannille 
lato*)  ya  Jfttftkanne^)  Dhanamjae  cera  bodhavTe  || 
Pussäyane  *)  Assayane  ya  Bhagjevese  ^)  ya  Agjivese  ya  | 
Gk>yama-Bliärad¥&e^)  Lobicce  oera  VÄsittbeH 
Ujjäyana-Mamdavayane  ya ')  Pimgäyane  ya  Gokalle  | 
Klksava-Kosiya-DabbhÄ  ya*^)  Bh^aravi  ya  MuingAe(?)  || 
Oolayyftyana(?)-Tigichayane^)  ya  Kaccayane  hayal^^)  mfde  \ 
tatto^^)  ya  Yajjhiyäyana*')-  Vayavacce'^)  ya  guttaiip  || 

Gap.  17  (bis  fol.  130  a)  bhoyanftni,  welche  Speisen 
während  der  einzelnen  naköhatra  zuträglich  sind.  Der  Text 
£mt  hier  ans  der  Bolle,  und  beginnt  seine  Darstellung, 

')    ?  vgl.  Aguibhüti.       «)    tatt6  Cod.       >)   JAta»  Cod. 
*)    die  Silben  yacie  stören  das  Metrom* 

*)  ob  ras  fihagnave9a?  aber  die  zweite  Sttbe  mnTe  metri  canM  lang 
Mfau      *)   ligaiur  dwl  ya  mllftte  lang  seiii.      *)   wie  eben. 

')    Tigiinchä''  gegen  das  Metrum.  <*yäna  haväi'  Cod.,  gegen, 

das  Metmm.  tanno  Cod.;  =  tato,  doppelte  Consonanz  metri  causa, 

8.  p.  296  not.  1.       *')  Vätsyäyana.  vayävacce  Cod.,  gegen  das 

Metrum.  Der  Name  iat  mir  unklar,  ob  YAtaTataa?  Tgl.  abiraeea  nnd 
Vialyacciyya  in  der  Bhagavall  2,  S26.  188. 
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resp.  die  Reibe  der  uaksb«,  mit  krittikas,  nioht  mit 
ftbhijit:  etesh&m  28  nakshatrinftm  inadhye  krittikibhi^ 
pumän  icaryam  Jcarayati,  dadhna  sammi^ram  odauam  bbuk- 
iwk  I  kirn  oktam  bbavati^)?  |  krittikisu  prirabdhaiii  kar- 
yam  dadhni  bbakte  präjo  oirvighnani  siddhim  ftsAdayaÜti  | 
evam  ^eBhesbv  api  sütreöhu  bhavaoa  drashtavyäh  |  Es 
liegt  hier  eben  wohl  die  direkte  Aneignimg  einer  bi^ahma* 
oiscben  Vorschrift  vor,  vgl.  Nakshatrakalpa  §  27 — 30  (da- 
dhyodaDam  bhuktva  krittik&bhir  abbyudiy&t,  aiddh&rtho 
haiTa  ponar  ägachati). 

Gap.  (bis  foL,  130b).  aiccacara,  Wandel  (der  na- 
kabatra  mit)  der  Sonne,  resp.  dem  Monde,  denn  ftditya 
ist  bier  nur  Beispielshalber  gewählt  (upalakshaoam  etac, 
candramasfini  ca  c&r&  vaktavy^).  Während  des  aus  den 
5  Inneren  Jahren  candra*)  etc.  bestehenden  yuga-Cyclus, 
steht  abbijit  67mai  (saptasbasbtiip  c4raii  yavat)  mit  dem 
Monde,  fiSnfinal  (panoa  ckrka  y&vat)  mit  der  Sonne  in 
Conjunction:  caudro  bhijiunakshatreDasaba  saniyukto  yuga- 
madhye  saptashashtisamkhyän  car&n  oarali. 

Gap.  19  (bis  fol.  131  a)  mä8a(h),  die  Namen  der  12 
Monate,  nämlich  die  weltlichen  (laukikaxu,  ^avana  etc.) 
und  die  transoendenten  (lokottarAni).  Die  letateren  sind 
wesentlich  meteorologischen  Inhalts  und  lauten:  abhinandah, 
sqpratishthah,  vijayah,  pritivardhanalb,  preyän,  ^vafai,  ^^irah, 
haimavan,  vasantamasa^  kusumasambbavah,  nidaghah,  va- 
navirodhi. 

Cap.  20  (big  fol.  150b)  pamca  samyacharfti,  die 

fünf  Jahresarten,  nämlich  (vgl.  oben  1,  i  und  unten  das 
zwölfte  Buch): 

l)  das  nakshatra- Jahr:  besteht  aus  12  naksh. -Monaten 

*)   »  d.  i.  Cod.  cÜndim. 
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(periodisolien  Monatea)  zu  27|t  ahoratra,  also  in  summa 
327t|  ahor&tra.  —  Nach  einer  anderen  AuffiMsung  ist  dar- 
unter der  in  zwölf  Jahren  vor  sich  gehende  Ural  auf  des 
Jupiter.»  resp.  sein  Durchlauf  durch  alle  28  nakshatra  lu 
yerstehen:  jam  vetyadi  |  athava  yat  sarvam  sanaaßtam  na- 
ksbatramanjalaiii  brihaspatir  mabagrabaiyi  yogam  adhikritya 
dvAda^abhih  samTatsaraih  samftnayati  parisamapayati 
esha  naksbatrasauivatsarali  |  Offenbar  ist  dies  eine  ganz 
seknndfire  Auffitfsung,  ans  der  indessen  eben  die  Kenntnüs 
der  12jährigen  Umlaufäzeit  des  Jupiter  für  den  Verf.  des 
Textes  mit  Sicherheit  erhellt  (s.  diese  Stud.  9,  443). 

2)  yugasamvatsara  (fi>L  131b  1ms  146  b),  das  zur 
Ausföllung  des  fünfjährigen  yuga  dienende  lunare  Jahr 
Es  sind  deren  dazu  eben  fSknf  nöthig,  zwei  darunter  (das 
dritte  und  fünfte)  Schaltjahre,  drei  einfache  Mondjahre^). 
Hieza  ein  Gitat  in  iürjk: 

camdo^)  camdo  abfaivaddhio^)  ya  carado  'bhivaddhio  ^)  ceya{ 
paipcasahiyam  jugami  nam  dittham  telokkadamsihiin  || 
padbama¥Ü74  n  caiiid&  tftiyain*)  abhiyaddhiyani  yiy&ßlÜii  | 
camdam'^)  ceva  caütthain  pamcawam  abhivaddhiyam  jaua  || 
Die  Dauer  des  lunaren  Jahres  umfafst  zwölf  VoU- 
monde,  tatra  dvdda^a  pürnam&stpar&vartft  y&yat&  k&lena 
parisamäptim  upayänti,  tavan  kalavipeshah  cändrah  saip- 
yatsara]^,  resp.  354}!  ahorätra  (Nycthemera),  die  in  12 
Monate  zu  29||  ahor.  zerfallen.  Das  Schaltjahr  umfalst  13 
VoUmonde,  resp.  383i|  abor.^)   Die  beiden  Schaltmonate 

')    cändra9  candro'bbivardhita?  candro'bhivardbitaf  caiva. 

die  o- Formen  bezeugen  den  sekundtlren  Ursprung  des  Textes:  ebenso 
der  Loc.  jugami.        ^)    so  metri  causa  zu  lesen.    Cod.  hat  ''44biu. 
M  uMtii  euutt  Cod.  Iwt  4HU|ido  «b]iiva44bi. 
*)    der  «nnsvln»  naelift  hier  nicht  Position,  wohl  weil  das  nttchste  Wort 
Tokaliseh  anlautet.   Im  zweiten  Hemistich  ist  paipcamam  geradezu  mit  fina- 
lem m  gotchricben.       ^)    caipde  Cod. 

^)   die  in  zwölf  Monate  vertbeilt,  fUr  jeden  abhivardhitamiu»a  31|^ 
Nyctbemera  ei^ben. 
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kommen  yoq  dem  UeberschaDs  der  Sonoeozeit  über  die 
Moodseit,  w&hrend  des  ans  5  Sonnenjahren  bestebendeD 

Cycliis.  Dreifsig  SoDoenmoDate  zu  30^  abor.  entsprecheo 
n&mlich  31  Mondmonaten  zu  29s|  ahor.,  indem  jeder  von 
ihnen  um  ahorätra  gröfser  ist  als  einer  von  diesen.  — 
Jeder  Mondmonat  hat  2  parvan,  das  yugam  also  deren 
124,  Ober  doren  Verhälinifs  zu  den  Sonnengängen  und 
Sonnenkreisen  hierauf  (von  fol.  133  a  an)  ausführlich  ge- 
handelt wird  (kasminn  ayane  kasmin  man^ale  kim  parva 
samaptim  upayati),  woran  sich  dann  (von  fol.  137  a  an) 
u.  A.  auch  eine  Aufz&hlung  der  zu  einem  jeden  von  ihnen 
gehörigen  nakshatra  etc.  anreiht.  Das  erste  panrao  z.  B. 
endet,  nachdem  es  (resp.  der  Mond)  1 3^]  muh.  und  ^  eines 
62stels  muh.  von  aplesbä  durchwandert  hat  (prathamaparva 
a^leshayäs  trayodapa  muhürtan  . .  ekam  saptaäbasbtibhagam 
bhuktva  samaptam).   Mal.  —  oder  ist  es  der  Text  selbst? 

zieht  hier  und  im  Folgenden  wiederholt  Belegverse  in 
Mägadhi,  die  von  früheren  Lehrern  (pürväcärya)  stammen, 
zur  Darstellung  heran.  —  Auch  über  die  Stellung  der  Sonne 
in  den  nakshatra  zur  Zeit  der  parvan  (über  die  sürya- 
nakshatra)  wird  ausführlich  gehandelt. 

-s)  pramftnasamvatsara  (fol.  146  b  bis  149  a),  das  als 
Maals  dienende  Jahr:  zerfällt  in  fünf  Gruppen  (s.  unten 
das  12te  Buch):  nakshatrasamvatsara  zu  327S7  ahorfttra, 
ritnsamvatsara  zu  360  ahor.,  candrasamv.  zu  354||  ab., 
adityasaipvatsara  zu  366  abor«,  und  abhivardhitasaiiiv. 
zu  38311  ahor.  Von  dem  ersten,  dritten  und  fiKnften  ist 
bereits  gebandelt:  es  bleiben  somit  nur  das  zweite,  das 
vedische  sÄvana-Jahr,  und  das  vierte,  das  speoieli  solare 
Jahr  übrig      Der  i  itusamvatsara  also,  auch  karmas.,  oder 

VfnDQthUeh  ist  unter  prmnAyammvatBW  onprttnglicli  eben  nw 
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savauas.^)  genannt,  besteht  aus  360  Nycthemera,  reap.  aus 
12  Monaten  tn  30  Nycthemera,  jedes  a  30  mnhürta  zu  2 
ghatika  (,und  erheischt  während  der  5  Jahre  des  yuga  einen 
Schaltmonat),  während  das  Sonnen -Jahr  ans  den  sechs 
yollen  Jahresedten  (von  prAvrish  an)  besteht*)  nnd  366 
Njctiiemera^)  zählt  (,das  yuga  somit  keines  Schaltmonats 
bedarf). 

4)  lakshanasamvatsara  (149  a  bis  150  b),  zerfallt  in 
dieselben  f^EUif  Gruppen  die.  anter  s)  anfgeflohrt  sind:  um- 
fafst  indessen  nnr  besondere  Fälle  derselben;  es  werden 
resp.,  auiser  der  Zahl  ihrer  JS  jcthemera,  noch  ganz  beson- 
dere Erfordernisse  und  specielle  Kennzeichen  yoo  ihnen 
erfordert^).  So  besteht  die  Marke,  das  lakshanam,  zu- 
nächst für  das  nakshatra-Jahr  ans  fiOnf  Punkten,-  näm- 
lich i)  nnd  2)  darin,  dafs:  samagam  nakhkattä^)  jogam 
joeinti  samagam^)  uü  parinamamti  d.  i.  dais  die  nakshatra^) 
in  gleichmäfsiger  Weise  (am  Vollmond)  in  Gonjnnction 
mit  dem  Monde  stehen  (nämlich  jeder  Monat,  resp.  Vollmond, 
mit  dem  gleichn  amigen  nakshatra  schlieist),  und  ferner  die 
Jahreszeiten  ^)  ebenso  stetig  mit  dem  Vollmonde  schliefsen: 
yasmin  samvatsare  samakam  8a(ma)m  eva,  ekakalam 
eva,  ritabhih  saheti  gamyate,  nakshaträni  nttarishädhä- 

das  sävana-Jabr  zu  versteben,  da  es  denn  dotih  bei  einer  in  5  Gruppen 
gedieflteii  Nomenelatiir  hödist  anflUlig  wSra,  wenn  die  sweite  derselben  drei 
der  anderen  wieder  in  sidi  eddöeeel 

sayanai|i  kannasu  preranam  Mal.  Dies  ist  natürlich  eine  falsche 
Erklärung.  ■)  von  Rechtswegen  sollte  somit  dieses  Jahr  ritusaipvat- 
8ara  beifsen!  ^)    jeder  der  12  süryamäsa  zählt  resp.  30  j- Nycthemera. 

*)  etwa»  anders  Mal.:  na  keralan  ete  nakshatrtdisaipTBlsart  yHhiik- 
ktaifttriikdivaparimfivft  bhavanti,  kiip  ta  tebbyalj^  pfitfMgbbStft  an/e  *pi  va- 
klhyam&Dalakshanopetäs  tato  1  n  k  s h  a n  o papannft^* 

*)    das  Metrum  verlangt  samam  nakhattS. 

*}    der  anusvära  darf  hier  nicht  Position  machen;  lies:  samaga-m  uü. 
')   nnd  swar  nach  KaL  hier  mit  nttarAsh&4hfi8,  nieht  mit  abhijit 
beginnend,  s.  Cap.  9. 

*)  nach  Mal.  hier  mit  nidftgha  beginnend,  nieht  mit  prftvri«h. 
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prabbritini  candrena  saba  yogaiu  yunjanti  saiiti  tarn 
panraaiDAsiqi  parisamApayaDti  H  tatb&  samakam  e^a  eka^ 
kftlam  eva  tayA-tayä  pariaamApyamftnayä  pauraamäsyft  ri- 
tavo  nidaghadyal^  parinamamti  parisamäptim  upa- 
yaDti  II  iyam  atra  bh&FanA  j  yaamin  tamvatsare  nakshatrair 
(Ire  Cod.)  masasadri^anämakais  tasya  tasya  ritoh  paryau- 
tavarti  m&sa^  parisamapyate  |  teabu  ca  t&m  t4iii  paiiraa> 
mftsfm  parisamApanät  ("yatsa)  tayMayä  paurnainä8y&  saba 
(baaa  Cod.)  ritavo  'pi  Qidaghädikä(h)  pahaam&ptim  upayaiiti| 
tath&  (yatli&?)  oitarAsbftdbÄiiakahatre  Ashftdbhn  paornamAdin 
parisaiuapayati,  tatbä  asbadbya  paurnamasyu  saba  uida- 
ghÄdyo  ^pi  rituh  parisam&ptiiii  upaiti,  aa  nakshatmaaipTat- 
sarah  . . .  |  etena  ca  laksbanadyayam  abhihitam  drasfataTyam: 
—  aodaon  «—6)  dario,  dais;  naccunbä  (uavimba  Cod»)  natiaito 
Cik  Cod.)  yahÜQO  (cahna  Cod.)  hol  nakhkatto^)  d.  i.  „daa  Jahr 
nicbt  zu  heiis,  nicbt  zu  kalt  und  dafs  es  reich  an  Wasser  8«". 

Die  Macke  fftr  das  Mondjahr  dieser  Art  besteht 
darin,  dafs: 

sasisamaga  pimnamaaiip  joemii  visamacÄri  nakhkatti  | 
kadao  bahuadao  jk*)  tarn  Miü*)  samvaoharam camdam  || 

d.  i.  dafs  „nakshatra,  welche  den  betreffenden  Monaten  nicht 
gleiehnamig  sind,  durch  Gonjnnctioii  mit  dem  Monde  den 
Vollmondstag  (resp.  Monat)  beenden,  und  das  Jahr  rauh 
(katukai^  ^tataparogadidoshabahulataya  pari]jL4madariiDa)^) 
und  reich  an  Wasser  ist^. 

Tritt  schon  bei  diesen  beiden  Jahren  das  meteorolo- 
gische Moment  neben  dem  astronomischen  aiemlich  henror, 
80  verdrängt  es  ferner  dasselbe  bei  den  folgenden  drei  Jahren 

*)  na  Tidyate  atifayena  nihvaiB  nth^arfipa^  pavlti^  yamiin  sa  nftlf' 
Vthva^  i  •••  I  bahu  udakaqi  yatra  sa  b ahüdakaJI^. 

kaduu  b.ihuudaU  yä  Cod.,  die  Verlängerung  des  ya  (ca)  metri  cam 
^)    nicht  taqi  aha:  ta  bleibt  also  koiz.       *)    saiiivatearafi  Cod. 
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gänzlich.  Die  Marke  für  das  karma-Jahr  dieser  Art 
botet  nämlich;  . 

visamam  pavälino  parinamamti  anuüsu  dimti')  pupbpapba- 

väsam  na  samma  väsai  tarn  ähu  samvacharam  kammam  || 
^ungleich  reifen  die  Gew&chse,  geben  zur  Unzeit  Blüthe 
ond  Fracht:  und  es  regnet  nicht  ordeniUdi  (samyak)^:  — 
und  die  Marke  för  das  Sonnenjabr: 
pndhaTi-dagÄnam*)  ca  rasain*)  pophpaphalAnam  ca  dei  Aiooo  | 
appena  vi  väsenam  sanimam  uippajjae*)  sassam  || 
»die  Sonne  giebt  Saft  der  Erde  und  dem  Wasser,  den  Blu- 
men ond  Frttchten:  trotz  wenig  Regen  gieht  es  reichlich 
Getreide^:  —  endlich  die  für  das  Schaltjahr: 
Aiocate7atatiy&  khanalaTadivasÄ  nfr  parinamamti  | 
ptkrei  ninnathalae  tarn  ähu  abhivaddhiyam,  jäna^)  || 
9W0  die  Jahresz^ten  durch  die  Gluth  der  Sonne  gequält 
(attvataptäh)  nar  ein  Bischen  Tag  habend^)  ymtreichen, 
und  welches  alle  Tiefen  und  Höhen  (mit  Wasser)  erfüllt*. 

6)  ^ai^oarasainiTatsara  (fol.  150  b),  das  Saturn-Jahr, 
aus  30  Jahren  bestehend,  während  deren  der  Saturn  (sani- 
oihara)  seinen  Umlauf  durch  die  28  nakshatra,  abhijit  an 
der  Spitze,  vollendet. 

Gap.^l  (fol.  150  b  bis  151  a)  joisassa  sayadäräim^) 
d.  u  jyotisho  nakshatracakrasya  dväräni,  die  Thore  der 
nakshatra,  amüni  nakshatrani  pürvadvaräni  amüni  ca  pa9- 

>)  difei  Cod. 

*)  4m  «  rtm  udag»  irt  anagefUtoi,  TgL  6t3u,  daglrgtU  Im  FMwib, 
W6rterbadi|  und  dagany»  Stereiisoii  p.  46.   Ygl.  Bhagavati  1,  406. 

•)    rasa  Cod. 

*)    ppl  die  Medial-Endung  reap.  durch  das  Metrum  geschützt! 
*)    Imperativ  2  p.       ^)  dies  wire  ein«  contradietio  in  adjecto.  Der 
dritte  p4da  fthrt  daniiif  hin,  dab  durcli  den  vielen  Begen  die  Tage  vefdnn- 

kdt  werden;  man  enraitet  daher  im  ersten  etwa  Aiccateyarahijä,  von  der 
Sonnengluth  verlassen.    Auch  ist  tatiyä  nur  schwer  aus  tapta  au  erklären: 
man  müfste  wenigstens  tattiya  (taptika^)  erwarten, 
saya  wohl  fUr  svaka,  eigen. 
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cimadvarani :  bandelt  davon,  welche  nakshatra  dem  im 
Osten,  Westen  etc.  befindlichen  Menschen  GrlQdc  bringen: 
yeshn  naksbatreshu  pürvasyftm  di^i  gachatah  präyah  su- 
bhagam  upajäyate^  vgl.  biezu  Naksbatrakalpa  §  27 — 30. 
Hierbei  fftnf  pratipattayas.  Die  Einen  erklären  die  7  na- 
kshatra, die  mit  krittikä  beginnen,  als  pürvadvarani  „von 
Osten  her  zoglnglich*'  {ebenso  der  Naksh.),  Andere  die 
sieben  mit  anurädhä,  mit  dbanisbtba,  mit  apvini,  mit  bha- 
rani  an  der  Spitze.  Die  Ansicht  des  Textes  selbst  (ver- 
mathlich  stellt  er  abhijit  an  die  Spitze  der  fyftrvadv.)  liegt 
nicht  vor,  da  Malay.  sieb  nach  den  Worten:  vayam  puna 
ity  4di  mit  der  Angabe  y&Ya(t)  siddbam  begnOgt 

Jedenfalls  aber  läfst  sich  das  über  die  5  pratipatti 
Bemerkte  wohl  dahin  auffassen,  dais  zur  Zeit  der  Sürya- 
praj n ap ti  neben  der  alten  Frühlings  - aeqoinoktialen  krit- 
tika-Reibe^)  bereits  auch  deren  Rectification  in  die  bharani- 
Beihe,  resp.  a^vini-Reihe  bestand,  wfthrend  Andere  die 
nakshatra -Reihe  mit  dem  Herbst-Aequinoctium*)  (und 
zwar  entspricht  anurÄdhä  15  [17],  als  dessen  Z^öhen,  den 
krittikfts  1  [3]  als  IVflhlingszeicfaen),  nnd  wieder  Andere 
dieselbe  mit  der  Winter  wende  (dbanisbthä  21  [24]  als 
deren  Zeichen  entspricht  der  bharani  28  [2]  als  Frilhfings- 
zeicben,  also  den  Angaben  des  Jyotisham,  s.  Naksh.  2,  3ö6) 
begannen.  Letzteres,  der  Beginn  mit  der  Winter  wende, 
mnfs  scbliefslich  auch  als  der  Standpunkt  der  Staeynr 
prajnapti  selbst  in  Bezug  auf  die  von  ihr  adoptirte  naksha- 
tra-Beihe,  wenn  sie  abhi  j  i  tXIX(22)  an  deren  Spitze  stellt,  er- 
scheinen, insofern  nämlich  eine  dgl.  Reihe  a9vinialsFrüb- 

' )   die  I.  B.  in  d«r  MaitiAy.  üp.  vorliegt,  s.  diese  Scud.  9,  8S8. 
ähnlich  die  Chinesen  mit  ilirer  Kio- Reihe  (s*  citri  It  [14])  a. 
Naksh.  1,  806,  oben  peg.  244. 
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Hngszeichen  supponirt.  Nach  ihrem  eigenen  System 
i'reiiich  trifit  abbijit  vielmehr  umgekehrt  mit  der  Sommer- 
wende  znaamiiieB:  doch  ist  dies  mur  aosoheinend  so,  nnd 
erkl&rt  sich  dieser  Widersprach  zur  Genflge  durch  die  unten 
pag.  310  aus  Buch  12  mitgetheilten  Augaben  über  die  U9r 
kshatra  der  beiden  Wendepunkte,  insofern  diese  nfim- 
lich  gar  moht  ▼on  einer  Conjnnction  von  Sonne  und 
Mond  zu  Anfang  des  yuga  ausgehen,  sondern  die  Sonne 
sor  Zeit  der  ersten  So  mm  er  wende,  bei  Beginn  des  yngs, 
in  pushya  ^^7^  Cancer,  und  nnr  den  Mond  in  abhijit 
stehen  lassen!  Die  Sommer  wende  in  pushya  aber  und 
die  Winterwende  in  nttarftshft^bl^  —  nun,  des  ist  ja  in 
der  That  der  ganz  correote  Ansdmck  fflr  die  a^vint- Reihe. 

Cap.  22  (bis  fol.  168a)  nakhkattavijae,  uaksba- 
trAnftiii  Ticeya^  candrasftryayor  gatiyishayo  nirnsyah,  spe- 
eielle  Anseinandersetsnng  ftber  die  nakshatra,  nnd  Uber 
ihre  Durchwanderung  von  Seiten  der  Sonne  und  des  Mon- 
des. Hierbei  zahkeicbe  Berechnungen.  Zunächst  (fol.  1dl 
a.b.)  dieselbe  Eintheiinng  der  nakshatra  nadi  ihren  Him- 
melsräumen  (ksbetra)  wie  in  Cap.  3  (mit  Abweichungen 
freilich,  s.  oben)  nnd  bei  Oarga,  s.  Naksh.  1, sio,  nämlich  in: 

1.  samaksheträni,  deren  Conjnnction  mit  dem  Monde 
(während  eines  periodischen  Monats)  eine  ganze  Tagnacht 
(resp.,  anter  67-Theüung  derselben  beha&  weiterer  Beck- 
nung,  Tagnacht)  hindurch,  nämlich  so  lange  dauert,  bis 
er  ein  ganzes  Tagnachtfeld  der  nakshatra-Bahu  durchlaufen 
hat,  yävatpram^naip  kshetram  ahorätrena  gamyate  naksha- 
trais,  t&vat  kshetrapnunänam  candrena  saha  yogam  yänt 
gachanti,  tani  samakshetrani.  Es  sind  deren  15,  ^ravana, 
dhanishthä,  pürvabhadrapadä,  revati  etc.  (wie  bei  Garge, 
nur  die  Anfiiählnng  hier  in  der  abh^it^Reihenfolge).  Multi- 

ladiMsh«  Studtmi.  X.  20 
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plicirt  mit  67  (als  der  Zahl  der  periodischen  Monate  eines 
ynga)  ergeben  dieselben  die  Zahl  von  1005  Tagen  als  die 
ihnen  wfllirend  einee  (1880-t&gigeD)  yuga  zukommende 
Tagzabl. 

1)  ardhakihetffftni,  deren  Conjonction  mit  dem  Monde 
mir  ein  halbee  Nyethemeron  (33)  SiebenmideecfasBigelel  des- 
selben) hindurch  dauert,  yaui  abor^trapramitasya  kshetrasya 
'rdhani  oandrena  saha  yogam  a^nvate.   Es  aind  deren 

sechs,  ^atabbiahaj,  bharanf,  Ardr&,  a^lesh^,  syäti,  jyeshthA. 
Multiplicirt  mit  67  ergeben  dieselben  (»'^X67x6)  201  Tage. 

67 

— *  Und  SU  ihnen  stdlt  sieh  noch  abhijit,  dessen  Oonjunotlon 

mit  dem  Monde  nicht  ein  halbes  Nyethemeron,  sondern  nur 
1^  eines  solchen  dauert:  demselben  gebühren  somit  filr  die 
67  Mmiate  des  ynga  in  snmnui  21  Tage. 

s)  dvyardhakshetrani,  deren  Conjunction  mit  dem 
Monde  eine  und  eine  halbe  Tagnacht  (lOO^Siebenundsechs- 
aigstel  derselben)  dauert  i  dvittyam  ardham  yasya  dvyardham 
sardbam  ity  arthah  |  ardbadhikaiii  kshctram  ahoratrapra- 
mitaip  eandrayogayogyam  yeshäip.  Es  sind  ihrer  8eofa% 
die  3  ntlarA,  rohinf,  punarrasn,  vi^akh^,  und  es  kommen 
ihnen  itn  ganaen  yuga         X  67  X  6 )  603  Tagn&chte  zu. 

6  7 

[Die  8aBme  der  Tage  Akr  alle  drei  Ghrappen  resp.  ist 
kieraach  1005  +  201  +  21  +  603  »  1830]. 

Wie  zwei  Sonnen,  zwei  Monde  (fOr  jedes  ardhaman- 
(^a  des  Jambudvlpa  deren  eins),  rechnet  nwi  der  Text 
übrigens  auch  58  nakshatra,  jedes  der  28  n.  nämlich  dop- 
pelt. Nachdem  dann  ann&chst  (fol.  152  b)  u.  A.  die  Frage 
erOrtert  ist,  welehe  naksh.  nur  früh,  oder  nur  Abends,  oder 
sowohl  früh  als  Abends  mit  dem  Monde  in  Conjunction 
treten,  wendet  sich  der  Text  dasu,  su  untersuchen,  sn 
welchem  Orte  (eines  mandala)  stehend  der  Mond  und  resp. 
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die  Sonne  die  je  sweiundsechszig  Vollmonde  und  zweiimd- 
•eohszig  Neumonde  des  yuga  beendet,  s.  B.  prathaiii4m 
paornaniftetm  caodrah  keemin  depe  yunakti  parisamapayati 
(£oL  154  a  ^  157  b).  ^  Darfia  eehlieist  eioh  dann  eine 
Art  WiederiiolüDg  dee  Inhalts  ^oii  C«p.  6^  oimltoh  die 
Frage:  kam  paurnamasim  keua  naksbatrena  yuktap  candrah 
sAiyo  Y&  parisaipApayati,  mit  welchem  nakshatra  steht  der 
Mond,  und  resp.  die  Sonne,  an  den  je  62  Vollmond»-  (bis  1 62  a) 
und  Neumondstagen  (bis  165  b)  in  Coiyunotion?  —  Hierauf 
folgt  eine  Er&rtenmg  über  die  Daner  der  Zwisehoiseit  bis 
zur  nächsten  Verbindung  eines  nakshatra  mit  dem  Monde: 
yaa  nakshatraip  tadri^anamakaqfi  tadjrigaCqfi)  ^  taeminn 
eva  depe  aiiyaanan  jkytAk  kftlena  bbüyap  oendrena  saha 
yogam  upagachati.  Es  dauert  dies  beim  Monde  81 9}!  muh. 
uid  I)  eines  62stels  mnbürta^).  Die  nakshatra  nftndich 
haben  deu  schnellsten  Gang  (sarva^ighrani) :  ihnen  folgen 
amiAohst  die  Sonnen.,  die  ihrerseits  wieder  schneller  als 
die  Monde  gehen  (s.  Buoh  Die  56  nakshatra  nun 
haben  ihre  bestimmten  Zwischenräume  in  dem  von  ihnen 
gebildeten  Kreise,  den  sie  beständig  gieiohmäisig  durchs 
wandern  (shatpaiica^an  uakshatram  pratiuiyatapautarala^ 
de^ani  cakravalamanMjalatjya  (""l^taya  Cod.)  vyavasthitini 
sadaiva  ekarüpataya  paribhramanti).  Wenn  denn  am  An- 
fang dea  yuga  der  Mond  mit  abhijit  in  Coi^unction  steht, 
so  hingt  er  9}|  mnh.  und  |$  eines  62etels  muh,  spAtor  bei 
pravana  an,  vollendet  seine  Conjunction  damit  in  30  muh. 
und  kommt  bei  dhanishtha  an,  und  so  fort,  so  daia  am 
ScUnls  sedner  Verbindong  mit  ntterftsh&dbfts  die  oben  ge- 


•)  In  1,  1  (oben  pag.  262)  liegt  eine  etwas  andere  Angabe  für  den 
Umfaug  des  periodischen  Monats  vor,  die  indefs  schlierslich  auf  dasselbe 
hinauskommt. 

*  20^ 
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aimite  Zeit  TerBtnohen  ist  (6  oaksb.  nimlich  an  45  mnb. 
ergeben  270  muh.,  6  zu  15  deren  90  in.,  15  zu  30  deren 
450,  und  so  abbijil  gehören  9^  n^ub«  und  ff  eines  628tdfl 
mnb.)?  und  er  nacb  deren  Ablauf  wieder  mit  abbijit  zasam- 
mentriiSt;  freilich  an  einem  anderen  Orte  als  das  erste  Mai 
(anyasmin  de^),  denn  an  demselben  Orte  (tasminn  eva 
depe  fol.  1661))  trifft  er  mit  einem  naksh.  erst  nach  54900 
muh.  (nach  Ablauf  eines  yuga  von  67  periodischen  Mo- 
naten) wieder  zusammen;  oder  besser  gar  erst  im  dritten 
yuga,  nach  Ablauf  von  134  periodischen  Monaten.  —  Die 
Sonne  (fol.  167  a)  tri£^  nacb  366  Tagen  wieder  mit  dem- 
selben naksb.  zusammen  und  zwar  am  selben  Orte,  oder 
besser  erst  im  dritten  yuga,  resp.  elften  Jahre. 

Das  elfte  Buch  (168a  bis  171a)  beantwortet  die 
Frage  „ke  te  samvacbarftn&dt,  was  ist  nach  deiner  Anncbt 
der  Aufaug  der  Jahre  ?^  nämlich  der  fflnf  zum  y  uga  gehö- 
rigen lunaren  Jahre,  Ton  denen  das  erste,  zweite  und  vierte 
einfache  Mondjahre  (c&ndra),  das  dritte  und  fttnfte  dagegen 
Schaltjahre  (abhivardhita)  sind.  Der  Anfang  des  ersten 
Jahres  wird  g^ben  durch  den  Schlnfs  des  letzten  Jahres 
des  vorhergehenden  yuga.  Sein  eigener  Schlufs,  der  den 
Anfang  des  zweiten  Jahres  involvirt,  ist  (wohl  durch 
einen  Fehler  in  der  Handschrift  auf  foL  168  b)  nicht  genau 
angegeben.  Am  Schlufs  des  zweiten  Jahres  (= Anfang 
des  dritten)  sind  von  pürvÄsbdh4  noch  7||  muh.  und  ^ 
mnes  62stel8  muh.  Rest  (f&r  den  Mond  noch  zu  durch- 
wandern), während  von  dem  mit  der  Sonne  in  Conjunction 
stehenden  naksh.  punarvasu  noch  42||  muh.  und  ^  eines 
62stel8  muh.  restiren.  Am  Schlufs  des  dritten  (Anfang 
des  vierten)  Jahres  restiren  für  den  Mond  von  uttara- 

')    hat  45  muh.  zur  Disposition. 
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8h&dh&  noch  13i|  mah.  und  ||  eioes  628tel8  mab.,  wfthrend 

ftr  die  Sonne  von  punarvasu  noch  2^^  muh.  und  f*^  eines 
628tel8  muh.  Ebenso  am  Schluls  des  vierten  (Anfang 
des  fünften)  Jahres  ftlr  den  Mond  von  uttaräsh.  noch 
39i|  muh.  und  l*  eines  62stels  muh.,  resp.  für  die  Sonne 
von  punarvasa        muh.  und  H  eines  62stel8  muh. 

Das  zwölfte  Buch  (fol.  171  a  bis  200  a)  handelt  davon: 
ka!  samvacharai,  resp.  von  den  fünf  Jahresarten, 
die  bereits  in  10,  M  anter  pram&nasamvatsara  besprochen 
sind,  nämlich  i)  nakshatra- Jahr  zu  327|1  ahoratra,  —  2) 
candra-Jahr  sa  354i|  ah.,  —  s)  sürya-Jahr  zu  366  ah., 
—  4)  ritu-Jahr  zn  360  ah.,  —  6)  abhiTardhita^Jabr  (Innares 
Schaltjahr)  zu  383||  ah.  Angabe  der  Zahl  ihrer  Monate, 
Tage  und  Standen  (bis  174  a).  —  Idaais  der  Njcthemera 
und  inuhürta  eines  yuga  (175  a).  —  Wann  beginnt  oder 
schliefst  das  Mondjahr  zugleich  mit  dem  Sonnenjahr?  (175  a 
kad&  *san  candrasamvatsarah  süryasamvatsarena  saha  sam&^ 
di^  samaparjavasano  bhavati). 

Von  den  sechs  Jahreszeiten  (176  a)  und  ihrer 
Bestimmung  während  des  yuga,  von  ihrem  caiidranaksha- 
trayoga  (179  a)  und  süryanakshatrayoga  (180  b),  von  ihrem 
Verbtitnifs  zu  den  parvan  (181  b),  ihrer  Eintheilung  in 
solare  und  lunare  Jahreszeiten  (süryartu,  caudrartu)  und 
dem  Maafse  derselben  (bis  184  a). 

Von  den  sechs  uvamanitra  (184  a),  d.  i.  den  sechs 
Tagen,  .welche  das  Mondjahr  (354)  dem  karman-Jahr  (360) 
gegenüber  za  wenig  hat  (kannamä8apekshay&  ekaikasmin 
ekaiko  avamarätro  bhavati,  sakale  ritusamvatsare  shat 
avamar&tr&ti),  und  von  den  sechs  atir&tra  (fol.  186  a), 
d.,  i.  den  sechs  Tagen,  welche  umgekehrt  wieder  das  Son- 
nenjahr (366)  über  das  karman-Jahr  voraus  hat. 
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Von  den  Weodepankten,  &vntii  (188  a  bis  199  a). 
Aua  den  hieranf  bezüglichen  Angaben  sind  die  ftber  die 
Monatsdata  der  zehn  Wendepunkte  des  yuga,  resp.  die 
Angaben  Aber  die  nakshatra,  in  weichen  der  Mond  reep. 
die  Sonne  dabei  stehen,  von  besonderem  Interesse.  Üud 
zwar  besonders  danun,  weil  in  denselben,  gegenüber  den 
analogeo  Monats-Daten  im  Jyotisham  (e.  meme  Abb.  dar- 
tlber  p.  31  —  33)  trotz  specieller  Uebereinstimmuog  damit 
doeh  el>ett  anch  wieder  eine  TftUige  Umkehmng  der  be> 
treffenden  Verhältnisse  vorliegt,  Qberdem  die  nakshatra 
selbst  gans  abweichend  aufgeföhrt  sind,  wie  denn  vor  Allem 
ja  schon  der  Eingang  selbst  eben  gar  nicht  von  dner 
ConjuDCtion  von  Sonne  und  Mond  ausgeht,  sondern 
beide  in  Terschiedenen  nakshatra')  stehen  l&ist 


1  (rftva^aaehw., 

([  abhijit  XtX*)» 

0  pushya*) 

n 

—  W.») 

7  magha  — 

—  hasta  1 1 , 

—  attarashä«] 

in 

sweita  8., 

18  ^rilvana  — 

—  mfiga^iraa  8  ®) 

—    wie  I, 

IV 

-  w., 

4  mägha  weiilsi 

—  9atabhi8haJ  22, 

—  vi^äkhR  14, 

—    wie  II, 

▼ 

dritte  S., 

10  9rävaaa  — 

—    wie  I, 

VI 

-  W., 

1  mAsha  sdiw.. 

ijushya  6, 

—   Wie  n, 

VTI 

vierte  S., 

7  fräva^a  — - 

—  revati  26, 

—    wie  I, 

VIU 

^  W., 

8  rnugha  — 

—  müla  17, 

—    wie  II, 

IX 

ittufle  S., 

4  yruvaiia  weifs. 

—  purv.  pbalg.  9, 

—    wie  1, 

X 

—  W., 

10  mägha  — 

—  kfUtikas  1, 

—    wie  II, 

Das  dreizehnte  Buch  (bis  fol.  208a)  beantwortet 
die  Frage:  kaham  camdamaso  vaddhi,  nach  der  Zu- 
nahme (und  resp.  nach  der  Abnahme)  des  Mondes. 


*)  Es  wird  dabei  auch  hier  wieder  wie  bisher  auf  das  (n  naiieste  (bis 
aaf  den  41748ini  Thtil  eines  muh.)  Bie  Stelle,  welche  öonue  oder  Mood  in 
einem  jitden  iiaksb.  einnelimeii,  resp.  der  Banm,  welehen  sie  davon  bereits 
dttrehwandelt  haben,  angegelien  (I).  * 

^)    d.  i.  erste  Sommerwende  am  Ersten  der  schwarzen  Hälfte  des 
vana,  während  der  Mond  in  abhijit,  die  Sonne  in  pusljya  steht. 

*)  dieee  Bahlen,  die  ich  hier  zur  Bequemlichlieit,  behufs  der  Yer- 
^Ldtibnag  mit  den  Angaben  der  Jyotisham  aalllge,  bezeiehnen  die  Stelluog 
des  nakshatra  in  der  kpttikä- Reihe. 

*)  und  zwar  (fol.  192  b)  während  davon  10[|  rauh,  und  eine;« 
GSttele  muh.  schon  vorüber  sind,  lOf^  muh.  und  eines  Gi'.stels  miib. 
daven  nocb  restiren  (dem  pushya  Iiommen  ja  ganze  30  muh.  zu).  So  nach 
je  bei  den  Übrigen  nakshatra.  *)  W.sWinterwende. 

*)  aa qi(h^9ihii|i,  saqistbAnft^abdena  mriga^ronaksfaatnun  abhidhlyats. 
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Dr8  vierzehnte  Buch  (bis  fol.  209  a)  haodelt  da- 
fon:  kaja  te  dosina  bahü,  wann  das  Mondlicht  (jyo- 
tena)  am  hellsteti  itt 

Das  fuufzehute  Buch  (bis  foJ.  219  a)  behandelt  die 
Frage:  ke  sigghagai  yatte,  wer  am  sohnellaten  geht? 
DämKch  von  den  fönf  Arten  von  Gestirnen,  die  es  giebt. 
Die  Autwort  lautet  dahin,  dais  die  Sonnen  rascher  gehen 
als  die  Monde,  denn  der  Mond  macht  in  jedem  mnhtkrta 
nur  1768  Theile  eines  Himnielökreises  durch,  während 
die  Sonne  deren  1830^)  Die  Planeten  (grahal^)  sind  rascher 
sk  die  Sonnen,  die  naksbatra  (s.  p.  307)  rascher  als  die 
Planeten,  rascher  als  diese  wieder  die  sonstigen  Sterne 
.  Hieran  allerlei  kuriose  Bemerkungen. 
Das  sechszehute  Buch  (bis  fol.  219b)  handelt  da- 
von: kaba^i  dosinalakhhariam?  d.  i.  den  Eigenschaften 
des  Mondlichtes  (jyotsnftssle^ya). 

Das  siebzehnte  Buch  (bis  221a)  behandelt  caya- 
ttovavftya  d.i.  candr&dinäm  cyavanam  npapftta^  ca,  Fall 
nnd  Hinzutreten  (Erstehen)  von  Mond,  Sonne  etc.  Dabei 
werden  25  heterodoxe  pratipattaya^  aufgeführt.  Es  sind  dies 
dieselben  25  Ansichten,  die  wir  schon  oben  im  6ten  Buche 
hatten.  Die  Einen  sagen  (22ü  a)  dais  jeden  Augenblick 
Sonnen  und  Monde,  die  bisher  da  waren,  vergehen^  und 
andere,  die  bisher  nicht  dawaren,  entstehen:  annsamayam 
eva  candrasClrya  anye  pürvotpann&9  cyavante  cyavamauah, 
anye  apürvA  utpadyante  utpadyamän&  &khy4tä.  Nach 
Andern  findet  dies  muhürta  für  inuhürta  etc.  bis  usappiui 

')  yan  maydalam  upasaqiknaija  caodraf  c^traip  canti  tujtL  Usya  ma^- 
4tlMyft  aamlMUMlliiiM^  pariksliepMja  paridhe^  saptoda^  faUny  ash^r 
shashtyadhikftni  bhAgfto&qi  gachati  |  . . .  labdh&ni  176S,  tUinU>  bhigfin  y«tra 
tatra  vä(!)  inandale  candro  ninbürtcna  p^achati  | 

^)  labdhÄui  1830  |  eUlvato  bbägän  ma9<|alaAya  süiy«  ckaikena  inuhür- 
tnia  gachati. 
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ftJr  usappini  statt*)  „Wir  aber  sagen:  Sonne  und  Mond 
siod  hochmächtige  Götter."  devä  maharddhikah,  mahadyu- 
tayah,  mah&balAh,  mah&ya^ah,  mah4nabh&v4h*),  mah&- 
saukbyah^),  varavastradhara  varamalyadhara  varagamdha- 
dhar&  TaräbharanadliarAh:  was  der  Text  daoo  aber  weiter 
über  deren  bald  Entst^en  bald  Vergehen,  nnd  in  stetem 
Wechsel  sich- Ablösen  sagt;,  ist  aus  Mal.'s  Worten  nicht 
recht  herauszubringen«) 

Das  achtsehnte  Bnch  (bis  M,  227  b)  handelt  tob 
uccatte,  d.  i.  von  der  Höhe  der  Gestirne,  resp.  davon,  wie 
hoch  sie  Ober  der  £rde  stehen:  candr4dinAin  samatalid 
bhübh&gftd  ürdhvam  uccatvam  yävati  prade^e  vyayasthi- 
tatvam,  tat  svamataparamatäpeksbaya  pratipadyam.  Auch 
dabei  25  pratipattayah.  Die  Einen  sagen,  da(s  die  Sonne 
1000  yojana,  der  Mond  anderthalb  tausend  yojana  über 
der  Erde  (bhümer  ürdhvaip)  stehe  Andere  geben  2000 
yoj.  für  die  Sonne,  dritthalbtausend  filr  den  Mond  an: 
Andere  3000  für  die  Sonne,  vierthalbtausend ^)  für  den 
Mond,  und  so  fort  bis  25000  für  jene,  25500  für  diesen. 
Wir  aber  sagen:  790  yojana  über  dieser  ratnaprabhft  wan- 
delt der  unterste  Sternenwagen  (adhastanam  taravimanam), 

')  evaiji  j&va  hi{\hk  taheva;  hit(h&  adliaaUU  ahash^he  pr&bh|ito 
ojaheaqisliliitau. 

')  mahfin  anubhAvo  Taikriyakarav&divkhayo  'eintfa^  vaktivifMlio  yediAm. 
3)  m  ah  a  t  bhavanapati-vyantarcbhyo  'pl  (ti  God.)  pnbhdtaiB,  tedapskaliajl 
tesh&m  pra9antatvät,  buukhyani  yeshäm. 

avyavachinnauayurthaUiyu  dravyastikanayainatena  kälaqi  vakshyama- 
9«pimiiii9aqi  (es  folgt  ab«  hiw  niohta  wtitar  der  Art!)  8TUv&7arvyayach«d« 
«nye  pürvotpannft9  cyavante  cyavamänä,  anye  tathä  jagatsvabhAvylt 
shanmfisfid  &rato(?)  niyamato  utpadyamäna  akhyata  iti  vadet  sva9ishi- 
bhya^(!).  Hiermit  schliefst  das  Buch.  Vgl.  unten  den  Eingang  von  Buch  20. 

iStre  ca  yujanasaqikbyapadasya  süry&dipadagya  o«  tnly&dhikaraaatva- 
nirdefo  'bhedopac&r&t,  yatbA:  Pfttalipntrit  (pA^vipiittAta)  Bl^jagrihaqi' na?» 
yojanfiniti.  Diese  letztere  beispielsweise  angeßihrte  Angabe  des  schoL,  dab 
P&|aliputra  von  Räjagriha  nur  neun  yojana  entfernt  sei,  ist  von 
Interesse,  da  sie  beide  Städte  einander  weit  näher  bringt,  als  man  bisher 
ttUMluD.  *)   adbuHhfiqi  s.  ob«ii  p.  277. 
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800  yoj.  über  ihr  der  Wagen  der  Sonne,  880  yoj.  Ober 
ihr  der  des  Mondes  >  900  yoj.  über  ihr  der  des  obersten 
Sternes  (sarYoparitanam  tMvimAnaiii).  Und  dgl.  phanta- 
stische Spielereien  mehr.  Dabei  u.  A.  ein  längeres  Citat 
in  Mägadhi  aas  dem  samav&ya&ga  (dem  vierten  in  der  anga- 
Liste)  foL  225  a  über  die  Gestalt  etc.  der  jyotirTimftna; 
desgl.  aus  der  Jambudvipaprajnapti  (226  a)  etc.  —  Von  dem 
Hofstaat  der  Gestirngötter.  So  heilst  es  z.  B.  vom  Monde: 
prabbnp  eandro  yyotishendro  (die  Ligatnr  yy,  s.  Bhagavail 
1,  S88,  vertritt  hier  ofl'enbar  das  jy)  yyotisharäja^  candrlt- 
vataipsake  vimane  sabhayaip  Sndhaqimäy&m  candribhidliÄne 
nmhAsane  catnrbhih  s&m&iikasahasnn^  catasnbhir 
hishibhih  saparivärabhis  tisribhir  abbyantaramadhyamavahy- 
arüp&bhih  parshadbhih  saptabhir  antkaih  saptabiiir  aniki- 
dfaipatibhih  shoda^abhir  fttmarakshakadevasahasrair  anyai^ 
ca  bahubhir  yyotishkair  devair  devibhip  ca  parivrito  ma- 
hatä  raveneti  jogah  . .  (vgl.  hiezu  Bhagavati  2 ,  211.  313). 

Das  neun  sehnte  Bnch  (bis  foL  240  a)  handelt  diivon: 
SÜriyä  ka'i  ähiyä,  wie  viel  Sonnen  es  (im  Jambudvipa 
etc.)  giebt.  Dabei  dieselben  zwölf  pratipattayas,  wie  die 
im  dritten  Buche  von  den  Weltinsefai  an^gef&hrten,  welche 
resp.  hier  die  Zahl  der  Sonnen  und  Monde  im  Jambudvipa 
von  1.  3.  3i  (ardhacaturthah).  7.  10.  12.  42.  72  (vavatta- 
lim,  während  oben  fol.  56  a  dvAsaptatim).  bis  zu  142*  172 
(vävattaram  camdasayam  =  dväsaptatam  fol.  56  a).  1042. 
1072  (vavattaraiji  camdasahassam)  variiren  lassen.  Die 
richtige  Zahl  ist  awei  Sonnen  und  Monde  und  56  na- 
kshatra  in  Jambudvipa,  176  graha  (fQr  jeden  Mond  88), 
und  6 6950  kotikoti  von  Sternen  (tara)  als  Begleitung  jedes 
Mondes. 

In  gleichem  Verhältnifs  wachsen  die  Zahlen  der  zu 
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den  Jiionden  gehörigen  nakshatra,  graha  und  tärk  bei  den 
yier  Sonnen  und  resp.  vier  Monden  des  lavanoda  etc.  (s. 
oben  pag.  269)  je  um  das  vierfache,  etc.  Auch  der 
weitere  Verlauf  der  u.  A.  auch  mehrfache  Wiederho- 
lungen bisher  schon  behandelter  VerhlUtnisse  enthalten- 
den, z.  B.  über  ZuDahme  und  Abnahme  des  Mondes  und 
dgl.  handelnden  Darstellung  besteht  aus  rein  phantastischen 
Spielereien  Aber  die  Weltins^hi,  Weltmeere  etc. 

Zn  der  Form  vattari  für  saptati  stellt  sich  auf  fol. 
231  b  die  Form  vattht  flOr  shashtih,  sowie  232  a  ch&valthi 
fär  shatshashtih  und  234  b  vavattbim  für  dvashasbtim.  Es 

•  •    •  •  •  • 

seheint  hier  das  v  somit  in  der  That  geradean  fllr  s  ein* 
getreten,  was  wohl  nur  durch  die  Mittdstufe  einer  Ver» 

Wandlung  des  s  in  h,  resp.  etwa  in  y  erklärt  werden  kann, 
vgl.  Bhagavati  1,888  (coya^i).  m»m.  —  Die  Verwandlung 

des  ti  vou  saptati  in  ri  bat  auch  sonst  noch  Aualoga,  s. 
Bhag.  1,  413. 

Das  zwanzigste  Buch  (bis  fol.  250  a)  erörtert  in 

völlig  phantastischer  Weise  die  Frage:  anubhave  ke  vä  sam- 
vutte,  wie  es  mit  dem  Wesen  (svarüpavi^esha),  der  fünf 
Gestirnarten  nämlicb,  stehe.  Dabei  zwei  pratipatti.  Die 
Einen  behaupten:  Mond,  Sonne  etc.  seien  nicht  lebendig,  son- 
dern leblos,  —  nicht  compact  (ghana),  sondern  hohl  (su^ira), 
—  nicht  varaj^oiudidharah  (?sic,  unten  varakhamdidharab, 
vgl.  khadi?)  pradh&ntoi(tma?)jivasuvyakt4vayavaparlropet&^, 
d.  i.  nicht  leibhaftig,  sondern  kalevarah  kalevaramatrah  blofse 
Leichname,  ohne  utthanam  Kraft  sich  zu  erheben,  ohne  prana 
Lebensgeist,  ohne  purisakk&raparakkameManneskraftund  Ge- 
walt^), —  sie  schleudern  nicht  den  Blitz  (uoviyyuyam  lavamti, 

')  parushakara^  paurush&bhim&na^,  parakrama^  sa  eva  sadbiti» 
bhimaUprayojani^t  |  pnrttshakftraf  c»  puilünuamc  ea  purusbakArapari- 
kramall^.^ 
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nA  TidTUtam  pravAriayanti),  noch  deoBlitxkeil  (apaniip),  ooeh 
den  Donoer  (garjitam,  megbadhvanim),  sondern  mn  unterhalb 

voD  ihnen  befindlicher  hiftartiger  aus  groben  Atomen  be- 
stehender Stoff  (?v4daro  ▼ayukÄyikah)  ist  eg,  der  durch 
Zusammenziehung  Blitz,  Blitzkeil  und  Donner  schleudert 
(sanmürchati,  sammürchya  vijjum  pi  lavai  etc.)*  IHc  An- 
dern *  behaupten  hiervon  je  gerade  das  Gegentheil.  Der 
Verf.  aber  meint ,  Mond,  Sonne  etc.  seien  hochmächtige 
Götter,  denen  er  dieselben  Epitheta,  wie  oben  Bach' 17'), 
zotheilt,  und  welche  in  stetem  Entstehen  und  Vergehen 
sich  ablösen. 

Es  folgen  swei  pratipatti  Aber  das  Werk  des  rähu, 

die  Eclipseu  (fol.  241a).  Die  Einen  leugnen,  die  Andern 
bejahen  die  Existenz  dieses  Sonne  nnd  Mond  bald  an  der 
Wursel  (bndhnftntena),  bald  am  Kopfe  (mlirdhftntena),  bald 
an  den  Seiten  ergreifenden  Dämons.  Die,  welche  sie  leug- 
nen, schieben  sein  Werk,  die  Verfinsterung,  anf  fnn£iehn 
schwarze  pudgaia  (s.  oben  Buch  5  und  Buch  7),  die  sich 
an  das  Mond-  resp.  Sonnen*Lioht  hängen  nnd  dessen  Glanz 
beeinträchtigen  (candrasya  y&  sfkryasya  vk  lep&nnbandha^ 
cärina^  candrasüryabimbagataprabhanucarinah)  wo  dann 
die  Menschen  fölschliöh  sagen:  der  Eäbu  ergreift  den  Mond, 
resp.  die  Sonne.  Der  Verf.  aber  hält  an  der  Existenz  des 
Rahu  als  eines  hoohmächtigen  Gottes  fest').  Er  führt 
nenn  Synonyma  (sighadae  ity  adi)  ftlr  ihn  an  (fol.  242  a). 
Und  zwar  giebt  es  einen  doppelten  Rahu.  Die  schwarze 
HAlfte  des  Monats  nämlich  wird  als  durch  den  dhruTarähu 

')  statt  des  dortigen  mahäsokhk^,  das  hier  nur  als  pätha  angeführt 
wird,  Tust  er  hier  niahe9äkh yäly  (maheya  iti,  mahau  ic;a  ity  akh}*;!  yeshüm): 
femer  heifst  es  hier :  ayyuchittiuayärthataya  (avyucchitti^j  dravjästikaftayaiua- 
tona  anye  pdrvotpaniii^  ■vftyn^^kdiaye  cjvnait»,  anye  ntpadyante. 

Nach  Colehrooke  2,  407  hJSlt  anch  Brahmagapta  an  der  „ezistence 
of  R4ha  as  an  eight  planet^  fest. 
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verursacht  aDgesehen  (243  a),  während  die  Verfinsterung 
an  NemnondB-  uod  VoUmoDda-Tageo  das  Werk  des  parva- 
rAhn  ist.  Der  Name  des  Mondes  ^a^in  wird  sodann  Ton 
einer  Wurzel  ^apa  kantau  hergeleitet  (244  a)  etc. 

Ffir  die  Namen  der  88  dem  Monde  sugehörigen  grab  a  wird 
(fb).  246  b)  hiebei  ein  Gitat  Ton  6  äryft- Versen  beigebracht, 
in  denen  denn  auch  unter  vielen  anderen  phantastischen 
Namen  ^)  —  da(s  dabei  nicht  etwa  an  die  Planetoiden, 
die  Entdeckung  unseres  Jahrhunderts  zu  denken  ist,  bedarf 
in  der  That  nicht  erst  gesagt  zu  werden  I  —  die  der  fQnf 
wirklichen  Planeten  sich  finden,  snerst  Mars,  und  awar 
(wie  in  der  Bhagavatl  fol.  84  b)  in  dreifacher  Gestalt:  i. 
inigdlae  (aägiUraka),  s.  yiyAlae  (vikalaka),  s.  lohi7aipke(! 
lohityaftka  Malay.;  die  Bhag.  hat  lohiy8khke,lohitAkshah), 
sodann  4.  Saturn  sanichare  (sa"  Cod.  gegen  das  Metrum), 
endlich  auch  ü.  Merenr  bndha,  ti«  Venns  sokka,  und 
4S.  Jupiter  Tibaseai  (darauf  folged  44.  rfthn,  4S.  agasti  etc.). 
Von  den  Zodiakalbildern  ist  weder  hier  noch  irgendwo 
sonst  in  dem  ganien  Werke  die  Rede. 

An  diese  Aufzählung,  resp.  deren  Erklärung  schliefst 
sich  dann  unmittelbar  (247  a)  der  Schluis  des  ganzen 
Werkes  (sakala^ästropasamhAra),  mehrere  Strophen  nftm- 
lich  zu  dessen  Verherrlichung:  in  der  ersten  derselben 
wird  es  direkt  als:  bhagavai  joisarayassa  pannatti 
d.  i.  bhagayatt  jn&nai^varyftdivatl  jyotishar&j  asya 
süryasya  prajnaptih  bezeichnet. 

Berlin  im  Nov.  1866.  A.  W. 

')    vgl.  die  ähnlictun  Namen  der  Art,   die  in  dem  zweiten  Atharvft- 
pari9i8hta  Uber  das  grahayuddham  aufgezilhlt  werden. 
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Zur  Augfüllnng  der  noch  übri^ce»  Seiten  dieses  Heftes  folge  hier,  als 
tu  deasen  Inhalt  in  nahem  Bezüge  stehend,  aus  der  hiesigen  Handschrift  der 
AtiMurapnifishta  (C9uunb«n  IIS)  daa  «ist«  d«r  b«idcB  ▼ora  «8tr«it  der 
Pianeteu"  handelnden  parifish^a.  Leider  ist  der  Text  aehifiMii  «riMbUeli 
inkorrekt:  doch  hilft  daa  Metnim  meist  xnr  HezsteUiuig. 

§  1. 

kecid  grah4  nägaraa  aprayaote,  kecid  graba  jyotishi 
saipgrabeme  ^)  |  grabo  grabenaiTa  bata^i  katbaqi  ajftd, 
jn4ya  tattyam  ^)  bbagavan  bravltu  ||  1 1| 

evam  sa  pfisb^o  mtmibbir  mabatma,  pro^aca  Gargo 
grabayuddbatantnun  |  parftjayam  caiva jayani  oa  tcabftm, 
pubbi^ubbam  caiva  jagaddhitäya  ||  2  || 
arko  jatab^)  Kali&geabu,  Yavaueshu  ca  candramati  | 
amg&rakas  tv  AvaDtyAyftiii,   Magadbfty&m  budbas 

tatba  II  3  II 

bribaspatih  Saindhavesbu,  Mabarashtre  tu  bhargavah  | 
^ai^cara^  S  u  r    bfr  A  y  ftip,  rftbos  tu  Giripri  Agaj  ab  *)||4|| 
ketur  Malayato^)  jäta  ity  etad  grabaj&takam  ||  6  || 
yasmin  de^  tu  yo  jataj;^  ^a  grahah  pidyate  yada  j 
taip  de^ani  gb&titam  yidy&Cd)  durbbiksbena  bbayena 

Tft||6yi|| 

§  2. 

diTftkara^  owra  gaoMpckrM  tsthi,  bphaaiMti^  can« 

')   sie!  68  bat  mir  k«ine  Coiueotar  hiefUr  gelingen  woUan. 

*)  ?  grtbevaiTa  hata^  kaihaqi  ^jXd  T^nip«  tatvaqi  Cod.;  grabo  ftUt» 

iit  von  mir  zngefElgt. 

vgl.  Yogayatra  3,  19.  20  oben  pag.  190.  210. 

*)  was  ist  mit  Giriffiüga  gemeiutV  appellativisch  kann  ea  doch  schwer- 
lidi  sa  Tttiatehen  aalii. 

*)   MälAjAta  Cod.  ~~  Der  Vors  besteht  m  «ns  einon  Hemistioh. 
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budha^  ca  uagarah'j  |  prajäpatih^)  ketur  athapi  candra- 
mfts,  tathaiva  rahüyanasau  ca  y4yinah  ||  7  || 

yadä  graho  nugara  eva  nägaram,  ▼ijesbyate  tu  hy  atha 
va^pi  yayiuam  |  tada  nripo  nägara  eva  oägaraiii,  vijefihyate 
tu  hy  atha  vä^pi  yÄyinam  ||  8  || 

arobanam  ca  bbeda^  ca  lekhanam  savyadaksbinam  | 
rä^i8amBarjanai|icaiTagrahayaddhai{i  oatumdhaqi^)  ||^| 
praeavye  vigraham  brfty&t  samgrftmaxn  ra^misanigame  | 
lekbaue  'matyapi^a  syad  bbedaoe  tu  janaksbaya^  ||  lo  || 
aarresh&in  namasi  (tamaai?)  samdgame  grahAnAsn,  otkruhto 
bhavati^)  tatbaiva  ra9iniväD  yab  |  snigdbatvam  ^)  bhavati 
tu  yatya  sa  grabe^ai  saipyukto  bhavati  tu  ya^^)  pardjayeta 
peahah  ||  n  ||  2 1| 

§  3. 

pyämo  Yk  'dhya^agatara^uaandblo  vA,  rüksho  vk 

gatarapmivau  kri^o  vä.  |  akruDto  vinipatitas  tato  'pasavyo, 
vijneyo  hata  iti  aa  graho  grahe^a  ||  12 1| 

vudhap  ca  bhaumah  9ani*bh4rgayä-'ngirah,  pradakshi- 
uam  yanti  yad^  ni^karam  |  ananiayatvani  trisbu  saukbyam 
uttamam,  viparyaye  cft'p^^)  ^^hän  janakahayah  H  i>  H 

kanakarajatasamcayäp  ®)  ca  sarve,  ^amadainamantraparäp 
ca  ye  manuahy&^  |  Qaka- Yavana-Tukhara-BMhikA^ 
ca,  kshayam  upayftnti  di^ftkarasya  gh&te*)  ||  h  || 
atba  8ome  bäte  vidyad:  dhnivam  räjno  viparyayah  | 
aaniharati  ca  bhütäni  bhümipÄla(i^^)  prithak  prithak  |fi6|| 

')    darunter  ist  also  Mars  zu  Tenteheii! 

Varuhamihini  hat  dafUr  pAUra,  S.  Yogajritrft  J,  14.  i6.  oben  ptg. 
166  und  brihatsaipli.  17,  6—8 

zu  V.  9.  lü  vgl.  Vfurähamiü.  bfibatsaipU.  17,  3^^. 
*^   bhaveti  Cod.  *)   migdhaiptvaiii  Cod. 

*)    tü  yab  atSrt  das  Metrum,  nilifii  fort.        ^)    väpi  Cod. 
^)   dbanakanan^ata^  Cod.*  gegen  da«  Matnm  (aupactftaiulaaaka). 
»)    dyati  Cod. 

va  bhütäni  mOtipaiab  ^od. 
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parasparam  yinidhyante  kshndUiayam  cä'pi  dftranam  | 
anaviiabtibhayam  gboram  vidy4t  somaviparyaye  ||  16  ||  s  || 

§  4. 

Traigartah  ksbitipatay»^  sayodbamukhyab ,  pSdyante 
giriDilajägnijiTiDa9  ^)  ca  |  lamgr&mäl^  aarndhiraplinsamsba* 
mi9rä^),  durbhiksbam  bhavati  dharäsutasya^)  gbate  ||  17  || 

sagaraaUayab  paura]|^, .  kabayam  upayaati  nar4  vanik- 
pradbänah  |  bbavati  ta  rft|&  vijayf,  bndha-badhaii«*)  pra- 
patamti  ^)  cä  'tra  ssabhyab    ||  .18  || 

daiviyoäa  tapaai  ciraiii^)  8iiiii9Gitärtb4((i),  syur  däntk 
nripatiganah  ^)  purohita^  ca  |  agantur  jayati  yadba^  ca  na- 
garänam,  trailokyaip  ca^j  bbayam  upaiti  sürigbate^**)  ||i9|| 

yo  räjd  pratbitaparftkramab  prithivyam,  Vangäügä- 
disliu  Magadhäb  aa-Surasenäh  |  ye  yodbas  samara- 
nabbümilabdba^bdä^,  te  8ainyai]|L^*)  kshayam  upayänti 
pnkraghäte")  ||  20  || 

mabisbakavrisbabbib  sabbasmapaundrab  ,  krisbi- 
pa^upalyaratäp  ca  ye  maniwbyäh  |  yiTidbabbayasam&hitfts 
tu^^)  Sarve,  ksbayam  upayaati  ^anaipearasya  ghate  |{2ii|4l| 

§  5. 

ye  kecin  nripatishu  dftmbbikah  pi^äcftb,  käryänäm  vra- 
taniyameabu  cbaooapapal^  |  ye  caoye  (^abara-Puliuda-Cedi- 
G&dhft,  b&dbyante")  yadi  bhavate  'tra  rfthugh&tolbi  H  32 1| 

')  vilayagrijivijivina9  Cod.  Zu  ap^ijivin  vgl.  agnivärttäh  Varäliamih. 
Brih.  S.  17,  13.        «)  "niä^  rudhirupänsu  Cod.  Zu  der  fehlenden  Kürze»,  v. 28. 

^)    Zu  Mars  und  Krieg  s.  diese  Stud.  b}  418. 

*)   badluu|ibaqidhui6  Cod.  —  Merenr  und  Handel. 

•)    pnpataipvi  Cod.  säbhyah.  viraip  Cod. 

«)    gauäh  Cod.  «)    fehlt  Cod.  '»  )   ?  upaiti  roglmtc  Cod.  — 

Jupiter  und  Opterritus.  ' ')  Vampadishu  Cod.,  aber  das  Metrum  ver- 
langt noch  eine  Länge       '  ^)    saityeh  Cod.        ")    yito  Cod. 

■«)   ?  labbtai«  Cod.       >')   tftsa  Cod.      **)   bftdliy«i|i  Cod. 
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Ein  Afliinrapari9ish(a  Uber  grahaynddb«. 


AkriUltaxn  ^)  samanobhaTaDti  päpisamghä*),  bftdhyante') 
yadi  Li  parasparam  nighätah^)  |  samgramah  sarudhirapan- 
gavarshami^rä,  darbhiksham  bbavati  tu  ketnpidianeoa  ||  ss|| 
yat  kimcid  divigamam*)  antarikshajarn  v4,  bhaumam 
vä  bbavati  nimittam  aprapastam  |  tat  sarvam  stanitamahä- 
bbraTidTndTarahaih,  ^ntaiii*)  sjiid  bbavati  sadakahinaiy 
ca  homaih  ||  24  || 

ye  de94  grabaganabbunabbümikampÄy  yeshäm  va  graha 
apay&tacandrasütryab  |  tftn  grahaganabbinnabbftini- 
kampan,  parjanyah  ^amayati  saptaratravrishtya  ||  25  || 
prasavyas  triabu  mÄseabu  saipsargo  mftaika^  sn^talb  | 
lekhane  pakaha  ity  Ühnr  bbedaae  aaptar&trikam  ||  26  || 
agneya^)  vilsava^  caiva  vayayyä  Tarimäs  tatbä  | 
sarva  eva  pabbä  jneyÄ  Gärgyaaya  Tacanam  yatbä|| 

Oärgyaaya  ▼acaoam  yaftheti  ||  S7  ||  5  || 
iti  grabay uddbam  samaptam  |{ 
iti  ekapamcftgattamaiii  parigiabtaip  aam&ptam  || 
Berlin  10.  Juli  1867.  A.  W. 


I)    ?  äträtUip  Cod.  (trk  nicht  gaoz  sicher). 

')    patipi»  Cod.,  ob  j'äyi"?  ')    vadbyete  Cod. 

*)   ?  jadi  blumiti  parasparai|i  hi  nirgh&ta^  Cod. 

dmsßm  Cod.        •)   fit«|i  Cod.  k«  ign^  Cod. 


Oednekt  M  A.  W.  Sekad«  i«  Berlla,  0«alliehT«lb«Mtnllie47. 


Digitized  by  Google 


Zur  Kenntnifs  des  vedischeu  Opferrituals. 


Die  iiiichstchenden  Mitthcilungeo  bezwecken,  wie  ich 
eigentlich  wohl  kaum  erst  noch  zu  bemerken  brauche, 
keineewege  etwa  eine  erschöpfende  Darsteünng:  sie  wollen 
vielmehr  zunächst  uur  ein  allgemeines  Bild  von  dem  in 
seinen  Einzelnheiten  ja  fast  unübersehbar  umfangreichen 
Gebiete  des  vedischen  Opferritaals  entwerfen,  nnr  im  Ghrolsen 
und  Ganzen  darauf  orientiren.  Auch  so  werden  sie,  wie 
ich  hoffe,  nicht  unlieb  sein,  wie  viel  sie  auch  zu  wünschen 
übrig  lassen.  Etwaige  Irrtbümer  und  Versehen  bitte  ich 
mit  den  Schwierigkeiten,  die  mit  einem  jeden  primus  co- 
natus  verbunden  sind  und  die  hier  zudem  noch  ganz  be- 
sonders in  der  Sache  selbst  liegen  (vgl.  hieAlr  diese  Stnd. 
9,  214),  ZU  entschuldigen.  Jede  faktische  Berichtigung  der 
Art  werde  ich  dankbar  willkommen  heilsen. 

Um  gegenüber  den  zahlreichen  Differenzen  der  ein* 
zelnen  Veda,  resp.  der  verschiedenen  Schulen  derselben, 
einen  festen  Halt  zu  haben,  habe  ich  mich  in  meiner  Dar* 
Stellung  im  Wesentlichen  an  das  prautasütra  des  weifsen  * 
Yajus  angeschlossen,  und  den  Standpunkt  desselben,  soweit  — 
er  ausreicht,  festgehalten.  Eine  speciellere  Uebersicht, 
resp.  eine  genauere  Darstellung  der  intrikaten  Obliegen- 
heiten der  einzelnen  Priestergruppen,  oder  gar  im  weiteren 
Verlauf  eine  Geschichte  der  allmäligen  Entwiokelung  des 

IndlMA«  BtiUSmu  Z.  Sl 
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Eintheilung  des  vedischeu  0|)ferritual8  in 


vedischen  Rituals,  wird  eben  nur  durch  eine  Vergieichang 
der  Tenchiedeoen  vedischen  RitoalschrifteD  gewonnen  wer- 
den können.  Bei  dem  kolossalen  Umfange  des  hiebei  in 
Frage  kommenden  Stoffes  indefs  dürfte  es  wohl  am  gera- 
thensten  sein,  sich  zunächst  nur  in  Monographieen  hieran 
zu  versuchen:  und  ich  darf  mich  als  auf  einen  Versuch 
der  Art  hiefllr  auf  meine  Abh.  über  Menschenopfer  bei 
den  Indern  der  vedischen  Zeit  (Z.  der  Deutschen  Morg, 
Oes.  18,  9fiS-*S7«  1864)  beziehen.  Für  verschiedene  £in- 
zelheiten  des  Rituals  werde  ich  im  üebrigeu  im  Verlaut 
mehrfach  auf  M.  Müller^s  Uebersetzung  der  paribhisba» 
sütra  des  Äpastamba,  s.  Z.  der  D.  M.  G.  9,  p.  XLin-.iJtxvin, 
(18ÖÖ)|  auf  Martin  Haug^s  Noten  zu  seiner  Uebersetzung 
des  Alt.  BrAhmana,  anf  meine  Bemerkungen  dazn  in  diesen 
Stud.  9,  215  ff.,  auf  Goldstücker's  Ausgabe  des  Jaimintya- 
ny&jamal&vistara,  und  endlich  auch  auf  meine  Abh.  un 
ersten  Hefte  dieses  Bandes  über  die  Stellung  der  brahmana 
als  Priester  etc.  hinzuweisen  haben. 


Die  Eiutlieilungen  der  Opfer,  welche  uns  in  den 
Kitualtexten  selbst  entgegentreten,  sind  nicht  sowohl  auf 
den  Zweck  des  Opfers  gerichtet,  also  dieselben  etwa^  wie 
anderswo,  in  Bittopfer,  Dankopfer  ^j,  Sühnopfer  scheidend, 
sondern  vielmehr  durchweg  nnr  auf  den  Gegenstand  der 
Opferspende,  resp.  die  Weise  ihrer  Darbringung  sich 
beziehend.    Die  h&ufigste  Eintheilung  der  Art  ist  die  in: 

')   Der  Begriff  dei  Dan  köpfen  ttebt  dem  Inder  UbeilMnptim  Gann 

ftm.    Dm  Opfer  ist  ein  Vertrag,   den  man   mit   dem  Angerufenen  Gott« 

schliefst:  er  erhHlt  seinen  Theil,  und  ist  dafür  in  Ehren  vcrpfliclitet .  den 
Wunsch  des  Opfrers  zu  erfüllen:  dehi  nie  dädami  te,  des  mihi  do  tibi  Vs. 3i 
60  (:  der  schol.  legt  diese  Worte  in  den  Mund  der  Gottheit:  die  Sache  bleibt 
aaeh  dann  simnlieh  dieselbe). 
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i)  haviryajoa  oder  ishti,  d.  i.  Speudeu  von  Milch,  Opfer-^ 
butter,  KonifrQcht>>  und  dgl.,  —  s)  pa^abaodha  oder 
blofs  papu,  Tbleropfer,  —  und  s)  saamya  adhyara  oder 
bloi's  soma  (resp.  rAjan),  Libatioiien  vou  frischgepreiistem  ^ 
soma-Saft:  ao  z.  B.  KÄ^h.  8,  i*).  22,  s'').  QaUp.  1,  7,  9, 

10.    2,  2,  2,  1.   4,  8,  4,  1.    10,  1,  5,  2.  8.  4,  8,  4.    11,  1,  2,  1. 

Panc.  17,  13,  18^).  Katy.  5,  ii,  i&.  15,  i,  8.  24,  6,  42— ü. 
A^val.       2,  1,  1*).  Qiükkb.  3,  18,  n*). 

Hie  lind  da  findet  man  auch  nur  haviryajna  und 
saumya  adhvara  einander  gegenübergestellt  Qat.  1,  i, 
4,  7.  ft,  9,  11.,  den  pa^abaodha  reap.  als  entweder  lumr- 
yajoavidha  oder  als  savavidha  bezeichnet   11,  7,  2,  i. 

Eine  andere  Eiatheilung,  bei  der  das  Tbieropfer  eben- 
falls znrflcktritt,  ist  (s.  Qatap.  d,  3,  s,  9.  lo.  6,  4,  14.  «,  10), 
die  in  1)  yajnakratu,  d.  i.  hier  wohl  speciell  soma- 
Opfer und  2)  a)  isbti  und  darviboma^),  oder  wie  in 
den  sütra,  resp.  den  Scholien  dazn,  letzterer  C^egensats 
ausgedrückt  wird,  in  die  yajati  und  in  die  juhoti.  Bei 

I)   In  d«r  Reg«!  Reir»  oder  Gerste,  Kitjr.  I,  9,  1;  gelegentlidi 

Wel/.en  oder  anderes  Korn:  und  zwar  als  KSrnerroafs  cara  (a.  dieee  Sind. 
9,  216.  Müller  am  a.  O.  p.  LXIH),  eis  Brei  oduie,  eis  Fladen  pttro^l^ 
oder  in  aonstiger  Geatalt. 

*)  tasmid  ishlfft  rft  "gr^y^vene  vft  psfmift  rk  soznen«  v4  par^amftse 
vft  *mAva87&y4qi  t4  jsjeto:  wo  also  zwischen  ish(i  und  pafu  noch  das  Erst- 
lingsopfer agraya^am  eiogeschoben  ist:  dies  ist  aber  nur  eine  ishIi-YariMite, 
8.  (:atap.  12,  8,  5,  7. 

3}    yadisbtyä  yajeta  yadi  pa9un&  yadi  someos. 

*)   bavirysjiieir  v$l  devA  imaqi  lokom  abby^jojaiiB,  antttikshmii  ps^ 

msdbbi^,  somair  ainiim. 

*)    pauryamnscn''  'slitipa^usomn  iipadi8b|A^. 

•)    somenotsarga^  pa^une'slilya  vä. 

nftmlich  prägnant  die  vier  nrsprOnglicben  GnuidlbnDen  deeselben 
agnishtoma,  uktbya,  hhodafin,  atiritra,  s.  ^at.  3.  9,  8,  SS.  4,  2,  5,  14.  6,  5,  8. 
Sonst  hat  yajnakratu  auch  ganz  allgemeine  Bedeutung,  vgl.  ^at.  10,  4,  3,  4. 
^üökb.  10,  14,  3  — 18,  3  wo  agnibotram,  dar9apib-^^unä£aa ,  c4turmä8yäDi, 
pafttbandha  und  sanmya  ädbvara  so  beseicbaet  werden,  nnd  pat.12,  3,  6, 11 
wo  noeb  AbitAgneb  kanna,  pitfiyajna  und  Agraya^eshli  hinzutreten. 

^)  es  sind  dies  wohl  die  von  Mahidhara  (pag.  2,  21),  resp.  von 
Mädhava  im  .laimlniynnyäyamäluvistnr.i  (GoldstUcker  p.  316}  angegebenen 
drei  prakfiti  des  Opfers:  agnibotram,  i!«h(i  und  soma. 

ai* 
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deu  crsteren,  rcsp.  in  allen  Fällen,  wo  die  Kitu altexte  bei 
Aoordnuog  einer  Ceremonie  die  Vy^j  gebrauchen,  findet 
der  boma,  d.  i.  das  Hineinwerfen  der  Spende  ^)  in  den  fthaw 
niya,  durch  den  rechts  von  dem  vedi- Altar  stehenden 
adhvaryu,  unter  resp.  nach  Recitirung  des  Rufes:  Taehat 
(f^vaksb?  ^wohl  bekomm's^)  durch  den  hotar  statt,  und 
es  gehören  zu  ihnen  zwei  fiinladungs- Verse  an  die  Gott- 
heit, die  yajya  und  die  anuväkya.  Bei  den  juhoti  dagegen, 
also  in  den  F&llen,  wo  die  Bitualtexte  V  hu  gebrauchen, 
findet  der  homa  —  und  zwar  handelt  es  sich  dabei  dann 
stets  um  die  Darbringung  von  Opferbutter  ^)  —  durch  den 
links  von  der  vedi  sitzenden  adhvaryn  statt,  unter, 
resp.  nach  Recitirung  des  Rufes,  svaba  (benedictio  sit). 
So  nach  KÄty.,1,  3,  5—7.  9,  18.  5,  lo,  6.  6,  lo,  n  ff.  sa. 
8,  6,  40.  24,  4,  33®),  und  vgl.  noch  schol.  zu  Kkty.  3,  5, 
13.  4,  4, 16.  5, 1, 1  *).  8,  6.  £s  liegt  hierin  somit  eine  Dop- 
peltheilung der  zu  den  haviryajna  gehörigen  Ceremonieen 
ihrem  Ausiübrungs- Modus,  uicbt  ihrem  StoÖ'e,  nach  vor. 

Eine  andere  Eintheilung,  oder  besser  Gruppirung,  der 
Opfer  geht  von  der  Zeit  aus,  in  welcher  dieselben  zu 
bringen  sind,  und  hat  ihren  solennen  Ausdruck  gefimden 
in  deren  Aufzählung  bei  Manu  4,  35.  26,  wie  folgt:  i)  das 
täglich  zweimal,  am  Beginn  nämlich  und  Ende  des  Tages, 

Im  F«U,  was  die  Regel,  eine  Spende  (havis)  von  OpfeiediiBals 

(^jjnm)  begleitet  ist»  geht  ihr  ein  Gufs  davon  vorher  und  folgt  ihr  nach: 
doch  kann  das  Äjyam  auch  mit  dem  havis  zugleich  geopfert  werden  Käty. 
1,  9,  8.  20.  21.  —  Es  wird  übrigens  stets  nur  ein  Theil  des  Jiavis  direkt  als 
Spende  dargebracht,  der  Bcgel  nach  nur  das  Maafs  eines  Daumengliedes 
ibid.  6 ;  der  Reet  wird  tu  versdiiedenen  Nebenceremonieen  tmd  sa  Pdrti<nieii» 
wdehe  von  den  Priestern  und  dem  Opfernden  zu  verzehren  sind,  verwendet: 
nur  einschaalige  Fladen  werden  gans  geopftrt  ibid.  12.  Apastamba  bei 
MnUer  am  a.  0.  pag.  LXITI  ü\ 

')    s.  Apastamba  bei  Müller  am  a.  0.  pug.  XLVIII.  LXI — II. 

^)   na  c4'8aa,  nSmlich  juhoti9abda^,  aomayftgesha  prafliddha|^  idioL 

*)  ytga  eva  pradhfaam,  Jnhotayaf  ca  tad-afigam. 
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resp.  der  Nacht,  zu  vollziehende  agnihotram,  —  2)  die  am 
Ende  eines  Haibmooats  sa  feiernden  VollmondB-,  resp. 
Neumonds -Opfer,  —  3)  die  navasasyeshti,  d.  i.  mit  ihrem 
vediscben  Kamen  ägrByanesbti,  das  Erstlingsopfer  im  Früh- 
ling oder  Herbst  am  Ende  der  alten  (resp.  bei  frischer) 
Kornfrucbt  (sasyante),  —  4)  die  adhvara  am  Ende  der 
Jahreszeiten,  d.  i.  die  drei  Tertialopfer  efttorm&sya  am 
Beginn  des  Frühlings,  der  Regenzeit  und  des  Herbstes 
(resp.  Winters),  —  6)  das  Thieropfer  am  Beginn  der  beiden 
SolstitieD  (ayanasy&dau),  —  und  e)  das  soma- Opfer  am 
Ende  des  (alten,  resp.  am  Beginn  des  neuen)  Jahres.  Vgl. 
hiesn  die  ähnlichen  Au&fthlnngen  im  Qatap.  1,  6,  s,  ss. 
10,  1,  5,  2.  12,  3,  5^  H  K  14,  2,  2,  48,  sowie  Yasishtha  bei 
Müller  am  a.  O.  pag.  lzxul  (wo  indefs  das  agnihotram 
durch  aguin  iidadhita  ersetzt  ist!). 

Im  Allgemeinen  indeis  h&lt  das  Eitual  an  der  Ein- 
theilung  der  Opfer  nach  ihrem  Stoffe,  resp.  an  der  Gegen- 
überstellung der  baviryajna  und  der  soma-Opfer  fest; 
und  zwar  ist  dasselbe  bei  Au&tellung  fester  Gmndformen 
fflr  diese  beiden  Gruppen,  durch  verschiedene  Phasen  hin- 
durch, schiiefslich  bei  der  solennen  SiebenzaU  ange- 
laugt. Eine  der  ältesten  Aufzählungen  derselben  lautet 
bei  Läty4yana  d,  i,  22—24  wie  folgt: 

sapta  haviryajnasamsthäh  sapta  somasamsth^,  tAs&m 
haviryajuasamsthauam  (nämlich  nämäni:)  aguyadheyam 
^nihotram  dar^pürnamasau  c&tnrm&syftni  pa^nbandhah 
sauträmani  pakayajna  iti,  atha  somasamsthä  agnishtomo 
'tyagnishtoma  ukthya^  shodapy  atir^tro  vÄjapeyo  'ptor- 
y&ma  iti. 

Hier  befremdet  uun  aber  entschieden  die  Einreibung 
der  pakayajna  d.  i.  der  häuslichen  Kochopfer  unter  die 
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Zahl  der  haviryajna,  da  diese  durchweg,  einzelne  Varia- 
tiooen  auflgenommeo,  theils  nach  dem  in  den  ^rauta- 
sfttra  niedergelegten  Ritual  theils  eben  speciell  in  den  durch 
dieses  bedingten  heiligen  drei  Feuern  zu  vollziehen  sind, 
während  dae  Ritual  fOr  die  p&kayajna  in  den  grihja- 
sütra  gelehrt  wird,  resp.  in  der  Regel  nur  eines  Feuers 
bedarf.  Die  ep&teren  Aufzählnngen  haben,  dem  entsprechend, 
die  pakayajna  aus  der  Reihe  der  haviryajna  gestrichen  und 
als  eine  selbständige  Gruppe  hingestellt,  auch  von  ihr 
wieder  sieben  verschiedene  Grundformen  nnterscheidend, 
so  dafs  die  Gesammtzahl  der  Opfergrundformeu  hierdurch 
auf  einundzwanzig  gebracht  vnrd:  vgl.  Kaa^  138  eka- 
vinpatisamstho  yajno  vijnayate,  und  Qaükh.  g.  1,  i  tad 
apyähu^:  pakasamsthä^)  havihsamsthäh  somaaamsthäs 
tathä'par&h  |  ekavinpatir  ity  etk  yajnasamsthäh  prakfrütah  ||. 
Die  älteste  solenne  Aufzählung')  dieser  21  Opferformen 
ihidet  sieb  bis  jetzt  bei  Gautama,  z.  B.  im  schol.  zu  Katy. 
pag.  34,  7.  8,  wie  folgt  vor: 

7  p&kasai|istbfis  7  baTiryajnaBaipsUi&s  7  Bomasaiiisth&s 

1.  ashtakä  1.  agnyadhoyam  1.  agnishtoma 

2.  pän^anaip  2.  agnihotram  2.  atyagniahtoma 
8.  9r&ddbain  3.  dar9apüriiamä8au  8.  nkthya 

4.  frftvaf!  4.  cfttarmäsyäni  4.  sIio4«9m 

6.  '^«liAyaQi  5.  AgraTavethfi  5.  yftjap^ 

6.  caitrf  6.  nirft4^P<^^*'^<^*  ^*  Atirätra 

7.  fifvaynji  7.  santrima^t  7.  aptoiyima. 

Diese  An&ählung  ist  es,  die  wir,  und  zwar  zunächst 

unter  Beiseitelassuug  der  pakayajna,  resp.  speciell  für  die 
haviryajna,  ihrer  Vollständigkeit  halber  unserer  rigenen 
Darstellung  im  Folgenden  zu  Grunde  legen. 

« 

Der  erste  haviryajna  also,  und  zwar  überhaupt  die 

*)  Dafs  päka  hier  nicht:  schlicht,  einfach  (e.  Pet.  Wort.)  sondern 
Kochopfer  bedeutet,  setzt  der  Farallelismus  mit  bavis  (haviryajna)  und 
Borna  io  der  That  woU  anAer  Zweifel:  vgl.  diese  Stad.  9,  228. 

')    eine  andere  dgl.  s.  bei  Mtllkr  am  a.  O.  pag.  LZXIV. 
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VorbedinguDg  alles  küoüigen  üpl'er Werkes,  iet  die  erste 
Anlegung  eines  eigenen,  von  d»  ab  stelig  zu  unterhalten- 
den Feuers  durch  den  jungen  Hausherrn,  das  agnyadha- 
nam^)  oder  agny&dheyam,  auoh  blolis  4dh4nam  ge-' 
uaunt  ').  Das  Feuer  ist  dabei  durch  Reiben  vermittelst 
zweier  Beibhdlzer,  die  von  einem  ans  einer  ^ami  heraus- 
gewachsenen oder  einem  gewöhnlichen  a^vattha  -  Banme 
(a^vatthächamigarbhat  A9V.  2,  1,  16.  Katy.  4,  7,  23.  28)  ent« 
nommen  sind,  zu  entztlnden'),  oder  anderswoher,  ans  den 
Hause  eines  vai^ya  oder  aus  einer  Bratpfanne  oder  einer 
Kache  (mah&nasa),  zu  holen,  und  in  das  f&r  den  g&rha-  . 
patya  agni  bestimmte  Haus  (agdra)  niederzulegen  Käty. 
4,  7,  16.  Gobb.  1,  1,  18—17.  Kau^.  69.  Die  richtige  Zeit 
daibr  ist  der  Neumond  (resp.  auch  der  Vollmond),  oder 
verschiedene  speciell  aufgeführte  nakshatra:  die  Jahreszeit 
difEenrt  nach  den  Kasten  (s.  oben  pag.  20).  Es  gehören 
dazu  die  vier  JPriester  brahman''),  hotar,  adbvarju,  agnidh, 
welche  am  andern  Tage  das  erste  im  neuen  g&rhapatya 
gekochte  Mufs  (c&tushpräpyam)  zu  verzehren  haben.  Aus 
diesem  Feuer  mfissen  dann  sofort,  so  wie  fortab  für  jede 
ishti  besonders,  das  Ähavantya-  und  das  dakshinägni- 
Feuer  ^)  herausgenommen  werden  (s.  diese  Stud.  9,  217),  da 

»)    8.  diese  Stud.  9,  217.  '231. 

^)  Derselben  geht  nach  Kauf.  (iO  ein  Jahr  lang  oder  nur  zwei  Tai;c 
(ahoratrau)  oder  beliebige  Zuit  hindurch  die  Auziindaiig  eines  Feuers  voraus, 
in  weldiem  Mnfo  fUr  die  brfihinai.ia  gekocht  wird. 

*)  Ygl.  Uber  den  Modus  dabei  nnd  die  sonstigen  Fragen,  die  sich 
daran  ankoQpfen,  Kuhn 's  gehaltvolle  Schrift:  Die  Herabknnft  des  Fenen  nnd 
des  Göttertrankes  pag.  12  ff. 

*)  der  dabei  u.  A.  auch  verschiedene  saman  zu  singen  hat  K.  4,  9,  ti. 
12.  10,  1. 

Im  g&rhapetyA,  dessen  Heerd  (dhish^ya)  rnnd  ist,  Snden  alle 

snm  Opfer  gehörigen  saipskfira  statt;  auch  wird  in  ihm  gekocht:  —  im 
ahavaniya,  dessen  ilecrd  viereckig  ist,  finden  alle  horaa  statt  (wenn  nicht 
anders  bestimmt  ij<t);  auch  wird  in  ihm  gekocht:  —  im  dakshinägni, 
dessen  Hccrd  halbmoncUörraig  ist,  wird  der  anväh&rya-Brei  gekocht,  daher 


Digitized  by  Gc). 


32b 
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deren  ESigenschafl  als  geweihte  Feuer  je  mit  der  Volleii- 
dong  der  betreffenden  isbti  stete  wieder  erlischt  (Katy.  ], 
Sy  M.  fr).  Das  &dh&nani  sdhliefst  mit  der  Spende  dnee 
vollen  Opferlöfiels  (pürnabuti  Käty.  4,  lo,  6.  A^val.  2, 
17).  —  Frühestens  nach  swölf  Tagen  (oder  nach  einem 
Monat,  resp.  nach  2.  3.  6  Monaten,  nach  einem  Jahre, 
oder  gar  nicht)  folgen  drei  tanühavis  genannte  ishti, 
achtschaalige  Opferfladen  nimlich  an  den  agni  pavamAna, 
an  den  agni  pavaka  und  agni  ^uci,  und  ein  Körnermufs 
(cani)  an  aditi  Katy.  4>  lo,  7— ii.  —  Wer  nach  VoUaiehung 
des  AdhAnam  Unglück  hat,  lAist  mindestens  drei  Tage  lang 
die  Feuer  ausgeben,  und  feiert  dann  (oder  wirklieb  noch 
am  selben  Tage),  das  punarädheyam,  nod  awar  yer- 
wendet  er  dazo  das  Gestirn  pnnarvasft,  die  Regenseit  nnd 
den  Mittag  (Katy.  4,  ii,  i— 5). 

Der  zweite  haviryajna  ist  das  aus  einer  Milch- 
spende  bestehende  agnibotram,  welches,,  vom  Abend 
des  agnyadbana- Tages  an,  täglich  Abends  und  Morgens 
die  ganse  Lebensaeit  hindurch  (mit  bestimmten 
Ausnahmen  indefs,  s.  diese  Stud.  9,  230.  23i  und  Käty.  4, 
2, 4d)  ZU  vdhdehen  ist.  £be  die  Schatten  znsammenflieisen, 
wird  des  Abends,  und  wenn  die  Nacht  sich  hellt,  des 
Morgens  der  ähavaniya  aus  dem  gärbapatya  entnommen 
^Änkh.  2,  6^  3.,  resp.  vor  Untergang  oder  Au%ang  der 
Sonne  Bl&ty.  4,  is,  3.    Diejenigen,  welche  aUe  drei  Feuer 

ar  aneh  UTthArirapAeaiia  heifst:  auch  wird  sonstig  darin  gekocht  oder  ge- 
opfert Käty.  1,  8,  34.  35.  44.  paddh.  -1,  7  pag.  356.  —  Aafser  dem  gSrha- 
patya  wird,  wenn  der  Hausherr  ein  kshatriya  ist  (scliol.),  auch  noch  das  fiir 
die  sabhÄ  bestimmte  Feuer,  der  sabbya,  beim  ädhünam  durch  Keiben 
ttzengt  ( :  naelx  Anderen  aneh  noeh  ein  drittes,  ftvasathya  genanntes  Fsner): 
nnd  es  findet  davor,  snr  Einweihung,  auf  Grund  der  vom  Opfemdsn  so  sp* 
lassenden  Aufforderung,  ein  Würfelspiel  zwischen  den  vier  Priestern  statt, 
wobei  es  sich  um  eine  Kuh  als  Einsatz  handelt  K&ty.  4,  9,  21  (paddh. 
pag.  372,  3 — 9).  Der  schol.  Mabadeva  will  nicht,  dafs  die  Prieater  selbst 
qpieUii:  oflbnbar  ist  dies  aber  ein  alter  lieillger  Brandl,  doKdi  welchen  die 
sabhl  zu  ihrer  künftigen  Bestinunttng  geweilit  wird. 
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beständig  anterbalteii,  die  Bogenaimteii  gata^  nftmlioh  (e. 

oben  pag.  20.  1 50)  fachen  dieselben  wenigstens  heller  im  ( ? 
prftdushkaranam).  Das  Opfer  selbst  fiodet  Abends  statt, 
wenn  die  Sonne  eben  unter  ist,  oder  wenn  der  erste  Stern 
sichtbar  wird,  Morgens  gegen  Sonnenaufgang  wenn  es 
heil  ist  (npodayam,  vynsbite  wenn  die  Morgenröthe  schwin- 
det scbol.)  oder  gleich  nach  Sonnenanfgang  Qtokh.  2, 7, 
1—4.  Die  je  zweiten  Eventualitäten  werden  dem  schol. 
infolge  in  s:  ptirastit  tu  k&ie  manah  kurvita  beseitigt:  in 
der  Tbat  aber  besagen  diese  Worte  wohl  nnr:  ^man  sei 
im  Voraus  aufmerksam  auf  die  Zeit**.  Die  Frage  über 
die  richtige  Zeit  des  agnihotram  hat  den  vedischen  Theo- 
logen offenbar  iriel  Kopfrchmers  gemacht:  sie  polemisiren 
deshalb  beilig  gegen  einander.  Nach  Ait.  Br.  5,  29—31 
ist  Morgens  erst  nach  Sonnenanfgang  zn  opfern,  nach 
Qftftkfa.  Br.  2,  9  dagegen  so  wie  nach  Qatap.  2,  .s,  o  (auf 
Asuri's  Auktoritdt  hin),  m  noch  vor  Sonnenaufgang,  s.  diese 
Stod.  2,  99S-«.  9,  SM.  m  Auch  K&ty.  4,  li,  i.  u,  i  ent- 
scheidet sich  Air  das  Opfer  gleidi  nach  Sonnenontergang 
und  vor  Sounenau%aDg  (s.  schol.  ibid.),  uud  dazu  stimmen 
anoh  die  ibid.  15,  14  noch  anfgeiflhrten  speciellen  Zeit- 
bestimmnngen  ftlr  gewisse  Fälle.  —  Abends  wie  Morgens 
muls  man  ehrerbietig  2um  ahavauiya  treten  und  sich  bei 
ihm  hinsetzen,  ebenso  zum  g&rhapatya,  bei  dem  man 
sich  auch  lagern  kann.  Beim  Hinangehen  muls  man  dann 
des  dakshiuagni  wenigstens  ehrerbietig  gedenken.  Mor- 
gens muDs  man  auch,  noch  ehe  man  gegessen  hat,  eine 
Weile  in  der  sabha  neben  das  sabhy a-Feuer  (s.  oben  p. 
328  D.)  sich  setzen  und  darauf  zu  der  allen  Feuern  eutuom- 
menen  Asche  treten  K&ty.  4,  i6,  io»S4  ff.  2,  s,  2,  i  ff. 
Der  dritte  haviryajna  ist  das  dar^apüruamasa- 
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Opfer.  Als  Einleitung  dazu  bat  der  Hausvater,  welcher 
dasselbe  zum  ersten  Mal  begehen  will,  die  anvftrambhsr 
niya  ishti  vorauszuschicken  Qunkh.  1,  4,  i.  Käty.  4,  5,  22: 
dieselbe  besteht  aus  einem  Opferfladen  in  11  Schaalen  an 
agni  nebst  vishDU,  einem  Kdmermuls  (caru)  an  die  saras- 
vati  und  eiueni  üpferfladen  in  12  Schaalen  au  sarasvant 
Der  Ritas  des  dar^japürnamisa* Opfers  gilt  als  Nonn 
für  alle  ishti  und  payu  (Katy.  4,  3,  2)  so  wie  für  das  sau- 
tramaui- Opfer,  daher  derselbe  auch  am  Eingange  der 
Ritualtexte  ganz  ausftihrlich  erklärt  zu  werden  pflegt'), 
obscbon  der  Feier  dieses  Opfers  die  im  Bisherigen  bereits 
erörterten  beiden  Feiern  vor  auf  gehen  müssen.  — •  Dieselbe 
beginnt  am  Nachmittag  des  vorhergehenden  Tages  mit  der 
Uebernahme  des  ▼  rat  am  d.i.  der  Fastonordnung*)  durch 
den  Opierudeu  und  seine  Gattiun  vermittelst  des  Genusses 
des  yratopäyaniyam  (annam),  nachdem  zuvor  bereits 
die  Entnahme  (uddharanam)  des  fthaTanfya  und  des 
daksbinagni  aus  dem  gärhapatya  und  die  Zulegung  von 
Brennholz  darein  stattgefunden  hat  (agnyanvädhanam).  Die 
Nacht  bringt  das  Ehepaar  in  dem  Hause  des  äbavaniya 
oder  des  gärhapatya  (auf  der  Erde  liegend)  zu,  ohne  mai- 
thunam  zu  begehen.  Früh  wird  nach  dein  agnihotram 
zunächst  der  brahman  gewählt  (s.  oben  pag.  135  £). 

So  in  nllfii  mir  znf;Unplichen  Yajus  -  Texten  (Sainhitä.  Brahniana 
oder  Sütra),  ausgenommen  die  Küuva-Scbiilc  dos  (^^atiip.  Brähmana,  welche 
mit  dem  agnyadheyam  beginnt:  ihr  erstes  Buch  entspricht  somit  dum  zwei- 
ten der  Mftdbyandina- Schule.  In  der  SatphltA  indefs  befolgt  auch  nie  die 
gewöhnUcbe  Keihenfolge.  Auch  das  rüükh.  <,t*  sutm  und  da.^  des  A9val. 
fangen  mit  dem  (lar9apiirn  a  m  stsa  ilire  Darstellung  an,  während  da«;  Päükh. 
Br.  mit  dem  agnyädheyani  beginnt  («las  Aitar.  Br.  hat  es  nur  mit  dem 
Boma-Opfer  zu  thun).  Vgl.  hiezu  Mahidhara  pag.  2,  21 — 25.  schol.  Katy. 
pag.  284,  14—17. 

Dieselbe  verlangt  die  Enthaltung  %'on  Fleisch  und  LiebesgennUi,  das 
Scheeren  Ton  Bart  und  Haupthaar,  das  Beschneiden  der  Nägel,  mässigen  Genuin 
der  Fastenspoisc  (Banmfrüchte  ui\d  wild  fr^^wachscues  Korn  beliebij]^  eingeschlos- 
sen), so  wie  die  Beschränkuug  des  Leedens  auf  unbedingt  Wahres,  K.äty.  2,  1, 10  ff. 
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Nach  HerbeiholuDg  des  im  Verlauf  der  Handlung  nöthigen 
Wassers  (pranit&s)  und  der  Opferge&ise  werden  von  dem 
mit  Reifs  oder  Oerste  u.  dgl.  beladeoen  Komwagen  Gkr  die 
beiden  beim  Vollmond sopfer  an  agni  und  au  agnisho- 
mau  zu  richtenden  Opferfladen  je  vier  Handvoll  (masbti) 
eutnouiuien,  dieselben  darauf  geschroten  etc.,  und  in  acht, 
resp.  elf  Scherben  (kapäla)  vertheilt,  geröstet,  darauf  ge- 
mahlen,  mit  äjya  und  Wasser  (upasarjanyas)  vermischt 
gebacken.    Sodann  wird  der  Altar  (vedi)  drei  angula  tief 
ausgegraben,  vier  Ellen  breit  nach  Westen,  drei  Ellen  breit 
nach  Osten,  so  dals  der  ähavauija  zwischen  dessen  beiden 
Schultern  (ansa,  dem  Sfidwesten  und  Nordosten)  liegt, 
hieuacb   Gras  darauf  gestreut  und  festgeschlagcu.  Die 
ausgegrabene  Erde  wird  vom  agnidh  zur  Herstellung  eines 
Aufwurfes  (utkara)  nOrdlieh  dav^on  verwendet,   üm  drei 
Seiten  der  vedi  herum  (der  Osten  bleibt  o^en)  zieht  dar- 
auf der  adhvaryn  mit  dem  Opferspabn  (sphya)  drei  Linien 
(pürva  parigraha)  und  ebenso  ein  zweites  Mal  (uttara 
parigraha).   Die  Qattinn  des  Opfernden  wird  mit  einer 
aus  muiija- Halmen  bestehenden  Schürze  (yoktra)  oberhalb 
ihres  Gewandes  gegürtet  und  schaut,  hierdurch  geweiht« 
darauf  die  Opferbntter  (äjyam)  an.    Es  folgt  die  Bespren- 
gung  des  Brennholzes  und  der  vedi  etc.,  die  Umlegung 
des  Feuers  mit  drei  paridhi  genannten  Hölzern,  das  Hin- 
einlegen  von  zwei  Holzscheiten  in  den  ähavaniya,  die  ße- 
gieisuttg  der  beiden  Opferfladen  (purodäpa)  mit  ^jya,  und 
die  AnsetzuDg  sämmtlicher  havis  (des  ajya- Kruges,  der 
beiden  Fladen  etc.)  auf  die  vedi.    Der  hotar  recitirt  so- 
dann die  15')  zum  Entzünden  der  Gluth  bestimmten  8&- 
midhcni- Verse  und  der  adhvaryu  wirft  am  Schlüsse  jedes 

')    resp.  bei  anderen  Gelegenheiten  3.  9.  17.  21.  24  dgl. 
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derselbeo  BreDoholz  io  deo  abavaniya,  ¥or  dem  letzten  ^ 
Vene  reep.  das  gesammte  Brennholz,  unter  Znrflckbefaal* 
tung  eines  Scheites  für  die  später  folgende  anuyiija-Cere- 
monie.  Darauf  fitohelt  er  deu  Ahavanija  (mit  dem  veda 
genannten  Bflschel)  und  gieftt  einen  mftefatigen  Strahl  äjya 
(pürvam  agharam)  darauf,  dem  später  noch  eiu  zweiter 
(uttarl^h&ra)  sich  anschiieüst.  Es  iolgt  der  pravara,  d.  i. 
die  Bitte  an  das  Feuer,  dem  Opfernden  ebenso  fafilfi^ch 
zu  sein,  wie  es  seinem  Vorfahren  früher  gedient  hat  (s. 
diese  Stnd.  9,  883  ff.,  oben  pag.  71  ff.)*  Darauf  opfert  der 
adbvaryu  fünf*)  prayaja  genannte  äjya-Spenden ,  welche 
an  die  Breoohölser  samidb,  an  den  Gott  tanünapat^),  an 
die  id  (s.  Pet.  W.  s.  v.),  an  die  Opferstreu  barhis,  und 
an  den  Segensruf  svahakara  gerichtet  sind  (Qat.  1,  5,  4,  i— d), 
und  der  Opfsrnde  spricht  danach  die  dasu  gehörigen 
Sprüche  (annmantranam).  Nachdem  sodann  der  adhvaryu 
zwei  ajya- Portionen  (ajyabhäga),  je  eine  ao  agni  und 
an  Sorna  geopfert,  geht  er  mit  den  beiden  purodApa 
selbst^)  vor,  zwischen  deren  Darbringung  indefs  noch  eine 
unhörbar  an  agni  und  soma  zugleich  gerichtete  ajya-Spende 
(upänpuyaja)  eingefQgt  wird,  und  denen  sohliefslich  noch 
eine  Gabe  an  (agui)  s vi shtakrit  *)  folgt,  welche  aus  der 
linken  Seite  sämmtlicber  hsrns  abgetheilt  ist.  Darauf  wird 
die  (tkr  den  brahman  bestimmte  Portion  (pr^^itrara)  aus 
der  Mitte  des  an  agni  gerichteten  Fladens  abgetheilt: 
desgl.  ein  für  den  agnfdh  bestimmter  sechsfacher  Abschnitt 

*)   bei  den  ▼trnvapnighfiea  deren  9,  beim  pa^u  deren  10,  11  oder  12. 

resp.  narftfansa,  vgl.  oben  pag.  81  ff. 
')    aber  nicht  etwa  mit  den  ganzen,  sondern  es  werden  nur  aus  der 
Ifitte  und  der  vorderen  Seite  zwei  Quersclmitle  vun  der  Grölse  eines  Dau- 
raengliedea  abgeCheilt  and  geopfert:  bei  den  Jamadagui  resp.  deren  drei,  der 
dritte  aus  der  hinteren  Seite  (s.  oben  pag.  86.  324). 
'     *)   8.  dieae  Sind.  9,  217. 
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Abtheiliuig  vnd  Ventebnmg  der  haTift>Poitionen.  Litaneien.   •  388 

(shadavattam),  80  wie  zwei  fiUr  den  brahman  und  den 
Opferaden  bestimmte  Portionen.  Die  idä  ^)  genannte  Por- 
tion dagegen,  welche  für  die  vier  Priester  und  den  Opfern- 
den bestimmt  ist,  wird  in  fllnf  Ab8chnitt0n  aus  allen 

havis,  je  aus  deren  rechter  Seite  und  Mitte  abgetheilt,  und 
ans  ihr  wieder,  resp.  ans  den  pnrodi^-Theilen  derselben, 
die  avantaredä  entnommen,  welche  dem  hotar  speciell 
bestimmt  ist.  Alle,  die  Priester  und  der  Opfernde,  fassen 
sodann  das  Gejßlfs  an,  in  welchem  die  idft  sich  befindet. 
Während  dem  der  hotar  die  ida-Litanei  ((^at.  1,  8,  i,  u) 
redtirt,  breitet  der  adhyaryu  den  agni-Fladen  (dessen  Rest), 
in  vier  Theile  getheilt,  auf  dem  Opfergras  (barhis)  aus: 
der  Opfernde  weist  den  vier  Priestern  je  ihren  Theil  dai^ 
auf  an  und  bringt  ihn  ihnen,  worauf  er  noch  ein  Gebet 
murmelt,  welches  die  Manen  auffordert,  sich  es  schmecken 
zu  lassen.  Während  sodann  der  hotar  die  dyavciprithivf- 
Litanei  (QaX.  1,  8,  i,  29)  recitirt,  giebt  der  Opfernde  dem 
agnidh  jenen  aus  sechs  Abschnitten  bestehenden  Antheil 
(shadavattam) ,  den  derselbe  verzehrt.  Der  hotar  recitirt 
darauf  die  ä^  genannten  S^ensspröche  (Qat.  1,  s,  1,  ss), 
was  der  Opfernde  mit  «nem  Mormelgebet  begleitet.  Dann 
verzehren  Alle  ihren  idä- Antheil  und  reinigen  sich  darauf 
mit  dem  in  zwei  paritra  befindlichen  Wasser;  der  brahman 
und  der  Opfernde  erhalten  hierauf  noch  je  ihren  besonderen 
Antheil.  Der  zum  Opferlobn  bestimmte  anvähärya  (-Brei) 
wird  sodann  herbeigebracht  und  nach  erfolgter  Vertheilung 
(in  vier  gleiche  Theile)  nebst  den  ßesten  der  havis  aus 
der  vedi  hinausgethan.  Das  Feuer  wird  darauf  neu  ge- 
schürt und  mit  Brennholz  belegt:  und  es  folgen  sodann 


')    zu        und  aväntare4ä  s.  diese  Stud.  9,  225.  226. 
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i 

die  drei')  anuyaja  genanDteD^  au  das  barbis,  an  oarä- 
^aÄsa,  an  agni  (Qat.  1,  8,  s,  ii^is)  gerichteteo  &jya^peDden.  j 
'  Die  beiden  Opferlöffel  (jubü  und  upabhrit),  welche  danach 
aiif  ihrem  Platz  niedergelegt  sind,  schiebt  der  Opfernde 
oder  der  adhvaryu  auseinander  (srugvyühanamj,  und  Letz- 
terer salbt  dann  mit  der  jnhü  die  drei  paridhi.  Den  ersteo 
derselben  erfassend  fordert  er  sodann  den  hotar  zur  Reci- 
tation  der  süktavaka-Litanei  auf  ((pat.  1,  8,  s,  9),  an  deren 
ScUufe  er  einen  den  Opfernden  zu  repr&sentiren  bestimmten 
Grashalm  aus  dem  prastara- Büschel  nebst  der  für  den 
Opfernden  bestimmten  Fladen -Portion,  falls  nämlich  der 
Opfernde  (zwar  ein  brähinana  aber)  verreist,  oder  ein  ksha- 
triya  resp.  vaipya^)  ist,  in  den  ahavanija  wirft.  Mach 
einem  Dialog  mit  dem  agofdh  behuft  der  Aufforderung  an 
den  hotar  die  9 amy uväka-Litanei  ((^/at.  1,  8,  3,  20)  zu 
recitiren,  wirft  er  nunmehr  auch  die  drei  paridhi  in  das 
Feuer,  und  opfert  sodann  mit  beiden  Opferlöö'eln  die  daria 
noch  enthaltenen  Äjya-Rester  (samsraTÄn).  Darauf  geheo 
der  hotär  mit  dem  veda,  der  adhvaryu  mit  den  Opferlöffeln, 
der  agnidh  mit  dem  äjya- Kruge  in  der  Hand  behu&  der 
patnfsamyajas  genannten  Ceremonie  (s.  meine  Abh.  Aber 
Omina  und  Portenta  pag.  350)  zum  garhapatya,  wo  der 
adhvaryu  sich  auf  sein  rechtes  Knie,  es  zur  £rde  beugend, 
hinsetzt,  und  dem  soma,  dem  tvashtar,  den  Gattinnen 
der  Götter,  und  agni  dem  Hausherrn')  vier  äjya-Speo- 
den  darbringt,  bei  deren  dritter  die  Gattinn  des  Opfernden 
den  adhvaryu  anfalst       Die  Abtheilung  einer  i^a  (s*  oben) 

*)  Die  Zahl  derselbeu  wächst  beim  Tfaieropfer  auf  11,  bei  den  varuaa« 
praghdsa  auf  9. 

*>   Beide  Kasten  dttcfen  }a  keinen  Opferantheil  yenehnn. 

^)  Bei  Pär.  3,  8  werden  indr&9i,  9ravft9S,  bhavani  und  agni  gphapati 
als  du  vier  Gottheiten  der  patnieaipyi^&i  genannt*  Bs  ist  dies  offenbar  eine 
sekuiuliire  Stufe. 

*)    Die  Ceremonie  ist  eben  ursprünglich  wohl  auch  dazu  bestimmt,  die 
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naoh  der  Spende  an  agni  grihapati  ist  hierbei  nothwendig, 

beliebig  aber  die  weitere  Ausdebnuug  der  Ceremooie  bis 
mm  pamyuY&ka.  Anf  letzteren  folgen  dann  noch  zwei 
ajya- Spenden  an  agni  und  an  die  sarasratt,  die  in  den 
daksliiuägni  zu  opfern  sind,  ebenso  wie  dies  mit  den 
Meblrestern  geschieht,  die  an  den  Geftfsen  oder  Fingern 
kleben.  Hierauf  löst  die  Gattinii  des  Opfernden  den  zu- 
sammengebundenen veda- Büschel  und  ihre  Schfirze,  nnd 
streut  deren  Grashalme  bis  zur  vedi  hin.  Der  adhvaryu 
opfert  aus  dem  in  der  dhruv&  befindlichen  äjya  die  sam- 
ishtayajus  (s.  diese  Stnd.  9,  283—8)  genannte  Schlnfs- 
speude,  gielst  das  pranitd- Wasser  über  die  vedi  aus,  wirft 
mit  einer  der  purod&^-Scherben  einige  Kömer  als  Antheil 
der  rakshas  (um  diese  abzufinden)  auf  den  utkara-Auswurf 
und  gie&t  sodann  ein  volles  Wassergefftfs  um  den  ähava- 
niya  herum.  Der  Opfernde  nimmt  dasselbe  in  Empfang, 
wäscht  sich  daraus  den  Mund  und  schreitet,  von  seinem 
Sitze  aufstehend,  von  der  rechten  Schenkelecke  der  vedi 
aus,  nach  dem  ähavaniya  hin,  die  drei  vishnukrama 
genannten  Schritte,  blickt  auf  die  ihm  bestimmte  Fladen- 
Portron,  sowie  auf  den  Erdboden  hin,  desgl.  nach  Osten, 
auf  den  Ähavanija,  auf  die  Sonne,  wandelt  nach  rechts 
herum,  naht  sich  ehrerbietig  dem  gärhapatya,  wandelt 
abermals  nach  rechts  herum,  geht  nach  Osten  vor  und 
recitirt  dann  einen  an  seinen  Sohn  resp.  wenn  er  noch 
keinen  hat,  an  sieh  selbst  gerichteten  Segensspruch;  darauf 
naht  er  schweigend  dem  ähavantya  und  enf  äufsert  sich  des 

Gattinn  des  Üplerudcn  wenigstens  zum  Schiufs  noch  in  tlcfcsen  Opfergeineiu- 
Mhaft  mit  anfiBonehmen.  Vgl.  Ka(h.  23,  9.  patnim  (praya^fye)  na  uip- 
y^ayed,  amedhyt  rk  eshA'pütft,  iie\vulL  svat^aip  loktip  gantos  |  tlim  uda- 
yanfyc  snmyajayati,  yathft  pravSsi  svam  äyatanam  ftgagchaly  evani  evaitad 
patnf(i|tj  yajam&no  'smiip  loke  'bhipratitishlhati. 
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▼ratam,  der  Fasteuordnung,  und  zwar  mit  dem  gleichen 
Spruche,  mit  dem  er  sich  demselben  unterzogen  hat,  woi^ 
auf  er,  aber  eben  nur,  wenn  er  ein  brähmana  ist,  seioe 
Fladen-Portion  venEehrt  ond  zum  Schlufs  für  die  Sättigung 
der  anwesenden  brähmana  (der  vier  Priester  etc.),  sorgt 
In  g^z  gleicher  Weise  geht  das  Neumondsopler 
vor  sich,  welches  am  Nachmittag  des  vorhergehenden 
Tages  durch  eine  Manenfeier,  pindapitriyajna,  ein* 
geleitet  wird.  Das  Kochen  und  das  Opfern  des  zu  der- 
selben gehörigen  Körnermuf'ses  (caru)  geschieht  im  daksbi- 
nftgoi:  es  schliefsen  sich  daran  drei  Wasserspenden  ftr 
Vater,  Grofsvater  und  Ahne  des  Opfernden ,  deren  jedem 
darauf  auch  noch  ein  Mehlklols  (pinda)  dargeboten  wird. 
Den  mittleren  dieser  Klöfse  verzehrt  die  Gattinn  des 
Opfernden  um  einen  Sohn  zu  erhalten.  Hierauf  treten  die 
beiden  Gatten,  durch  Gennfs  des  vratyam,  die  Fastenord- 
nung an.  Der  adhvaryu  schneidet  einen  paläpa-Zweig  ab 
um  die  Kälber  von  den  Mutterk&hen  fortzujagen,  da  er 
die  Abendmilch  zu  der  am  andern  Tage  für  den  an  agni- 
shomau  bestimmten  Opfernden  eintretenden,  dem  indra 
oder  dem  mahendra^)  geweihten  Libation,  die  aus  saurer 
und  süfser  Milch  zu  mischen  ist  und  daher  saipn4y}ram  ^) 
heifst,  nöthig  hat.  Die  Darbringung  des  sÄmn&jyam  ist 
für  jeden,  der  bereits  soma-Opfer  dargebracht  hat,  obliga- 
torisch $  Andere  können  beliebig  sie  oder  einen  zwöl^obaa* 
Ilgen  an  indrdgni  geweihten  Opferfladen  darbringen.  Der 
upän^ujaja,  welcher  zwischen  beide  JB^laden  tritt,  ist  in 
letzterem  Falle  nicht  an  agntshomau,  sondern  an  vishnn 
zu  richten. 

*)    Mit  dem  hierzu  gehörigen  iSpruche:  ishe  tvorje  tvä  beginnen  .die 
saqihitft  der  drei  Ti^ns-'^^te*  ot>«D  P* 

*)   B.  diese  Stnd.  9,  282.  Hang  pag.  443—4. 
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DreUsig  Jahre  laog  dauert  die  yerpffichtimg,  das 

dar^apürnamäsa-Opfer  zu  feiern^):  nach  deren  Ablauf 
besteht  nur  noch  die  Verpflichtung  zur  täglichen  Darbrin- 
guDg  des  agnihotram  (s.  schol.  Kftty.  4,  6,  ii).  Die  Fa- 
milie der  D^ksh^jana,  welche  zur  Zeit  des  ^atap.  Br. 
2,  4,  4,  6  in  besonderer  Blfithe  stand  (s.  diese  Sind.  4,  m\ 
hatte  indessen  eine  Opferform,  den  dakshäyanajajna^ 
erfanden,  welche  die  Eigenschaften  beider  Opferfeste,  des 
Vollmonds-  wie  des  Neumondsopfers,  mit  einigen  Varia- 
tionen nnd  Znthaten  in  sich  vereinigte,  so  dais  eine  fünf- 
zehnjährige Feier  desselben  genügte.  Ja,  wer  es  vermochte, 
den  dakshayanayajna  ein  (savana-)  Jahr  lang  täglich  zu 
feiern,  war  ilach  dessen  Ablauf  von  der  dar^apürnamftsa-Feier 
völlig  dispensirt  (Käty.  4,  4,  29).  —  Ich  bin  bei  der  Dar- 
stellung dieser  Feier  etwas  ausführlich  gewesen,  da  sie  ja 
eben  als  Norm  für  die  zahllosen  auf  besondere  Veranlas- 
sungen (naimittika)  und  bestimmte  Wünsche  hin  gerichte- 
ten (kämya)  ishti  und  papu,  Thieropfer,  gilt. 

Den  vierten  haviryajna  bilden  die  Xertial- Opfer 
cftturm&syftni,  je  am  Beginn  der  drei  Jahreszeiten: 
Frühling,  Beginn  der  ßegenzeit  pravrish,  und  Herbst  9a- 
rad*)  darzubringen.  Das  erste  derselben,  in  der  Kegel 
auf  den  Vollmond  des  phälguna  fallend  fuhrt  den  Namen 
vaipvadevam  parva  (Kkij.  5,  1,  s.);  das  zwmte  parvan, 
am  Vollmond  des  d,8h&dha,  heifst:  varunapragh&sfts 
(Katy.  5,  8^6);  das  dritte  parvan,  am  VoUmond  des  i^ärt- 
tika,  :  sAkamedh&s  (Eäty.  5,  e-io).  Nach  Belieben  geht 

0    Nach  Andern  (s.  schol.  za  E&tj.  pag.  33,  9.  11.  307»  9—16.  311, 

28.  24)  daaerte  sie  indessen  lebenslänglich. 

«)    8.  Bchol.  Käty.  pag.  437,  26.  438,  1.    Die  Regenzeit  verfügt  bei 
dieser  Berechnung  Uber  vier  Monate,  und  der  9i9ira  fklit  ganz  aus  vgl.  die 
Angaben  ans  Sn^mta  Naksh.  2,  358  (in  der  sirflitm  Liste). 
*)  Aber  andere  Mönati-Data  a.  Naksb.  2,  St$  ff. 
iDdiaehe  Stadiin.  X.  SS 
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bei  der  ersten  Feier  ein  zwöliiscbaaliger  Fladen  an  vai^va- 
nara  und  ein  Kömermiirs  (cara)  an  parjanya  voriior.  Fünf 
bavis  sind  allen  Tertial- Opfern  gemeinsam,  nämlicb  ein 
Opferfladen  an  agni  in  8  Schaalen,  ein  oara  (Körnermais) 
an  aoma,  ein  Opferfladen  an  savitar  in  8  oder  12  Sdiaalen, 
ein  caru  an  sarasvati,  und  ein  dgl.  an  püsban^  letzterer  aas 
gemahleneo'},  oder  halb  gemahlenen,  oder  gar  nicht  ge- 
mahlenen Körnern  bestehend.  Beim  vai^Tadevam  treten 
noch  drei  havis  binza:  ein  Fladen  in  7  Scbaalen  für  die 
maratas  syatavasas,  oder  f&r  die  marat  im  Allgememen, 
eine  payasyä  (saure  Milch  in  heifse  Milch  geworfen)  an 
die  vi^redeyäs^  and  ein  Opferfladen  an  Himmel  and  Erde 
in  einer  Schaale.  Das  Feaerreiben  bildet  einen  integiiren- 
den  Theil  der  Handlung  (Kätj.  5,  ^  27  ff).  —  Die  Zahl 
der  pray&ja  und  anay&ja  steigt  bei  den  Tertial-Opfem  aof 
neun;  statt  eines  samishtayajus  giebt  es  deren  drei,  beim 
vai9Tadevam  indels  beliebig  auch  nur  eins.  Zum  Schluis 
jedes  der  drei  Festtage  wird  des  Opfernden  Haar  und  Bart 
geschoren,  und  auch  sonst  liegen  ihm  in  der  Zwischenzeit 
allerlei  Observanzen  ob  (K4ty.  5,  s,  si.,  parrasv  antar&l»> 
▼ratAni  Apastamba  im schol.).  —  Bei  den  ▼aranapragh&- 
säs  knetet  die  Gattinn  des  Opfernden  oder  der  adhvarju 
Tags  zQTor  darch  Mischang  von  saurer  Milch  mit  Mehl, 
aus  im  daksbinägiii  gerösteter  Gerste,  ebensoviel  Teller 
karambhapaträni  als  die  Zahl  der  im  Hause  des 
Opfirers  wohnenden  Descendenten  beträgt,  and  noch  einen 
darQber,  in  jedem  Falle  deren  drei.  Aus  dem  E.est  des 
Mehles  wird  ein  Widderpaar  (meshamithnnam),  nämlich 

0    s.  diese  Stud.  9,  216. 

a9aalrt]iliii  pitrfivi  bhAjaniid  tdi^  K&ty.  5,  3,  2.,  ekordhTilii  «fi- 
SUdifliftpttTMDAtrtfi  ib.  6  Mliol.  und  paS*  463,  17. 
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ein  Widder  mit  Höraern  und  ein  Muttencliaaf  ohne  HOnier, 

aber  mit  zwei  Zitzen  (dvistaui  schol.  Käty.  pag.  453,  is), 
gemacht,  beide  überdem  mit  weüker  Wolle  beklebt  und  mit 
80  viel  pumlinga,  resp.  stiÜinga  als  möglich  yereehen^), 
8.  das  Manavam  im  schoL  zu  Katy.  5,  3,  6.  £&  werden 
sodann  vor  dem  &haTan!ya,  einen  prftdepa  von  einander 
entfernt,  zwei  vedi  abgemessen,  eine  rechts,  die  andere 
links  davon.  Der  Altar- Aufwurf  der  letzteren,  in  dessen 
Mitte  eine  Tiereckige  Vertiefung  zu  machen  und  mit  Sand» 
kies  zu  bestreuen  ist,  wird  speciell  nttaravedi  genannt  Käty. 
5,  8,  19.  36.  Ferner  wird  östlich  vom  utkara  eine  Grube 
Namens  c&ty&la  ansgemessen  und  angelegt  Am  andern 
Morgen  wird  der  ahavaniya,  in  zwei  Theile  getheilt,  in 
zwei  Scherben  (karpara)  nach  den  beiden  vedi  gebracht 
(agnipranayanam).  Die  Vertiefung  der  nttaravedi  wird  mit 
drei  paridbi  aus  pitudaru-Holz  umlegt,  und  gulgulu  Bdellion, 
sugandhitejanam  wohlriechendes  Kohr,  so  wie  Stirnhaare 
eines  Widders  als  Unterlage  für  das  Feuer  darauf  gelegt, 
während  das  Feuer  der  rechten  vedi  direkt  auf  den  auf- 
geritzten und  besprengten  Aufwurf  d^selben,  khara  mit 
Namen  (s.  diese  Stud.  9, 219),  niedergelegt  wird.  Nunmehr 
erst  findet  das  vratopayauam  durch  die  beiden  Ebegatten 
statt,  falls  es  nicht  schon  am  Tage  vorher  geschehen  ist 
(Katy.  5,  4,  22).  Zu  den  5  stehenden  bavis  treten  noch 
ein  Opferfladen  au  iudragni  in  12  Schaalen,  zwei  payasyä  an 
▼aruna  und  an  die  mamt,  und  ein  dem  prajäpati  (ka)  ge- 
weihter Fladen  in  einer  Schaale.  Die  mftrutt  payasyä  zu 
▼ersorgen,  ist  das  Geschäft  des  pratiprasthatar,  welcher 
auf  der  rechten  vedi  Alles  nachmacht,  was  der  adhvarja 

1)  Sie  nptlMntireii  woU  das  opfamde  Qattaipaar,  wtldMi  M  vdA 
»üanx  Heerdoi  daduroh  FraehtbMkeU  stuiitigntn  gtdenkt? 
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anf  der  nttarayedi  Tornimmt,  mit  AusDabme  yersohiedener 

bestimmt  namhaft  gemachter  Ceremonieen  (Katy.  5,  4,  33). 
Auf  beide  payasyA  werden  zaoftchet  kartra-Früchte  (Cap- 
paris  aphylla)  mit  ^amf-Blftttem  gemischt  geworfen,  sodann 
das  Widderpaar,  uud  zwar  auf  die  maruti  der  Widder, 
anf  die  v&run!  das  Mnttersohaf  (K&ty.  5, 5,  s).  Der  prati- 
prasthatar  führt  darauf  die  patni  dos  Opferuden,  welche 
die  .karambhaptoa  opfern  soll,  herbei,  wobei  er  sie  nach 
der  Zahl  ihrer  Buhlen  fragt  (s.  oben  p.  83).  Sie  ist  gebun- 
den dieselben  zu  nennen,  oder  wenigstens  ebensoviel  Gras- 
halme aa£diheben,  sonst  verfUlt  ihre  Verwandtschaft  dem 
Unheil.  Darauf  nimmt  sie  die  karambhap&tra  in  einem 
9Ürpa,  einer  Korbschwioge,  auf  den  Kopf  und  opfert  sie 
in  das  sQdliche  Feuer,  oder  sie  thut  dies  in  Gemeinschaft 
mit  ihrem  Gatten,  unter  Recitirung  des  Poenitential-Spruches 
Vs.  3,  43.  Bei  der  Rückführung  lafst  der  pratiprasthätar 
die  patnt  einen  weiteren  Spruch  (Vs.  3,  4?)  recitiren.  Nach 
den  beiden  äjyabhäga  findet  sodann  die  Darbringung  der 
nenn  havis  statt,  wobei  die  beiden  adh^arju  das  anf  den 
beiden  payasyä  befindliche  Widderpaar  umtauschen.  Die 
Gatten  nehmen  dann  im  Verlauf  zum  Schluis  ein  Bad 
(ayabhiitha),  ohne  nntersutanchen,  wobei  sie  sich  gegen« 
seitig  den  Rücken  waschen,  und  dann  je  zwei  andere  Kleider 
umthun.  Zurückgekehrt  legt  der  Gatte  (oder  der  adhyaryn) 
BrennholE  in  den  fthavantya  (mit  Vs.  8,  27),  die  Gattinn 
in  den  gärbapatya  (schweigend).  —  Das  dritte  Tertial« 
Opfer,  die  sÄkamedh&s,  bedarf  zweier  voller  Tage.  Am 
ersten  Vormittag  wird  ein  Opferfladcu  an  agni  anikavant 
in  8  Schaalen  dargebracht:  Mittags  ein  Kömermuls  (cam) 
an  die  mamtas^}  sftmtapanfts,  nnd  Abends  ein  dgl.  an  die 

')  Die  Winde  «spielen  im  find  eine  beMmdne  BoU«,  dah«  flinen  hi«r- 
bei  drei  havis  svgetheUt  lind. 
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marutas  grihamedbinas  in  Milch.  Am  Morgen  des  zweiten 
Tages  wird  znn&chst,  vor  oder  nach  dem  agnihotram,  der 
Rest  des  grihamedbiya-MniBes  mit  einem  darvi  genannten 
Lö£el,  unter  Assistenz  eines  Stieres  (nshabba),  geopfert 
Es  folgt  ein  Fladen  in  sieben  Sebaakn  an  die  maratas 
iLiidinas  und  ein  Körnermuls  an  aditi.  Daran  solilielist 
sich  die  Hauptceremonie,  welche  den  Namen  mahähayis 
führt  und  zu  der  auiker  den  5  ständigen  Opfergaben  noch 
ein  Fladen  in  12  Schaalen  an  indrägni,  ein  KömermolSB 
au  mahendra,  und  ein  dem  vi^vakarman  geweihter  Fladen 
in  einer  Schaale  gehören.  Am  Nachmittag  wird  ein  Manen- 
opfer (pitriyajna)  gefeiert,  welches  ans  einem  Fladen  in 
6  Schaalen  iSa  die  pitaras  somavantas  (oder  für  soma 
pitrimant),  ans  gerösteter  Oerste  für  die  pitaras  barht* 
shadas,  und  aas  in  Milch ^)  gequirltem  Mehl  (mautba) 
£&r  die  pitaras  agnishv&ttäs  besteht,  nnter  Anschluls 
der  üblichen  Wasserspenden  an  Vater,  Grofsvater  und  Ahne 
desOpfemden  (Katy.5,9|  n.  ob.p.82).  Den  Schlula  macht  der 
iraiyambakahoma,  d.  i.  mehrere  einschaalige  Opfer- 
fladen, die  an  radra  tryambaka  gerichtet  sind,  und  zwar 
(wie  oben  bei  den  karambhapätra)  ebenso  Tiele,  als  die 
Zahl  der  im  Hause  des  Opfrers  wohnenden  Descendenten 
beträgt,  und  noch  eins  dar&ber,  resp.  mindestens  vier. 
Die  normalen  Abschnitte  davon  werden  mittelst  eines  dem 
dakshindgni  entnommenen  Feuerbrandes  auf  emem  Kreuz- 
weg (catushpathe)  geopfert.  Der  eine  überschüssige  Fladen 
wird  in  einen  Maulwurfahauien  (Fakhütkare)  vergraben. 
Darauf  omwandeb  die  drei  fimgirenden  Priest^  (brahman 
adhvaryu  agnidbra)  nebst  dem  Opfernden  dreimal  das  (auf 

Diese  Milch  ist  einer  Kuh  zu  entnehmen,  der  ihr  eigenes  Kalb  ge- 
storben ist  und  die  nun  ein  fremdes  nährt  (niv&nyft  s.  diese  Stad.  9,  309}. 
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dem  Kreuzweg  angelegte)  Feuer  nach  Unke  hin,  mit  der 

Rechten  auf  ihre  linken  Schenkel  klatschend,  und  nach 
rechts  hin,  anf  ihre  rechten  Schenkel  klatschend,  wobei 
sich  die  unverheiratheten  Mädchen  (der  Familie)  des  Op- 
fernden ihnen  anschliefsen.  Der  Opfernde  wirft  sodann 
.die  Bester  der  Opferfladen  in  die  Laft  und  fUngt  sie  wie- 
der auf,  thut  sie  dann  zu  gleichen  Theilen  in  zwei  Körbe 
(müta),  die  er  an  die  beiden  Enden  eines  Rohrstabes  oder 
eines  Wagebalkens  (kupa)  anbindet  (K&ty.  5,  lo^  21),  und 
befestigt  sie  darauf  an  einem  Pfosten,  Baume,  Rohre  oder 
Ameisenhaofen,  so  hoch,  dafs  eine  Kuh  sie  nicht  erreichen 
kann  ^).  Ohne  umzublicken  kehren  sie  zum  Opferplatze 
zurück,  woselbst  dann  im  Verlauf  sich  das  normale  VoU- 
mondsopfer  direkt  anschliefst. 

Zu  diesen  drei  Tertialopfern  tritt  als  viertes  noch 
das  ^unäsirlyam,  welches  nach  Q^kh.  Br.  5,  8  zur  sym- 
bolischen Aneignung  des  dreizehnten  Monates  bestimmt 
ist,  w&hrend  andere  Texte  nur  unbestimmte  und  wider- 
sprechende Angaben  Uber  Zweck  und  Zeit  desselben  enthalten^ 
vgl.  das  hierüber  von  mir  Naksh.  2,  3M— 337  Bemerkte.  Ich 
habe  daselbst  auch  bereits  von  den  Terschiedenen  Angaben  ge- 
handelt, die  sich  in  den  Ritnaltexten  in  Bezug  auf  den  Zeit- 
raum vorfinden,  während  dessen  Dauer  die  Tertialopfer 
ttberhanpt  zu  bringen  sind.  Entweder  nämlich  waren  die- 
selben überhaupt  nur  ein  Jahr  lang  zu  feiern,  oder  fünf 
Jahre  lang,  oder  doch  wenigstens  so  lange,  als  man  nicht 
ein  soma- Opfer,  ein  Thieropfer,  oder  eine  anderweitige 
isbti  dargebracht  hatte  (Käty.  5,  11, 10.  16.  1,  2, 13—17).  Zu 
den  Häuf  ständigen  havis  tritt  beim  ^näsirlyam  noch  ein 

^)    Offenbar  sind  sie  fUr  den  Stnimgott  rudra  trvambaka,  der  im 
B«xbit  Min  toUei  WeMa  treibt,  xn  dMumi  Beaohwiohtigiiiig  eb«nt  bettimmt. 
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Fladen  in  12  Schaalen  aa  9imÄ8iraa  (oder  an  indra  (una- 
stra),  dne  Ifilchspende  (oder  BeisscUeini  yayagii)  an  vÄyu, 
und  ein  Fladen  an  sürya  in  einer  Schaale. 

Auiaer  der  obigen  einfachen  c&turm&aya- Feier  (den 
aislitikAm  oftt.)  gab  es  noch  kompUeirtere,  die  mit  Thier- 
opfern (pä9ukäni)  oder  soma-Opfern  (saumikäni)  verbuodeu 
waren  (s.  schol.  Kkij,  5,  19).  Die  Sohnle  der  Katha 
hatte  eine  Form  erfunden,  die  c&tormAsja  in  f&nf  Tagen, 
vom  Ilten  der  weifsen  Hälfte  des  phalguua  bis  zum  löten 
(dem  Vollmondstage),  zn  feiern  (s.  paddhaii  zu  K&ty.  p.  553, 
94),  nnd  Andere  wnfsten  dieselben  (sowohl  als  aishtikftni 
wie  als  payukäni)  in  einen  einzigen  Tag  zusammenzudrän- 
gen (paddhati  zu  K&ty.  pag*  554,  6.  558,  i6.)> 

Der  fflnfte  haviryajna  in  der  Aufisählung  bei  Gautama 
ist  die  ägrayaneshti,  d.  i.  das  Erstlingsopfer,  im  Früh- 
ling Yon  Gerste,  im  Herbst  von  Reüs,  oder  überhaupt  je 
bei  dem  ersten  Gewinnen  von  frischer  Komfrucbt  darzu- 
bringen« Es  wird  in  der  ßegel  am  Vollmond  oder  Neu- 
mond und  zwar  vor  der  paurnamftseshti,  resp.  nach  der 
amävasyeshti  gefeiert,  und  besteht  aus  einem  Fladen  an 
indrägni  in  elf  Schaalen,  einem  Kömermuis  (caru)  an  die 
▼i^edevAs,  nnd  einem  einsohaaligen  Fladen  an  Himmel  und 
Erde,  alles  aus  frischem  Reifs  oder  finscher  Gerste  herzu- 
stellen (das  Kdmermuls  kann  auch  ans  altem  Korn  bereitet 
werden).  Das  ErsÜingsopfer  Ton  Waldfirfichten  ist  ein  an 
Sorna  gerichtetes  Körnermufs  aus  pyämaka-Korn  zur  Regen- 
zmt  oder  im  Herbst,  ans  rohrartiger  Gerste  (?  vennyav&s) 
zur  Sommerszdt  (Kftty.  4,  6,  16.  17).  —  So  gut  wie  diese 
eine  ishti  könnten  übrigens  noch  viele  andere  dgl.  als  be- 
sondere hamyajna-Speoies  au%ezfthlt  werden,  wie  z.  B. 
die  bei  9^nkh.  3,  1—11.  A^val.  2,  10— u  aufgeführten,  und 
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andere  mehr,  nur  daOs  allerdings  dieselben  keine  so  stetige 
Verwendung  finden,  wie  die  in  Rede  stehende,  die  eben 
alljährlich  zweimal  wiederkehrt. 

Als  sechster  haviryajna  erscheint  bei  Gautama  1.  c. 
das  Thieropfer,  spedell  der  nirü^hapapnbandha.  Daf- 
selbe,  d.  i.  die  Darbringung  eines  Opferthieres  an  indrägni, 
oder  sftrya,  oder  praj&pati  (Katy.  6,  s,  so),  findet  entweder 
jfthrlioh  bei  Beginn  der  Regenzeit  (präYrishi) ,  oder  je  sot 
Zeit  der  beiden  Solstitieu  (avrittimukbayoh  Käty.  6,  i,  3», 
▼gl.  Qatap.  10, 1, 6, 4.,  adagayanasy4"dyantayoh  aindrdgno 
nirülbapapubandhah  s&mvatsaro  yä  Qankh.  ^r.  6,  i,  33)  statt, 
und  zwar  zu  Hause,  nicht  aut'  dem  Opferplatz  (devayajana, 
wie  letzteres  bei  dem  agnishomtya-pa^u')  des  soma-Opfers 
geschieht).  Nach  den  normalen  Einleitungen  wird  zunächst 
eine  &jya>Spende  fflr  den  zu  errichtenden  Opferpfosten  (aa 
welchen  das  Thier  zu  binden  ist,  yüpahuti)  dargebracht, 
und  der  Opfernde  geht  sodann  mit  dem  Holzhauer  in  den 
Wald  am  einen  dgL  auszusuchen.  Die  Bestimmangen  fihr 
die  Auswahl,  das  Umhauen,  die  Zurichtung  und  das  Ein- 
rammen desselben  sind  sehr  ausführlich.  Der  zu  opfernde 
Ziegenbock  wird  sodann  zunächst  an  den  Hörnern,  darauf 
an  dem  yftpa  festgebunden,  danach  mit  Wasser  besprengt 
und  mit  Opferschmalz  gesalbt.  Nachdem  zehn  der  hierbei 
Ii  prayäja^)  geopfert  sind,  wird  der  Schlftehter  (^amitar) 
aufgefordert,  sein  Messer  zu  holen.  Der  agnidh  ergreift 
einen  Feaerbrand  aus  dem  Ahavaniya  und  wandelt  dreimal 
um  das  Thier,  den  Opferpfosten,  den  ahavaniya  etc.  herum: 
wirft  ihn  ins  Feuer,  geht  ohne  ihn  dreimal  hemm,  etgreift 

')  der  die  eigentliche  Norm  für  das  Thieropfer  bildet,  s.  scbol.  KAty, 
571,  21  —  572,  3.  583,  5—7.  623,  U— 13. 

*)  I.  oben  pag.  332;  die  y&jyA  dmelben  heUken  &pri,  s.  oben  p.  81 
Bolb  BiiiL  mr  Nir.  pag.  XXXVL 
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das  Thier,  vom  Schlächter  geleitet  und  vom  pratiprasthatar 
▼ermittelst  sweier  TepA^rapenl^KeUeo  (Kftty.  6f  69  7)  enge* 
fafst,  während  diesen  wieder  der  adhvaryu,  den  adhvaryu 
der  Opfernde  anfft&t^).  Der  adhyaryu  legt  dann  den  in 
der  Hand  des  agntdh  befindUehen  Fenerbrand  anf  die  ftr 
das  Kooben  des  Thieres  bestimmte  nördlich  ?on  der  catvila- 
Grube  befindliohe  Feuerstelle  (^ämitra)  nieder,  streut  Ghras 
dahinter,  und  auf  diesem  Grase  wird  das  Thier  dann  vom 
^amitar  erstickt  oder  erdrosselt  (s.  diese  Stud.  9,  sis.  s»), 
nachdem  die  Andern  zum  ahavauiya  zurückgekehrt  sind. 
Der  pratiprasthätar  (beim  soma  der  nesiitar)  Abrt  sodann 
die  men  WasseriLrug  in  der  Hand  haltende  Osttinn  des 
Opfernden  herbei,  damit  sie  die  einzelnen  Theile  des  Thieres, 
insbesondere  alle  Leibesöfhuogen  desselben,  mit  Wasser 
bestreiche;  bei  der  Begiefsung  des  Kopfes  und  anderer 
Glieder  hilft  ihr  der  Opfernde  selbst.  Darauf  wird  das 
Thier  aufgeschnitten  (Käty.  6,  6,  8  ff.),  zunächst  die  vapä, 
das  Nets heransgenommen  und  gekocht,  daranf  der  letate 
(elfte)  prayäja  (an  die  syäbäkriti)  und  danach  die  TapA 
selbst  geopfert,  worauf  sich  Alle  in  der  o4tväla* Grabe 
reinigen.  Es  folgt  die  Z^legung  des  TUeres,  entweder 
dorch  den  pamitar^),  oder  durch  einen  der  Priester,  resp. 
den  adhvaryu  (Kftiy.  6,  7,  i-s).  Drei  Qliedstflcke  wovdsn 
itir  den  upabhrit- Löffel,  resp.  die  svishtakrit- Spende  be* 
stimmt,  mn  Drittel  des  Hintern  reqp.  ilOr  die  s^ayi^^Cere» 
monie  (am  Schlüsse),  das  übrige  kommt  der  juhü,  resp^ 

*)    Diese  feierliche  Art  des  Marsches  heifst  pipUikävat  s.  diese  Stud.  9,  22. 
')    oder  sollte  unter  vapa  direkt  das  Bauch  fett  zu  verstehen  Bein? 
80  im  ^ik-Ritual  die  adhrigu-Litanei  ^änkh.  br.  10t  4.  fr.  5t  17. 
Kitb.  IS,  21.  T.  Br.  3,  6,  5»  1.  Ait.  Br.  2,  6.  7  Afr.  8,  S.  Wk  Bial. 
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dem  Hanptopfer  za.  Das  Herz  wird  am  Spielse  gebraten,  die 
flbrigenTheile  desThieres  in  einer  nkh&  gekocht.  Dem  Ootte, 

welchem  das  Thier  geweiht  ist,  wird  nun  auch  ein  Opferfladen 
in  elf  Schaalen  dargebracht.  Wenn  Alles  gar,  wird  das 
Herz  vom  Spiefse  genommen,  auf  die  übrigen  Theile  des 
Thieres  oben  darauf  gelegt ,  und  Alles  mit  äjya  begossen, 
sodann  die  Ült  das  Opfer  bestimmten  Portionen  je  einzeln  ab- 
getheilt,  während  der  maitravaruua  die  manota-Litanei  reci- 
ürt  Die  vas&,  Brühe  ( Vs.  6, 18  sohol),  wird  dann  mit  Äjya  ge- 
mischt, der  Rest  in  das  idä-Gef&fs  geworfen  nebst  der  Bmst  und 
allen  knochenlosen  Theileu;  Schwanz  und  Hintertheil  (Katy. 
6,  s,  u)  werden  apart  gelegt.  Nachdem  darauf  ein  Theil 
der  ?asä  so  wie  die  für  das  Opfer  bestimmten  Portionen 
dargebracht,  folgt  die  Anrufung  des  ranaspati  (s.  Hang 
Ait.  Br.  pag.  95),  darauf  das  Opfer  der  flir  den  s?ishta- 
krit  bestimmten  Stücke.  Mit  dem  Rest  der  vas4  werden 
die  Himmelsgegenden  besprengt  (digvyftghftranam).  Die 
Priester,  wie  der  Opfernde,  verzehren  darauf  ihre  spe- 
oiellen  Portionen,  so  wie  je  ihren  Antheil  an  der  i^lk. 
Während  der  annyaja  opfert  der  pratiprasthfttar  das  dicke 
Hintern -Drittel  noch  dazu  (upayajati,  s.  diese  Stud.  9, 
339):  und  der^  Schwanz  dient  zu  den  patnlSamj&jäs. Mit 
dem  Bratspiefs,  an  welchem  das  Herz  gebraten  (hrida- 
ya^üla)  gehen  dann  Alle  zum  Schluisbad  (yüliyabhptha). 
Der  Spieik  wird  an  einer  Stelle,  wo  Wasser  und  Land  zu- 
sammentreffen, in  die  Erde  versteckt.  Nach  Lösung  des 
.Tratam  wird  noch  mitten  in  den  ähavanlya  ^e  vier&che 
geschöpfte  Spende  Opferschmalz  geopfert. 

Die  eigentliche  Norm  für  die  Thieropfer  ist  der 
einen  integrirenden  Theil  des  upavasatha-Tages  eines  soma- 
Opfers  bildende  agnishomiya-Bock:  da  indeis  beim 
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8oma- Opfer  die  Darstellung  desselben,  wegen  der  grofsen 
Masse  der  eigentlioben  soma-Feier- Details,  nicht  «echt  zav 
Geltung  und  Klarheit  kommen  würde,  sind  die  Regeln 
daflUr  beiKatyayana  vielmehr  eben  bei  dem  nirü^hapa^u 
eigentlich  nur  einem  apart  gelegten  agnfshomfya,  miter 
steter  Rücksichtnahme  auf  diesen  selbst,  gegeben,  so  daüs 
der  nirüdhapa^n  seinerseits  nunmehr  als  Norm  fhr  aUe  an* 
deren  Thieropfer  gilt,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  savanija 
(die  zu  den  3  savana  des  sntyfirTages  gehören)  and  der  anü- 
bandhya  (zum  SchluTs  des  soma- Opfers  gehörig,  s.  diese 
Stod.  9,  384),  welche  ebenso  wie  er  selbst  direkt  von  dem 
agDishomtja  ressorturen  (Kftty.  6,  lo,  83  schol.). 

Die  Zahl  der  bei  bestimmten  Gelegenheiten  (naimittika) 
oder  besonderen  Wflnechen  (k&mya)  vom  Bitnal  geforderten 
Thieropfer  ist  übrigens  eine  überaus  grofse  (kamya  ba« 
ha?ah  Q4nkh.  6,  i,  86),  und  werden  anfser  der  Ziege 
resp.  dem  Ziegenbock,  dem  solennen  Opferthier,  auch  noch 
allerlei  andere  Thiere  als  Hostien  Terwendei,  so  insbeson- 
dere: Rinder,  Schaf»  und  Bosse  nsro  ganr,  mesho  Viko, 
hayo'9va]h  A^t.  3,  4,  10:  vgl.  ch^osrameshai^  Katy.  20, 
7 19  nnd  sehol.  dazu.  Mensch,  Rofs,  Bind,  Schaf,  Ziege 
erscheinen  resp.  gelegentlich  als  die  fünf  solennen  Hostien 
itaj*  iiopjv.  Was  specieU  den  Menschen  betriff^  so  Ter- 
weise  ich  auf  meine  bereits  oben  (p.  322)  erwähnte  Abb.  „Über 


*)  AfralAjrana  3,  S,  8— ft  stiUt  swei  Arton  pftfo  «iBaBder  gigtuftber, 
die  samiqra  und  die  nirmita  (s  svAtantn  schol.)»  und  nirmita  trUirt  er 

durch:  aindr&gnah  .«hanmäsya^  sai|ivatsaro  vä,  so  dafs  es  offenbar  unserem 
nirüdha  entspricht.  Und  zvi&r  ist  eben  auch  nirüdha  selbst  wohl  nicht 
als:  ausgeweidet  (s.  Pet.  W.)>  sondern  als:  hinaosgesogen ,  apart  gelegt, 
fftt  lieh  stehend  («a  mtaatni  edioL  A9V.)  anfimtaen.  Vgl.  SkjvftJa 
BtUinmg  ▼OB  (let.  10,  6,  5,  10  tatmla  bb  nirfthet  dnreh  prithan  na 
kary&t.  Denn  an  das  Herausziehen  des  in  einer  anübandhyfi-Kuh  befind- 
lichen Kalbes,  für  welches  Cat.  4,  5.  2,  3.  4  Käty.  25,  10,  4.  6  die  )/üh 
•4-  nia  specieU  verwendet  wird,  iit  hier  nicht  zu  denken. 
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MeDscbenopfer  bei  den  Indern  der  vedischen  Zeit^, 
woeu  ieh  noch  lunsnfilge,  dab  nach  Kith.  29,  8  Jeder, 

der  seinen  Feind  zu  Tode  zaubern  will,  zu  der  solennen 
Blfieabl  der  eavantjÄ^ pagaval^  einen  Menseben  als  zwölftes 
Opferthier  nehmen  solP),  yady  abbicaret  purushapapum 
kuryat;  denn:  purushapapum  etwa  mit:  ein  mänuliches  Thier 
an  Übersetsen,  geht  nichts  znmal  der  Spnioh,  mit  dem  die 
Hostie  an  den  zwölften  Opferpfosten  (upapaya)  zu  binden 
'st,:  ^idam  abam  amum  amusbjäyanam  amushyaf^ 
patram  niynnajmi'  lantet.  Auch  folgt  die  weitere  Bestim« 
mung,  dafs,  falls  der  Opfernde  nicht  behexen  will,  er  ein 
Wald t hier  als  zwölftes  nehmen  möge,  —  Von  diesen,  den 
Waldtbieren,  sind  übrigens  als  Opferthiere  in  der  Kegel 
verboten :  kimpurusha  (mäyu),  gauramriga,  gavaya,  ushtra, 
^abha  AJt  Br.  2,  8.  Qat.  1,  s,  s,  s.  7,  ft,  s,  83  (s.  diese 
Stud.  9,  246),  und  doch  erscheincu  gerade  sie  beim  Pferde- 
oplcr  nnd  Menschenopfer  h  ^ 

staimna,  d.  i.  als  niohste  Genossen  der  Haupt-Hostie. 

Eine  besonders  hervorragende  Rolle  spielen  die  Opfer- 
thiers ^)  beim  agnlcayanam  (wo  jene  ftlnf  solennen  Hostien), 
beim  väjapeya  (wo  ihrer  u.  A.  17),  beim  a^v  amedha  (wo  ihrer 
609  und  zwar  darunter  eben  auch  260  Waldthiere,  die 
freilich  alle  freizulassen)  eto.  Auch  beim  gewöhnlichen  soma- 
Opfer  pflegen  je  elf  Hostien  die  solenne  Zahl  für  die  3 
savanA  am  snty4-Tage  zu  wm  (pa^vehädapini),  die  dann 

Di«  Parallelstelle  der  Ts.  6,  6,  4,  4  hat  andere  Angaben:  danach 
bleibt  der  zwölfte  Opferpfosten  (der  upa^aya)  ohne  Hostie.  Der  Priester 
aoll  indefs  den  Namen  eines  Feindes  des  Opfernden  nennen :  aaan  te  pafii^,  und 
dioMlbtii  daait  »It  Opftrtkier  dani  PfoatMi  taatfleli  nadmi  (Mm  anui 
IMfnii  nirdiftti).  Hat  d«r  Opftivde  Mmd  Ftind,  ao  lautet  dar  Spnieh:  iUiiia 
te  pa^ah  »der  Maulwurf  ad  daisa  Haatt««.  ^tep.  3»  7,  8»  l^S.  KAlj. 
8,  S,  28  (Vs.  6,  6). 

Aaeh  die  spätere  Zeit  weifa  noch  von  Binder -Hekatomben  der 
Yonalt  a.  Mai^badM»  41. 
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entweder  an  elf  )  üpa,  oder  snsamineii  an  einen  yüpa  gebun- 
den werden,  8.  K&ty.  89  8,  «—26.  Die  Regeln  dar&ber  gehen 
Qberhaupt  ftlr  jede  gröftere  Aneakl  von  Hostien  (Eaty.  1 9,4,6). 

Aui  das  speciellmit  eoma- Opfern  verbundene  Role- 
opfer ,  80  wie  auf  die  weiteren  Steigerungen  desselben  im 
Menschenopfer  etc.  werden  wir  im  Verlauf  wieder  zurück- 
kommen. 

Als  siebenten  hayiryajna  nennt  Gautama  die  sau- 
trämani.  Dieselbe  ist  eine  Composition  ans  ishti  and  pa^- 
bandba  Qat.  12,  7,  2, 12,  steht  aber  andererseits*  in  n&chster 
Beziehung  zum  soma- Opfer,  da'  sie  fast  nur  als  Schlufs- 
gfied  eines  solchen,  resp.  hinter  einem  soma*Opfer  drein, 
gefeiert  wird,  nämlich  entweder  nach  dem  damit  ebenfalls 
stindig  verbundenen  agnicayanam  (wo  dann  der  Opfernde 
auch  ein  kshatriya  oder  vai^ya  sein  kann),  oder  ftlr  den 
Fall,  dais  der  Opfrer  zu  viel  soma  genossen  hat,  so  dafii 
ihm  dieser  zur  Nase,  den  Ohren,  dem  Hintern  (som&tipüta) 
oder  dem  Munde  (somavamin)  herausläuft.  Letzteres  gilt 
natflrlich  nur  von  einem  brähmana,  da  nur  ein  solcher 
soma  trinken  darf.  Aufserdem  ist  die  sautramani  noch  für 
einen  br&hmana,  der  Gedeihen  wünscht,  für  mnen  König, 
der  aus  seinem  Reiche  vertrieben  ist,  und  für  den  (vaipya?), 
der  in  der  Viehzucht  kein  Glück  hat,  obschon  et  dcb 
dazu  völlig  eignet,  bestimmt.  Sie  dauert  vier  Tage  lang 
*  (catürätram  Katy.  19,  1,  u).  Auiser  drei  Opferthieren, 
nämlich  einem  Bock  für  die  beiden  a^n,  ^nem  Widder 
für  die  sarasvati  und  einem  Stier  für  indra  spielen  dabei 
Spenden  von  Miloh  (payograhäs)  und  von  mnem  gegofnen 
Getränk,  Namens  sura  (surägrahas)  eine  besondere  Rolle. 
Letzteres  Getränk  wird  durch  Gährung  ans  zwei  Küraer» 
modsen  (caru)  von  Reifs  und  ^yamaka-Körnern  (panicum  £ru- 
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mentaceam)  beratet,  deren  heifter  Abend  mit  frischen  Reifs- 

(9a8bpa)  und  Gersten-Halmen  (tokma),  gerösteten  Reiiskör- 
nera  (Ifija)  und  einer  ans  allerlei  Gewfirz  nnd  Kräutern  bont 
snsammeDgesetzten  Hefe  (nagnahu),  —  welche  Gegenstäude 
man  von  einem  anrl^  nnd  soma- Verkäufer  oder  von  einem 
Eunuchen  für  Blei,  Wolle,  Garn  (Fsütrena)  etc.  gekauft 
und  gemahlen  resp.  zerstampft  hat  —  gemischt  (die  Mischung 
beifst  mftsara)  und  dann,  mit  den  beiden  Mufsen  selbst 
zusammengegossen,  drei  Tage  lang,  unter  dreimaligem  Zu- 
gufs  Too  Milch  etc.,  der  G&hrung  flberlassen  wird  (Käty. 
19,  1,20—27  Mahidh.  zu  Vs.  19,  i)-    Die  Klärung  geschieht 
in  folgender  Weise.   £s  wird  eine  Grube  gegraben  9  und 
mit  einer  Rinderhaut  belegt,  die  schäumende  surä  (parisrut) 
darauf  gegossen  und  auf  diese  dann  ein  aus  Rohr  gefloch- 
tenes Sieb  (k&rotara)  gelegt,  durch  welches  nur  der  ge- 
reinigte Stoff  durchdringt,  während  der  Schmutz  unterhalb 
desselben  bleibt.  Oder  es  wird  das  Sieb  auf  die  Haut  ge- 
breitet, und  die  surä  durchgegossen,  so  daüs  dieselbe  grob 
gereinigt  hinunterströmt*  In  einem  grolsen,  sata  genanntsn 
Gefäfs  aus  paläpaholz  findet  sodann  eine  zweite  feinere 
Reinigung  vermittelst  eines  aus  Rinder-  und  Pferdehaaren 
gemachten  Siebes  statt  Käty.  19, 2,  7.  8.  Wie  bei  den  varuna- 
praghäsa  (s.  p.  339),  giebt  es  auch  hier  2  vedi;  die  surä-Liba- 
tionen  werden  auf  der  sOdlichen,  die  Milch-Spenden  (aneh 
die  Milch  wird  durch  ein  Sieb  aus  Ziegen-  und  Schaf- 
Haaren  gereinigt)  auf  der  nördlichen  vedi  dargebracht 
In  die  drei  Milcbspenden  an  die  beiden  apvin,  an  saras- 
Tatt,  an  indra  wird  noch  Mehl,  von  Weizen  nnd  kQ?aU 
nämlich,  von  opaväka  und  badara^  von  Gerste  und  karkandhu 
hinzngethan,  während  die  drei  surdgraha  für  dieselben  Qöttsr 
je  der  Reibe  nach  mit  Wolfe-,  Tiger-,  Löwen^Hiam 
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yennischt  werden.  Der  Opfernde  wird  mit  zwei  Falken» 
federn  gesirioben,  resp.  lustrirt.  Die  Milcbspendenrester 
yerzehren  die  Priester,  die  an  indra  gerichtete  der  Opferade 
selbst.  Ebenso  die  Bester  der  surä-Spendeo.  Oder  es  wird 
data  em  yai^ya  oder  rl^anya  gekauft,  nach  K&ty.  19,8, 16 
(verboten  in  ^at.  12,  8,  i,  6),  resp.  ein  brähmana  nach 
QähkL  15,  IS,  Ui  nach  Uiij.  5, 4, 16  thut  es  der  hrahman. 
Die  nach  Entnahme  der  drei  graha  noch  Qbrige  parisrut 
wird  in  einen  hundertfach  durciilöcherten  Krug  gethan, 
der  an  einer  Stange  über  den  sfldlichen  fthavaniya  gehalten 
wird:  während  die  sura  lierausfliefst,  werden  Sprüche  an 
die  drei  Arten  der  Manen,  die  somayant,  barhishad  und 
agnishvatta  recitirt.  Die  restirende  Milch  dagegen  wird  ge- 
opfert, der  Best  vom  Opfernden  verzehrt  Nachdem  so- 
dann die  drei  Thiere  geopfert,  wird  Über  die  beiden  vedi 
ein  Sessel  gestellt  und  darüber  ein  krishiia-Fell  gebreitet,  auf 
welches  der  Opfernde  sich  setzt,  während  2  mkman,  Metall* 
reife»  unter  seine  beiden  FüTse  gelegt  werden,  ein  goldener 
unter  den  rechton,  ein  silbemer  unter  dei)  linken  Fnfs:  nach 
Einigen  setzt  man  ihm  auch  einen  goldenen  Reif  auf  das 
Haupt.  Mit  den  Hufen  des  Stieres  opfert  der  adhvaryu  32  vaeft 
(Brühe)- Li bationeu:  den  Rest  derselben  thut  er  in  ein  sata- 
Geiäls,  und  begiefst  sodann  den  Opfernden,  der  mit  allerlei 
Wohlgerfichen  abgerieben  ist,  damit,  vom  Munde  anfan- 
gend, nach  allen  vier  Seiten  hin.  Darauf  wird  der  Sessel 
mit  dem  Opfernden  von  drei  Männern,  die  er  dazu  auf- 
gerufen, bis  zur  Höhe  des  Kniees,  des  Nabels,  schüeislicb 
des  Mundes  emporgehoben  und  getragen,  worauf  er  auf 
das  krishna-Fell  hinabsteigt  und  nun  erst  der  33ste  vasä- 
graha  ^)  folgt   Das  dazu  gehörige  fiitual  beginnt  mit  dem 

Di«  ZAbl  dd  hängt  woU  mit  der  solfinnen  ZaU  der  Götter  susanunea  9 


Digitized  by  Gc). 


dSa  BAtttrimm^l  (Rjuddli;  Oaiakap).  sottft-Opftr$  S.  4.  7  sMiMbll. 

Gesang  eines  s&man  durch  den  brahman,  wobei  Alle  in 
das  fadhanam,  den  dchloAeats,  dessen  Wordant  je  nadi 
der  Kaste  des  Opfernden  verschieden  ist,  mit  einstimmeo« 
Am  8cbltt6  des  Canon's  (^astra)  wird  der  graha  geopfert, 
und  der  Opfernde  verzehrt  dessen  Reste«  £s  folgt  der 
srähtakrit  u.  s.  w* 

Die  mit  dem  Singen  eines  saman  verbundene  sautr^ 
mani  fUiri  den  speciellen  Namen  Eaukiii  ^)  Lätj.  5,  4^  si: 
das  Fehl«!  des  sftman,  imter  Hiozntritt  noch 
Variationen,  konstituirt  den  Charakter  der  Caraka-santrir 
man!,  welche  einen  integrirenden  SchloAtheil  der  Könige 
weihe  (des  rajasüjam,  s.  im  Verlauf)  bildet. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  sn  dem  soma-Opfer. 
Die  sieben  samsthä,  Fundamentalformen  desselben,  welche 
Oautama  anfibhrt,  sind  den  älteren  £itual- Texten,  weldie 
deren  nur  drei  resp.  vier  kennen,  den  agnishtoma  nftm- 
lieh,  den  ukthja,  den  atirätra  und  resp.  den  shoda- 
pin,  noch  unbekannt^.  Erst  in  den  grautasütra,  z.  B.  bei 
Läty.  5,  4,  24,  treten  die  übrigen  drei :  atjagnishtoma,  väja- 
peja  und  aptoryftma,  indefs  auch  nur  bei  Gelegenheit  der 
Aufzählung  der  7  samstha,  nicht  in  der  Darstellung 
des  Bituals  selbst*),  hinzu:  Tgl.  das  hierdber  von  mir 
la  diesen  Stnd.  9,  120-^121.  229—290  bereits  Bemerkte. 

Die  Difierenzen  dieser  verschiedenen  GrundfiormeQ 

*)  s.  diese  Stnd.  3,  385.  Kokila  räjaputra  gilt  der  anukramAfi  des 
KA^haka  als  fishi  von  K^h,  38,  3.  4  (s=  Ys.  19,  80  —  20,  12). 

*)  Die  AnfrUaung  der  rieben  saquIiiA  bei  Kftty.  10,  9,  t7  ff.  fcieiit 
Iheft  ab  eine  Bekondire  Znthet  in  betraditeiu 

bei  welchem  vielmehr,  resp.  bei  Angabe  der  Differenzen  vom  agni- 
shtoma, sich  auch  die  sütra- Texte  durchweg  nur  auf  ukthya,  shoda^in 
undatir&tra  beschränken,  s.  z.B.  KÄty.9,  8,  17—20  (^at.  3,  9,  8,  82.  »3). 
S,  (9at.  4f  2,  6,  14).   10,  5,  2  (uttareahu,  der  schol.  freilidi  hat: 

MQrUidia  paficatn  kimtnahnl).  S,  Sl  (wo  avsdrttekUeli  bloff  akttoA* 
dishu,  also  ohne  atyagniilitomat  aöhol»  wie  ebenl).  7, 11  (aehoL  üMg^  ab« 
eataekiedeA  iifi^ 
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berohen  liaapts&chlich  ^)  «nf  der  ▼endiiedeneii  Zahl  der  je  sn 
ilirai  ButyÄ-Tagen  gehörigen  pastra  reep«  stotrs.  Der  agni- 
sbtoma  bat  deren  je  12,  der  atyagnishtoma  13,  der  ukthya  15, 
dar  shodapiD  I69  der  T&japeya  17,  der  atiritra  2^  der  aptor- 
yama  33.  Und  zwar  geböreo  zum  prätahsavanam  des  agni- 
shtoma  f&nf  ^astra,  das  ^yam  und  das  praügani*)  pastram 
dw  hotar  nnd  drei  ftjya^aetra  der  drei  hotrakäs,  so  wie 
itinf  deoselben  vorhergehende  stotra,  das  bahishpayainll- 
nam  nnd  vier  äjyäin:  ebeneo  tum  mAdhyandinam  sava- 
n&m  fünf  pastra,  das  marutvatiyam  ^astram  und  vier  nish- 
keralya^aetra,  sowie  fl&nf  stotra,  der  mftdhyaiidiiiah  pava- 
mlnah  und  vier  prishthyäni:  dagegen  zum  tritiyasava- 
nam  gehören  nur  zwei  pastra  (fQr  den  hotar  allein)  das 
vai^yadevam  nnd  das  4gnim&rntam,  so  wie  awei  stotra,  der 
arbbavab  pavamanah  und  das  agnisbtomasaman      Der  uk- 
thya  flügt  nach  dem  letzten  ^tra  drei  aindrignftni  ^astrAni 
(resp.  stotraj  ein,  der  sboda^in  nach  diesen  drei  ein 
sho^api^tram  (resp.  stotram),  der  atirAtra  nach  diesen 
▼ier  Tor  den  anuyäja  noch  dreizehn  weitere  ^astra  (resp. 
stotra):  s.  (^änkb.  br.  16,  11  ff.,  ^r.  9,  1,  7—11. 

Die  Zahl  der  zu  den  stotra  einer  jeden  sainsthA  gehörigen 
Verse  ist  unbestimmt,  differirt  resp.  je  nach  dem  stoma-GefQge, 
welches  zu  deren  Herstellung  verwendet  wird.  Für  den  agni- 
shtoma  pflegen  in  der  Regel  yier  Stoma- Arten  verwendet  zu 
werden  (vgl.  ^atap.  10, 1,  a,  7),  und  kommt  ihm  dann,  wegen 

')  vgl.  u.  A.  auch  noch  schol.  zu  Katy.  9,  2,  23  Ober  die  je  ver- 
schiedene Zahl  der  ekadhana-KrUge  (:im  f!^atap.  3,  9,  3,  34  ist  dabei  keine 
KOeksicht  auf  die  verschiedenen  saipäLhu  vorliegend)  u.  s.  unten  p.  395 — 6. 

*)  Dm  «nte  ijjm  «totnin  geht  der  BadtatioB  des  praUgam  dnch 
den  hotar  Torher,  während  das  bahiihp»T>into«in  der  Recitation  dee  nooh 
vcf  dem  praügam ,  in  erster  Linie,  Tom  hotar  in  reeitirenden  l^aqi  ^aatram 
▼Oiansgeht  (^^änkh.  Br.  14,  4). 

')  auch  yajn4yajniyam  genannt:  von  ihm  Btommt  nach  schol.  zu  Pafic. 
6>  1  1  der  Name  agnisb^oma  aelbet. 

Indiicb«  Stuaten  X.  SS 
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dieser  reichen  Vertretung  derselben,  der  Name  jy  otishtoma 
züj  da  die  Stoma  eben  als  jyotinshi,  laehtar  bezeiehDefezo 
werden  pflegen  (vgl.  am  a.  O.  pag.  229  n.,  schol.  Käty.  12, 1,1. 
Ait.  Br.  89  4).  Es  kann  indessen  auch  eine  andere  saiii- 
sth&,  ein  nktbya  etc.,  als  jy  otishtoma  gelten,  fllr  den  FaD 
nämlich,  dafs  ihre  stotra  ebenfalls  —  nicht,  wie  dies  bei 
den  übrigen  sainBÜi&  meist  der  Fall  ist,  nur  nach  einer 
Stoma- Form,  sondern  eben  auch  —  nach  einer  Mehrzahl 
derselben  gebildet  werden*).  Die  Herstellung  und  das 
Singen  der  stotra  vermittelst  einer  der  verschiedenen  atomar 
Formen^)  ist  die  Sache  des  udgätar  und  seiner  Genossen, 
während  die  HersteUnng*)  und  Recitining*)  der  ^astrs 
dem  hotar  und  den  drei  hotrakas  (oben  pag.  144)  zufällt 
Die  verschiedene  Weise  dieser  Herstellung  der  stotra 

^)  Bvatantrasya  jyotiBhtoniasya  saipsthävikalpä  fignishtomyam  ukthytU 
'*tirttryam  Lä(y.  8»  1,  16,  catulj^saipstho  'py  ayai|i  jyotish(omo  bhavuty  evl 
*gni8h(oma  okthya^  8bo4a9y  atir&tra^  eine  9ruti  im  schol.  zu  Kfity.  T,  1,4,  jyo- 
tiahtomo  tiiitro  *alio4a^  'nctliitro  vk  sho4afimiii  L&tsr.  S,  It,  9,  yM 
8ho4a9iroato  *tir£itra8ya  jyotishtomasya  L&\y,  6,  9,  1.  Vgl.  Qoldftfldcer  Jtt- 
miniyanyäyam&l.  p.  210.  240.  24  5  (jyotishtomasya  hy  agnishtomUMpitliAiTa 
nayaip  rüpam  |  .  .  8ha(  saqastha  ägantukä^  prakäravifeshftll^). 

•)    s.  diese  Sind.  9,  276. 

*)  DiMdbe  iit  mit  allerlei  intrlkaten  Detaile  yerbimdeii.  Das  ijyeia 
faetram  z.  B.  besteht  aus  sechs  Theilen  (tad  vft  idaqi  shadvidham  &jyam), 

xtftmlich  1)  einem  tüshniipjapa ,  2)  einem  tushniip^ansa ,  3)  einer  Litanei 
Namens  puroruc,  4)  dem  süktam  (welches  gelegentlich  auch  xox  i^oyri^ 
fijyam  heifst),  5)  dem  uktbavizyam,  6)  der  väjyi  9^^^^«  ^  :  nach 

deBisdioLmp.siiidBiir8 — 6  faatzitmaka,  dagegen  ist  der  tSshviipjapaittclt 
^aatrStmaka,  sondern  fastrit  prftgbhftto  maSgalArthal^,  und  ebaüo  Ist  auch 
die  yftjyA  nicht  9astT&tmikfi,  sondern  et  kommt  ihr  nur;  9astre9a  sah« 
saipnidhinaip  sambandhah  zu  (kiqi  tu  karmany  udde^yäip  devatfim  prakft9a\'*ti, 
tato  vilakshayi).  Während  das  äjyam  9astram  sich  mit  einer  puromc  und 
einem  sAktam  begnttgt,  hat  das  praUgam  deren  mehrere  (Hang  Ait  Br.  p. 
16S — 9).  —  Bei  den  andern  saTana  steht  die  puorac -Litanei  nicht  Tor 
dem  sükta  (wovon  sie  eben  puroruc  benannt  ist)^  Mmdern  beim  Mittags- 
opfer  in  der  Mitte  des  süktam  jedes  der  beiden  9astra,  und  beim  Abendopfer 
vor  dem  je  letzten  Verse  jedes  der  vier  sükta  (sävitram,  dyävSpfithiviyam,  är« 
bhavam,  vai9vadevam)  des  vai9vadeva  und  jedes  der  drei  sükta  (vai9väna^yami 
ttlmtaip,  j&UTedasiyam)  des  ignimlmta.  Demgemllk  heühen  diese  Litt- 
neien  beim  Mlttagsopfer  und  Abendopfer  auch  nicht  mehr  puromc,  sondern: 
nivid.  Die  zehnte  der  vorhandenen  nivid  gehört  dem  Bhoda9i9astra.  Der 
Text  dieser  zehn  nivid  wird  im  ^inkh.  9r.  8,  16—25  aufgeführt,  8.  dieM 
Stnd.  9,  265.  854.  *)    s.  diese  Stud.  8,  79. 
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md  ^astra,  je  unter  Zograndelegung  veraohiedener  Verse 
des  Rik,  resp.  Stoao,  ond  verschied^er  stoma-Formen, 
so  wie  unter  Beobachtung  von  allerlei  höchst  minutiösen 
Spedafitäten,  konstitnirt  hanptsSohlich  die  Eonst  beider 
Priestergruppen.  Bei  den  haviryajna  ist  hiervon  nir- 
gendwo die  Bede,  und  kommt  dieselbe  eben  nur  bei  den 
80 ma -Opfern,  als  den  feierlichsten  des  ganzen  Rituals, 
sur  Geltung,  resp.  auch  bei  ihnen  fast  n  ur  an  dem  eigentlichen 
soma-Pressungs-Tage  (sutya),  nicht  an  den  dazu  yof- 
bereitenden  mindestens  vier  Tagen. 

Abgesehen  nun  von  diesen  Differenzen  in  der  Ornnd- 
form  des  sutyä-Tages  besteht  im  Uebrigen  der  Unterschied 
der  soma-Opfer  speciell  in  der  abweichenden  Zahl  dieser 
8oty&-Tage  selbst,  und  scheiden  sie  sich  danach  in  drei  grofse 
Gruppen,  je  nachdem  nämlich  deren  nur  einer  (ekaha), 
oder  mehrere  bis  zu  zwölf  (ahina),  oder  noch  mehr  als 
zwölf  (sattram,  nur  für  die  brähmaiia  bestimmt)  zur  Her- 
stellung  des  Opfers  nöthig  sind.  Jede  dieser  drei  Gmppen 
enthält  ihrerseits  wieder  mannigfache  Unterarten,  und  die 
Zahl  der  einzelnen  ekaha  etc.,  welche  die  Üitualtexte  ken- 
nen, ist  in  der  That  dne  Oberaus  grofse;  im  Qftfikh&yaoa 
9r.  8.  (adhy.  14)  sind  allein  über  100  ekaha  aufgezählt.  Ihre 
Darstellung  gehört  vornehmlich  den  speciell  dem  somarOpfer 
zugewandten  Texten  des  Kig-  und  des  Säma-Yeda  an, 
während  die  des  Yajns  nnr  dnige,  die  wichtigsten,  behau« 
dflin.  Die  Darstellung,  welche  Kätyayana  im  ^r.  s.  (adhy. 
22 — 24)  davon  giebt,  beruft  sich  resp.  ausdrücklich  auf 
das  Ch&ndogyam  als  ihre  Qnelle  (22,  6,  i.  6,  26).  — 
Unserem  Zwecke  hier,  nur  die  allgemeinsten  GrundzQge 
des  Opferrituals  anzugeben,  gemftls,  beschränken  wir  uns 
hier  natflrlich  auch  nur  auf  das  Wichtigste,  und  lassen 

28* 
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dabei  überdem  alles  das,  was  sich  speoiell  auf  die  Her- 
stellung der  ^astra  resp.  stotra  bezieht,  ganz  bei  Seite,  da 
miB  dies  in  eio  fast  uofibersehbares  Detail  flEkbren  würde. 

So  beginnen  wir  denn  mit  der  einfachsten  Form  des 
soma-Opfers^},  dem  agnish^oma,  der  gewöhnlichen 
Grundform  der  ek&ba,  mit  der  resp*  das  Darbringen  tod 
Sorna -Opfern  auch  stets  zu  beginnen  hat*).  —  Dieselbe 
findet  j&hrlich  einmal  (s.  Qat.  10,  69  4  und  zwar)  im  Frülh 
ling  statt  (nach  Manu  4,  26  resp.  am  Ende  des  Jahres,  was 
dasselbe).  Wessen  Vater  und  Groisvater  nicht  mit  sonia 
geopfert  haben,  der  mu&  vor  Allem  sich  durch  DarbringoDg 
einer  Hostie  an  indragni  lustriren.  Nachdem  dann  zunächst 
die  nöthigen  16  Priester  (s.  oben  p«  143 — 8)  gewfthlt  wor- 
den, schreiten  diese  zur  Wahl^)  eines  passenden  Opfer- 
platzes (devayajanam),  auf  dessen  hinterem  Ende  sie  einen 
10  oder  12  Ellen  breiten  yiereckigen  Schuppen  (vimitam)  oder 
eine  ^ala,  resp.  nördlicb  und  westlich  davon  zwei  verdeckte 
zehartige  Sehuppen  (parivrite)  errichten.  —  FrAhestens 
am  fünften,  resp.  siebenten  Tage  von  der  Uebernahme  der 

')  Eine  Art  Schablone  dafür  bieten  die  34  Sprüche  Va.  8,  64—59 
(Kftth.  34,  14.  Ts.  4,  4,  9,  1),  walcfte  S4  ▼eraohiedene  Stadiim  des  sobs 
wlbrend  desselben  aufiluhren  (s.  oben  pag.  34). 

')  s.  Kfity.  10,  9,  26  und  die  im  schol.  dazu  citirte  Stelle  aas  Pafic. 
16,  1,  2  (identisch  mit  ^Änkh.  Br.  U),  i)  und  vpl.  Gold^tüokor  Jaim.  pag. 
244):  —  tasmid  agnishtomam  akfitva  'nye  yajoä  na  kartavyäii  schol.  Kitj. 
1.  0.  Nadh  Billigen  freilich  (beriditet  Apastemb»  snKfity.  7,  1,  4)  stsad 
es  auch  frei,  den  atiriUra  als  zuerst  %n  feiemdes  soma-Opfer  an  begehen, 
diese  Stnd.  9,  220. 

')  es  mufs  resp.  der  Landesftlrst  (kshatriya)  stets  um  die  Gewährung 
desselben  ersucht  werden  Ait.  Br.  7,  20.  Shadv.  Br.  2,  10.  Als  die  daivi 
▼rfity&]|i  ein  sattram  abhielten,  ohne  den  König  varuua  um  daä  devajijanam 
gebeten  za  haben  (aniryAcya)  verflnehte  er  sie  Pafio.  24,  IS,  8.  Hattiücli 
darf  der  Fttrst  seinerseits  es  nicht  verweigern,  oder  er  setzt  sich  dem  Flacht 
des  Bittenden  aus  Shadv.  '2,  10.  —  Die  Angaben  über  die  Wahl  des  Ortes 
sind  »ehr  mannigfach.  Nach  ^atap.  3,  1,  1,4  sagte  indessen  Satyayajna, 
als  Yäjnavalkya  davon  sprach,  dafs  er  fUr  den  Värsh^ya  (Vfiah^^i -Fürsten?) 
«in  devayajanaas  an  erictesen  ausgegangen  sei:  «die  gsaie  Eide  ^  derajt^ 
janam:  uberall  darauf  mag  man  Ar  jeden  ophan,  wenn  man  den  Flals 
iMr  vorher  doroh  yi^s  weiht". 
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dikshi  ab,  während  der  weiisen  H&lite  des  Monate,  findet 
(Ke  eoma-Preiieang  atatt:  und  SEwar  danert  die  dtt:rii4 

dann  einen  resp.  drei  Tage,  während  welcher  Zeit  dem 
dftaliita  „diUia-homa-p&kA^^,  also  alle  sonstigen  ritaellen 
Obliegenheiten,  auch  das  agnihotram  und  dar^apürna- 
mtoui,  verboten  sind  (Apastamba  im  schol.  K&fy.  7,  i,  ss). 
Nach  Anderen  ^)  danert  die  dÜnbA  swdif  Tage,  oder  noeh 
langer,  ganz  nach  Belieben,  nach  Apastamba  mindestens 
zehn  Tage,  oder  dnen  Monat,  ja  ein  Jahr  lang:  bis  der 
Opfernde  mager  ist,  sagen  Einige  (s.  diese  Stud.  9,  34ft— e), 
bis  ihm  das  Schwarze  in  den  Angen  vergeht,  bis  seine 
Knochen  nur  noch  in  der  Haut  hängen  (Katy.  7,  i,  so  schoL). 
Für  die  diksha,  für  den  soma-Kau^  flQr  die  soma-Pressuug 
und  fllr  das  Au&tehen  vom  Opfer,  znm  Mindesten  Ihr 
Beginn  und  Schluls,  sind  astrologisch  günstige  Tage  (pun- 
jUha)  zvL  wfthlen  (s.  Naksh.  2,  m.  m).  —  Nachdem  der 
Opfernde  zu  Hause  beide  Feuer  in  die  beiden  Reibhölzer 
arani  angenommen  hat  (s.  diese  Stud.  9,  su)  begiebt  er 
sich  znm  Opferplatz  nnd  tritt  in  die  ein,  deren  einen 
Pfosten  er  mit  der  Hand,  in  welcher  er  die  beiden  arani 
hSlt,  nmfiidst  Der  herbeigeseha£^  soma*)  wird  hierauf 
in  der  ^ala  niedergelegt,  und  durch  Reiben  der  beiden  arani 
der  gftrhapatja  nnd  ans  diesem  der  Ahavaniya  hergestellt. 
^  zum  soma-Kauf  muXs  dem  herbeigeholten  soma  Speise 


8.  Qoldstttcker  Jaim.  pag.  280. 

Wenn  der  Opfernde  ein  vai^ya  oder  räjanya  ist,  der  also  nicht  wie 
die  Priester  von  dem  soma  geniefsen  darf,  werden  (vgl.  Käty.  10,  9,  80 — 82* 
Ait.  Br.  7|  30  Ü.)  Feigenzweige  mit  daran  hangenden  Früchten  (nyagrodha- 
attbhln,  rssp.  *bhii^B,  sbs  yataphalastabakAn)  mit  mm  soida  gebunden,  mid 
bis  ram  abbishATa  in  gleicher  Weiae  wie  ^eser  behandelt,  dann  aber  zw- 
stampft,  mit  saurer  Milch  gemischt,  und  der  Becher  des  Opfernden  daraus 
gefüllt  (:  solch  ein  Becher  heifst  dann  p  h  a  1  a  camasa) ;  der  camasadhvaryn 
des  Opfernden  bringt  daraus  auch  die  nöthigen  Libationen,  indem  er  aich 
dasa  eines  Grashalmea  bedient. 
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▼oigesetst  werden.   Am  Naohmittag  ilSrt  der  Opfernde 

mit  seiner  Gattinn  was  ihm  beliebt,  und  nachdem  er  dann 
das  nöthige  Opfermaterial  aberwiesen  hat,  findet  in  dem 
nÄrdKchen  verdeckten  Zeltschuppen,  der  mit  vollen  Wasser- 
kübelu  versehen  ist,  die  apsn-dtksÜÄ  >)»  ^  »•  <i»  Wei- 
liiing  im  Wasser,  statt,  nachdem  ihm  vorher  noch  Haupt- 
haar und  Bart  durch  einen  Barbier  (napita)  geschoiea 
worden.   Nach  dem  Bade  (s.  KAty.  7,  2, 16  und  die  (State 
im  sohol.)  zieht  er  ein  frisches  Linnenkleid  an  (kshaumam). 
In  dem  westlichen  Zeltsohnppen  (panvrita)  findet  gkidi- 
aeitig  dieselbe  Lustration  der  Gattinn  des  Opfernden  durch 
den  pratiprasthatar  sUtt.   £s  fdgt  die  dikshaniyeshti, 
nimlieh  ein  an  agnavishnü  gerichteter  Fladen  in  11  Schaa- 
len,  beliebig  dazu  noch  ein  Kömermuis  für  die  adiiya 
Darauf  salbt  sich  der  Opfernde,  vor  der  ^  auf  Oras- 
hahuen  stehend,  mit  frischer  Butter  von  Kopf  zu  Fufs,  die 
Augen  noch  besonders  mit  traikakuda^Salbe.  Der  adhvsf^ 
yn  reinigt  ihn  darauf  mit  kopa- Halmen läfst  ihn  die 
Finger  —  Daumen  und  Zeigefinger  bleiben  aber  auage- 
streckt —  krflmmen  und  damit  zwei  FAuste  machen*), 
nnd  sich  schweigend  (in  die  ^alä)  hinsetzen.  Ebenso  weiht 
der  pratiprasthÄtar  die  Gattinn  des  Oftfemden.   £s  folgen 
fbnf  „andgrabhana^  genannte  ajya-Libationen.  —  Recht» 
vom  ähavaniya  werden  sodann  zwei  krishua-FeUe,  die  an 

')  Ich  betrachte  j'diksh  Ätm.  sich  weihen  als  Desiderativ  einer  ^  daf 
(▼ip.  tpB  aus  »p,  iksh  aus  die  sich  theila  in  vedisch  da9a8yati,  dayaspati, 
«heiU  im  Ut,  deooi  vorifaidet,  und  meine  daTs  anch  V  dakeh  d«*^ 
auf  dieselbe  Wurzel  auflckgeheiu 

die  TOm  Berge  Trikaknd  stammt,  vom  aehol.  doioh  Sattvirift- 
jana  erklärt. 

*)    in  vereehiedener  Zahl  Käty.  7,  3,  1—5. 

*)  Ee  dauert  diee  bia  mm  Beginn  des  agnishomiya  pajo  em  Yonintm 
der  eniyÄ  (s.  p.  387—8).  »Binkneiftii  der  Danmai  hilft«,  euch  nach  nnserem 
Volksglauben,  »gegen  dae  Bebaxen«:  aneb  uneer  «Jemandem  den  D»ar 
men  halten«. 
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der  Floucfaseite  xusammeogenäht  und  mit  Henkeln  ▼eraeiiaii 
flbd,  niedergelegt.  Sein  re<^tee  Knie  krflmmend  (s.  dieee 
Stud.  9,  3^)  setzt  sieb  der  Opfernde  dahinter,  so  dals  er 
dtmit  danuif  niht.  So  aitsend  gflrtet  er  eidi  mit  einer 
dreifach  aus  mit  munja-Halmeu  vermischtem  Hanf  gefloch- 
tenen SdiArpe  (Schnur,  mekhal4),  macht  mit  aeinem  Kleide  ei* 
nenSchooia  (nivi),  verhiUlt  aieh  daa  Haupt,  bindet  ein  kriahna- 
Hora  mit  drei  oder  fünf  Zotten  an  den  Zipfel  seinea  Klei<- 
des,  nm,  wenn  nötUg,  aidi  damit  an  jnoken,  and  nimmt  einen 
audumbara-Stab,  welchen  ihm  der  adhvaryu  darreicht,  in 
Empfimg,  ihn  Aber  aeine  rechte  Schniter  legend^).  In 
gleicher  Weise  wird  die  Gattinn  vom  pratiprasthitar  ver- 
florgt,  nur  dafa  sie  atatt  der  mekhala  auch  ein  yoktram,  Seil?, 
umbinden,  ao  wie  auf  daa  Hanpt  ein  Netz  nehmen  dat^ 
und  zum  sich -Jucken  ihr  ein  breites  Schabholz  (^anku) 
gegeben  wird.  Nun  folgt  die  VerkOndignng,  daia  der 
Opfernde  geweiht  ist,  der  dtksbitaväda  (s.  oben  pag.  83). 
Bia  xnm  Sonnenuntergang  mulä  daa  Ehepaar  achweigend 
▼erharren.  Ea  folgt  daa  Melken  dar  beiden  KOhe  (Tratar 
dughe),  von  deren  Milch  Beide  während  der  Feier  aua- 
aehlielalieh  aich  niUiren  aollen  (tatkahlmYraiaii  EAty.  7,  4, 
9o);  das  erste  Mal  unter  Zusatz  von  Eeifs,  Gerste  u.  dgl.^), 
froh  Morgeoa  (apararÄtre)  von- der  Abendmiloh,  Nachmit» 
tags  von  der  Morgenmilch.  Ea  acMiefaen  sieb  hieran  zahl- 
reiche Anatanda-  und  aonatige  Verhaltungs-Kegeln  für  die 
Dauer  der  d^hita-achaft  (K&ty.  7,  4,  sa—  6,  la.).  Nunmehr 
erst,  am  Schlul's  der  diksha,  folgt  das  eigentliche  Einlei- 

Nachdem  der  soma-Kauf  beendet,  giebt  er  ihn  dem  mailrfirampa, 
der  sich  darauf  beim  praishad&nam  stützt  s.  GoldstUcker  Jaiminijanyfiyam&lft 
p.  198.  Anden  Kity.  6, 4, 4  (in  7  IndeA :  krtte  ▼!>.  (^ISUi.  6, 16, 10. 16, 8 — 
Wamm  so  besondere  Yorkehrnng  getroffen  wird,  damit  der  Opfernde,  und 
Mine  Frau,  sich  kratzen  kann,  ist  mir  unklar:  ob  wegen  des  Einsalbens? 
*)    der  rf^anya  geniedit  resp«  yavigü,  der  v«i(gra  ^mikabi,  s.  ob.  p.  25. 
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tungsopfer  präyaniyam,  ein  Kömermufs  nämlich  an 
■dki  unter  £iii£Qgtuig  Ton  vier  ^ya-Spenden  an  die  pathya 
svaiti^),  an  agni,  soma  a.  Bavitar.  Der  Top^  das  mekthanam 
(Rührlöffel)  u.  die  Opferstreu  des  präyaniyam  werden  für  die 
SoliliilaeerBiiiome  (adayaiity4)  bei  Seite  gelegt  und  anfbe* 
wahrt.  Der  pratipraathAtar  streut  numnebr  den  aoma  anf 
ein  rothes  Stierfell  resp,  auf  den  Platz,  wo  später  die  upa- 
rava  (s.  pag.  365)  gegraben  werden.  Der  aomapVeriiftiite, 
sei  es  ein  Kantsa^)  oder  ein  ^dra,  zerpflAckt  den  soma, 
während  ein  br&hmana  dabeisitzt.  Rechts  von  der  östlichen 
Tbflr  der  ^äl&  steht  die  mit  besonderen  Meikmalen  ana- 
gestattete  Kuh,  für  welche  der  soma  gekauft  werden  soll 
(somakrayani).  Sie  wird  sieben  Sciiritte";  nordwärts  ge- 
filhrt  üm  den  Brdklo/s,  anf  weldien  der  siebente  Schritt 
(des  rechten  Vorderfusses)  getroffen,  setzen  sich  3  Priester 
'  nebetdem  Opfernden.  Per  adhvaryu  legt  ein  Stück  Gold  dai^ 
anf^  und  opfert  äjya  darfiber*);  umdrkelt  den  Fnfstapfen 
dreimal  mit  dem  sphya,  hebt  ihn  auf  und  wiril  ihn  in  den 
%a*Erug.  Er  begießt  die  SteUe  darauf  mit  Wasser, 
reicht  sodann  den  Krug  erst  dem  Opfernden,  und  dann 
an  dessen  Frau,  die  ihn  üär  später  (s.  pag.  367)  verwahrt 
und  sich  jetst  sunäofast  mit  der  Kuh  beäugelt.  Hieranf 
wäscht  sich  der  adhvaryu  die  Hände,  bindet  sich  an  den 
namenlosen  (kleinen)  Finger  ein  Stflck  Gold  und  befiehlt 
das  Tuch,  worein  der  soma  gebunden  (somopanahanam), 

«iiM  des  gvleik  Fortganges  auf  dam  Pfada  das  Bitnala  (•. 

Pet  W.  unter  pathyl):  vgU  agpi  pathik|rlt,  ponti  ala  Pfad  daa  Biteala 

(yi^napatha)  in  pontifex. 

^)  Ktttsasagotra^  oder  kutsitakarmfi  Kkty.  7,  6,  8.  4.  6,  7,  4.,  s.  kalpa 
im  Bchol.  tn  Ts.  p.  $5S.  V|^.  K&ty.  14,  1,  14.  pfipo  hi  somavikrayi  AiL 
Br.  J,  12* 

')    s.  hierüber  diese  Stad.  5}  821, 

*)  ähnlichea  Ceremoniell  wird  ^atap.  2,  1,  4,  24  K&ty.  4,  9,  16  bai 
dem  agny&dbftoam  mit  dem  FuTstapfen  eines  Kosses  beobachtet. 
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die  Deoke,  womit  er  auf  dem  Wagen  «igedeekt  (soma* 
paryänahanam),  and  die  Binde  womit  er  gesobnttrt  werden 
soll  (ttsbnisham)  berbeizubringen.  Damit  gehen  sie  auf  den 
•  nma  zu.  Der  Opfernde  berührt  deneelben.  Das  Tuoh 
wird  dann  ausgebreitet,  und  nun  zunächst  zehn  Griffe  soma 
(«Stengel},  sodann  noch  mehr  darauf  geworfen.  Der  adhvar- 
ju  hßsk  dann  die  Enden  dee  Tuchee  zneammen  und 
bindet  aie  mit  dem  ushmsha  zu,  wobei  er  in  der  Mitte 
m  Luftloch  lAfst.  Er  reidit  dann  das  Bündel  dem  soma- 
Verkäufer  und  feilscht  mit  ibm  fünfmal  darum,  indem  er 
ihm  erst  j^,  dann  |  der  Knh,  sehlierslicb  die  ganae 
.  Kuh  anbietet.  Da  schlägt  der  Verkäufer  zu^),  bittet  sich 
aber  wie  es  scheint  noch  andere  Zutbat  aus  (vayAnsi  pra- 
brAhi)  and  der  adh^aryn  bietet  ibm  noch  Gold,  ein  Kleid, 
eine  Ziege,  eine  Milchkuh,  ein  Rinderpaar,  drei  Kühe. 
Der  adhyaryn  schreitet  darauf  mit  dem  soma  som  Opfern- 
den hin  und  legt  ihn  auf  dessen  rechten  (blofsenj  Schenkel, 
das  Kleid  Ton  demselben  wegziehend.  Der  murmelt  m* 
siehst,  den  soma^Verkinfer  anbKokend,  einen  an  die  gan- 
dharva,  dessen  Xutelargottheiten,  gerichteten  Spruch,  wel- 
cher denselben  die  fllr  den  soma  gesahlten  Gegenstände 
(gavädin)  vorfiQhrt  (Vs.  4,  27),  und  enthüllt  hierauf  mit  der 
Gattinn  das  Haupt  Der  adh^aryo  aber  entreillrt  dem 
soma- Verkäufer  mit  Gewalt  das  erhaltene  Gold  und  haut 
ihn  aberdem  mit  einem  bunten  Bohrstock  ^)  (?  varatrÄkAn- 

»)  Der  Hergang  des  Folgenden  (Cat.  3,  3,  8,  4.  10  Käty.  7,  8,  Uff.) 
ict  mir  nicht  ganz  klar:  vgl.  Ts.  1,  2,  7,  1  (u.  schol.).  6,  1,  10,  1  —  5  Kfi^h. 
2,  6.  24,  2;  taip  vai  catarbbül^  kriv&ti  gav&  candreya  vastreya  chfi^ya 
g&nkh.  Br.  7,  10. 

*)  eine  wenig  eiuliehe  Froeednr!  ein  Wnnder  nnr,  daA  eich  denn  noch 
immer  ein  aoma-Veiklnftr  fimd.  Nech  Apastamba  (im  schol.  zu  Kttf*  7t 
8,  27)  war  der  Hergang  so:  „Die  somakrayani-Kuh  nach  rechts  hin  um- 
drehend,  sie  mit  einer  anderen  Kuh  auslosend,  treibt  er  sie  in  den  Stall  des 
Opfernden.    Wenn  der  soma- Verkäufer  Einsprach  erhebt,  sollen  sie  ihm  mit 
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denaj.  Der  Opfernde  erhebt  sich,  trägt  das  soma -Bündel 
auf  dem  Kopfe  zu  dem  bereitetehendeD  Wagen,  auf  den 
er  ein  kriehna-Fell  breitet*  Auf  dieses  legt  er  doi  soma  nieder, 
umhüllt  ihn  mit  der  Decke,  spannt  zwei  Ochsen  an,  nimmt 
den  HenunBohnh  auf,  und  wfthrend  der  hotar  das  HeninH 
*  fahren  des  soma  mit  einer  Becitation  begleitet,  gehen  Alle 
erst  nach  Osten,  dann  nach  reohts  sich  drehend,  zur  ^Sdk 
hin«  Dasu  reoitirt  der  subrahmanya  die  snbrahmaaiyft- 
Litanei  (Käty.  7,  9,  20),  in  welcher  er  ankflndigt,  an 
dem  wie  vielten  Tage  die  sutya  stattfiodeu  soll,  und  an 
indra,  resp.  an  aUe  Götter  und  brAhmana  die  Aufibrdarang 
richtet  dazu  herbeizukommen.  In  der  Nähe  der  9ala  an- 
gekommen wird  der  Wagen  angehalten  nnd  mit  Stenmi- 
hftlaern  festgestellt.  Vier  Priester  bringen  einen  geflodi- 
tenen  Sessel  (äsandim)  von  audumbara-Holz  herbei,  der  mit 
einem  krisbna-Fell  bedeckt  und  auf  welchen  der  soma 
niedergelegt,  resp.  in  die  ^alä  getragen  wird,  rechts  vom 
Ähavauija  hin.  Nun  folgt  die  gastliche  Bewirthung  des- 
selben, das  Atithyam,  ein  nennsohaaliger  Fladen  nftmlich 
an  vishnu.  Darauf  das  t&nünuptram,  eine  von  dem 
Opfernden  und  den  Priestern  an  tanünapiar,  den  Wind, 
als  Zeugen  gerichtete  Schwnrhandlnng,  anter  gemdnsamer 
Berührung  des  je  einzeln  geschöpften  Opferschmalzes,  zur 
Verhütung  gegenseitigen  Treubruches  (s.  oben  pag.  32.  öO. 
149.  152)  beim  weiteren  Verlauf  des  Opfers.   (Das  so  von 

Allen  berührte  ajyam  wird  zusammengerührt,  zugedeckt 
 % 

einem  bunten  Rohrätock  die  Abfindung  zukommen  lassen  (?ava°avak8häyaip  na9a- 
yeyuh,  j/ na9  lumeiaei?).  Sie  hauen  ibn  mit  Stöcken,  Mgen  Einige.  Einige 
«rwShsen  dies  als  stete  (Norm)".  Das  M&navam  ist  etwas  billiger  und 
sagt:  „er  gebe  dem  soma -Verkäufer  irgend  etwas":  der  eigentliche  Preis 
"wurde  ihm  aber  auch  nach  dieser  Ansicht  wohl  jedenfalls  weggenommen? 
Er  sollte  wotil  eben  fUr  seinen  Frevel,  etwas  so  Kostbares  wie  soma,  zu 
▼eiksn&n,  bestraft  werden?  (s.  sdioL  sa  Ts.  pag.  866  —  60  und  Hang 
▲it.  Br.  pag.  69). 
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ood  aii%ehobeD,  mid  Naehmittags  dem  Opfimden,  in  seine 
Trata-Milcbporti<m  gemischt,  sam  Eeeen  gegeben).  Der 
Opfernde  legt  fiodaim  Holz  io  den  äbavaDiya,  lustrirt  sich 
durch  BerQbruDg  des  für  ihn  und  seine  Gattin  hiezu  be* 
stimmten  Wassers  (der  madantyas,  s.  diese  Stnd.  9,  215) 
und  scblieist  die  beiden  Fäuste  noch  enger,  siebt  die 
SchArpe  noch  fester  (ebenso  die  Gattin):  denn  es  gilt  diee 
als  eine  zweite  Weihe  (avAntaradtkshA).  Das  som*> 
Bündel  wird  sodann  gelöst,  und  der  soma  selbst  durch 
Anfassen  Ton  Seiten  des  Opfernden  und  Ton  fiUif  Priestern, 
die  sich  vorher  durch  Berfthrnng  des  madantt-Wassers  nnd 
Anbinden  von  Gold  an  den  namenlosen  Finger  dazu  ge- 
weiht, gekrihigt  (ApjAyanam,  s.  diese  Stnd.  9,  tis,  hier 
aber  bloft  ähunbhamfttram  schol.  Kftty.  8,  2,  e)  Zur  Op- 
ferstelle zurückgekehrt,  legen  sie  ihre  Hände,  die  rechte 
auhrftrts  gerichtet,  anf  den  prastara-Bflsohei  nieder  (s.  diese 
Stnd.  9,  221).  Dieser  wird  sodann  erhoben,  und  nebst  den 
paridhi  und  dem  madanti- Wasser  dem  agnidh  zur  Aufbe- 
wahrung flbergeben.  Der  adh^aryn  fordert  anr  (nochmali- 
gen) Recitation  der  subrahmanyA-Litan^i  auf  (Käty.  8,  2,  u\ 
und  nun  folgen  die  pravargya-  und  die  upasad-Cere- 
monie,  resp.  in  gewissen,  spedell  bestimmten  Fällen  blols 
die  letztere,  üeber  den  pravargya,  der  in  Vs.  (39), 
im  (^at.  Br.  (14,  1—3)  wie  bei  Käty.  C26)  separat  vom  soma- 
Opfer  behandelt  wird,  s.  Hang  sumAit.  Br.  p.  41—43^), 
sowie  diese  Stud.  9,  218-40.  Die  upasad-Oeremonie  findet 
mindestens  drei  Tage^)  hinduroh  zweimal  taglich  statt: 

it  ii  A  pftpantoiy  fite,  sagt  Htng,  and  is  inteoded  for  providing 
the  sacrificer  with  a  heavenlj  body,  irith  irliicli  «Urne  ht  is  pnmittod 
to  enter  the  residence  of  the  goda, 

*)  od«r  daroi  Melii,  swOf  «te^,  bii  snr  Dauer  yw.  drei  Jahm  M 
dem  mahitipaftitam  sattram. 
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364       somai  upasadviatam,  Abiawan  der  vetU.  upavaiatha, 

am  ersten  Tage  wird,  und  «war  zuerst  am  Vormittag,  dann 
am  Naohmittag,  die  aja^i^ji,  am  zweiten  ebenso  dio 
rajahyaya,  am  dritten  resp.  die  hari^aya  gefeiert,  d.  i. 
die  betreffeade  &jya- Spende  mit  SprOolien,  in  denen  diese 
Wörter  sieh  finden,  dargebracht  Und  zwar  ist  damit  noeh 
eine  besondere  Kasteiung  für  den  Opfernden  verbunden: 
er  darf  nfimlioh  am  ersten  Tage^)  nur  so  viel  Milch  trinken» 
als  aus  drei  Zitzeu  seiner  vratadugha  gemolken  wird,  am 
a weiten  nur  die  aus  deren  zwei,  am  dritten  nur  die  ans 
deren  einer  gewonnene  Milch  (Katy.  8,  3,  i  ff.,  schoL  za 
^at  14,  &,  s,  i). 

An  d^m  upasad-Tage,  wdeher  dem  aupayasathya, 
d,  i.  dem  Vorabend  des  sutya- Tages  vorhergeht,  —  beim 
gewöhnlichen  agnishtoma  somit  am  «weiten  npasad-Tage 
—  findet  nach  Absolvirung  der  vormittägigen  upasad  das 
Abmessen  der  vedi  statt,  die  sich,  von  einem  dreipnk 
krama')  vor  dem  östlichen  Pfosten  der  eingeschlagenen 
Püock,  Namens  anta^patya  (Käty.  8,  s,  ?),  beginnend,  36 
prakrama  lang  hinzieht,  während  die  Breite  ihrer  Schenkel*) 
in  der  nächsten  Nähe  der  pala  in  summa  30  oder  33  pra- 
krama, die  ihrer  Schnitem  am  jSehhisse  resp.  24  prakrama 
betrftgt:  1{  pada  hinter  der  linken  Schulter  wird  die 
tvAla- Grube  gegraben  etc. 

Am  Vortage  der  sntyä  (upavasatha,  oder  aupavissF 
thyam  ahas)  werden  am  Vormittag  beide  upasad  des  Tages 

Wenn  die  Zulil  der  npasad  wächst,  sind  die  aya^^ayä-Tage  etc. 
80  wie  die  Zitzen  glcichmäi'äig  zu  vertheilen:  bei  sechs  upasad  sind  dit 
beiden  ersten  Tage  a7a^9ayft  mid  die  MUcli  «ne  drei  Zitien  in  nefamen,  bei 
swQlf  npasad  die  ersten  Tier  Tage  ete. 

"  •  •)  zwei  pada  grofs,  resp.  bei  einem  soma- Opfer,  welches  mit  agni- 
eayanam  verbunden  ist,  drei  pada  groü»,  soliol.  Kftfy.  8»  S>  ü  (vo  nodi 
andere  Angaben). 

di«  Sehenkel  reieben  27  prakinn»  liinaof;  den  Schultern  IcomMB 
die  letzten  9  prakrama  m,  acboL  ibid. 
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msammen  geooinmen  dargebracht,  und  nach  deren  Absoln» 

ruDg,  resp.  im  Fall  das  Opfer  mit  der  pravargya-  Feier  verbundeo 
ist,  das  dk  a  gehörige  mahiyira-GefiUa  binausgetbao.  Daran 
sehlieftt  sich  das  agnipranayanam  (wie  oben  pag.  339,  nur 
daik  es  sich  hier  blofs  um  eio  Feuer  handelt).  Hierauf 
werden  die  beiden  havirdhAna  genannten  Wagen,  auf  die  der 
Sorna  gelegt  werdeu  soll  (s.  p.  367),  mitten  in  die  vedi  gestellt, 
2  £Uen  tod  einander,  der  dne  rechts  fiUr  den  adh^aryo, 
der  andere  links  fDr  den  pratiprasthatar,  eine  Decke  dar* 
Aber  gebreitet  und  verschiedene  Matten  darfiber  gehängt. 
Der  adhvarya  opfert  ebe  vierfach  geschöpfte  Hjya-Spende 
in  das  ^aiädvarya- Feuer,  das  fortab  die  Stelle  des  garha- 
patya  YCrtritt  Danach  werden  beide  Wagen,  nach  vorher- 
gehender Salbung  ihrer  Achsen,  ostwärts  bis  drei  prakrama 
hmter  die  uttaravedi  geschoben  und  festgestellt,  wo  dann, 
durch  E^rammong  von  Pfosten,  vermittelst  ihrer  Matten 
ein  sie  deckender,  10  Ellen  breiter^)  zeltartiger  Schuppen 
(der  havirdhftaamandapaX  hergestellt  wird  (Mahtdh.  za  Ys. 
5, 21).  Man  darf  in  demselben  weder  Nahrung  zu  sich  nehmen, 
noch  die  Opfer-Portionen,  resp.  soma« Becher  versehren. 
Auch  ist  es  verboten  hineinzugncken,  aufser  durch  die  Thür*). 
Unterhalb  des  Vordertheils  des  rechten  Wagens  werden  so- 
dann die  vier  nparava  genannten,  armtiefen,  am  Boden 
mit  einander  durch  Kanal -artige  Höhlungen  verbundenen 
Ghmbeo,  welche  den  beiden  darauf  so  legenden  Preisbrei* 
tem  (adbishavanaphalake)  als  Resonanzboden  dienen  sollen, 
gegraben  und  glattgestrichen.  Der  adhvaryu  und  der  Op- 
fernde reichen  sich  dordi  die  Verbindungs-Eanftle  derselben 

<)   idiol.  Kity.  %  S»  18. 

•)  Sobald  nämlich  zu  dem  hineingebrachten  soma  auch  Wasser  hinein- 
getragen ist,  findet  zTrischen  beiden  ein  myatiechee  mithonam  statt,  schol. 
K&fy.  8,  4,  23  (26  edit.) 
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die  Hände.  Nachdem  diese  uparava  besprengt,  begossen  und 
mit  GrMhalnieii  beetrent  sind,  werden  die  beiden  PreCa- 
bretter  darüber  gelegt  und  mit  Erde  festgerammt.  Darüber 
kommt  dann  ein  rothes,  riogsum  glatt  bescbnittenes  Kuhleder 
(adhishayanacarman),  and  auf  dieses  wieder  die  ftkoi  Preis- 
steine. Davor  ein  viereckiger  Aufwurf  (khara)  mit  Sand 
bestreut,  am  die  GefiUse  darauf  zu  setsen  (s*  diese  Stud* 
9,  ns).  Sechs  Schritt  (prakrama)  nach  Osten,  einen  sie- 
benten nach  Süden  vom  antahpatja  aus  wird  ein  udum- 
bara-Ast  (audumbari),  von  der  Orölse  des  Opfern- 
den (tkber  der  Erde),  eingerammt,  so  dab  er  gerade  in  der 
Mitte  des  sadas  (als  dessen  Mittelpfosten)  zu  stehen  kommt 
(KAty.  89  s»  81.  e,  s).  Das  sadas  ist  ein  zeltartiger  Schup- 
pen ^) ,  dessen  Höhe  an  den  Enden  nur  bis  zum  Nabel 
reicht,  während  die  Höhe  der  Mitte  eben  durch  die  audum- 
bari gemessen  wird,  und  zwar  von  18. 21  oder  24  EUen  Linge 
und  9.  IO5  oder  12  Ellen  Breite.  Links  von  der  westlichen 
Hälüe  des  hawdh&na(-man4apa)  ist  in  gleicher  Ldnie 
damit,  also  ebenfidls  5  Ellen  lang,  das  &gntdhram,  Zelt- 
hftuscben  des  agnidb  herzustellen,  so  dafs  die  eine  Hälfte 
(oder  mehr)  innerhalb,  die  andere  aulserhalb  der  vedi  liegt, 
mit  einer  Thüröfihung  im  Südosten  (Käty.  8,  6,  is).  In 
dessen  Mitte  ist  der  mit  Sand  bestreute  Altar -Aufwurf 
(ftgnldhrlya  dhishnya)  des  agnldh  auswerfen.  Darauf 
der  Reihe  nach  auch  die  übrigen  7  dhishnya  (s.  Mabidh. 
zu  Ys.  5»  si),  sechs  derselben  im  sadas,  nftmlich  für  den 
hotar,  maitr&Taruna,  brAhmanftduiÄsin,  potar,  neshtar,  äcfa&- 
väka,  und  rechts  vom  ägnidhram  gerade  am  Ende  der  vedi  der 

auch  hier  darf  man  nicht  hintingacken,  aafser  dnrch  die  Thür 
(K%.  8»  4,  tS  (S6  edit) 

*)    68  ist  dies  das  dritte  der  sogenannten  yajn&gära  (havirdhfina  und 
MdM  die  beiden  eisten),  8.  «cbol.  zu  (Sftfikh.  Br.  9,  6.  fr.  5»  14»  1. 
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marjäliya.  Im  Anscblufs  hieran  betrachtet  der  adhvaryn,  * 
östlich  Ton  der  sadas- Thür  stehend,  den  ähavantys,  den 
Plate  fllr  das  balnehpayamAoani  q.  andere  dgl.  wichtige 
Plätze,  jeden  durch  einen  Spruch  besonders  anredend  und 
weihend.  Beim  antal^p&tja  sich  hinstellend,  heischt  er 
sodann  die  Herbeischaffiug  des  zum  Opfer  nAthigen  Spreng- 
wassers, Brennholzes  etc.,  und  läfst  in  dessen  Nähe  all 
das  nöthige  Opfergeräth  hinsetzen  (E&ty.  8,  s,  ar).  —  Am 
Nachmittag  findet  die  Bestreanng  dervedi  statt.  Wfth- 
rend  der  Opfernde,  den  soma  auf  dem  Schoofse  haltend, 
hinter  dem  9&l&dT&rya-Feaer  sitzt,  verstrent  der  adhvaryu 
daselbst  die  Erde  des  Ton  der  Oattinn  bis  jetzt  aufbewahr- 
ten siebenten  Fui'stapfens  der  somakrayani  (s.  pag.  360)- 
Der  adhvaryn  schöpft  nunmehr  die  ffir  das  bevoi^ 
stehende  Thieropfer  nöthigen  ajya-Portionen  in  die  be- 
treffenden Opferkellen  (sruc)  und  Obergiebt  sie  denen,  welche 
dieselben  nach  dem  Ahavaniya  zn  tragen  haben.  Die  vrata^ 
Genossen,  resp.  die  näohsten  Verwandten  des  Opfernden 
(Käty.  8,  6,  84)  treten  zu  demselben  hio,  und  fassen  ihn 
an,  die  Franen  seine  Gattinn,  und  der  adliTarya  nmhüUt 
sie  sftmmilich  mit  einem  nenen  Gbwande.  Nachdem  so- 
dann auf  ein  brennendes  Holzscheit  zwei  äjya-Libationen 
geeiert,  gehen  Alle  (Priester  etc.)  mit  den  soma-Ger&then, 
dem  Brennholz  etc.  zum  Ahayanfja  hin  (es  ist  dies  das 
agnishomapranayanam).  Auch  der  fiir  agni  und  soma 
bestimmte  BocJl  wird  hinterdrein  gefikhrt.  Nördlich  vom 
sadas  wird  das  Fener  auf  den  ftgntdhriya- Altar  im  l^t- 
dhram  niedergelegt;  ebenso  die  Prefssteine  u.  soma-Geräthe. 
,  Der  soma  selbst  wird  auf  ein  auf  den  rechten  Wagen 
gebreitetes  krishna-Fell  gelegt.  Beim  Heraustritt  aus  dem 
havirdbäna-Zeit  lälst  der  Opfernde  seine  Finger  frei,  die 
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er  bisher  (8.  oben  p.  358}  immer  gekrümmt  und  zur  Faust  ge- 
ballt halten  miiiste:  die  medanti- Wasser,  die  bisher  ihm  nod 
seiner  Gattiun  zu  Lustrationen  dienten,  werden  in  den  catväla 
gegossen:  und  er  ist  nunmehr  aooh  der  yratja-Nahrung 
ledig,  nnd  kann  die  havis-Bester  genielsen  —  Zn  dem 
agnishomiya-Bock,  dessen  Opfer  nun  vor  sich  geht, 
gehört  auch  ein  Opferfladen  an  dieselben  Gottheiten.  Nach 
Sohlnls  des  Opfers,  noch  vor  Sonnen* Untergang  ist  ans 
fiielsendem  Wasser  das  für  den  soma  am  folgenden  Tage 
ndthige  Wasser,  welches  den  Namen  Yasattvaryas  fikhrt, 
zu  schöpfen  und  in  die  zu  bringen :  im  Fall  die  Sonne 
schon  unter  ist,  gelten  hiefÜr  besondere  Bestimmungen. 
(K&ty.  8,  s,  8^10).  Gleiohzeitig  findet  (abermals)  die  so» 
brahmanya- Litanei  statt,  und  zwar  diesmal  unter  Hinzu- 
ftgung  der  Namen  von  Vater,  Sohn  etc.  (die  pait^putdyA, 
s.  oben  p.  82  d.).  ^»Sohreitet  je  hinansl^  (Tyntkrftmata),  nach 
dieser  dreimaligen  Aufforderung  des  adhvaryu  setzt  sich 
die  Gattinn  des  Opfernden  hinter  den  ^AUUlvArya,  der 
Opfernde  selbst  hinter  die  nttararedi,  den  SOTia  auf  dem 
Schoolse  haltend.  Der  adhvaryu  trägt  sodann  das  vaaati- 
▼art- Wasser  snnftchsl  hinter  dem  pAUbdvArya  hemm  (pari- 
harati) ,  sodann  zur  ^äJa  hinaus  rechts  vom  marjaliya  hin^ 
auf  den  Schenkel  der  uttaraTcdi,  von  da  wieder  snrüok 
hinter  den  ^MAdvArya,  vor  die  Gbttinn  des  Opfernden  Ihd, 
die  den  Kübel  (kala^a)  anfafst:  schlieTslich  setzt  er  denr- 
aelben  in  die  Mitte  des  Agnidhram;  ebenso  den  soma  anf 
die  dahinein  gestellte  ftsand!.  Der  Opfernde  bewacht  ihn 
dort  die  Nacht  hindurch.  Unter  wiederholter  Eecitation 
der  8nbrahmany&-Litanei  (nnd  zwar  der  pait^putrijA)  wird 

')  nach  Anderen  sdiliefsen  die  dfksMtaniyamas  enfe  mit  dem  Scillllflh 
bftde  (»TabbfithA)  s.  Goldstttcker  Jaiminlyaiij.  p.  8S8. 
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die  Milch  gemolkeii  filr  die  parivdpar  (d.  i.  dadhi-)  Speadeo, 
welche  bei  den  drei  savana  des  folgeudeo  Tages  der  saras- 
vati  bestimmt  sind. 

Es  folgt  nuDmehr  der  Prefs-Tag,  die  anty^  resp. 
zunächst  das  FrQhopfer,  pratahsavanam.    Gegen  Ende 
der  Nacht  wecken  die  Diener  des  Opfernden  die  Priester. 
Nach  den  nöthigen  Luetrationen  und  Vorbereitangen  yer- 
anlafst  der  adhvaryu  die  Kecitation  des  prataranuva- 
ka  durch  den  hotar')  und  der  subrahmanyÄ  •  Litanei 
(durch  den  subrahmanya).    Wfthrend  dessen  bereitet  der 
agutdh  die  für  das  pratahsavanam  bestimmten  Opfergaben  vor, 
n&mlich  einen  Fladen  in  11  Schaaien  fiOr  indra,  geröstete 
Gerste  (dhAnfts)  für  dessen  Falben  paar  (bari),  Mehl  in 
saurer  Milch  (karambha)  iiur  püshan,  saure  Milch  für 
sarasvati,  und  eine  Mischung  yon  saurer  Milch  mit  heÜeer 
eftieer  Milch  (payaeya)  ffir  mitra  und  Taruna'):  und  der 
uuuetar  setzt  die  soma-Geräthe  auf;  zunächst  die  Schaaien 
(patra)  der  ersten  7  graha,  des  npÄnpa  und  des  antaryftma, 
der  drei  dvidevatya,  des  ^ukra  und  des  manthin  auf  die  nord- 
östliche und  südöstliche  Seite  des  khara,  sodann  den  ägrayana- 
Krug  in  die  Mitte>  rechts  und  linka  davon  den  ukthya- 
nnd  den  &ditya-Krng  nebst  je  seiner  Schaale,  östiieh  davon 
die  beiden  ritugraha- Schaaien,  dahinter  die  SchöpfkeUe 
(paripUv4).  Den  dronakalapa  setst  er  unter  die  Achse  des 
rechten  havirdhftna- Wagens ;  zum  linken  Wagen  stellt  er 
den  dhruva-Krug,  den  pütabhrit- Kübel,  den  adhavaniya- 
Eübel,  die  10  aom  soma-Trank  dienenden  Becher  camaaa»  die 

*)    vgl.  Hang  zu  Ait.  Br.  pag.  103  ff. 

Die  letzten  vier  Gaben  koonen  auch  an  indra,  als  von  den  ge- 
«»rniten  QotMten  begleitet,  gerichtet  Min.  ^  Diese  fttnf  ImtIb,  tob  wdclien 
vier  (mit  Anmahme  nttmlich  der  psyasyt)  bei  allen  drei  savana  wiederkeh- 
ren, führen  den  speciellen  Namen  der  savaniySh  purodä9&^,  obwohl 
nnr  eins  von  ihnen  ein  paro4a9A  ist  (s.  scboL  K&ty.  9,  9,  2). 
ludiücbe  Studien.   X.  24 
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dudhana  genannten  3  — 15  Wasserkrilge.   Beim  letssten 

Verse  des  prataranuväka  opfert  der  adhvaryu  eine  vier- 
mal geschöpfte  ajya- Spende  an  agni  etc.,  richtet  sodann 
verschiedene  Anfibrderangen  an  die  übrigen  Priester  und 
geht  zum  nächsten  Wasser,  aus  welchem  nun  die  ekadhana, 
80  wie  durch  die  Gattinn,  resp.  die  sftmmtlichen  Frauen 
des  Opfernden  je,  zwei  pännejana-KrOge  gefüllt  werden. 
Das  vom  adhvaryu  selbst  mit  dem  camusa  des  maitr4- 
▼aruna  geschöpfte  Wasser  berührt  er,  znrfickgekehrt,  tiber 
der  catväla-Grube  mit  den  vasativari,  gielst  diese  darauf 
in  den  Becher  des  hotar,  und  flbergiebt  sie  dem  Opfern- 
den: sie  heifsen  fortab  nigrabhyfts.   Den  maitri^yamna- 
Becher  und   den  dritten  Theil  der  vasativari  giofst  er 
in  den  Ädhavaniya:  ebenso  den  dritten  Theil  des  ekadhana* 
Wassers,  den  Rest  von  Beiden  Wasserarten  stellt  er  auf 
den  Platz,  wo  die  ekadhana  vorher  standen.  Nunmehr 
setzen  sich  der  Opferade,  der  adhvaryu  und  dessen  drei 
Genossen  um  das  adhishavana(- Leder).    Der  adhvaryu  er- 
greift einen  der  fünf  Preissteine,  der  fortab  upan^usavana 
heifst,  und  l&fst  den  Opfernden,  der  die  nigr&bhyAs  an 
seine  Brust  gelehnt  hält,  an  dieselben  einen  Spruch  richten; 
darauf  legt  er  den  Stein  auf  das  Leder  und  wirft  flQnftnal 
soma^)  darauf.    Der  pratiprasthfttar  nimmt  sechs  Stengel 
(an^u)  davon  weg,  und  legt  je  zwei  in  die  drei  Finger- 
swischenr&ume  der  linken  Hand.   Der  adhvaryu  aber  gielst 
nunmehr  nigrabhyä- Wasser  auf  den  soma,  und  schlägt 
dann  mit  dem  Stein  darauf:  so  drei  Gänge,  unter  stetem 
Zugnls  von  nigrabbyä- Wasser,  und  zwar  schlSgt  er  beim 

')  Mit  einem  Spruche  (Vs.  6,  32.  K4ty.  9,  4,  8),  der  den  indra  mit 
den  vasu,  rudra  und  aditya  zu  den  3  savana  herbeiruft  (s.  p.  '39'2).  —  Der 
soma  riecht  scharf,  wenn  er  geprefat  wird ;  man  darf  sieb  aber  vor  ihm  wed«r 
die  NMe  stthalten,  noch  anMpaekm  (3«t.  4»  1,  8,  6  —  9.  Kfi%h»  27,  8. 
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ersten  Gange  (abhisbaTa)  achtmal,  beim  zweiten  elfinal, 
beim  dritten  zwdlfmal  darauf,  indem  er  zugleich  bei  jedem 
Gange  die  kleiueu  Stengel  (alpän  anpüa  Käty.  9,  4,  20), 
schUelelich  den  Stein  seibet  in  den  hotricamasa,  resp.  in 
die  nigräbbyäs  bineinthut.  Von  dem  so  ausgeprefsten  Saft 
wird  die  erste  Libation,  der  upaü^u  graha  (1)  genommen. 
Der  pratiprasthätar  h&lt  nämlich  w&hrend  der  drei  Preis- 
gange  das  Geftfs  dieses  graha  unter,  indem  er  zugleich 
über  dessen  Mündung  jedes  Mal  je  zwei  der  vorher  ent- 
nommenen sechs  Stengel  (oder  auch  jedesmal  alle  sechs) 
hält,  so  dafs  der  Saft  über  sie  hinweg  durch  seine  Finger 
läuft:  nach  Vollendung  des  abbishava  wirft  er  sie  wieder 
zu  dem  übrigen  soma  auf  das  Leder  hin.  Der  adhmyn 
wischt  hierauf  das  GefUfs  ab  und  geht  damit  aus  dem 
havirdbana-Zelt  hinaus,  um  allen  Inhalt,  bis  auf  einen 
kleinen  Rest,  (im  ähayaniya)  zu  opfern,  wobei  der  Opfernde 
sich  an  ihn  anfafst,  indem  er  zugleich  theils  sich  selbst 
den  Wunsch  wählt,  um  dessen  willen  er  das  Opfer  bringt, 
nnd  theils  dem  adh^arjn  eine  Wahlgabe  gewährt.  Hier- 
auf wischt  der  adhvaryu  das  Gefilfs  ab,  reinigt  auch  seine 
Hand:  und  opfert  die  an  Kleid,  Brust  und  Armen  hangen- 
den Stengel  in  den  ähavanlya.  Einen  Theil  des  grahsr 
Restes  giefst  er  in  den  ägrayana-Krug,  wirft  sodann 
eine  groise  soma-Ranke  (an^u)  in  das  upänpugraba-Gefäiis 
f&r  das  Abendopfer,  wischt  den  gebrauchten  npä^^nsavana- 
Stein  ab  und  legt  ihn  ebenfalls  dazu.  —  Die  weitere  somur 
Pressung  (den  mahabhishava)  vollzieht  der  adhvaryu 
nicht  mehr  allein,  sondern  mit  seinen  drei  Genossen,  resp. 
mit  den  vier  übrigen  Steinen,  und  unter  gleicher  Verthei- 
lung  des  soma  •  Materials.  Und  zwar  geschiebt  dieselbe 
ebenfalls  in  drei  Gängen,  schlielst  resp.  mit  dem  äpyäyanam 
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d.  i*  dem  Anfassen  des  soma*):  die  Zahl  der  Schläge  ist 
aber  nicht  beschränkt,  sondern  der  soma  wird  so  lange 
gtaohlagen,  bis  l^ein  Saft  mehr  drinn  isL  Auch  ündet  nur 
bei  dem  ersten  Gange  Zugufs  von  nigrabhyÄ-Wasser  statt. 
Nachdem  zum  Schlafs  die  ausgequetschten  Kanken  in  den 
hotricamasa  gethan,  werden  die  noch  saftigen  Ranken  in 
das  Wasser  des  ädha vaniy a-Kübels  geworfen,  darin 
tQchtig  geschOttelt)  und  sodann  wieder  auf  das  Leder  ge- 
than,  woranf  dann  der  ganze  Procefs  in  gleicher  Weise 
noch  zweimal  wiederholt  wird.  Die  udgätar  holen  darauf 
den  dronakalapa  herbei  und  stellen  ihn  auf  die  vier  mit 
ausgeprefsten  soma-Trestem  za  belegenden  Steine,  indem 
sie  das  Klarsieb  (pavitram)  darüber  breiten.  Der  unnetar 
gieist  sodann  den  soma  ans  dem  ftdhaTanlya  auf  die  im 
hotricamasa  in  der  Hand  des  Opfernden  befindlichen  nigrA^ 
bhy&Sy  und  der  Opfernde  gieist  diese  wieder  in  anhaltendem 
Gosse  (samtatadhArA)  anf  das  Ton  dem  odg&tar  Über  den 
dronakala^a  gehaltene  Sieb,  und  zwar  so  lange,  bis  aus 
diesem  Gosse  *)  alle  graha  bis  zum  dhrnva  hin,  beim  Mit- 
tagsopfer resp*  die  ftlnf  ersten  graha  (^nkra,  manthin, 
figrayana,  marutvatiya,  ukthya)  entnommen  sind.  Der 
nnnmehr  im  dronakala^a  befindliche  soma  heilst  ^nkra, 
nnd  sind  aus  ihm,  wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,  alle  übrigen 
graha  (bis  auf  die  genannten,  aus  dem  Gusse  selbst  zu  ent- 
nehmenden  dh&rAgraha)  zn  schöpfen.  Beim  Abendopfer 
sind  resp*  der  savitra,  der  patnivata,  der  häriyojana  und 

*)  flomilambhaiuun:  alao  hier  olme  Besprengung  mit  Waater  (a.  AeM 
Mild.  9,  8S9). 

*)  Haug's  Angabe  (Ait.  Br.  pag.  190):  each  offering  from  a  graha 
(1  sollte  nur  heifsen:  each  graha)  consists  of  a  certain  number  of  Dh&ris 
or  portions  (of  a  liquid  sabstance)  ist  nicht  ganz  richtig.  Nur  für  den  bei 
ftUen  drei  savaaft  wiederirehrenden  Agraja^agraha  Dimlieh  ist  malur  ab 
eine  dhlra  zu  verwenden,  und  zwar  fUr  Herstellung  des  agrayaua  beim  FMlhopfar 
deren  2,  beim  Mittagsopfer  deren  S,  beim  Abtndopfer  deren  4  (je  tmter  Hinzu- 
tritt nimlich  des  am  Moigeoi  resp.  am  Morgen  und  am  Mittag  geichöpften  d^*)* 
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alle  versiegten  graba  aus  dem  agrayana-Kruge  zu  schöpfen« 
Aus  dem  pütabhfit  (s.  pag.  374)  dagegen  sind  sftmint- 
liehe  zum  V  erzehren  durch  die  Priester  bestimmten  camaea 
(Becher)  zu  eohöpfeo,  sowie  der  mah&yai^vadeTa  graha 
beim  Abendopfer.  Sftmmtliehe  graba  werden  einzeln  ab- 
gewischt und  dann  aufgesetzt  Bei  jeder  mit  dem  vasha^ 
Bnfe  nnd  resp.  dem  aouyashatkftra  einzuleitenden  Libation 
eines  graha  oder  camasa,  wird  dem  im  sadas  sitzenden 
▼ashat- Rufer  seine  Portion  zum  Verzehren  hingebracht» 
jeder  camasiu  uimmt  sich  resp.  selbst  seinen  camasa;  das 
Schöpfen  derselben  besorgt  der  unnetar.  —  Gleich  nseh 
Sonnenaufgang  wird  der  antary&ma  (2.)  dem  Ousse 
entnommen  und  geopfext,  das  Gefälis  resp.  danach  neben 
den  upAA^usavana*  Stein  gesetzt.  Es  folgen  der  aindra- 
yayava  (3.))  in  zwei  Absätzen,  resp.  Hälften  zu  entnehmen, 

—  der  maitr4yaruna  (i.),  unter  Zwischenlegung  von  zwei 
ku^a- Halmen  mit  Milch  zu  mischen,  —  der  pukra  (5.), 

—  der  manthin  (e.)«  mit  Mehl  zu  mischen,  —  und  der 
ägrayana  (7.))  letzterer  mit  dem  Kruge  aus  zwei  Güssen 
zu  entnehmen,  aus  dem  des  Opfernden  und  aus  dem  ädha- 
vaniya*).  Den  ftgrayana-Kmg  nrnschlielst  er  (der  adhyaryn?), 
um  die  Verschüttung  des  darin  befindlichen  soma  zu  verhin- 
dern (KÄty.  9,  s,  16),  mit  einem  dapipavitra,  ruft  dreimal  hiiji 
nnd  den  Spruch")  Vs.  7,  si.  Auch  die  nun  nachfolgenden 
beiden  graha,  der  ukthya  (s.)  und  der  dhruva  (9.)  sind 
aus  dem  Gofs  des  Opfernden  je  mit  ihrem  Kruge  zu  ent- 
nehmen^). Den  Schlufs  macht  der  vaipvänara  (10.)  graha, 

^)  je  nach  dem  Schöpfen  nämlich;  zu  dem  sfidanam  giebt  es  einige 
AuBQahmen,  s.  Käty.  9,  5,  25 — 28. 

*)   Andere  «ad«n  i.  Kfity.  9,  6,  16  BehoL 

*)    Dia  BefiitetioB  geschieht  beim  FrOhopfer  leise,  beim  MittagsopfiBr 
halblaut  (madhyaraena) ,  beim  Abendopfer  laut;  s.  diese  Stud.  4,  107.  351. 
^)    Die  drei  letzt  genannten  dhArlgraha  beifsen  daher  auch  ath&lf- 
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falls  uämlich   dessen  Ritual  gekannt  wird  (s.  oben  pag. 

155.  157).    Der  dronakala^a  bat  sich  mittlerweile  halb 

gefüllt  und  der  Opfernde  giefst  nun  noch  den  Rest  der 

nigräbbyäs  hinein.   Die  Priester  und  der  Opfernde  gehen 

nnnmehr  ans  dem  baTirdhAna«-Zelt  hinans,  der  adhyaryn 

voran,  die  Andern  je  Einer  den  Andern  hinten  anfassend, 

zuTetst  der  Opfernde.   Es  folgt  eine  4jya- Spende,  der 

vipruddhoma,  als  Sühne  für  die  beim  Pressen  und  Schöpfen 

daneben  gefallenen  soma-Tropfen.  Der  adhyaryn  ergreift  awei 

Halme  von  der  vedi,  nnd  Alle  gehen  geneigten  Hauptes  nord- 

* 

w&rts  zu  deren  Mitte,  wo  nunmehr,  nachdem  der  adhvaryu 
den  einen  Halm  auf  den  c&tv41a,  den  andern  vor  die  drei 
daselbst  sitzenden  udgätar  geworfen  hat,  von  diesen  das 
bahishpavam&nastotram  zn  singen  ist.  Während  nun 
diese  ^)  noch  den  purastajjapa  murmeln,  reicht  der  adhvaryu 
dem  prastotar  zwei  Grashalme  oder  eine  Faust  voll  ku^a 
und  leitet  mit  dem  Sprache  Vs.  7,  3i  das  stotram  ein*). 
Während  der  Dauer  des  Gesanges  dieser  Reinigungs-Stro- 
phen  giefst  der  unnetar  den  Inhalt  des  ädhavantya  durch 
ein  Sieb  in  den  pütabhrit,  und  zur  Zeit  des  ersten  pra- 
st&va  murmelt  der  Opfernde  die  drei  schönen  Sprüche: 
„aus  dem  Nichtsein  führe  mich  zum  Sein,  aus  der  Finster- 
nils führe  mich  zum  Licht,  aus  dem  Tode  führe  mich  zur 
Unsterblichkeit^  (Pat.  14,  4,  i,  so.  Katy.  1',  7,  4  schol.) 
Am  Schlufs  des  stotra^)  fordert  der  adhvarju  den 


graha,  und  sind  voll  zu  schöpfen.  —  Bis  zum  Opfer  des  dlmira  beim 
Abendopfer  darf  der  Opfernde  weder  Urin  noch  Koth  lassen. 

')  Der  udg&tar,  prastotar  und  pratibartar.  Der  vierte  udg&tar,  dar 
■nbrahmagya,  hat  hiormit  nichts  sn  thun. 

.  *)  So  das  pay«ntoop&karanam  hei  alleu  drei  pavamfina.  Das 
erste  stotram  jedes  savanam  heifst  pavamanam  Käty.  9|  7,  1  soboL* 
die  übrigen  stotra  heilsen  dhurva  Käty.  9,  14,  5  schol. 

')  Nach  ^ankh.  Br.  14,  4  folgt  auf  das  pavamünam  das  frijaip  fastnUBi 
dtHUif  das  &)yai)i  (stotram),  danach  das  praUgaip  ^astram  (pavsnftne  itaU 
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agntdh  auf,  glühende  Kohlen  ans  dem  ägntdbrfya-Feuer  anf 

deu  übrigen  7  dhUbnya  zu  vertheilen,  läags  der  vedi  Opfer- 
gras zu  streuen  und  die  an  indra  etc.  gerichteten  havis 
snm  Gebraache  zuzurichten,  den  pratiprasth&tar  aber  mit  dem 
resp.  den  Opfert hieren  vorzugeben.  Entweder  näuilicb 
wird  nur  eine  Hostie  (an  agni)  als  saTaniya  pa^a  verwen- 
det, oder  es  sind  deren  elf  (an  11  Gottheiten),  die  dann  ent- 
weder au  elf  Opferpibsteu  oder  zusammen  an  einen  dgl.  ge- 
bunden werden  (s.  ob.  p.  348).  Die  Zurichtungen  hierzu,  ins- 
besoudero  die  nöthige  Vergrölsei  ung  der  vedi,  im  Fall  dafs 
11  yüpa  gebraucht  werden,  sind  schon  bei  Gelegenheit  des 
agnishomtyapa^  am  npavasatha-Tage  zu  treflfen,  werden 
resp.  auch  daselbst  bereits  erörtert  (Katy.  8,  8,  6—9,5). 
Das  Verzehren  der  ida  etc.  des  resp.  der  Thiere  findet  erst 
beim  A  b  e  n  d  opfer  (s.p.388)  statt,  bis  wohin  die  einzelnen  Theile 
derselben  gekocht  werden  (Q'at.  4j,  2,  ö,  m.  Kfity.  10,  6,  7). 
Kunuiehr  schöpft  der  adhvaryu  den  letzten  graha,  den 
i^vina  (11.),  und  läÜst  darauf  sämmtliche  zehn^)  graha 
durch  deu  Opferoden  unter  Recitirung  der  avaka^a  ge- 
nannten Sprüche  beschauen  (s.  oben  pag.  127),  und  zwar 
der  Reibe  ihres  Schdpfens  nach,  ausgenommen  dafs  er  an 
zweiter  Stelle  den  upän^usavana-Stein,  den  äpvina  sodann 
an  6ter  (nicht  an  loter)  Stelle  (K.  9, 7,  ii),  ^ukra  und  mantbin 

fijyaqi  funsaty  fijye  stuLu  praiigum).  Uuuiittelbar  darauf  aber  folgt  die  An- 
gabe, dafs  Dicht  das  lijyam,  sondern  das  prattgam  das  uktbain  des  bahish» 
pavamfina  sei  (tad  etad  bahishpavamSnoktham  eva  yat  praflgaro):  ebenso 
Ait.  Br.  3,  1.  Es  bezieht  sich  dies  wohl  nur  darauf,  daf-  das  praUgam  nicht 
wie  das  äjyam  ein  eif^t-ncs  stotram  für  sich  hat,  tlalu  r  ^vird  ihm  das  bahish- 
pavamanam  zugetheilt,  obschon  es  davon  durch  das  ujyai)i  9astrai{i  und  da« 
i^yaip  itotnin  getrennt  ist.   Ygl.  oben  pag.  353. 

*y  resp.  mit  dem  vai^vänara  elf.  Das  AiL  ßr.  3,  1  weifs  von  leta» 
terem  nichts,  bezeichnet  den  fi9vina  ausdrücklich  als  zehnten  pmha  (ebenso 
Kifh.  27,  5.  s.  auch  GoldstUcker  Jaim.  pag.  246) :  es  läfst  Übrigens  auch  deu 
dbnnra  bei  Seite  und  liat  statt  seiner  einen  vftyavya,  s.  Hang  pag.  159. 
ISO.  Die  einzelnen  Theile  des  pmUgafastn  entspredien  diesen  sehn  gralia. 
Ebenso  (Jftfikh.  Br.  14,  4. 
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endlich  gleichzeitig  beschaut.  Auch  den  pütabhrit  und 
den  &dhavaDfya  (die  beiden  ambhrina)  besobant  er  zngleicb, 
schliefslich  den  dronakalapa.  Für  den  dhruva  graha  (der 
erst  beim  Abendopfer,  s.  K&ty.  10,  7,  7,  zur  Verwendang 
kommt)  wird  ein  ksbatriya  als  Wächter  bestellt.  Für  das 
Thieropfer  folgt  nnn  zunächst  eine  besondere  Priesterwahl 
(K.  9, 8,  s),  und  zwar  mit  sehr  alterthQmlichen  SprUchen,  reep. 
unter  Beschränkung  auf  die  ofi'eubar  ältesten  Namen,  die- 
selben denen  wir  auch  schon  im  Rik  begegnen  (s.  oben 
pag.  141—2),  nftmlich  hotar,  agnidh,  adhyaryu  (im  Spnurfie 
indessen  zwei  derselben),  pra^ästar  (im  Spruche  ebenfalls 
zwei),  brahman  (resp.  erklftrt  als  br&hmauAchansin),  potar 
und  neshtar^).  Nach  Absolvirung  des  resp.  der  savaniyn 
pa^u  folgt  eine  specieli  sarpanam  genannte  Ceremonic 
(Käty.  9,  8,  18—35);  sftmmtliche  Priester  treten  an  die  acht 
dhislmya- Altäre  (oben  pag.  3üG),  auf  denen  je  das  Feuer 
brennt,  mit  ehrerbietigen  Sprüchen  heran  (dhishnyopasth^- 
nam),  und  berühren  danach  auch  noch  das  sadas  und  dessen 
beide  Thürpfosteu,  dieselben  ebenfalls  ansprechend.  Der 
adhvaryn  richtet  sodann  eine  Bitte  nm  Schutz  an  die 
Sonne,  und  der  Opfernde  zwei  dergl.  an  die  Priester  und 
au  die  dhishnja- Feuer.  Nach  dem  sarpanam  werden 
die  ftnf  an  indra  etc.  gerichteten  hayis,  die  sogenannten 
savaniya  puroda^a,  geopfert,  wobei  dieselben  sämmtlicb 
in  einer  grolsen  patri  angesetzt  und  gespendet  werden. 
Daran  schlieüst  sich  die  Darbringung  der  drei  dyideyatya 
graha  (3,  4. 11.}  durch  den  adhvaryu,  dereu  jedem  der  prati- 
prasth&tar  noch  eme  mit  dem  GefiÜs  (p&tra)  des  zun 
Schlafs  des  Mittags  -  savana  gehörigen  äditya  graha  ge- 

Di«t6  Priester  treten  denn  aach  im  weiteren  Verlauf  beBonden 
iMmr,  der  adiftvilc«  ntp,  «nt  a«lniiidir  ilin«i  Ulm.  Ab«Ii  die  dliidiW» 
(t.  pag.  866)  gdiSnn  ipMi«!!  Uumb  an. 
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schöpfte  LibatioD,  ohne  indefa  eine  Gottheit  zn  nennen, 

folgen  läfst,  indem  er  je  den  Rest  in  die  adityasthali  hin- 
eingiefst  (s.  pag.  386),  und  zam  Schlufs  dieselbe  mit  dem 
ftdityapfttra  sadeekt  Hierauf  werden  von  den  zehn  Bechern, 
camasa,  der  Priester  neun  (Katy.  9,  9,  2s),  mit  Aus- 
nahme nftmlich  des  Bechers  des  aohAv&ka,  durch  den  un- 
netar  aus  dem  pütabhrit  mit  soma  gefüllt,  hinter  der  ut- 
taravedi  niedergesetzt  und  mit  dem  im  dronakala^  befind- 
lichen ^ukra  begossen,  und  zwar  zuerst  der  Becher  des 
hotar,  dann  der  des  brahman,  udgatar,  des  Opfernden,  des 
pra^ästar  (=  maitrftvaruna) ,  des  brfthman&ohaösin ,  des 
potar,  des  neshtar,  des  agnidhra.  Es  folgt  unter  besonderen 
Speoialitäten  (K.  9,io,  i)  die  Darbringnng  des  pnkra  (s.)  durch 
den  adhvaryu,  danach  die  des  manthin  (c.)  durch  den 
pratiprasth^tar,  resp.  die  Libation  des  in  den  Bechern 
der  ebengenannten  neun  camasin  befindlichen  soma  durch  die 
caraasadhvaryu  Der  pratiprasthatar  gleist  den  Jiest 
des  manthin  (e.)  in  das  Oeftfs  des  pnkra  (5.),  dieses  resp.  der 
adhvaryu  in  den  Becher  des  hotar.  Die  camasadhvaryu 
der  letzten  fünf  Becher  füllen  dieselben  aufs  Neue  aus  dem 
dronakala^a;  der  adhvaryu  nimmt  dieselben  in  die  Hand 
und  fordert  deren  Eigenthfimer,  den  pra^ästar  etc.  auf, 
f^r  diese  Becher  die  Oottheiten  herbeizurufen ,  opfert  sie 
diesen  resp.  bei  dem  vashat-Rufe,  und  bei  dem  anuvasbat- 
kftra  je  dem  agni.  Mit  dem  agn!dh- Becher  in  der  Hand 
geht  er  darauf  in  das  sadas  zurück,  setzt  sich  zum  hotar,  und 
▼er zehrt  nunmehr  mit  ihm  die  (Rester  der)  3  dvidevatja, 
die  dieser  ihm  darreicht,  mit  einem  an  die  devi  väc  und 


1)  aehol.  za  Ki^.  %  11»  S  camaaaahv  adfavaiyiir  iva  kurvantiti  ca- 
naaldhTarjrava^  |  tataf  ei  'vyipr^ta  tuSkntjvt  m  camaaAii  jnhoytt,  Tyftpfita 
tu  camaaidlivaiyavat. 
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den  praiia  gerichteten  Spruche  (Käty.  9,  ii,  is);  nach  zwei- 
maligem ScbittrfeD  gielst  er  den  Best  zu  zweien  Malen  in 
den  Becher  des  botar.  In  das  Geftfs  des  aindraväyaTa 
tliut  er  darauf  ein  Stückchen  von  dem  Opferfladen,  in  das 
des  maitr&varuna  ein  dgl.  yon  der  payasyft,  in  das  des  &9?ina 
von  den  gerösteten  Gerstenkörnern,  und  der  pratiprasthätar 
setzt  dieselben  sodann  anf  die  linke  Spur  des  recbten  ba- 
▼irdbftna-Wagens  nieder  (Katy.  9,  ii,  S8).  Nachdem  sodann 
die  Schiurshandlungen  der  5  bavis stattgefunden,  verzehren 
zunächst  die  2  adbvaryu  nach  eingeholter  firlaubnifs  des 
hotar  ^)  den  in  dem  hotricamasa  befindliehen  Rest  des  pukra, 
resp.  mauthiu;  darauf  der  botar  selbst  und  die  übrigen  camasin 
in  bestimmter  Ordnung,  je  unter  vorhergehender  gegen- 
seitiger Befragung,  theils  von  dem  im  eigenen  Becher,  theils 
von  dem  in  den  Bechern  der,  resp.  eines  Anderen  beündlicben 
soma,  indem  sie  nach  jedem  Male  unter  Reoitirung  eines 
Heilspruches  zunächst  je  ihre  eigenen  Glieder  (vom  Kopfe 
bis  zu  Fuls)  und  ebenso  dann  auch  je  ihre  Becher  berühren 
(letzteres  heifst:  Apy^yanam),  oder  auch  aus  dem  püta- 
bhrit  soma  darauf  giefsen.  Die  camasädhvaryu  setzen 
darauf  die  nicht  völlig  geleerten  Becher  auf  die  Erde  unter 
die  Achse  des  rechten  havirdhana- Wagens,  und  es  fahren 
diese  Becher  von  nun  ab,  bis  zum  Schöpfen  des  vaip- 
vadeva  graha  am  Schlüsse  des  prfttahsavanam,  den  Namen 
narayansa  (s.  diese  Stud.  9, 224— 5).  Der  adhvaryu  erhebt 
sich  mit  den  Worten:  „wir  sind  mit  dem  gegenseitigen 
npahava  fertig'*  (samupahütfth  smah),  nimmt  ein  Stückchen 
von  dem  Opferfladen  (an  indra),  gebt  auf  den  acbavaka 
zu,  reicht  es  ihm  und  fordert  ihn  auf  zu  sagen,  was  er 
zu  sagen  hat.    Der  ach&vftka  ist  n&mlich  der  einzige  der 

')  hot4r«m  pfislilvii  n»p.  hotary  upAhaTam  iahtvA*  —  DerTsifvIr 
nara(10.)  wird  erat  beim  Abeodopfer  geopfert,  teep.  venelirt,  a.  pag.  891. 
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lehn  oamann,  der  noch  kcsneD  som»  Tersehrt  hat  £r 

kommt  nunmehr  seinerseits  für  sich  allein  damit  an  die 
fi«ihe;  es  geht  dahei  Alles  in  gleicher  Weise  wie  hisher 
vorsieh,  nnd  forlah  rangirt  er  mit  seinem  Becher  unmittelbar 
vor  dem  des  agnidbra  (als  vorletzter  also).  Hierauf  verzehren 
die  5  haTiryajna-Priester  die  idi^  im  Agntdluam  (K.  9,  is,  is), 
der  Opfernde  resp.  den  Rest  der  fünf  havis  selbst,  und 
Mue  Gattinn,  in  der  patoi^a  sitzend,  irgendwelche  als 
havis  sich  eigneode  Speise.  Nachdem  sich  sodann  der 
tcb&y&ka  im  sadas  hinter  seinen  dhishnya  gesetzt  hat, 
geben  die  beiden  adhvaryu  mit  den  aw6lf  aus  dem  dronap 
kala^a  zu  schöpfenden  ritugraha  (12— 23.)  vor.  Bis  auf 
die  beiden  letzten  werden  dieselben  gane  geopfert.  Zum 
Schlufs  wird  noch  ein  dreizehnter  (24.)  geschöpft,  für 
den  dreizehnten  Monat  und  vom  adhvaryu  geopfert.  Die 
beiden  Reste  werden,  um  verzehrt  zu  werden,  in  eins  der 
beiden  patra  gethan,  und  der  adhvarju  gebt  damit  in  das 
8sdas:  mit  dem  anderen,  leeren  GefiÜse  schöpft  der  prati- 
prasthatar  den  aindragna  graha  (25.).  Der  adhvaryu 
reicht  sodann  das  Oeföfs  mit  dem  Beste  der  fitugraha, 
zum  Gcnufs  davon,  zunächst  dem  hotar,  potar,  neshtar, 
agnidh,  brähmanÄchansin  und  prapastar,  sodann  es  am 
snderen  Sude  an&ssend,-  abermals  den  ersten  drei  sowie 
dem  achävaka,  endlich  es  abermals  umdrehend,  nochmals 
sweimal  dem  hotar.  Auch  er  selbst  und  der  pratiprasthA- 
tar  geniefsen  davon.     Darauf  setzt  sich  der  adhvaryu, 

•)  Nach  dem  kalpa  zu  Ts.  I,  4,  14,  1  (ed.  Roer  pag.  643)  wird 
Bogar  nuch  ein  vierzehnter  geschöpft.  Dies  bezieht  sich  dann  auf  die  lunare 
BecbuuDg,  bei  welcher  das  fÜuQährige  yugam  zwei  Schaltmonate  zXlilt.  Ein 
SdultmoMt  dftgegra  genügt  bei  s4vann-Beebnang,  vobei  dum  entweder 
ein  fünfjähriges  oder  ein  se  ch  s  jäliriges  yugam  zu  Grunde  liegt,  s.  Naksh. 
2,  208.  Jvotisha  p.  44.  4&.  Im  K4|b.  4,  6.  28,  1  wird  von  dem  SduOt- 
monat  ganz  abstrabirt. 
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nachdem  er  das  Geftfs  hinanageBohafit,  vor  den  hotar  hin, 

um  bei  der  nun  folgenden  ^astra-Becitation  durch  densel- 
ben bei  jedem  dabei  yorkommttiden  pranava(om)  so  wie 
je  am  Schlafs  der  ric  mit  seiner  Responsoriums- Formel, 
dem  sogeoannten  pratigara,  die  resp.  entweder  otha  modaiva 
▼4k  (Yik  kann  auch  fehlen,  e.  oben  pag.  37)  oder  blola  om 
lautet  (Käty.  9,  is,  29—32),  einzufallen.  Am  Scblufs  des 
^tra  geht  er  sodann  wieder  xnro  havirdh4na,  nm  den 
aindrägn  a  (25.)  zu  holen  und  au  opfern,  wobei  die  nftr&^ansa- 
Becber  von  den  camasadhvaryu  in  die  Hand  genommen 
und  gesohflttelt,  oder  wohl  auch  selbst  mit  geopfert  werden. 
Nachdem  darauf  auch  das  Verzehren  des  graha- Restes  in  Üb- 
licher Weise  stattgefunden,  schöpft  er  mit  dem  ^ukrapatra  den 
▼ai^vadeva  graha  (as.)  ans  dem  dronakak^  giefst  sodann 
des  letzteren  Inhalt  in  den  pittabbrit  und  versieht  jenen  mit 
einem  Kiftrsiebe.  —  £s  folgt  fUr  das  Mittagsopfer  die 
Herstellung  derselben  savaniya  hayis,  wie  beim  Prüh- 
opfer,  nur  dai's  die  payasyä  fehlt  und  der  zu  dem  vorhin 
zerlegten  savanfja  papn  gehörige,  an  agni  gerichtete  pa^- 
purodä^a  zuerst  zubereitet  wird.  Daran  schliefst  sich  die 
Auöbrderung  (upakaranam)  zum  stotram  [resp.  nach  dem 
sohol.  an  K4ty.  9,  14,  6,  das  Singen  des  yaipTade^aip 
stotram  durcb  die  udgatar,  so  wie  bei  dessen  Scblufs  die 
Recitation  des  vaipvadevaiji  ^astram*)  durch  den  hotar, 
ond  danach  wieder  die  Libation  des  vaipradeya  graha 
durch  den  adbvarju,  der  vom  Reste  desselben  genieist, 
ebenso  wie  nach  ihm  der  hotar].    Nachdem  dann  auch 

1)  Im  IFtik-Ritual  s.  oben  p.  354  gehört  das  vaifvadttvaip  stotram 
resp.  ^astram  zum  tritivasavana.  Nach  dem  Käthaka,  s.  Kfity.  schol.  pag. 
790,  12,  ist  ea  denn  auch  nicht  ein  vai^vadevaqi  stotram,  sondern  das 
praügam,  nach  w«lebetil  (atate  praUge)  der  yai9vadeTa  geopfert  wird.  Bai 
K&tj.  selbst  wird  leider  kein  Nama  der  atotra  req».  ^astra  genannt.  Bedeutet 
vai^adavam  beim  achoL  oben  etwa  nnr:  »som  vaifv.  graha  gabdrig"? 
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afimmtliobe  oamasin  den  in  ihren  Bechern  befindlichen  soma 
ganz  EQ  Bich  genommen  haben,  werden  die  soma-Oef^l&e 

(graha  wie  camasa)  im  marjaliya  gereinigt  und  auf  ihre 
Plfttse  gestellt.  Darauf  wird  der  in  dem  nkthya*Kruge 
befindliche  soma  (8.)  in  drei  Theile  als  drei  graha  getheilt, 
behufis  der  durch  die  drei  hoüika,  Gehfilfen  des  hotar  (pra- 
^tar,  brähmanäcbansin,  acb&väka),  nach  je  vorhergegan- 
genem (ajya»)  stotra  zu  erfolgenden  Hecitation  der  drei 
(ajya-)  pastra,  an  je  deren  Schlafs  der  betreffende  ukth.  graha 
nebst  den  sämmtiichen  je  neu  zu  fallenden  Bechern  zu 
opfern  ist;  und  zwar  der  erste  Tom  adhTaryn,  die  beiden 
anderen  vom  pratiprasthatar;  der  Rest  jedes  graha  wird 
resp.  je  in  den  Becher  des  betreffenden  hotnka  gegossen 
und  sftmmtliche  oamasa  werden  durch  ihre  Inhaber  geleert. 
Noch  ehe  übrigens  der  fQr  daspastram  des  acbaväka bestimmte 
nkthya  graha  geschöpft  wird,  findet  die  Herabholung  des 
für  das  Mittagsopfer  nöthigen  soma  vom  Wagen  statt 
(wie  beim  FrOhopfer):  auch  wird  zuvor  noch  die  Hälfte 
der  vasativari  und  der  ekadbana  in  den  ädbavaniya  ge- 
gossen, nach  Einigen  auch  die  Zerlegung  des  zum  Mittags- 
opfer gehörigen  papu  noch  vorher  vorgenommen. 

Am  Scblufs  der  drei  vigraha  folgt  nach  eingeholter 
Erlaubnils  des  pra^tar  wie  oben  (pag.  376)  das  sarpa^ 
nam  genannte  Ansprechen  der  dbishnya- Altäre  etc. wo- 
mit das  Mittagsopfer  b^nnt.  Nach  dem  sarpanam 
reicht  der  adhvaryn  dem  Opfernden  den  hotricamasa  mit 
dem  darin  befindlichen  vasativari-Wasser,  und  dem  griva- 
atut  die  Binde,  mit  welcher  das  soma« Bündel  gesohnOrt 


*)  Demselben  geht  resp.  noch  der  Gesang  des  lokadvariyasäman  vor- 
aus, welches  der  Opfernde  hinter  dem  ftgnidhriya  mit  dem  Antlitz  nach 
Kurden  gerichtet  singt,  s.  schol.  Kfity.  10,  1,  1* 
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war.  Der  abbishava  gebt  in  drei  Gängen  vor  siob,  gaoz 
wie  der  mahftbhisbava  des  prätabsavanam.   Ans  dem  an* 

haltenden  Gusse  des  Opfernden  (der  samtatadbärä  s.  pag. 
372)  ficböpft  der  adb^aryu  die  ersten  5  graba,  den  ^ukra 
(i.)  und  manthin  (2.),  den  agrayana  (3.),  marutvatiya 
(4.)  und  uktbya  (ö.)  Und  zwar  treten  beim  agrayana 
nocb  zwei  Gfisse*  binzu,  der  eine  (in  der  Reibe  zweite) 
nämlich  aus  dem  adhavaniya  durch  den  unnetar,  der  zweite 
(resp.  dritte)  aus  dem  vom  Frfibopfer  (graba  7)  ber  nocb  in  der 
agrayanasthali  befindlichen  soma,  welchen  (resp.  einen  Theil 
davon)  der  pratiprastbätar  zunächst  in  ein  anderes  Geßik 
tbut  und  mit  diesem  dann  zu  dem  graba  zugiefst  (Andere 
anders^  schol.  Käty.  10,  1,  is).  Der  marutvatiya  wird  mit 
dem  ritupätra  (Gefäfs  der  ntugraha)  geschöpft,  und  zwar 
eben  vor,  von  Einigen  indessen  nach  dem  ukthja.  Es 
folgt  das  Hinausgeben  aus  dem  bavirdbänam  etc.  wie  oben 
pag.  374,  bis  zum  pavainänopakaranam.  Die  pava- 
m  an a- Feier  findet  aber  nicht  wie  beim  Frfibopfer  beim 
cfttvftla,  sondern  innerhalb  des  sadas  statt.  Daran  schliefet 
sich  bei  den  Opfern,  die  mit  der  pravargya- Ceremooie 
verbunden  sind,  der  dad higharm a.  Vor  dem  sadas 
sitzend  nämlich  giefst  der  adhvaryu  saure  Milch  in  die 
agnihotra-Kelle  (agn.  bavani),  indem  er  zugleich  den  hotar 
auffordert  „vadasva  yat  te  vadyam**.  Am  Schlufs  der  Re» 
citation  des  hotar,  opfert  er  die  dadhi- Spende:  den  ßest 
geniefsen  die  beim  dadbigbarma  betbeiligten  Priester  nebst 
dem  Opfernden  unter  gegenseitiger  Erlaubnifs- Einholung 
(samupabävam).  Hierauf  wird  zunächst  der  zu  dem  beim 
pratahsavana  geopferten  savaniyapapu  gehörige  Opferfladeu, 
und  danach  die  übrigen  savaniya  bavis  dargebracht  etc. 
Darauf  findet  das  Füllen  etc.  der  soma- Becher  statt,  und 


Digitized  by  Go. 


d&kihifahoms,  Anttheilniig  dM  Opüwlolinet,  Aixtyu. 


383 


zwar  sind  es  nuo  ihrer  1 0  (oicht  bloi's  neun  wie  beim  pratah- 
saTana,  a.  p.  377 — 9:  der  aoh&vAka  wird  reap.  gleich  mit 
bedacht).    Nach  der  Libatiou  des  ^'ukra  und  des  man- 
thin  wie  der  camaaa,  reap.  nach  dem  Verzehren  der  be- 
treffen deu  Rester  durch  die  Betheiligten,  wird  von  den 
ftnf  baTiryajnartTij  etc.  die  ida- Portion  etc.  der  aavantys 
bavia  verzehrt  (s.  pag.  379)  *nnd  es  folgt  nonmehr  die 
Darbriogung  der  mit  der  Austheilung  des  Opferloh- 
nea  Terbnndenen  drei  &jya-8penden,  der  d&kahinahoma 
(Käty.  10,  2,  4J.    Es  wird  dabei  je  eine  Quantität  Gold, 
in  ein  Stück  Zeag  gehallt,  in  den  Opferidffel  gelegt  und  nebat 
Tierfach  (das  dritte  Mal  nur  einfach)  geschöpftem  äjya  ge- 
opfert«  Wenn  ein  angeschirrtes  oder  nicht  angeschirrtes 
Bois  gegeben  wird,  folgt  noch  eine  weitere  einfush  ge- 
schöpfte Spende.    Die  Zeuge  und  das  Gold  werden  später 
mit  an  die  Priester  vertheüt:  zunächst  aber  nimmt  der 
Opfernde  das  Gold  wieder  in  seine  Iland  und  tritt  auf 
die  aoiaerhalb  der  vedi,  rechts  davon  stehenden,  zum 
Opferlohn  bestimmten  100,  oder  resp.  112  Rinder  zn,  sie 
ansprechend.   Sie  werden  dann  zwischen  der  ^ala  und  dem 
sadaa,  reehta  vom  ägnidhram,  an  ihm  vorfiber  geführt,  ebenso 
wie  die  ebenfalls  noch  zum  Opferlohn  bestimmten  Gaben 
an  mantha  (Mehl  in  Milch),  odana  (BeÜsmnUs),  tüa  (Seaam) 
and  masha  (Bohnen).    Der  Opfernde  geht  ihnen  bis  zum 
Igoidhram  nach,  wendet  sich  sodann  zumsadas,  überschaut 
snnftchat  die  darin  befindlichen  Prieater  nnd  br&hmana,  nnd 
setzt  sich  danach  zu  dem  in  seinem  Zelt  befindlichen  agni- 
dhra,  ihm  von  dem  Golde  (etc.)  den  ihm  bestimmten  An- 
theil  darreichend.    In  gleicher  Weise  giebt  er  darauf  einem 
Atreya,  der  vor  dem  sadas  sitzt,  Gold  *),  indem  er  dreimal 

*j    Inder»  nidit  von  d«m  zom  Oplerlohn  bestimmten  Golde,  da  er 
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aosnift:  ,|Wer  könnte  emen  Atreya  übergehen?  ^  Nun  erst 
erhalten  die  aufser  dem  agnidh  noch  fibrigen  ritvij  ihren 
Antheil,  die  4  Hauptpriester  je  12  Rinder,  ihre  ersten  vier 
Genossen  je  6,  die  folgenden  je  4,  die  letzten  vier  je  3,  nnd 
entsprechende  Antheile  an  dem  übrigen  Opferlohn.  Auch 
andere,  die  camasadhTaryu,  die  upag4tar,  und  sonstige  im 
sadas  Anwesende,  werden  mit  Gaben  bedacht,  ausgenom- 
men Männer  vom  Geschlecht  dos  Kanva  oder  des  Ka^- 
yapa^^,  so  wie  solche^  die  selbst  am  etwas  bitten,  und 
Verwandte,  die  nicht  ^otriya  (vedakundig)  sind.  Denen, 
die  auf  dem  barbis  sitzen  (als  Zuschauer),  darf  man  Silber 
nicht  geben,  sonst  wird  man  nodi  vor  einem  Jahre  im 
Hause  des  Opfernden  zu  weinen  haben.  Auch  die  Gattinn 
des  Opfernden  giebt  (ihre  Einwilligung  zu  den.  Gaben). 
Zuletzt  Ton  Allen  erh&lt  der  pratihartar  seinen  Antheil. 

Der  adhvaryu  veranlalst  nunmehr  den  maiträvaruna 
die  anuväkya  für  den  marutyatiya  graha  zu  recitiren. 
Der  pratiprasthätar  schöpft  mit  dem  zweiten  ritup&tra  aus 
dem  ^ukra  im  dronakala9a  oder  aus  dem  pütabhrit  einen 
zweiten  marutyatiya  (6.),  der  inde£»  beim  Opfern  erst  als 
dritter  an  die  Reihe  kömmt.  Der  beim  Opfern  zweite 
marutvatiya  dagegen  wird  erst  als  dritter  (7.)  geschöpft, 

nicht  zu  den  fitvij  gehört,  und  blofs  aus  Ehrerbietung  für  sein  Geschlecht 
diese  Gaben  ertdUt,  s.  K.  10,  2,  21.  A!t.Br.  7, 1.  Ki|h.28»  4.  An^^ommen  sind 
Übrigens  die  TonAtri's  Tochter  herstammenden  Atreye,  nlmlieb:  die  Häleya, 
V&leya,  Kandrcya,  Caubhreya,  Vümarathya,  Gaupavana  (so  nach  Angabe  des 
pravarüdliyiiya  §  2  Verz.  der  13.  S.  H.  pag.  59).  —  Auch  die  Verwendung  des 
Ätreya  bei  ^änkb.  16,  18,  18  (s.  Z.  der  D.  M.  G.  IH,  268.)  weist  wohl 
auf  die  hohe  SteUang  diesee  Oesehleehtee  bin?  Es  gehSrte  dasselbe  an  den 
ipeciellen  Anhängern  des  narä9ansa- Dienstes  (oben  pag.  89.  90). 

')  Ebenso  Rath.  28,  4;  Ts.  6,  6,  1,  5  enthält  nichts  davon:  vgl. 
Koer  pag.  699;  auch  im  ^at.  4,  3,  4,  21  ff.  fehlt  diese  Angabe.  Andere 
veiatehea  unter  Ica^va  tanbe  Leute,  unter  ka^apa  aolehe  die  schvarse 
Zlhne  haben  (^ftvadanta);  in  der  That  ist  indessen  diese  Angabe  eben  walil 
{ffß,  diese  Stud.  3,  476  —  7)  als  Feindseüglieit  gegen  die  K&^vasehide  des 
weirsen  Yajus  aufzufassen?  die  Kafyapa  freilich  sind  anch  in  den  vaA^  der 
Mfidhyandina- Schule  reich  vertreten. 
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nimlich  oadi  der  Libation  des  ertteo  mit  dem  dadofdi 

leer  gewordenen  Becher  desselbeu,  und  zwar  ebenfalle  aas 
dem  9i]kra  oder  dem  pütabhiit;  er  ist  der  mah&marat» 
Yatlya,  weil  zu  ihm  der  hotar  das  maratTatiyam  ^astram 
recitirt^).  Der  pratigara  des  adhvaryu  lautet  einmal,  bei 
eioem  beBtimmten  Verse  in  der  Mitte  des  ^astra  (K.  10,  $,  s), 
anders  als  bdm  prAta^savana,  nämlich  madA  modaiva  (s. 
oben  pag.  37.  380).  Nachdem  am  Schlufs  des  ^tra  der 
graha^  and  nach  ihm  darch  den  pratiprasthAtar  anch  der 
dritte  mamtratiya  geopfert  ist,  aach  die  regnlftre  Verzeh- 
rung der  bester  und  der  camasa  stattgefunden  hat,  schöpft 
der  adhvarya  den  mähendragraha  (s.)  mit  dem  GefiUs 
des  ^nkragraha  ans  dem  dronakala^a,  giefst  daranf  sämmt- 
lichen  soma  aus  letzterem  in  den  pütabhpt  und  leitet  die 
Recitation  des  pfish^ha  genannten  stotra  ein  (EAty.  10, 
8,  Ii).  Nach  dessen  Beendigung  recitirt  der  hotar  sein 
pastram  (das  nishkeTaljam).  Der  adhvaryu  opfert  den 
mAbendra,  dessen  Bester  ebenso  wie  die  zehn  camasa 
rite  verzehrt  werden.  Es  findet  darauf  die  dreifache  Tbei- 
lung  des  ukthya  (9-11.),  resp.  die  Recitation  der  dazu 
gehörigen  ^tra  durch  die  dr«  hotrakA  (nach  je  ▼orhe^- 
gehendem  prishthastotram)  und  die  Libation  der  drei  uk> 
thya  graha  (mit  obligatem  Verzehren  ihrer  Bester  und  der 
camasa)  in  gleicher  Weise  wie  beim  Frflhopfer  statt  %  and 
es  richtet  sodann  der  adhvaryu  zunächst  an  die  abbishotar, 
den  pratiprasthAtar  n&mlich,  den  ueshtar  und  onnetar  die 

')  Der  mädhyandina  pavamftna  gilt  als  das  demselben  vorhergebende 
•totfam  (mIioI.  Kily.  10,  8,  7),  obtdioa  witdem  bereift  dne  geraume  Zelt 
verfloeeen  ist,  und  im  UebiigMi  dee  feeCnm  meist  direkt  e«f  dea  etotram 

ra  folgen  pflegt. 

So  nach  dem  schol.  zu  Kkty.  10,  8,  20,  während  der  Text  selbst 
(10,  3,  11)  alles  dies  mit  StiUschweigeo  fibergeht,  nnd  nach  den  Worten: 
nrilAfhem  nplkfitg«,  die  diee  iadeA  eben  inTolviren,  so^eich  sn  dem 
pnid»  deb  wendet 

bidiaelM  StadlM.  X. 
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Auffi>rderuDg  zur  8oma- Pressung  für  das  Abendopfer, 
das  ittjam  savanaiD,  sodann  an  die  baviryajDa-Priester 
die  Aufforderung,  die  solennen  sayaniya  havis  desselben 
herzustellen,  endlich  an  den  agnidh  speciell  noch  die,  f^r 
die  Quirlnng  der  dabei  zum  BinmiBchea  bestimmten  sauren 
Milch  (a^ira)  so  wie  fQr  die  Herdtelluug  des  saumya  caru 
801^  za  tragen« 

Ehe  übrigens  noch  der  Air  das  pastram  des  acb&^Aka 
bestimmte  dritte  graba  aus  dem  ukthya- Kruge  geschöpft 
wird,  findet  das  Zusammenholen  der  filr  den  abhishava  des 
Abendopfers  bestimmten  soma*Rester,  so  wie  das  Hin- 
eingiefseu  der  yasativari  und  des  Kestes  der  ekadhana  in 
den  Adhayantya  statt.  Nachdem  sodann  am  Schhiis  des 
letzten  ukthya  die  Erlaubniis  des  prapastar  zum  Verlassen 
des  sadas  eingeholt  ist,  treten  der  Opfernde,  dessen  Fran, 
der  adhyaryn  und  seine  Genossen  in  das  hayirdbftna-Zelt. 
Bei  verschlossenen  Thüren  ergreift  der  adhvaryu  das  ftlr 
den  ftditya  graha  (u.)  bestimmte  Gefl&is  und  giefst  in  das- 
selbe fiber  dem  pfttabhrit  die  im  ftditya-Kruge  (s.  p.  377) 
befindlichen  Rester,  samsrava  (homa^esha  Mahidh.  zu  Vs. 
8,  s),  und  zwar  in  zwei  Abs&tzen;  er  gielst  darauf  sanre 
Milch  zu  und  mischt  Beides  mit  dem  upaiiyusavana-Steine. 
Der  unnetar  legt  sodann  alle  5  Steine  entweder  in  den 
Adhayantya  oder  in  den  graha,  und  thut  sie  darauf  wieder 
an  ihren  Ort  (auf  das  Prefsleder).  Die  Thüren  des  havir- 
dhäna- Zeltes  werden  geöffnet,  die  beiden  adhyaryn  treten 
hinaus,  den  graha  mit  der  Hand  oder  dem  Kruge  zudeckend, 
während  der  Opfernde  sich  hinten  an  sie  anfafst.  Nach- 
dem sodann  die  Libation  des  graba  an  die  &ditya*)  statt* 
gefunden^  reicht  der  adhvaryu  dem  pratiprasthätar  beide 

■)  Mahtdliani  (sn  Ys.  8, 1)  nehnefc  den  &dityagTalui  snm  Abtndopfcr. 
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Bester  (des  graha  wie  des  Kruges).  Und  Dan  erat  findet, 
nachdem  der  Opfernde  noch  das  lokadvariyam  säma  ge- 
sungen (soboL  KAty.  10,  6,  i)  das  sarpanam,  d,  L  das 
Ansprechen  der  dhishnya  etc.  in  der  Oblichen  Weise  (s. 
p.  376.  381. und  damit  resp.  der  Beginn  des  Abend- 
opfers statt  (KAty.  10,  4,  i5). 

Der  abhisbava  findet,  ao  gut  es  gebt,  ohne  Zuguis 
Ton  Wasser,  durch  Auspressen  der  beim  'np&Ä^a-Pressen 
des  pratahsavana  reponirten  soma-Eanke  (s.  pag.  371)  in 
Ckmeinschaft  mit  den  bisher  schon  ausgepreisten  8oma> 
Trestern  statt.  Der  gewonnene  Saft  wird  in  den  ädhava- 
niya  geworfen  und  die  Reinigung  desselben  findet  im  pC^ 
tabhrit  statt,  da  der  pnkra  des  dronakala^  bereits  gans 
in  diesen  gegossen  ist:  die  Trestern  dagegen  werden  in 
dnen  Krug  gethan.  (Beides  geschieht,  während  die  ndg&tar 
den  ärbbava  pavainana  singen).  Zu  den  vier  solennen 
savaniya  havis  treten  noch  ein  Kömermnls  an  soma 
nnd  ein  einschaaliger  Fladen  an  Taruna. 

Der  erste  graba  des  Abendopfers  ist  der  Ägrayana 
(i.),  und  zwar  wird  derselbe  ans  vier  dh&rft  geschöpft^): 
i)  aus  dem  noch  vom  Mittagsopfer  her  im  ägrajana-Kruge 
befindlichen  soma  (s.  p«  372«  382),  der  in  ein  anderes  Gef&fs 
gethan  wird,  2)  und  3)  aus  den  im  Geftfs  des  ädityagraba 
sowie  im  äditya- Kruge  befindlichen  Hestern,  4)  aus  einem 
Zugufs  aus  dem  Adhavanfya.  Alle  diese  vier  Bestandtbeile 
werden  zunächst,  der  erste  vom  adbvaryu,  die  beiden 
anderen  vom  pratiprasth&tar,  der  Tierte  vom  unnetar,  je 

>)  vgl.  Haug's  Darstellung  hiervon  (Ait.  Br.  pag.  490):  ich  bedaure, 
dafs  ich  ihn  durch  den  Druckfehler:  adityagrahaj yasthäli^eshau  (in  meiner 
Ausgabe  des  Kätivasutra  Hl,  5,  1  pag.  809,  12)  irre  gtTührt  habe.  Das 
»cbolion  zu  lO,  4,  14  zeigt,  dafs:  üdityagrahüdi lyasthälifeahaa  SB  Umn 
ut.  Von  der  äjyasthau  ,the  pot  with  meltod  bottar«,  wie  Hang  «liSnlemd 
bemerkt,  ist  hier  nicht  die  Bede:  es  handelt  sich  nor  am  sonuu 

25» 
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auf  ein  von  den  adgfttar  fiber  den  pütablirit  aosgebreitetes 
Klftrsieb  gegossen,  und  der  ägrajanagraha  danach  durch 
deo  ftdhyarya  ans  letzterem  enlDommen.  (Bei  den  dem 
agnish^ma  folgenden  samstba  wird  hierauf  als  zweiter 
graha  aas  dem  aktbya-Kmge  ein  oktbya  entnommen). 
Hieranf  giefst  der  adbyaryu  die  snm  Mischen  bestimmte 
gequirlte  saure  Milch  in  den  pütublirit,  und  die  Gattinu 
wttht  denselben  dorch  ihren  Blick.  £s  folgt  wie  beim 
Mittagsopfer  (pag.  382)  das  Hinausgehen  ans  dem  havir- 
dhana-Zelt  etc.  bis  zur  Aufforderung  zum  ärbhava  par 
Tam&na.  Am  Schlnis  des  stotra  fordert  der  adhvaryn 
den  agnldli  (s.  p.  375)  auf  '),  das  Feuer  auf  den  dhisbnya 
na  entzfinden  etc.,  und  den  pratiprasthatar  dazu,  sich  mit 
dem  pamitar  darOber  zu  verständigen,  ob  das  beim  pr&tah- 
savana  geschlachtete  Thier  jetzt  gar  gei^ocht  ist.  Es  folgt 
resp.  das  Verzehren  der  pa^W^a  etc.,  so  wie  die  Dar- 
bringung der  vier  solennen  savanfya  pnrodäpa,  ebenfidls  bis 
zum  Genüsse  der  ida,  welchem  indei's  noch  (K.  10,6,8)  die 
Libation  ond  das  Verzehren  der  10  camasa  (s.  pag,  383) 
vorausgeht,  wobei  den  einzelnen  Bechern  je  drei  kleine 
Theile  des  Opferfladeus  zugelegt  werden,  und  zwar  ganz 
wie  beim  pindapitriyajna  (s.  oben  pag.  336),  also  unter 
Darbietung  an  Vater,  Grofsvater  uud  Ahne  (des  Opfernden) 
jedoch  ohne  die  dabei  übliche  Was#erspende.  Diesdben 
werden  sohliefslieh  auf  die  ida  gelegt  (und  mit  ihr  Terzehrt). 
Es  nehmen  übrigens  alle  16  Priester  nebst  dem  Opfernden 
daran  Theü:  ond  zwar  vertheilen  sich  diqenigen,  denen 
kein  eigener  camasa  zusteht  —  es  sind  deren  för  die 

')  es  ist  eben  nleht  meiir  viel  mim  da,  datier  vrird  er  mit  nnnr 
Mikh  gemischt 

*)    vgl.  den  padarthakrama  im  achoi.  Kftty.  10,  6,  18. 
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Priester  Dur  nenn^)  —  Teraelnedeiitlkli.  Der  acUiTaryii, 
prstiprasthatar,  uonetar  uod  nesbtar  werden  dem  Becher 
des  nesbtar,  die  Tier  simaga  dem  des  udgfttar,  der  grlT«itat 

dem  des  hotar  sagetheüt  (Kftty.  10,  5,  ii  schoL). 

Nach  dem  Verzebreo  der  i^a  folgt,  und  zwar  mit  dem 
GefiUs  des  opi^  oder  des  antarylma,  das  Schöpfen  des  84- 
yitra-graha  (2.)  ans  dem  agrayana.  Nachdem  derselbe  ganz 
geopfert wird  mit  seinem  Gef&is  aus  dem  pütabbrit  der 
mahiTaipTitdeT»  (s.)  graha  geschöpft  Während  dar 
hotar  das  dazu  gehörige  pastram  recittrt,  setzt  der  prati- 
prasth^tar,  bei  einem  bestimmten  Verse  desselben,  die 
GafiÜse  der  drei  dvidet atya  graha,  sie  Torher  iai  mAijAltya 
abwaschend,  auf  den  khara.  Bei  drei  bestimmten  Versen 
wirft  der  adh?arya  dreimal')  den  pratigara:  mada  mo- 
daiya  ein  (Kity.  10,  s,  s).  Nach  dem  Schloß  des  ^astra 
wird  der  graha  dargebracht,  und  der  Rest  desselben,  ebenso 
wie  die  sehn  camasa,  rite  verzehrt.  Hierauf  geht  der 
adh^aryn  mit  dem  asumya  caro  Tor,  indem  er  denselben 
vor  oder  nachher,  oder  beide  Male,  mit  äjya-Spenden  be- 
gleitet. Nach  dessen  Beendigung  gieist  er  in  den  Topf 
selbst  ä|ya  hinein,  nnd  rdeht  ihn  dem  adgfttar.  Daranl 
opfert  er  mit  viermal  aus  dem  aj ja- Kruge  geschöpftem 
Opfersohmab  auf  die  sAmmtlichen  dhislinya,  indem  er  das» 
selbe  m  der  Reihenfolge  ihrer  Brrichtong  Aber  sie  hin  giefot, 
und  zwar  speciell  auf  die,  je  aus  3  angezündeten  Bündeln 
von  Gras  und  (fem  Op&rpfosten  stammenden?)  Hoh^ 
splittern  (^Äl&ka)  bestehenden,  Feaer,  welche  Aber  einem 

*)  Der  sehnte  gehört  dem  Opfernden  selbst.  Es  rührt  diese  ZehnzAlil 
der  Becher  eben  wohl  noch  aus  einer  Zeit  her,  wo  die  Zahl  der  FklMtif 
noch  nicht  bis  auf  16  gestiegen  war?  s.  oben  pag.  139  ff.  376. 

*)   Ss  kMumt  nlehti  dsfoa  snm  VwiiirMii 

*)  Ebenso  nach  Belieben  auch  bei  drei  Versen  des  qpBtit  folgenden 
igniskSnUMnu   (Odtr  ift  m«dlmo  datv*  n  tnanoi?  a.  oban  pag.  37)- 
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jeden  derselben  (fackelartig)  gehalten  werden.  Hierauf 
schöpft  der  pratipraslhi^Ur  mit  dem  voiliiQ  onbeimtst  ge- 
bliebenen Geföfse  sei  es  des  upäö^n  oder  des  antaryäina  den 
pÄtnivata  graha  (4.)  aus  dem  ägraya^a,  der  adhvaryu 
miacht  den  Best  des  in  der  Opferkelle  snrIIckgebHebenen 
Opferschmalzes  dazu,  und  bringt  ihn  dann  dem  agni 
patntvant  dar,  indem  er  ihn  in  den  nördlichen  Theil  des 
Feuers  opfert.  Nachdem  er  darauf  den  Rest  dem  agnidh 
Sur  TheUnahme  an  dem  Veraehren  (unter  gegensekigeiB 
upahava),  gereicht,  fordert  er  diesen  sunächst  noch  auf, 
sich  auf  den  Schoois  des  neshtar  zu  setzen,  sodann  den 
neshtar,  die  Gattinn  heraufzuftkbren  und  mit  dem  ndg&tar 
sich  beäugelo  zu  lassen,  endlich  den  unnetar,  die  zebo 
camasa,  zunAchst  das  des  hotar,  zu  fOUen,  so  dafii  nichts 
vom  soma  mehr  übrig  bleibe.  Der  agnidh  setzt  sich  dem- 
gemftls  mit  dem  Gefäise  des  patnivata  in  der  Mitte  des 
sadas  hin,  auf  den  Schoois  des  neshtar,  und  yerzehrt  ihn 
daselbst,  wonach  er  das  GefiUs  abwischt  und  auf  den 
khara  stellt.  Der  unnetar  fHUt  die  Becher  ans  dem  pftta- 
bhrit,  indem  er  in  dem  des  hotar  noch  Platz  fQr  den  dar- 
ein zu  gieftenden  dhmva  graha  lAisl.  Der  adh^aryn  be- 
rührt den  im  Becher  des  hotar  beündlichen  soma  mit  zwei 
GrAsem  und  leitet  die  Recitation  des  yajn&yajniyaip 
stotram  ein,  indem  er  sich  zugleich  yerhtlllt,  und  zwar 
entweder  so,  dais  auch  die  Ohren  bedeckt  sind,  oder  so, 
daTs  sie  freibleiben  (Käty.  10,  7,  s).  Der  nesh^r  führt 
die  Gattinn  des  Opfernden  durch  die  Hinterthfir  in  das 
sadas,  l&fst  sie  sich  nördlich  (links)  von  dem  ndg&tar  hin» 
setzen^  und  sich  mit  diesem  bei  jedem  him-Rufe  beäugelo, 
wobei  sie  ihn  mit  einem  Spruche  bittet,  ihr  kr&fUgen 
Samen  zu  spenden:   sie  entblölst  überdem  bei  jedem 
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uidhaua  ihren  rechten  Schenkel  und  begicist  denselben 
mit  dem  frflh  yoo  ihr  eelbet  iierbeigebolteii  p&nnejaol- 
Waaeer*).  Mit  Erlanbnife  des  ndgitar,  reep.  naoh 
dreimaligem  Beftugeln  mit  ihm,  und  dreimaligem  Begufs 
ihree  Schenkels,  geht  sie  dann  wieder  in  die  patnl^AUL 
Am  Scblnfse  des  dem  stotm  sich  anschlieiheDden  (ägni- 
marutam)  pastram,  giefst  der  pratiprasthitar  (der  adhvaryu 
ist  mit  dem  pratigara  besohlftigt)  den  TOm  Frlkbopfer  her 
aufbewahrten  dhruva  in  den  Becher  des  hotar,  und  den 
▼aipTänara-graba,  im  Fall  er  damals  ebenfalls  entnom- 
men war,  in  den  Becher  des  Opfernden.  Nachdem  sodann 
aus  sämmtlicben  Bechern  die  flbliche  Libation  geopfert, 
und  dieselben  danach  rite  verzehrt  sind,  werden  die  Ge- 
f&ÜM  im  mAij&ltyft  gewaschen,  und  es  folgen  nun  die  flAr 
deu  savaniya  papu  noch  restirenden  anuyaja.  Bei  den  dem 
agnishtoma  ^folgenden^  ^)  saipsth&  kommt  vorher  noch  die 
Dreitheilnng  des  ukthya  graha  (s.  p.  388)  behoft  der  drei  Ton 
den  drei  hotraka  zu  recitirenden  pastra,  Katy.  10,  7,  il. 
Und  im  Fall  das  Opfer  ein  shoda^in  ist,  d.  i.  nach  der 
dritten  samsthA*)  mit  16  stotra  und  ^astra  gefeiert  wird,  tritt 
danach  noch  ein  stotram  und  ein  ^astram  hinzu,  ib.  13.  —  Bei 
dem  am  Schiuis  der  annylja  stattfindenden  Verschieben  der 
smo  (srugyy(Üianam  s.  pag.  334)  wird  anfeer  der  Gottheit 
des  savaniya  pa^u  (agni)  und  dem  vanaspati  auch  noch  indra, 

^)    Offenbar  boU  diese  symbolbokt  Naehbiltas  das  niMiMiiin  (a.  Tlk 

6)  6,  8,  6)  ihr  Fruchtbarkeit  verloihen. 

')  Es  ist  dies  der  deutlichste  Beweis,  dafs  Käty.  selbst  nach  dem 
agnish(oma  nicht  den  atyagnisb(onia,  der  nur  ein  fastra  mehr  hat,  sondern 
glttleh  d«n  ukthja,  dm  eben  drei  fMtim  mebr  hat,  folgen  lieft,  aomitnnr 
4  saipstht  anerkennte;  s.  noch  oben  pag.  352  n.  3.  Die  Anfsihloog  aller 
sieben  saipsthft  in  10,  9,  27.  28.  (29)  ist  eben  wohl  eine  sekundäre  Zuthat. 

Der  schol.  erklärt  8ho4efin  durch  atyagnisbtoma  (ebenso  zu  10,  9, 
)8)»  iffas  adiwiriidi  richtig.  lÄm  erwarM  ftiilieh  Im  Text  naeb  Regel  iS 
noch  eliia  weltara  Umlicibe  Beetfamiiiing  aoeb  Ar  dia  dte  aa^ifllii»  des  atirUra. 
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und  zwar  wie  frOh  beim  Aafschfltteo  des  soma  auf  den  upän^u- 
savana  (s.  p.  370)  io  Begieitoog  der  vasu  etc.,  unter  ADScbluis 

^  aber  auch  der  ribhu  etc.,  augerafen.  Nachdem  der  adhTaryn 
sodann  die  beiden  Opferlöffel  nach  dem  Ritus  des  Thieropfers 

'  ibres  Dienstes  entlassen,  schöpft  er  ans  dem  ftgrayana  den 
hiriyojana  graha  (5.)  in  den  dronakalapa  und  mischt 
geröstete  Gerste  hinzu.  Der  unnetar  nimmt  den  dro^ 
kala^  anf  sein  Haupt,  nnd  fordert  den  maitrilTamna  an^ 
den  indra  mit  seinen  Falben  zu  der  Mischung  (den  dhauä- 
somAs)  einsnh&den.  Nach  der  Libation  wird  der  drona> 
kala^  anf  die  nttaravedi  gesteUt:  alle  Priester  nnd  der 
Opfernde  nehmen  sich  Körner  daraus,  beriechen  dieselben 
(statt  sie  so  essen)  nnd  verstrenen  sie  auf  die  nttaraTtdi 
hin.  Die  von  dem  Opferpfosten  stammenden  Holzsplitter 
(fAkalAni)  werden  als  Brennholz  in  den  ftbavaniya  geworfen 
(Katy.  10,  8,  6).  Hinter  dem  cAtrMa  reinigen  die  zehn 
camasin  ihre  Becher,  indem  ein  jeder  den  seinen  mit  Wasser 
f)Qllt,  frische  Grashalme  darauf  legt  nnd  sie  damit  aus- 
wischt, wobei  wieder  (wie  oben  p.  389)  die  vier  adhvaryn  an 
dem  Becher  des  neshtar,  die  drei  Gehülfen  des  udgatar  an 
dessen  Becher,  nnd  der  grftTastnt  an  dem  des  hotar  sieh 
betheiligen.  Darauf  berührt  ein  Jeder  sein  Antlitz  (mukham, 
Mnnd?),  und  alle  Tersdiren  saure  Milch  im  Agnidhra.  £Ss 
folgen  die  patntsamyäjäs,  die  resp.  mit  dem  Schwänze 
des  savanijra  papu  zu  feiern  sind,  uud  darauf  9  der  sam- 
ishtayajns  gensnnten  Schlnfespenden.  Der  soma- Sessel 
und  die  audumbari,  so  wie  alles  mit  soma  iu  Berührung 
gekommene  Ger&tb  und  Gefäfe  schaffen  die  Tier  adhvaryu 
sodann  zum  cfttyftla.  Der  adh^aryn  wirft  das  krishna-Hom 
und  die  mekhalä  des  Opfernden,  der  pratiprasthatar  das 
Schabhols  (^a&kn)  und  die  SchArpe  (yoktnun)  von  dessen 
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GattioD  eben  dabin.  Der  prastotar  singt  oder  spricht  so- 
dum  ma  sAmui,  zoDlclut  halbwegs  swiacben  dem  de?ft- 

yajana  und  dem  Platz,  wo  nunmehr  das  Schlufsbad 
(avabbritha)  folgen  soll,  sodann  in  der  N&be  des  Wassers 
•elbtl,  wobei  Alle  in  den  Sohlnftsals  einetimmen«  Mit 
dem  zum  catvala  geschafften  Garath  begeben  sich  hierauf 
Alle  scim  Wasser  bin  (wo  der  prastotar  eben  das  saman 
nochmals  wiederholt).  Der  Opfernde  steigt  hinem.  Der 
adhvaryu  wirft  ein  Holzscheit  (samidh)  in  das  Wasser, 
opfert  darauf  eine  viennal  gesebopifte  i^ya-Spende  und  mit 
eioer  sweiten  d^.  Ajya-Sch5pfiiDg  die  vier  prayäja  (nnt 
Ausnahme  nämlich  der  an  das  barbis  gerichteten  Oblation) 
in  das  Wasser  direkt  hinein.  Hierauf  gebt  er  mit  den 
flblichen  Abtheilnngen  (avadAyam)  Ton  dem  einsehaall- 
gen  Fladen  an  varuna  (s.  oben  p.  387)  vor,  unter  belie- 
biger Hinzntbat  einer  Doppelgabe  Ton  soma-Trestem.  Den 
Rest  opfert  er  ganz  dem  agni  und  dem  varuna,  unter  eventn- 
eller  Zuthat  einer  weiteren  Gabe  von  soma-Trestern  (im  Fall 
er  nftmlioh  vorher  dgL  dazugethan):  es  yertritt  dies  die 
Stelle  der  svishtakrit-Ceremonie.  So  ist  dies  die  Weise 
der  ftditya  ((pat.  4, 4, 5,  is.  19),  und  da  nun  ein  V&jasaneyin 
adhvaryu  die  yajns  des  iditya  risbi  stndirt  (s.  noch  Qat. 
14,  9,  4,  33),  SO  ziemt  es  sich  für  ihn,  sich  an  sie  zu  halten. 
Auf  Gebeifs  des  Opfernden  soll  er  indels  auch  die  etwas 
kompKcirtere  Weise  der  aftgiras  (Qat.  4,  4,  6,  i9.  20)  ver- 
ziehen, bei  weicher  statt  obiger  sechs  ahuti  deren  zehn 
zu  bringen,  nftmlich  nach  den  vier  prayA^  vor  dem  vAm^sr 
yaga  noch  zwei  äjyabhftga,  und  hinter  demselben  noch 
2  aouydja  (ausgenommen  den  an  barhis  gerichteten  3ten)  ein- 
snfögen  sind  (Kftty.  IO9  s,  so).  Hieranf  senkt  der  adbvaryn 
den  Krug,  in  welchem  die  soma-Trestern  sich  befinden  (s. 
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pag.  387),  in  das  Wasser  und  taucht  ihn  unter:  ebenso 
dar  Opferode  das  Endo  des  kpsbna-FeUae  (s.  pag,  3d8), 
welches  er  dann  dem  Sohne  übergiebt,  und  darauf  in  der 
Weise  des  ayabhf itha  der  varuDapragb&sa  (s.  p.  340)  sich  mit 
seiDer  Gattinn  badet   Aach  alle  Priester  stMgen  in  das 
Wasser,  in  welches  überdem  noch  alles  vom  soma  berührte 
Gerftth  geworfeo  wird*    Der  Opfernde  thut  statt  seiner 
bisherigen  Kleidung  das  Tuch  um,  in  welches  der  soma 
gebunden,  und  die  Gattinn  die  Decke,  in  die  dieses  Tuch 
wieder  eingehtdlt  war.   Vom  nnnetar  ans  dem  Bade  her> 
ausgeführt^  murmeln  sie,  zum  devayajanam  gehend,  den 
Amafaiy&-Vers       8,  48,  s):  ,|Wir  tranken  soma:  wir  wor- 
den unsterblich:  wir  kamen  zum  Licht:  wir  erreichten  die 
Götter.    Was  soll  uns  nun  noch  anthun  der  Feind?  was 
der  Schelm,  o  Unsterblicher!,  dem  Sterblichen Der 
Opfernde  setzt  sich  hinter  den  pälädvarya  (agni),  und 
nimmt  das  kfishna-Fell  auf  den  Schoofs.   Der  adhvarya 
aber  opfert  eine  &jya- Spende  mittelst  der  mniya-Kelle  (in 
den  ähavaniya).    Darauf  folgt,  nach  Niederlegung  des 
krishna-Fellee  die  udayaniy&,  Ansgangi-ishtt,  gans  iden- 
tisch mit  der  präyaniya  (oben  pag.  360),  nur  dafs  die 
Spende  an  die  pathyft  srasti  hier  an  letzter  Stelle  steht. 
Und  hieran  schliefst  sich  die  Darbringung  einer  nnfrnch^ 
baren  Kuh  an  mitra  und  yaruna,  ganz  in  der  Weise  des 
sayanfyapapn-Oi^rs.   Dieselbe  führt  den  speciellen  Namen 
anübandhya  (worüber  s.  diese  Stud.  9,  234).    Statt  ihrer 
kann  aach  ein  Ochse  geopfert  werden:  oder  wenn  beide 
nicht  Bur  Hand  sind,  eine  payasyä. 

Endlich  als  Alles  beendende  Schlufs-Ceremonie,  uda- 
yas&niyä,  wird  ein  ftUi&chaaliger  Fladen  an  agni  darge- 
bracht, uud  zwar  in  frischem,  nach  vorhergehender  Auf- 
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nähme  der  biaberigen  Feuer  in  die  beiden  arani  (i.  dieee 
Stnd.  9,  Sil),  durch  Reiben  derselben  neu  erzeugtem  Feuer. 
An  ihrem  Schlüsse  findet  das  gewöhnliche  Abend -agni- 
botram  statt,  und  es  werden  nun  wieder  die  wftbrend  der 

Dauer  des  soma- Opfers  iohibirten  ständigen  Ceremonieen, 
wie  die  DAnunemngagebete,  die  d  mahAyajna  (Qat  11, 
6,  1)  etc.  vollzogen.    Nachdem  vorher  noch  das  devajraj»- 
namO  angesflndet,  gehen  Alle  nach  Hanse* 

Von  dem  im  Vorhergehenden  geschilderten  agnishtoma 
scheidet  sich  der  atjagnishtoma  u«  A.  (s.  ob.  p.  353)  nach 
den  Angaben  des  schol.  an  Eaty.  10,  ss.')  speciell  noch 
dadurch,  dafs  am  Schlüsse  des  yajnäyajniya  noch  bei  Tage 
ein  weiterer  graha,  der  shoda^igraha,  nebst  dem  dasn 
gehörigen  stotram  und  pastram  hinzutritt^).  —  Beim  ukthya 
dagegen  folgen  hinter  dem  yajnÄjajniya  noch  drei  ukthya- 
graha  (s.  oben  p.388.  391);  auch  gehören  dazn  mindestens 
zwei  savaniya-Thiere,  aufser  dem  ägneya  noch  ein  aindragna- 
Ziegenboek  (K&ty.  9,  8,  s).  —  Beim  shoda^in  folgt  hinter 
den  drei  ukthya  noch  der  shodapigraha:  auch  sind  dazu 
drei  savaniya-Thiere  nöthig  (drittens  noch  ein  Widder  an 
indra).  —  Beim  väjapeya  folgt  dem  shodapin  ein  väjapeya- 
stotram  u.  •pastram:  dazu  noch  viele  andere  vi^esha,  u.  A.  17 
savaniya  pa^u  etc.  —  Zum  atir&tra  gehören  vier  savantjra 
pa^u  viertens  nämlich  ein  dritter  Ziegenbock,  für  sarasvati 
bestunmt).  Hinter  dem  shodapin  folgen  noch  drei  r&tri« 
parjaya  d.  i.  während  der  Nacht  zu  vollziehende  Kecita- 
tiona-'Gftoge  (zu  je  vier  stnta^tre,  Hang  p.  265),  danach 

»)  d.  i.  die  darauf  befindlichen  yajnäp;ära  (s.  oben  pag.  366)  etc.  Bei 
9&nkb.  18,  24,  14  ist  indessen  auch  der  Fall  vorgesehen,  dafs  man  die  für 
ein  mahävratam  benutzten  yajnagära  dann  noch  für  ein  anderes  Opfer  brau- 
ehtB  woU«« 

*)  B.  ttb«r  den  sekundMMn  ünpraag  dieses  sütram  dai  oben  p.  391 
B.  1  Bentikte.      *)  ebeoao  tdioL  KMtj,  10,  7, 18,    ob«  pag^ddl  n.  2. 
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das  samdhistotram,  hierauf  das  a^Tioam  pastram.  Danach 
erat  dieanoyl^s.  —  Beim  aptory&ma  endlieh  tritt  DAch  dem 
äpvinayaga  noch  ein  aus  4  stotra  bestehender  paryäya  hinm. 

Der  atyagoishtoma  kommt  im  Eitual  Aulserst 
selten  sur  VenrendDog :  er  scheint  mehr  oder  wen  iger  nur  der 
lieben  Siebenzahl  wegen,  zu  deren  Completirung,  erfunden  zu 
oein.  Der  nkthya,  ahodapin  und  atir&tra  dagegen  sind 
bei  der  Herstellnng  m  ehrtä  g  i  g  e  r  soma^Opfer,  letztere  beiden 
insbesondere  beim  solennen  dvada^iha  sehr  häufig.  Der 
vajapeya  aodann  kommt  fiut  nnr  als  selbetiadiges  Opfer 
vor,  wie  er  denn  auch  stets  ganz  für  sich  behandelt  wird: 
nnr  beim  (zehntägigen)  larvamedha  finde  ich  ihn  ala  Norm 
fÜLT  den  Becbsten  Tag  verwendet  (wenigstens  bei  QftAkli. 
I69  16,  11.,  aber  nicht  im  Qatap.),  ebenso  wie  den  apior- 
jkmtk  (und  zwar  auch  im  Qat  13«  7,  1,  9)  als  Norm  filr 
den  siebenteu  Tag.  Im  Uebrigen  ßude  ich  den  aptoryama 
in  ähnlicher  Stelle  nur  noch  beim  a^vamedha  vor. 

Von  den  eahlloeen  ekäha,  ahtna  und  sattra  treten 
im  Ritual  besonders  hervor  zunächst  eben  der  resp.  das 
Tftjapeyam,  aodann  das  räjasüyam,  das  3  snty4-Tage 
sählende  Pferdeopfer,  das  Menschenopfer  mit  5  dgl., 
das  Allopfer  mit  deren  iü,  der  solenne  dyädapäha,  und 
das  gaY&may  anam  mitlJahrlangdaQemdertigUehersutyä. 

Ehe  ich  nun  zu  einigen  näheren  Angaben  über  diese 
Opfer  flbergehe,  habe  ich  indeft  noch  Ton  einer  hdchst  feier- 
lidien  und  wichtigen  Geremonie  zu  handeln,  die  in  gewissen 
Fällen  einen  integrirenden  Theil  jedes  soma-Opfers  bildety 
dasselbe  resp.  an  Bedeutung  noch  lOOmal  abertri£%  {QtL 
10,  1,  6,  4),  von  dem  agnicayanam  nämlich. 

Berlin  im  Sommer  1867.  A.  W. 
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Professor  Bfihler  warde  im  vergangenen  October  von 
der  Regierang  beanftragt,  für  5000  Rup.  Maonscripte  in 
dieser  Praesidentschaft  zu  kaofen.  Er  gestattete  mir  gütiger 
Weise,  die  Mss.,  welche  ihm  hier  in  Poona  anr  Ansicht 

gebracht  wurdeu,  durchzusehen,  und  ich  fand  unter  ihnen 
ein  ans  zwei  Abschnitten  (auf  sechs  Blättern)  bestehendes 
Werkchen,  Bhasbika  (sütra)  vritti  geuauot,  von  dem  ich 
die  folgende  Abschrift  mittheile« 

')    Da  ieh  diejenige  Anffessmig  der  Regeln  1,  6  — 18»  resp.  13  — 18, 

welcher  Kielhom  in  seiner  nachstohendon,  höchst  dankenswerthen  Mittheilung 
huldigt,  zunächst  nur  als  möglich,  resp.  wahrscheinlich,  jedoch  nicht  direkt 
als  Dothwendig  anerkennen,  sodann  aber,  auch  wenn  sie  sich  aU  richtig, 
d.  i  von  dem  Verf.  wirklich  beabsichtigt,  ergeben  tollte,  doch  nur  —  «b- 
weiehoiid  ron  Kielhom  — •  ale  eine  irrige  Interpretation  des  ftlctischen 
Sachverhaltes  ansehen  kann,  habe  ich  in  einem  Anhange  die  hierbei  maafs- 
gebenden  Gesichtspunkte  und  Fragen  näher  erörtert.  Im  Interesse  des  leich- 
teren Verständnisses  habe  ich  mir  aber  auch  schon  zu  K.'s  Darstellung  selbst 
einige  Zusätze  erlaubt,  nämlich:  1)  meine  Auffassuug  des  faktischen  Sach- 
veihaltee  in  kamen  Noten  je,  wo  ef  mir  nithig  ediien,  markirt:  —  den 
ans  Vs.  and  Catap.  Br.  angefahrten  Stellen  die  Citate  beigegeben:  —  S) 
dieselben  mit  den  in  den  Mss.,  resp.  in  meiner  Ausgabe  des  Catap.  Brahmana 
verwendeten  beiden  Accentzeichen  (für  den  udätta  ein  wagerechter  Strich 
unter  der  Linie,  Air  den  svarita  zwei  dgl.  unter  der  vorhergehenden  Silbe) 
versehen,  resp.  nnter  Beobaehtung  des  Sysiemu  der  Kh.,  wonadi  nd&tta  vor 
ndAttn  unbezeichnet  bleibt:  —  4)  einige  sonstige  mir  nSthig  ersdieinende 
Bemerkungen  und  Verweise  in  Notengestalt  beigefügt.  Einige  der  beigebrach- 
ten Citate  habe  ich  noch  nicht  auffinden  können,  was  theilweise  gewifs  meine 
Schuld  sein,  theilweise  indcs.sen  vielleicht  auch  entweder  darauf  beruhen  mag, 
dafs  der  achol.  selbst  in  seinem  Citat  nicht  ganz  genau  verfahren  ist,  oder 
demof,  dnft  diese  Citste  etwa  der  Kl9T»-Sehnle  entlehnt  sind.  Nach  1,  Ii. 
2|  S8  mn  echlleflMO,  gehSrte  nämlich  zwar  der  sehoL  der  mdh^nndin^^khole, 
der  Antor  dagegen  der  KSnva- Schule  an,  und  so  mag  denn  etwa  auch  der 
schol.  hie  und  da  aus  letzterer  geschöpft  haben.  . —  Nur  diejenigen  Noten 
stammen  von  Kielhorn  selbst  her,  die  sich  auf  die  Lesarten  der 
Hudflduift  des  Weifcdiens  selbst  beziehen:  nlle  ftbrigen  Koten  dagegen, 
mm  Tonrort  wie  nnai  Tiste,  sind  von  mir,  was  ieh  hier  ein^  für  nUemal 
beneiko,  am  et  nicht  in  jedem  einsdnen  FaUe  wiederholen  zu  müssen. 

Anm.  d.  Her. 
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lodern  ich  die  Frage  Ober  Verfiwser  und  Zeitalter  des 

Bhäshika  Sütra  hier  übergehe,  will  ich  mit  ein  paar 
Worten  hauptsächlich  auf  die  sütra  6—18  des  ersten 
Abschnittes  hindeuten,  welche  mir  den  interessantesten 
Tbeil  des  ganzen  Werkchens  zu  enthalten  scheinen.  Sie 
lehren  nftmHch,  in  welcher  Weise  die  Accente,  welche  wir 
gewöhnlich  in  den  Vedasamhitas  vorfinden,  im  Qatapatba- 
br&hmana  verändert  worden  sind^)* 

Im  (patapatbabrfthmana  giebt  es  nur  zwei  Accente, 
den  ud4tta  und  den  anudatta;  wie  sind  die  drei'  Accente 
der  SamhitAs,  ndätta,  anud&tta  und  svarita  anf  jene  bdden 
Accente  zu  reduciren? 

£he  wir  diese  Frage  beantworten  können,  müssen  wir 
wissen  was  ein  bhäshika  sei^). 

1,  Der  saipdhi  eines  udatta  Vocals  und  eines  anudätts 
Vocals  heifst  bh&shika;  z.  B.  der  samdhi  des  finalen  ä  tod 
arjama,  und  des  initialen  a  vonayüibLiu  aryama"yu^ 

2.  Der  samdhi  eines  udätta  Vocals  mit  einem  Törher- 
gehenden  und  einem  folgenden  anudätta  Vocale;  z.  B.  der 
samdhi  von  a  in  stabhäna,  von  ^  und  von  a  in  ant&i^ 
iksham  in  stabhäna^'utariksham. 

Ausnahmen:  bhäshika  heilsen  nicht 
a)^)  der  samdhi  des  udfttta  &  (in  der  Praepos.  oder 
des  udätta  i  von  pra,  mit  dem  anlautenden  anudätU- 
Vocale  eines  Verbums;  z.  B.  der  samdhi  des  ud&tt&p 
4  von  pra  mit  dem  anudätta  u  von  ukshämi  in 
prokshämi. 

^)    Faktisch  handelt  ea  sich  darum,  wie  sie  graphisch  darin  d•^ 

gestellt  werden. 

Die  folgenden  vier  bhAshika-Gruppen  fallen  sämmtlich  unter  den 
BegrifF  des  primSren  avarita,  a.  Y&jaa.  aaiph.  apec.  II  pag.  9.  10. 
*)   68  werden  reap.  nicht  wie  avarita-SilbM  bdiaadalt; 
*)  so  •)  b)  aieha  meine  pn&ce  mm  (latap.  Br.  p.  ZÜL 
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s«dA«e«tedaiBiiiiiiia9a*  Watfi^aeiillnrt«  bliishika  n?mtelieB.  M 

b)  der  flamdlii  dee  ndAtta  a  (in  der  Praepos.      oder  des 

udätta  a  von  pra  als  erster  Glieder  eines  Compositums 
mit  eineiii  anlauteoden  anud&tta-Vocale  des  s weiten 
Compositionsgliedes ,  z.  B.  der  samdhi  des  udätta  a 
TOD  pr&  mit  dem  anudÄtta  i  von  iddha  in  preddha^. 

c)  ^)  der  samdbi  eioee  aoslaatendeii  ndl^tta  &  'im  erst^ 
Gliede  eines  Gompositums  mit  einem  anlautenden  an- 
adfttta-Vocale  des  Eweiten  GomposifionsgHedes;  8.  B« 
der  samdhi  des  udätta  a  von  citra  mit  dem  anudatta 
ü  Ton  ikii  in  oitroti. 

3.  Der  jätya,  abhinihita,  kshaipra,  und  pra9li6bta 
heilsen  biiäshika;  z»  B.  ä  in  db&nyäm;  h  in  prasav^ 
'^yfnoh;  ä  in  drvännah;  nnd  f  in  abhfndbat&m. 

4.  Das  o  in  uto,  yo,  mo,  no,  so.  —  Anmerkung: 
Nach  Sinigen  anoh  o. 

Nach  dieser  YorbemerkuDg  gentigen  folgende  Regeln 
Ar  die  Verwandlung  des  Samliit&*Acoents  in  den  ^ata- 
patfaabr.  •  Accent : 

1)  Was  nach  obigen  üegeln  bhäshika  ist,  wird  (1,  is) 
im  Br4hmana  nd&tta*). 

2)  Was  svarita  oder  anudatta  ist,  wird  (1,  u)  im 
firfthmana  ebenfalls  ud&tta. 

8)  Was  udätta  ist,  wird  (1,  lö)  im  Brähmana  anudatta'), 
aolser  wenn  es  am  Satzende  steht 

4)  Von  mehreren  auf  einander  folgenden  udAtta-Sylben 

Diese  Regel  (s.  I,  ü)  habe  leb  Teraftiimt  am  a.  O.  der  preface  zu  no- 
tiNp.  Die  Beispiele,  wo  ein  ozytonirtes  pürvapadam  auf  a  seinen  Ton  be- 
bUty  und  mit  vokalisch  anlautendem  uttarapadam  zusammentritt,  sind  eben 
im  Ganzen  ziemlich  selten.   Die  Mss.  stimmen  aber  in  der  That  zu  obif^er  Regel. 

*)  wird  re.sp.  darin  so  bezeichneti  wie  die  udfitta-Silbe  in  den  Saipbitä' 
Texten,  nämlich  garnicht. 

*)  wird  resp.  daiin  mit  dem  in  den  SaapbitA-Texten  abliehen  annd&tta- 
Strich  anter  der  Linie  markirt. 

nnd  nota  bene  die  niehste  ]M94ikA  oder  das  nächste  Hemistioh 
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wird  (1,  le)  die  letzte  anudatta,  die  Qbrigeii  Ueibeo  nii- 
Terftndert^). 

6)  Vor  einem  bbäshika  wird  (1,  i?)  eine  udatta-  oder 
svarita-Sylbe  anudMta'),  eioe  anudAltfr-Sjlbe  bleibt  miTer^ 

ändert »). 

s.  B.  a'|rya^|ml('  k\yti*\r  i'|ti«  wird  4|rya|ma|"7Üir  i\tL 
1.  anud.  wird  ud7*):  —  2.  anad.  bleibt  anud.^),  weil 
ein  bhÄehika  folgt:  —  9.  bbisk  iet  ud.*):  —  4.  ud.  bleibt 
nd.'),  weil  ud.  folgt:  —  5.  ad.  wird  anod.*)  als  letzter 
mehrerer  auf  eioauder  folgenden  udatta:  —  6.  svar.  wird  ud.*) 
4'|th4*|  va^lyÄ^lm  &*|di«|tya'|  vra^lt^'l  t&"|vr^ 
'n&"|ga"|80i*|  a"^ldi'«|ta^^|ye"|  sy ä'^^ juia^"!  wird  atha 
▼&yam  Kdity&  vrÄt^  t4v4'aaga86  adit4y^  8y4iD4. 
1.  ud.  wird  anud.'):  —  9. 8.  svar.  uod  anud.  werden  ud.*): 

—  4.  ud.  wird  anud.^):  —  6-8.  svar.  und  anud.  werden  ud.*): 

—  9. 10.  ud.  bleiben  nd.^),  weil  ud.  folgt:  «—  u.  ud.  wird 
anud.^):  —  12—14.  svar.  und  anud.  werden  ud.*):  —  i6.  ud. 
wird  anud.'):  —  le-^.  svar.  und  anud.  werden  ud4tta*). 

pü^|ru^|8lia^|sya*|  ba^jbÜ'^  wird  purüshasyu  ba- 
bü*). 

1.  ud.  wird  anud.*) :  —  9—5.  svar.  und  anud.  werden  nd.*): 

6.  ud.  am  Satzende  bleibt  udatta*). 
bhü'jr  bhü'jvah'l  8v4(i*  wird  bhür  bhuvah  8v4h. 
1.  ud.  bleibt  ud.'),  weil  ud.  folgt:  —  2.  ud.  wird  anud.^J; 

—  8.  anud.  bleibt»),  weil  bhash.  folgt:  —  4.  bhaah.  ist  ud.*) 

mit  einem  udatta  beginnt:  dann  erhält  nämlich  dieser  den  anud&tta  -  Strich, 
und  der  scbliefsende  udatta  nur  drei  Punkte,  8.  meine  preface  p.  XIII  not. 
Sonst  behalt  der  letzte  udatta  seinen  anudätta-Strich.  So  weuigsteoa 
die  Ifis.:  vgl.  auch  die  eke  im  schol.  zu  |,  91. 

')  d.  i.  sie  bleiben  so,  wie  die  udätta-Silben  in  der  Saiphitt»  pKib^*** 
«nbczeichnet.  d.  i.  erhalt  den  anndätta -Strich. 

^)    d.  i.  behält  den  anudütta  -  Strich.  *)  d.  i.  wird  ao  beteichlMd 

wie  die  udätta- Silben  in  der  Saiphita,  nämlich  gar  nicht. 

*)  das  Brl]iiiM9A  würde  indeTe  fltktiscfa  bäbü  baben,  falb  nicht  etwa 
ein  vd&tta  folgt,  s.  not  4  der  vorigen  Sdte. 
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Beseiehnuig  der  Accente  im  Bfspt.  401 

Das  Ms.  giebt  die  zu  den  sfttra  beigebrachten  Bei- 
spiele meisteos  mit  deijenigen  Accentnation,  welche  man 
nach  den  obigMi  Begdo  erwartet^  ond  swar  in  der  gewöhn* 
liehen  Weise,  nach  welcher  der  udatta  gar  nicht,  der  an- 
ndfttta  durch  eben  horisontalen  Strich  unter  der  Sylbe 
beseichnet  wird  In  einigen  Beispielen  £Mt  die  Bezeich- 
nung der  Accente,  und  bisweilen  steht  die  angegebene 
Accentuation  mit  obigen  Begehi  im  Widerapmche.  Die 
Stellen  beider  Oattnng,  welche  sich  in  1,  ^is  finden,  ibd 
folgende  ; 

1,  6.   bh&sü'ntiriksham  a  bhiaj^'nt^rikahim;  hn 

Ms.  ohne  Acc 
1,  8.   eshta  rayabi  =  eshta  riya^;  aber  im  Ms. 
eshflC  riya(^. 

^shtayo  n^ma  »  eshtäyo  nama;  aber  im  Ms. 
esh^ayo  nama. 
tj%  mAtIC-f  iTa  putrim      rnftt^vi  pütrin;  im  Ms. 

ohne  Acc. 

▼aanlk-f  iTa  vi  krioiivahai  =  TainÖT&  yi  krt- 
n&T4h&i;  im  Ms.  ohne  Acc. 

pit^L  +  iva  putram  =  piteva  pütr4m$  im  Ms. 
ohne  Acc 

ih^haishAm  krinuhi  bh6jan&ni  »■  ih^haish&m 

krinühi  bbojanani;  im  Ms.  ohne  Acc. 
1,  10.  ?ed4{^  aai  s  Ted6  'ai}  im  Ma.  ohne  Acc. 

itthIC  hi  86ma  In  mide  VitiCVi  snnTatö  Trik- 

t&barhlsha  iti  ==  ittha  hi  somi  in  made 

')  Es  liegt  somit  hier  wohl  eben  die  gewöhnliche  Accentuation  der  Br&h- 
nuHpa-UM.  vor,  welche  den  »nach  den  obigen  Begdn*  eoeebeinend  mm  Mraditta 
gewordenen  adlftta  und  avaiite  mit  dem  wagerechten  aDad&tU-Slridi  utar 
der  Linie  (beim  svarita  resp.  unter  der  vorhergebenden  Sylbe)  versiebt.  —  Im 
Interesse  der  DeutlichiLeit  wäre  es  gewesen,  wenn  K.  den  Text  nicht  in 
leteinleelier  Umsehrifti  tondeni  in  DeTulgut  mitgetheilt  Uttte. 
lediedie  SlndleB  X«  S6 
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*  401   bhftthikftsfttr*;  BtMi«kMmg  dw  AatnAt  im  Manneript  deuelb«n, 

■ 

Witk'ni  sünvÄte  ▼riktabirhish»  iti;  aber  im 

Ms.  ittha  uud  süuväto. 
1,  u.       prathamam  aQuyijim  knu  mantrayeta  ob 
sa  pr&th&mam  aoüyaj&m  anü  m&nträyetä; 
aber  im  Ms.:  sa  prathamam  aoüyajam  anü 
mAhtriyetÄ. 

1,  15.  candre  =  candre;  aber  im  Ms.  caudre*);  das 
Wort  ist  aulserdem  ein  Gegenbeispiel. 

1,  IS.  In  ä  yÜ  dyäm  bbiksy  Ht  pritbiTfm  ä  urü  -f- 
antariksham  bildet  a  mit  dem  anlautenden  u  von 
nrü  bhäsbika;  ebenso  ist  der  durob  den  Zusammen- 
stoi's  des  auslautenden  ü  von  urü  und  des  anlauten- 
den a  von  ant&riksbam  entatebende  svarita  bbä* 
sbika;  es  treffen  also  bier  xwei  bhdsbika  zusammen. 
Nach  der  Accentbezeicbnung  des  Ms.  wird  der  erste 
derselben  anudÄtta  ''). 

agne  yukshva  hi  y6  tdva  ^vaso  deva  sadha- 
va^      agnö  yüksbva  bi      tava'^vjiso  devÄ 
sKdbavah;  aber  Ms.  bat  tavapvlCs6. 
Die  obigen  Regeln  reichen  tür  die  Verwandlung  des 
Sambit^-Acoeots  in  den  patapatbabr&bmana-Accent  aus. 
Es  ergiebt  sich  aus  ihnen,  dals  die  einheimischen  Gelehrt 
ten,  welche  behaupten,  im  (patap.  br.  gebe  es  nur  zwei 
Accente,  od4tta  und  anud&tta,  durobaps  Reobt  haben,  und 
dafs  die  Accentuatiou  des  (^atapathabrähmaua  in  Europa 
bis  jetzt  mißverstanden  worden  ist. 

Ist  nun  aber  die  Verwandlung  der  Samhitä-Accente 
in  der  beschriebenen  Weise  vor  sich  gegangen,  so  sind  &ir 

M    mit  Recht;  df-nn  pr  ist  ein  Vocativ  Sgl. 

')  d.  i.  es  werden  beide  mit  dem  annd&tta-Strich  unter  der  vorhergehenden 
Silbe  geschrieben:  dar  erste  bhft8hika(o)  nimmt  somit  den  auod4tta- Strich 
des  zweiten  bhishiica  unter  sich  silbst.:  prithivilll  OTV  antariksbam. 
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kanpMMUD  bei  dmi  AiiMpradk«.  IÜ 

die  AusBpraobe  der  darob  sie  gewonnenen  ndftttii-  und 

anudätta-Acoente  noch  folgende  drei  Kegeln  zu  beachten: 
1,  19.  Von  den  in  der  Sambit4  unmittelbar  airfein- 
ander  folgenden  nd&tta-Sylben  haben  alle  mit  Ausnahme 
der  letzten,  oder  mit  andern  Worten  alle,  welche  im  Bräb« 
mana  ndätta^)  bleiben,  kampana,  d.  b.  sie  sind  in  einem 
Tone,  der  niedriger  ist  als  der  anudatta  (1,  19),  auszu- 
sprechen, kampana  haben  ebenfalls  alle  im  BrÄhmana 
unmittelbar  auf  Lander  folgende  adätta-Sylben.  Erkläre 
ich  die  Kegel  richtig,  worüber  ich  zweifelhaft  bin,  so  haben 
as.B.  In  ath&  y&yam  ädityk  Yvkt^  tiy&^nägasö  adi» 
tiyö  syama  alle  Sylben  mit  Ausnahme  der  1,  4,  11,  und 
16-ten  kampana;  von  den  vier,  welcbe  nicht  kampana 
haben,  sind  1,  4  und  15  in  der  Samhitä  udätta  und  11 
ist  die  letzte  der  drei  fibrigen  ud&tta-Sylben,  welche  in 
der  Sainhit&  vorkommen  und  in  ihr  unmittelbar  auf  ein- 
ander folgen  (vrat^  t^va-).  —  prati  shthapayati 
ST&r  nitkah  svlkh^ti  =  prati  shth&pÄyÄti  svar  na- 
kah^)  svaheti.  Das  folgende  Beispiel  ist  accentuirt:  ya- 
daivöd^ty  ath&  v^sÄntai^. 

1,  20.  21.  Eine  anud&tta-  oder  svarita-Sylbe  der  Sam- 
hitA,  der  ein  bhashika  folgt  und  ein  ud&tta  vorangeht,  hat 
ebenfolls  kampana;  z.  B.  die  6y]be  oa  in  kirn  can&^^mam&t, 
oder  die  Sylbe  yai  in  bhütyai  yedam. 

Qem  hätte  kh  erfahren,  wie  das  patapathabrähmana 
heutzutage  in  Indien  gelesen  wird,  aber  ich  habe  bis  jetzt 
noch  14iemand  gefunden,  der  es  recitiren  konnte,  weil  ee^ 
hier  in  Poona  gar  nicht,  oder  nur  sehr  wenig,  studirt 
wird.   Sollte  ich  indessen  den  I*)orden  Indiens  besuchen. 


*)    d.  i.  unbezeicfanet.  es  int  resp.  zu  lesen:  svar  9&  'rk*^. 
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•o  hoffe  ich  mir  die  erwüntcbie  Kunde  an  verachaflidn  und 
kh  mrde  dann  das  ]uer  Venfinaite  naohhoko. 

Der  zweite  Absohmtt  des  Werkchens  bat  zunächst 
niohta  mit  der  Yerwandlong  des  Saiphiti-Accents  in  deo 
Qatapatbabr.-Accent  zu  thnn,  sondern  giebt  eine  Aufzfth- 
lung  der  &khyÄtapadavikarana,  d.  h.  der  Bedingungen, 
anter  denen  ein  Verbnm  in  derSatphitA  aelne  gewdhnUche 
Betonung  d.  i.  Accentlosigkeit  verändert,  oder,  wie  wir 
aageu  würden«  unter  denen  an  Verbnm  eeinen  Aooent  nicht 
▼eriiert  Ffir  diesen  Abschnitt  brauche  ich  hauptsAehlich 
nur  auf  Professor  Wbituey's  Abhandlung  über  den  Sanskrit- 
Verbal*  Accent»  flbersetzt  in  den  nBeitrSgen  aar  vergleich. 
Sprachf."  vol.  I,  pag.  187  ff.  zu  verweisen. 

2,  2.  Wh.  p.  m  sy^d  dhaiva  prl^japcittiti  n 
ay&d  dhaiT&  prAyd^cittih;  aber  im  Ms.  praya^cittih: 
^  s.  Wh.  p.  190.  ^nu  yoja  nv  indra  te  hari  =  anü 
yoji  nv  Indri  t^  hart;  aber  im  Ma.  anü  und  h&rt:  — 
4.  Wh.  p.  198:  —  6.  P.  8, 1,  30  und  m:  —  6.  Wh.  p.  200: 
—  7.  Wh.  p.  220:  —  8.  Wh.  p.  217.  V^.  Prat.  6,  ai; 
P.  8, 1,  89;  61:  —  9  ist  mit  96  za  verbinden.  Wh.  p.S02:  — 
10.  Das  sütra  lautet  im  Ms.  ämautritain  sasvaram, 
ond  so  habe  ich  es  trotz  der  £rkl&rang  des  Scholiasten 
gelassen.  Wh.  p.  190.  Das  letzte  Beispiel  hat  im  Manu- 
script  keine  Acceutzeicheu:  —  U  ist  mit  24,  12  mit  26 
an  ▼erfainden.  Wh.  p.  201:  —  ii.  yajeta  haiva  ohne 
Accentzeicben  im  Me.:  —  14.  Wh.  p.  195.  QslL  Br,  3, 
I,  9|  6  hat  p4rlkpa^ylkt:  u  ist  mit  2S  zu  verbinden. 
Ms.  hat  dcTat&yade.  Unter  yiniyogah  ist  sicherlich 
der  uanipTay  oj  auo  niyogaih  des  schol.  zu  P.  8, 1,  61  zu 
▼erstehen«  Die  FftUe  gehören  zn  den  Wh.  p.  201  erwähn- 
ten: —  16.  Wh.  p.  193  unten:  —  17.  Ms.  bh4T4ti;  im4m 
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dar  YctIm  haaMBdMi  Afcwhnitt 


ma  yariifs  prudblT  li&Tam  »  imam  m4  virA^i 

^rüdbi'  havam;  aber  im  Ms.  imam  und  prudhi':  — 
IS— as.  Der  £iiifliii»  der  Wörter  Iii  ete.  auf  die  Aooentiia- 
tum  CHMi  Verbmnc  entveekl  eich  bis  sw  16teii  Sylbe,  aMob 
Bhäradväja  bis  zur  25steu,  uud  uach  Aupayivi  bis 
aiir328t0a  Sjlbe.  la  den  beidea  letatea  F&Uen  aber  bebUt 
von  sweiea  oder  mdirereD  Verben,  ipelohe  twmlialb  der 
25  oder  32  Sylbeu  steheo,  nur  das  erste  seinen  Accent, 
wftbrend  nach  Aupa^vi  alle  aooentoirt  bleiben.  Die  betden 
Beispiele  zn  if  haben  im  Ms.  die  SamhitA-Aocentaation:  — 
Zu  38  Vgl.  16;  zu  M  vgL  u;  zu  25  vgl.  P.  8,  67;  zu  36 
vgL  •  und  la:  —  er—»,  deren  Lesarten  tbeüweiee  y«v- 
dftchtig  erscheinen,  enthalten  Modificationen  der  ▼orai^ 
gehenden  Kegeln;  —  so  und  si  handeln  Tom  Acoent  der 
verdoppelten  Wörter:  —  tt  ioll  nach  de«  ConimeiitavB 
noch  einmal  darauf  hinweisen,  dafs  alle  vier  Wortklassen 
ihren  Acceot  im  ^)ai.-Brähm.  in  der  früher  angegebenen 
Weise  verindem.  Weebalb  die  Worte  ak&rekAro  — 
dharanäh  im  Commeutar  angeführt  werden  (als  siitra 
werden  sie  nicht  betrachtet)  ist  schwer  eimniehni 

si-es  endüdi  enthalten  Notiaen  Uber  die  AeeententioB 
anderer  V' edeu,  anderer  Schulen,  und  der  übrigen  Literatur« 

I  ^^Agufie^tfti  BMiia^  I  frikiMtsiiiibo  jajsti  | 
Yäjnavalkyam  munim  natvä  Kätyäyanamunln  api  | 
yyakhyasye  bhäshikaip  sdtraip  K&tyi^yanamnntritam 
mantralakebanabhinnatvAc  Chatapatbabr&bmanasya  in  | 
tallakshanartbam  munina  pranitam  bhäshikam  khalu  H  2  Q 
taeyedam  4dinuup  Bütram  | 

atha  br&hmanaavaraBamek&raniyamah  ||  1 1| 
atba9abüii  auautarydrtbaii ^)  |  atha  mautralakshanapraua- 

*)   Hb.  auantaryfirtba^. 
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406  bUbbika^utrii.  1,  1—3. 

yanänantaram  ^)  ^atapathabrahmanasvarasamskärani- 
yama^  kriyata  iti  8Ütra9«8ha^  |  mantralakahanaDaataryaift 
ontasya  bhäshikalakshanasya  sütrak&raprasdiftnl^  eva  jfiir 
yate  |  tatba  kirn  vaksbjati  |  yjatyabbinihitaksbaiprapra^ish- 
iAp  oa^  1, 10  iii  sütrena  pünrasiddbaiii  jity^dikam  anftdya 
bbasbikasamjna  ||  tatbä  „svaritanudattau  ca^  1,  u  iti  sütrena 
fiftrvftiiddbaBYaritanodattav  aotldya  bräbmana  adittaip  vi» 
.dhteyati  |  tena  tadupajivyatWU  tad4naataryam  elasya 
8&dbüktam  || 
dvaa  H  3  II 

brabmane  tüdätt4tiudattau  dvav  eva  svarau  veditavyau  |{  nanu 
mantralakabane  dTitiyädhy&yÄdau  STaraniyamasy&'bbi» 
lntat?Aii  nedam  Arabdhavyam  niräkftfikshatTftd,  ata  &ha  | 

ukto  mantrasvarab  II  8  y 
na  oa  pftfroktenedam  anyatbA  siddham  pürvoktalakduinasya 
mantrabbagavisbayatvät  |  ato  nairäkinksbyäbbavad  vakta- 
yyam  evedam  |  kiui  ca  „kaotbya  rikäre  brasvam^  V&j.  PrAt 
4,  48  iti  Tidyam^e  ^yat  kirn  ca'rtnsbu^)  kriyate^ ^tatb& 
'  rifthlnAip')  tatbi  manusbyanam^  I49  4,  2,  3i  |  tatb4  »yaTi^ 
yob  padintayoh  svaramadbye  lopab^  Vaj.  Pr&t.  4,  im  iti 
vidyamäna  „indrap  caiva  prajäpatip  ca  trayastrinpäv  iti'' 
11,  ff,  s,  6,  tath&  „v&yav  iba  tk  ^)  vimonoe"-ty  4, 4, 1, 15  eyam- 
ädau  ^)  samskaravailakshanyadarpanac cärabdhaTyam 
eyedam  ||  oaoükto  maotrasvara  iti  na  vaktavyam  prallte 
prayojan&bh&Tftd  ity  ata  &ha  | 


')  unter  mantralakshaya  mors  hier  wohl  wie  n  S  dai  FMi^khjm 
gemeint  sein?    Zu  2,  1  citirt  der  scbol.  den  letzteren  Namen  selbst. 

')    Ms.  jätyabhiui*' .  Ms.  »kshäbliRväd.        *)    Mb,  catunha. 

diese  Brabma^a- Stelle  ist  mir  nicht  zur  Hand. 

*)  dM  Brihmao«  hat:  taHia'felifvftiii:  die  Be|;el  Ts.  ML  4,  48  wird 
im  (patap.  Br.  nicht  beobacfatei:  «Dden  im  Alt.  Br.,  e.  diese  Stnd.  9t  S09. 

')    Ms.  to.  •)    Ms.  vimuncetyamAdail* 

')   vgL  daa  zu  Vs.  Frit.  4,  186  Bemerkte. 
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tenft'tra  siddbam  ||4|| 
tena  mantrasvaralskebftnena  slddham'staram  anftdy&Hfa 
patapatbabrälimane  svaralakshanam  pramyata  iti  sütra- 

udattaiiudättau  bbashikas  tatsamdbib  ||  5  U 
iid4tta^  c&'Dudi^tta^  codättänud&ttao  |  tayoh  aaipdhit 
ekayarnatety  artbah  |  saeamdbir  bb&sbikasamjno  bbavati  | 
vyavabärartbam  samjMkriyate  |  vaksbyati  ca  |  ^bbaabike  co- 
bhayeabÄni'  l,l7iti  | aryama''yür  id  13,5,1,18 1  bbäsa'otariksham 
9,2,8,34^)  U  udättagrahanam  kiuiartham  |  ud  büdbyasva  ^go^ 
8,  6,  s,  38  I  atra  dvayor  id4  bbüd  anadättasrarayoh  ||  an- 
ndattagrahanam  kimartham  |  svar  yantö  na'pekshänte  9,  2, 
8, 37  I  atra  dvayor  udattayor  m&  bbüd  iti  ||  tad  iti  vacanam 
kram&rtbam  |  bodbayata'titbioi  iti  3,  i^)  |  atr&'nnd&ttapür- 
vatvdn  na  bbavati  ||  samdbir  iti  |  dhrüva  äsadän  1,  8,  4,  16  | 
kft  fin  Är&  13,  5,  3,  18  I  atr&'samdbitT&n  na  bhavaü  H 

atlieba  katham  bhavituvyam  |  üd  divam  stabbaoa^^ota- 
riksham  iti  3,  6,  i,  16')  | 

anud&tt&v  antarenod&ttah  ||  6  || 
pürvayob  pratbainam  ekadepe  krita  udattänudattav  etau  | 
tayoh  samdbir  bh48hika8ainjno  bbavati  || 

äprapürva  äkhyataparo  na  ||  7  || 
4prÄv  upasargau  |  äpürva^  prapfirvap  c&kbyatapara 
udättänudättasamdhir  bhäshikasaTpjno  na  bbavati  |  ä'prS[ 
dy4vapritbivf  4,  3,  i,  lO  |  proksbaini  1,  i,  s,  u  |  pra  Vpayatü 
1,  7, 1, 4  II  äprapürva  iti  kirn  |  dbruvdf'si  3, 6,  i,  20*)  j  püsba^d. 
14,  2,  1,  9  I  yaota  ^si  t^,  6,  8,  7  |  övädhaya  krita  'si  (i,  6,  3,  6^) 

n    Ys.  25,  24  uod  17,  72  hält  den  ud&tta  fest 

*)   di«  dnreh  iti  markiite  Br4bm*-Stell0  ist  mir  sieht  cor  Hand. 

Vs.  5,  27  hält  den  udfitta  fest. 

*)    Vs.  hält  durchwei;  den  udutta  iV^t.  s.  5.  'J8.  :iH,  1^.  5,  ^r^.  H,  69. 
^)    hier  hat  iiiciu«  Ausgabe  den  udatta,  weil  alle  drei  hiuäigeu  Mss. 
(Chambers  7.  17.  190  ^  lesen. 
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atra  pratishedho  mk  bhüt  ||  akhyäte  iti  kirn  |  edam  3,  i,  2, 
11^)  [  &'ykak  2,  1,  4^  M  I  pr^Äm>)  |  pr^b^  3,  4,  i,  ai')  |  | 

sam&sa^  c&^nftkhy&taparo  *pi  H  8  H 
cagrabanam  4prayor^)  anukarshanärtham  |  äpürval^  prapür-  i 
Tap  ca  samAso  'n&khy&Uparo  'pi  na  bh&abikaaamjfio  bha^ 
▼ati  I  anäkbyätagrabanam  äkhyatadbikäragrahanamvritty- 
artbam  |  apigrahanam  &kby&taparo  yadi  dri^yate  sa  m 
bbftabikasamjno  bbayati  |  esbt^  r&ydh  3,  4,  8,  21  |  eshtäyö 
ii4id4  9,  4,  1|  12  I  preddbö  äga^  9,     8,  40  |  pretya  e^ai  | 
8|  I9  4|  8  H  samAsa  iti  kirn  |  prM&m  |  prteb6  |  Man  | 

apürva^  ca  samäso  naiva  ||  9  || 
a  ity  akAro  braavo  'ira  gpbyate  |  ak&ra^  pürvo  yasya 
samAsasamdheh  so  'yam  apürvah  samäsasamdhih  sa  oa 
bhAahikaaaig^o  bbavati  |  sa  d6  yipvAyüb  sÄpratbab  14»  h 
1, 18  I  ^atlyüsbiin  krindbi  cfyamaodb  7,  5,  2, 17  |  citrotayo') 
vamajatah  7,  8,  1,  8I  |  yriddhäyüm  anü  vriddhayab  3,  6,  1, 
94  II  apünra  iti  kirn  |  diviVA  caksbür  At&tAm  3,  7,  1,  18  | 
hrasvapratijnäDam  kim  |  mateva')  putraai  6,8,2,8  |I  vasneva 
vi  krinAvabai  2«  6,  8»  17  |  piteva  putram  13)  8,4,9  ||  8ama8a 
iti  ▼artamAoe  ptmab  BamAsagrabanam  apürvasamdbimAftra- 
pratipattyartbam  |  ihehaisham  ^)  kiinuhi  bbojanaDi  5,5,4,2111 
eYakArakaranain  oA*navadbAranArtbam  |  nevA*)  vAidAmAgre 
'sAd  &8in  neva  sad  asit  10,  5,  8,  1  ||  ueti  vartamaoe  puoar 
neti  vacaDam  uttaratra  niabedbaaivfittyartbam  || 

»)    Hier  ist  in  meiner  Ausgabe  yajur  ab  edam  sa  1m«d. 

')    diese  Brähui.- Stelle  bt  mir  nicht  zur  Hand. 

*)  in  allen  diesen  Fällen  läfst  sich  der  svarita  der  ersten  Silbe  hier 
nieht  bcMidmen,  weQ  eiM  Torheigebe&de  8Ub«  ftblt.  Die  Ys.  hat  dvr^irig 
den  ndttte,  •.  4,  1.  3,  6.  5,  7.  —  Die  ultima  ist  mit  dem  aaiiditta-Stridi 
zu  versehen,  s.  p.  399  n.  4*  *)    Ms.  ftprftyor. 

*)  die  Oxytonirung  dieses  Wortes  in  meiner  Aufgabe  ist  ein  Druck- 
fehler. Beide  hiesigen  Mss.  (Chambers  9  und  Ö9)  haben  das  Wort  ab 
paroxytonon. 

•)  Ys.  bat  dwebweg  den  nditta,  s.  3,  49.  12,  $8.  35,  17. 
0  10  die  diel  blasigen  Mm.  (Gbamben  6.  16.  21.)* 
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jatyabhiDibitak8baipraprapli8h{&9  oa  ||io|| 
jätyah  |  abhinihitah  |  kshaiprak  |  pra^hta^  oa  |  ca^abdo 

bbasbikasamjnänukarshanarthah  |  ete  ca  svaravipesba  bba- 
•bikaaaqijni  bhavaati  ||  jatyah  |  dhinjim  M  1,     i,  u  | 
bhür  bhuyah  s^ih  2,  i,  4,  27  ||  abhinibitab  |  präsave  ^^vi- 
1,  1,    17  I  p^bne  'goaye  3»  i,  4,  9  |  vedo  'si  1«       ss  | 
k6^)  '8i  kMam6  'af  4,  5, 6,  4  H  kahaiprah  |  drv^um^  ^)  6,  6, 

2,  u  I  tryambakam ^)  2,  6,  2,  ii.  12  ||  praplisbtah  |  abbibdba- 
tte  6,  4»  •  I  divT^i  cakahüt^  3,  7,  1,  I8  i|  jiiyakshai- 
prayob  „svaritaoudättau  ca^  1,  14  ity  aiienaiTodättatye 
siddiie  pürvasya  oighatartbo  'yaip  yatnabi  |  abhinihita- 
pra^Hsbtayor  odättiiMid&ttaBamdhitvAd  bhaahikasamjnä- 
jäm  praptayam  anyatra  bbasbikasamjüdya  aiiitvatvajnäpa- 
nirtiia  tounbhah  |  teneha  na  bbaTati  |  sivita'si  MäiymprhakwÜ^ 
5,  4,  4.  9^)  I  ittba  hi  suma  iu  made  Vita'si  sunvato  vrikta- 
barbiaba  iti'j  1  a  bam')  ajjoii  garbbadbam  13,  8,  s,  6 1 

nto  yo  mo  no  so  oa  ||  11  || 
uto  I  yo  I  mo  |  dg  |  so  |  ity  esbäm  okaro  bbasbikasaipjno 
bbavati  |  al6*)  t&isbÄyd  umbA^  9, 19 1,  U  |  jö^)  mama  timtfb 

3,  4,  3,  9  I  mo  ^)  sbü  nab  2,  6,  2,  28  |  d6  eva  ksbatriyab  4, 
1,  4»  8  I  86^)  ^ya  pürodba  4,  1,  4,  f  | 

o  eaikesh&m  ||  12  || 
o  itj  ayam  okara  ekesbäm  acaryaaam  mateoa  bbasbika- 
aamjno  bhaTati  |  bödh&y&ti'tithtiii  6  tanin*)  |  s&ptadi^'ksb»- 

hier  ini  der  svarita  ohne  Marke,  vre'ü  die  vorhergehende  Silbe  tMtf 
Uter  welcher  der  betreffende  anudätta- Strich  «tehen  könnte. 

')  8.  Vaj.  sa^.  apecIL  praef.  p.  10:  aexceptiones  inveni  perraras:  10,  28 
8aTita  'si.* 

*)    diese  Stelle  finde  ich  weder  in  Ys.  noch  im  Qat.  Br. 

*)  Andi  hier  iit  wie  oben  bei  vieht  eniditiich,  ob  4  bK  thim  wa 
i*bda  oder  zu  fi'*h^ni  verechmilzt:  in  derThat  aber  hat  ^at.  13»  2,  8,  5,  in 
»einer  Abschrift  wirklich:  apakrämanty  aham  fi^so  ^ 'b<m,  nd  dM 
apakrämaoty  meiner  Ausgabe  i«t  somit  wohl  ein  Fehler. 

')    Vg.  hat  hier  durchwtg  den  uJatta,  8.  16,  1.  5,  6.  3,  46. 

*)  Vs.  :^  1  hat  aber  irar  nicht  o  asniln,  sondern  e'smin.  Die  Brib- 
mä.^fa-Stelle  ist  mir  nicht  zur  ii«uid. 
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ranj  6  ^ravayeti  12,  s,  s,  s  |  ekeshim  vacaiuUi  aprote^ 
K&ny&Däm  na  bhi^ykah')  || 

udattam  etat   ||  13  || 
jmd  eUd  bhÄshikasamjnmm  npakräDUai  ikUttam  etad  bha- 

▼ati  *)  I  citr&m  sfbam  yrin^  9,  2,  3,  38  |  siAham  sdmam  patv 
aabasi^  12,  7,     31  U 

svsritinod&ttao  ca  ||  u  || 
svarito  'nudättap  ca  svaritanudattau  |  tau  codattau  bbava- 
ta^')  I  SYaritah  |  akrao  karma  2,  ^  s,  »  |  Taj^v^^  >at4 
5,  1,  5,  24  II  anocIAttah  |  8a  pritbtoam  toi&yajam  m(k  m&Or 
traj^eta  11,  2,  7,  23  |  saba  Taca  mayobbuva  2,  &,  2,  » 1 

odAttam  aood&ttam  aoantyani  ||is|| 
udattam  yat  8amämnaye  tad  anudattam  bhavati  bräbinane*)| 
bavye  j  kiiny^  |  id^  |  raot^  |  caodr^  4,  6«  8,  10  H  aDantyain 
iti  kim^)  |  caksliAr  niftrasy^  Yarünasya'^eh  4,  .%  4,  10  | 
vipvaoi  deva  vayunaQi  vidvaa  3, 6,  a,  11  j  purusbasya  babii  || 

antyam  samhat&D&m  1 16  | 
babünam  udattänam  ''l  ekatra  yuktanam  paurvaparyeua 
Vastbitäoaiii  samimDaye  bribmane 'otyam  adi^tam  aiiad4- 
ttam  bbaTati  |  pürreshäm  svaravi^liiaapade^t  8aiiiibiio&- 
yasvara  eva  bbavati  |  a  brabinan  13,  1,  9,  1  |  alba  yäyam 
adilya  vratö  t&vi'oagisö  aditaye  syam&  6,  7,  s,  8  |  UTfiltä 
cbactäu  yavye  gavye  13,  2,  6,  s  |  a  ya  dyam  bbasy  a 

')    unter  den  eke  »ind  somit  im  Texte  die  Mädhyandina  genannt,  die  ia 
der  Tbat  das  o  in  o  fravaya  als  bhishika  d.  i.  svariu  bexeichneii. 
d.  i.  ea  bleibt  die  Silbe  selbet  nnbezeichnet. 
*)   der  aeknadire  traiito  (hinter  mmtm  «dlCta)  wmd  der  «ladftttft  der 

8M|ihita- Texte  bleiben  elieilflJla  anbezeichnet. 

*)    d.  i.  erhält  den  anudatta- Strich. 

^ )  diese  Ausnahme  gilt  aber  (s.  ob.  p.  399  n.  4)  in  den  Mss.  nur  für  den 
Fall,  daTs  der  nltime  eine«  Uemistichai  resp.  einer  ke94>^^»  *^  Anlaut  des 
■lebrtMi  SatMs  ein  ndlttn  lidgt,  alw  vmi  den  likr  iBffedttrten  Illka  bei 
4,  8,  4,  10  (wo  a  '{  rä^  folgt),  nicbt  nbto  bei  3,  6,  8,  11  (ivo  jttjddhi 
folgt).    S.  noch  schol.  zu  21. 

*)    diese  Brähm.-SteUe  ist  mir  nicht  zur  lleod.        ')    Us.  udettAm. 
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prithivim  orv  ^ntariksbam  8,  7,  3,  13  |  agoe  yukahva  bi  ye 
taT4'9¥Ä8o  deva  sädhAva^  7,     1,  lu.  H 

bh&shike  oobhftyesh&m  ||  n  || 
bhasbike  para  ubhayeahäm     udattaDäm  anudättanaui  ck 
'nadÄita  Adepo  bhaTati  |  ud4tlAii4iD  |  cftr&m  ft'ham  9,   8, 88  | 
sinbam  s^mam  12,  7,  3,  21  ||  aDudattänäm  |  dbänyam  asi  1, 
8,1,18  I  84vlt4r4m  onyo^i  398,2,12  |  nigrabby^  etba  3,8^4,7|| 

ekasyft'pi  ||  18  || 
ekapabdo  ^nyavacano  yatbä  'nyatr^  'py  ^bbyam  eka  ity  evam 
M'py  iid&tttoadftlt&bbyAmeko'iiyaityanba^  |  kapc&^saal 
svaritah  *)  |  tasya  'pi  bhasbike  pare  'nudatta^)  adepo  bbavatif 
namö  bb^iyai  y^daqi  o4kä(ra  7,  s,  1, 17  \  eA\k  r4yab  preah^ 
bbagaya  3,  4,  3,  21  ||  naoo  „oibitam  nd&ttasTaritaparam^ 
Vaj.  Prat.  4,  id5  ity  anenaiva  'nudattasya  siddbasya  „bb^ 
flhike  oobhayesh&m*'  1,  u  iti  oa  nigb&te  siddbe  sali  yad& 
"rabbyate  tada  jnapayati  banyamano  'pi  yeua  kenacit  pra- 
kärena  yena  keoaoiii  nimitteaa'yam  avarita  eveti  |  kirn  etasya 
jnapane  prayojanam  bbavishyati  |  prasav^  '^vinöh  1,  1,  2, 
17  I  püsbn^  'gnaye  3, 1, 4,  9  |  evam  uigbate  'pi  sati  svarita- 
tvam  svaritasya  c&'bbinibitatyam  abbinibitasya  ca  bb&sbika» 
saipjna  siddba  bbavati  || 

tesh&m  ca  pr&g  uttam&d  anantar&nAni  oa 

kampaDam  ||  i9  || 
teah&ip  ca  prikg  uktAnäm  anantitranÄm  babÜDam  pani^ 
▼äparyen&  'vasthitiD&in  nttar&t  püireshAm  anaDtaränam  | 
jatyaDtarenä'vyavabitaDam  ity  artbab  |  kampanam  nämä 
'nadAtUUl  anudittatTam  bbavati  |  praü  8hthKpi^y4ti  av^ 

')    dies  ist  ein  etwas  eigenthUnil icher  Ansdrucic,  vgl.  dvuu  iu  Hegel  2. 
*)    «nch  diM  ist  siemlieh  aondarbar. 
•)   Kl.  ndfttta. 

*)  der  oditte  TOB  o«kllim  bleibt  vor  d«iii  folgenden  ud4tta  von  iti 
unboMiclmet. 
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mikah  svabeti^)  |  yadaivodety  ^)  atba  vasantah  2,  3,  8,  9  | 
addhit  hi  M  yka  mmtrq  'ddhö  %kd  jad  Ütaüä  2,  i,  »  | 
Mityo  ba  tr  ^vaisbö  *gnip  cft&h  10,  5,  4,  4  || 

udattapürvasya  ca  ^uud&ttasya  U  ao  || 
ad&ttal^  plürro  yasyft  ^oodittasya  so  'yam  ad&ttapürro  'nu- 
dättas  tasya  ca  bbiahike  pare  kampaoam  bbavati  |  kirn 
caoa  ''fnamad  iti  9,     i,  94  |  sa  dÄdbälra  pfitlu¥ik|i  dy&m 
ntdmlEm  itf  7,  4,  i,  i9  || 

udattapürvasya  ca  svaritasya  ||  3i  || 
«▼aritasya  codittap&rraBya  bbAahike  pare  kampaoam  bba- 
vati I  iiamo  bhütyai  yedam  cakäreti  7,  2,  i,  17  |  eshta  rayali 
.  pr^e  bbagayeti  3«  4,  s,  21 1|  atra'ntyaayodittasya  'oudattataiD 
praty  eke  ▼ivadante^)  |  tasmKd  ü  kAryad  evaitasya  purA^ 
shasya  bKbÜ^)  |  praj^ad  apaoatt  2,  1,  4,  29  U  iu  pruthun»- 

atbftkby4tapadaYikaranäh  |I  1  \\ 
äkhyatam^)  ca  tat  padam  ca^'khyatapadam  |  tasya  vikarana 
&kbyatapadayikaran&h  |  ke  ptinaa  te  |  bj&dayo  ya- 
ksbyamänäh  |  atbapabdap  cftHr^^dbikärärthah  |  bräbma- 
^rtbo  ^dbikaro  uivrittaf^  |  athedaniip  saiuaamaya'^)  akhy  ata- 
padavikaranft  vyakhyäyaDte  ||  kirn  punar  &khyäta- 
padam  |  kriyavacakam  akhyätam  liügato  ua  vipisbyate  || 
kab  pnnar  akbyätapadavik4rah  |  aD&kby4t4t  parasy&'nuda- 
ttatvam'')  adbikftrab  |  pesboyik&rah  ||  naDO  ca  präti^akbya 
eva  ,,prakritya"kbyatain  akbyatapürvam^  Ya}.  Prat.  6,  U 
iti  prak|ity4"kby&tapadavikaran&  oktäs  tesbäm  iba  puoar- 

I)  aber  Vs.  18,  50  bat  nicht  «ftka^,  wmdM»  fA'rka^,  und  ^ut.  9, 
4,  2,  19.  20  liest  daher:  ''yati  SVar  näVkah.  yedevodcty. 

dies  hat  mit  siitra  21  nichts  xtt  thon,  sondern  erscheint  als  eine 
nachträgliche  Bemerkoug  zu  15. 

*)   dies«  Br&hmaq«- Stell«  ist  mir  lüeht  snr  Htad. 

')    Ifs.  akhyätam.  Die  Beispiele  nimmt  der  echol.  indessen  doch 

fast  ausscbliefslich  aus  dem  Brlihmnna!  auch  hak  der  Text  in  der  That 
wohl  in  einigen  Regeln  nur  dieses  im  Auge. 

')    Ms.  padasy&nu».  (Vgl.  Ys.  Fr&t.  6,  1.  2,17). 
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TaeaDam  anarthakam  |  atrocyate  |  tatr4^bbibit6bbjo  'dbiki 
vaktavyäh  |  te  yadi  ^addh4  abhidfalyerans  tad4'bfaihitftnftiii 
parisamkhyanam  ä^aükyeta  |  ataB  taddosbaparijibirsbur  ac4- 
rjo  'bbibiUtoabbibitftoftm  jnäpakaip  granthapraaayaiiam  k»- 
roti  8m  a  || 

artb&di{^  ||3| 
arih^äT  I^Ehyfttapadam  Tikriyate^)  |  bfaav&ty  Utmaxiä  parft 
'sy^  dvisbau  bbratrivyahi  8,  4»  4,     |  saoty  eva  gbritastok^ 
M  tfit  1,  6,  s,  6  I  syad  dhaiva  prlya^eittih  5,  5,  4,  9  || 

pftd&dih  ||s|| 
pidaayÄdi^  p4dÄ  "di^  |  pÄ  Äd&?  akbyatapadaip  vikriyate  | 
iiiaii6,  dad^tü  daiyyö  janah  3,  55  {  tänabhifa,  aganmahi  ma- 

sam  pivena  2,  S4  |  aoü,  yoja  nv  iadr4      barl  3,  62  | 

hi  ii*r 

bi^abdäc  ca  param  akhyatain  vikriyate  |  apo  bi  sbthä  ma- 
yöbhuvab  11,  m  |  vi  biku  iddbo  akbyat  6,  7, 8,  s  (  pir6  bi  prür 
thämam  jayamanasyä  jayate  10,  1,2,5  ||  pürvam  apSti  vak* 
taTyam  |  indavo  vam  ü^auti  bi  7,  8  )| 
hanta  ||  6  || 

bantety  etasmäd  api  param  akhyätapadaiu  vikriyate  j  hauta 
U  aayä  KäXj&jiunyh  'tttkqi  k^ravaaili  14, 4,  i  |  baoU  'sy 
eoddyam  viryam  somapftbam  äonadyÄm  baraniti  12, 7, 1, 10  || 
net  Ü6|| 

ned  ity  aamio  oa  param  ikbyftbuii  Tikriyaie  |  ned  Mir^cayäk- 

Diti^)  I  Det  tvad  apacetayatai  2,  17  U 
kuTit  II  7  II 

kuvid  ity  etasmftc  ca  param  akhyatam  vikriyate  {  küvin 
pütram  av&dbld  iU  1,  6,  a,  6  |  küvin  me  'oüpabüt^t^ 
somÄm  ab&U&tiuik&d  iti  1,  c,  3,  8 1| 

n   llfc  vikiijTAte. 

•)   Di«ie  Stdlo  ist  mir  niebt  «»  Hand. 
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» 

»ha  usy 

ahety  etasmAo  ca  param  Akhyfttam  vikriyate  |  oakabtoim 

abl^^sy^bhavati^)  |  aonäm  abaiUsy&'bhavat  6,6,8,  u  |  aonam 
abaitt  ayi  bhay&ti  6,  6,  8,  ii  | 

samuccaye   ||  9  || 
samuccaya  ^hy^taip  vikriyate  |  parnii  o4  stho  varma  c4 
8th4  11,  80  I  sAkshmK  oA^si  pivä  o&'ai  1,  t7 1| 

amantritam  sasvaram^)  II  II 
aaha  svare^a  vartata  iti  mvanun  |  Ämaiiiritai|i  oa  tat  aap 
evaram  c&'^mantritasasTaram  |  ädyad&ttam  iti  arthah  | 
^mantritasasvarät  paraai  4khyätat{i  vikriyate  |  maghavan 
TindiabimÄbi  3,  M*)  |  agnö  yük8hTft  hi  13,  88  |  agn6  bha- 
rautü  cjttibhih  12,  3i  || 

jijn&sitam  y  u  || 
jfifttam  ishtam  jijnäsitam  |  jijnäsitam  Akbyätam  vikriyate  | 
kathain  *)  asyaitat  karma  samvätsäram  kgnim  apnoti  6,  2,  2, 
81  I  kiitbam  aayaisblC  yasör  dhkr&  miihad  ilkktham  ^pnoli  9, 

3,  3,  19  II 

▼ioAritam  ||i8|| 
▼iciritam  &khy&tam  yikriyate  |  yajed^)  äjyabbagaü  plb  iti 
11,  7,  4,  2  I  adbah  svid  äsTdd  üpari  svid  astst  33,  74®)  | 
ya|öUi8  na  jijiiUi»  iti  11,  i,  8,  4 1 

avadhäritam  ca  jj  13  || 
avadbäritam  Äkbyataip  vikriyate  |  avadbaranartbam  ayadhl^ 

-    ')    diese  Stelle  ist  mir  nicht  zur  ITnnd.  nach  dem  SCboL  erwartet 

man  firaantritaaasvaram,  oder  gar  "sasvarit  param.  . 

*)  aber  Ys.  liest  mit  Reeht  Tandisblmabi  als  paroxytonoii:  ebenso  ^at, 
8,  8,  1,  88  (und  R.  1,  82,  3). 

*)  8.  24.  In  beiden  hier  angeführten  Fällen  folgt  noch  eine  zweite 
Frage  mit  katham:  es  liegt  somit  Regel  9  vor  (:in  einfachen  Sätzen  mit 
katham  ist  das  Verbum  stets  tonjos):  —  asya  ist  im  Br&bnji.  beide  Male 
enldltiseb,  tonlos. 

*)    dir  dies  erste  und  das  letzte  Beispisl  ntelit  bereits  Regel  2  ans .  —  s.  26. 
*)    wo  aber  das  erste  &s!t  nur  wegen  des  plata  als  oxytOAon  betonl 
(!  Mdi  im        10,  129,  5  beide  Male  unbetont). 
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ritam  I  yajed^)  ity  abüh  11,7,4,2  |  yajeta^)  haiva  11,1,6,4  || 

yada  yogo  yad)  ogab  {  yogapabdah  sambandhamätraTacaDah  | 
8a  ca  vibbaktyaoto  dataradatamadipratyayiutap  ca  drasb- 
tavyah  |  yadyogäd  ftkhyAtam  vikrlyate  |  yi^vä  y4d  ajayäb 
spridlu'ih  19,  7i  |  yü  'smän  dveshti  yam  ca  vayam  dvishmah 
1,  36  I  yaträ  niyudbbih  ancM  ^ivÄbhih  13,  16  |  jktärk  Da6 
daviyah  pärapapyat 3,  6,  2,  3  |  ydtaro  vai  samyattayöh 
p4ra^yat6  1>  6,  s,  6  |  yataram  yü  gamyattayor  mitram 
iSgacchiti  sa  jay&ti  1,  6,  s,  17  |  yatarathi  kAmay^tÄ  1,  7,  8, 
17  I  yatamatba  kamayeta  2,  i,  4,  27  |  yädri9ad  vai  jayate 
7,  i,  X,  1  B 

viniyogab  ||  15  || 
Tuuyoge  yad  akhyätani  iad  yikriyate  |  sa  ca  violyogo  drash- 
tavyo  ya^  ca  mantrftdaa  deraUpade  yA  bbayati,  tadabfa&ye 
kyacit  |  sa  va  iodraguibbyam  üpädadhati,  vipvakarmana 
Mkjäü  8,  8,  1,  4  I  tiiehnim  dArbb&stambam  üpadadblEU, 
yajüsha  'bbi  jühoti  7,  2,  4,  29  |  tuabniiu  üdacämiisau  ninayati, 
y^üsbä  vÄpiti  7»  s,  4,  S9|| 

y&kya^eshah  ||  16  || 
vakya^sbas  tu  yasmiou  upalabbyate  tac  ca  "kbyatani  yikri- 
yate')  |  atbi  pHftar  Kgo^yal^  pür6dA^  bhav&ty,  alndram 
sämnäyyam  2,  4,  4,  8  |  dväv  *)  uttarasyam  vedytun  padaü 
bbavato,  dvai!!  daksbi^yam  12,  8,  s,  6  |  cito  garbÄpatyd 
bbav&ty,  adt&  ^&y4ntyäh  ^)  7,  2,  i,  15  || 

anubandha  iti  U  n  || 
annbodhyate*)  ^nenety  annbandhah  |  &kby4tArtha6ya  yah 
^bdo  iiityatam  braviti  so  ^nubandbab  |  tasmac  ca  parain 

für  beide  Beispiele  reicht  bereiu  Regel  2  aas. 
*)   Ms.  •pafy^  «)   Ms.  ▼ikifjUe. 

*)    das  Br.  hat  dvl,  9,  Tfl.  Pr&t.  4,  124  (diese  Stud.  4,  268). 
•)   Ms.  iTiBiy«^,  Ms.  SLnnbandl^Ate. 
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äkhy&fcaiii  vikriyate  |  ^a^-^^^  ^eyüxk  bhaT^ti  4»  8,4,»^)  || 
itikaranam&khyätftdhtkArasamäptyartluim  |  yatra-yatrasam- 
ämoaya  äkhyatavikaro  dri9yate,  tatra-tatra  tathaiva  prati- 
paUavyali  aaDiftnasaiiiskl^At  |  iman  md  Tamna  ^radbt  ha* 

vam  21,  1  II 

eta  4  8bo4a9äk8har&t  padaip  karvanti  ||  18|| 
ete'  byAdaya  &  shodap&d  aksbarftt  padam  AUiyÄtaiii 

kurvanti  |  a  sbodapad  ity  abhividhir  maryadä  vä  |  sa  cai- 
kaam&d  ftrabbya  "shoda^  aksbarät  j  yatbjÜÄhbam  adfthik 
ranani  |  hanta  ^syendriyani  viryam  somapltbain  ännadyam 
baraniti  12, 7,  i,  lo  j  sa  yo  b4ivam  ^taip  8&mv&U4rain  Adhy* 
fttm&m  pratisbtbittoi  veda^)  i  ned  ÄtMcaylbiti')  |  tnd 
apacetaydkt&i  2,  17  || 

ä  panoaviApAd^  iti  Bbäradvijab  ||  19  || 
hyadaya  a  paücavinpät  padam  vikurvaaty  akhyAtam  iti^) 
BbÄrady&ja  Aoaryo  bravSti  |  y^  nab  pürre  pit&ra^  padajai 
Arcanto  Afigiraflo  gSL  Ävindan  34,  17  |  yan  nirn^A  röknaal 
prayritasya  ratim  gnbbitam  mukbato  ndyaoti  25,  26  jj 

&  dy&triiapAd^)  ity  Aupapivib*)  ||9o|| 
byadaya^)  a  dvatrin^äd  aksharat  padam  kurvanly  Akby4- 
tam  ity  Anpapivir^J  icAryo  braviti  |      yo  baivam  Ütufi 
sApiAdA^m  präjApatim  adhidaivAtaip  ol 'dbylktmaqi  cA  pia* 
tisb^bitaip  veda  12,        4 1| 

AmaryAdAstbayob  padayor  bahünAm  pftrvapap 

dam  vikriyate  ||  21  || 
maryAdA  tridbA  sbo^a^AksbarA  pa&carin^tyakabarA  dvA* 
trinpadaksbareti  |  tatra  sbod^apAksbarA  pradbAnApratibaU 

>)  die  Bditio  bat  luer  bliavati  ohne  Ton,  weil  die  beiden  hietigen  Mm. 
(dianiben  5.  39)  so  lesen 

')    dieae  Stellen  sind  mir  nicht  zur  Hand.       ^)    Ms.  pallceTin^* 
*)    Ms.  om.  iti.  •)    Ms.  dv&trüad. 

SU  Aupafivi  a.  diese  Stud.  3,  160.  4,  78.       ^)    Ms.  fidayal^ 
•)  Ms.  snpsfibir.  •)  ▼Uotjate. 
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pancavin^atyaksharäyäm  ^)  dv4trin9adakfihar4yäm  pakshe 
▼ikriyate')  [  p&ksbikatyAd  aparipArne  itare  maryäde  |  ishad* 
artba^)  an  prayuktah  |  iBbaninaryädä  ^'maryädä  |  äoiarjä- 
d&yäqi  tiahthata  ity  ämary^dästhe  |  ämary4d48thayor 
ftkhyftta  p  a d  a  y  o  h  |  pancavin^atyakaharAdvAtriA^adakalia- 
rftotarbbütay or  ity  arthah  |  p  ü  r  v  a m  akby ata  p  a  d  a  m  t  i- 
kriyate^)  |  bahünftm  c& ''maryÄdl^liiftiii  &khyätäiiftiii' 
pürvam  akbyatam  vikriyate  hyadiyoge  sati  ||  dvayor  iida- 
haranam  |  sä  yat  »&yiaa  asiÄmit^  jühoty  Ägn|v  evaibbyÄ 
Mkt  pravisbtebhyo  jüh6ti  2,  3,  i,  9  |  sa  yat  sKy&m  a8t4tnit6 
jüboty  asya  rasaayÄ  jivaiiäayÄ  de?ebby6  jübÄTaoiti  2,  8,  i, 
u  1  bahftn&in  udAharanam  |  8&  yat  slty&m  astimit^  jAhoii 
garbbam  evaitat  santäm  äbbijühoti  garbhäm  santäm  abbi- 
k&töü  2,  8,1,4  I  athi  yat  pratÄr  aoüdit^  jüboti  prajÄoayaty 
erÜDam  ^tat  sö'yäm  tejo  bbütvä  vibbra)ämlko4  ud^tf  2, 3,  i,  5 1| 

sarvä^ity  Aupapivi^  II  ^  II 
aanrftny  ftmaryÄd&etbitltny  AkhyitapadÄDi  byädiyoge  vikri- 
yanta*')  ity  Aiipapivir  äcarya  äba  |  yasminn  ardhe  yajänte 
teshlkm  taukeUMmö  dlkabÄt^  prÄthamö  'v4bbnihad  üdUt- 
yatäm  üdaiti  1 2,  i,  i,  lO.  ii  |  ye  ddväsö  dfvy  ekSdiufk  stha 
pnthivyHm  Ädby  ekadÄp4  sthÄ  |  4p8Ükahit6  mabinaikada^a 
sthÄ  te  dky&BÖ  ydjnam  iinam  jüshÄdhvÄm  7,  19  jj 

▼iniyoge  tu  pürvapadam  U  23  || 
▼imyoge  ta  pdrrapadam  vikriyate  na  dvitiyam  |  tüahn|in 
darbbästambam  üpadadhati,  yajüsbä  'bbijüboti  7,  2,  4,  29  | 
tilahntün  üdÄcÄoiÄaiii  ninayMi  ya|ü8ba  v4pati  7,  2,  4,  29| 
9k  indragnibbyäm  üpadadhKtf  ▼ipTakÄrminlC  BSdkj&d  8, 
8, 1, 9  I  tu^abdo  viniyogavadbäranirtbaya  |  Yiniyoge  tu  pürva- 
padam eva  vikriyate^)  || 

')    Ms.  paftCfttiiAf*.       «)    Ms.  vilcrfyftte.       0    Ms.  fshad&rtlia. 
*)  Ms.  »rantabhü».       *)  Ms.  vikityate.       •)  Ms.  vakriywite. 

^)    Ms.  pürvapadam  e  vikriyate> 

Indisebe  8ta4i«ii.  X.  27 
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jijnäsitayo^  ca  ||24|{ 
jiJIUiaitayo9  ca  pünrapadam  vikriTate^)  |  katbam  aiyait&t') 
kamnA  sAmytofaram  iginm  äpoM  kithain  samvatsarena  'giunflk 
sampady^t^  6,     2,  8i|| 

anaiitarliiiayop  ca  ||s6|| 
anantarhitam  bhinnajätiyair  avyavahitam  ity  arthah  |  anan- 
tarhitayog  ca  plürrapadaip  vikriyate  |  purüahai|i  hk  närär 
y^nam  präjäpdtir  tniiok  yaj^v4-yajäsveti  12,  3,  4,  1  |  atfai 
yaja-yajety  ^yottaräb  ähk      6,  8|{ 

▼io&ritasamuceayayo^  oa 
yicäritadTaye  samuccayadvaye  oa  püryam  &khy&tapadaiii 
vikriyate  nottaram  ||  vic4rita  adÄharaoam  |  y^^  ^yähhÜr 
gaA  nlCs  id  11,  Y,  4,  s  |  yaj^tKs  oa  y&j^täts  HI  11,  1,  s,  4  || 
aamuccaya  udäharanam  {{  ^arma  ca  stho  varma  ca  atha 
iti  6,  4,  1,  10  I  «ycshmi;  cä'ai  givft  cft'ei  1,  3?  || 

na  nirvaoane  'nübandho  vÄkya^esho  'vadhy- 
•  arthap  caVadharano  na  vikuruta  iti  Bh4rad- 

nirvacanam  nftmftVthasya  Wakhyaoam  vidbirüpena  va'nu- 
vÄdarüpena  vk  pürvasyi 'nvAkby&nam  |  annbadhyata  ity 
anubandbah  |  punahpunar  Avartanam  ity  arthah  |  anye- 
shain  api  dripyata  iti  dirghatvam  |  nirvacane  'nü- 
bandho  Y&kyat^eabo  yasmio  vidyate  lad  &khyätain  na 
vikuruta  iti  Bharadv&ja  äha  i  ^raddbaya  vai  dev4 
dikahlki|i  niramimitA  'dityäi  pray^yiun  12, 1,  s,  1  |  ity  agrö 
krish&ty  &theti  7,  s,  s,  12  ||  BbIradvftjavacanAd  vikurtite  vk  | 
bästajine  pusbtikamam  äbhishincet  krishnäjiDe  brähmavar- 
cto|kto4m  übbay6r  Übb»y4k&m4m  9,  8,  4,  u  |  panca  pr4- 
yä]ä  bbav&nti  tray6  ^ntLy&j&  ek&m  sÄmishtayajüh  puditf- 
mÄQtav  ajy4bbagäii  11,  4,  3, 19  ||  avadhir  iti  karmani  ka^- 

^)  Ms.  vikriyate.  ^)  In  den  Mss.  des  ^^t.  Br.  ist  asya  unbezeich« 
set,  «Im  tonlos:  ob  mOAt«  somit  obsn  swtimal  als  vdfttU  1>««kcliiiot  isln. 
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cit  kälavipesba  upadiyate  |  tatra^)  karmano  yad  avadbir 
rana^  so  Vadhyartho  VadhArana^  |  taamiim  avadbA- 

rane  yad  akhyätam  tan  na  vikriyate  |  iti>karanäd  Bhä- 
radv&ja  &ha  |  lad  yatba  |  ^yam  ^va  mädhyandinö  savane 
*grflilt4  evaitasmCd  iß6t^Y§kfyiMaD6  grah6  bhivAty  alli& 
tritiyam  vasatiVannam  avanayati  4,  2,  3,  6  ||  vakya^esbah 
2,  16  iti  vik&re  pr&pta  idam  &rabbyate  || 

bbtkyoyAdf  TariyoTAdf  kanlyOTid!  y&*oaTadbA- 

r  anah  ||  28 1| 

bhüyo  babataram  ity  artba^  |  bbüyo  vadattti  bhüyoT&dl| 
Tariyo  gurutaram  ity  artbah  |  varfyo  yadattti  TarlyorAdl  | 
kaniyo  'ipataram  ity  artbah  |  kaniyo  vadatiti^)  kaniyo- 
rädt  I  ete  tA  aDayadbAranAti  |  na  avadbAranAb  anavadbA^ 
ranäh^)  |  bhüyovädi  yah  pabdas  tasmäc  ca  parasya  TikAro 
na'vadbAryate  |  vikAro  oa  bbavatity  artba^  |  evam  Tariyo- 
▼AdikanlyoTAdinobO  |  tasyA  bbllyö-bbtfyA  M  t^6  bbAvAti 
2,  2,  2,  19  I  pärah-pära  eva  varlyas  tapo  bbdvati  3,  4,  4,  27  | 
tasyA  kaofyA(i-kADtyA  öva  tejö  bbAvAti  2,  3,  s,  19^)  |  neti 
▼artamAne  'natadbAr anagrab  anam  amtyArtfaam  |  naikAati* 
kena 'vikäro  'vadbaryate  kadacid  vikriyate  'pi  |  Madbyan- 
din  AdAip  ca  santi  babüny  ndAharanAni  |  tasyA  bbüy6-bbüyA 
M  t^6  bbavati»)  |  tasyA  kanfyAh-kAniyA  ^tA  te)6  bhavAti|| 
aDÜbandbab  2,  17  iti  präpta  idam  arabhyate  |  anavadbara- 
nain  kirn  |  anyatrA'pi  yatra  vikAro  dfi^ate  tatra  vikAro 
na  VadbAryate  |  ^vam  bainam  ^)  sa  uddl^Ay^i  2,  2,  2,  19  | 
^vaip  baivaip  9riyA  ya9a8a  bbavAÜ®)  |  ^vam  bainam  ea 
jAsAyAtf  2,  %  3,  19  |  Avaip*)  haivani  kfrtylC 

1)    Ms.  tava.  IIa.  ▼««Uli.       ^)    Ms.  ete  na  av«db*i»9&  |  da 

avadbAra^ä  anavadharayä  |  .  *)    Ms.  '^vädikaniyo". 

•)  wobl  in  der  Käyva-Scbole?       *)  so  die  Editio  (2,  2,2, 19)  beide  Male. 

*)  Ma.  bairam.  *)  Di«M  Stalle  let  woU  dnreh  Devterologie  ana 
dem  Fulgendcn  entstanden.  die  folgenden  beiden  Stellen  sind  mir  nicbt 

cur  Hand :  aind  ea  etwa  Ki^va-Yarianten  aa  2,  2,  2,  1 9  ?  oder  zu  9,  6,  2, 12.1t? 

27* 
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pvah-^T&^  ^rejUxk  bhaviti  |  ävaifi  haivani  kXriyä  yapä8& 

(^rfyä)  ^vah-pvah  papfy^Q  bh&y&H  || 

pari8amaptyartba9   ca  'nyataiuo  hy&dinam 

▼ikaroti  ||29|| 
byadinäm  vikarananam  auyatama  ekataino  yena  sakam 
sambadbyate  tad  ev4"kbyäta]ii  vikaroti  |  anjany  &kbyä- 
täni  *)  samfpastbftD^i  naTikaroti  |  tasminii  evft^'khyate  pari- 
saoiäptyartbatvat  |  kirn  bi  bared  yad  antariksbam  barami 
div&Di  h&dlkint^  baröt  1,  2,  4,  u 

yamapadayob  svaradyor  alpas v arataram  pra- 

kfity*  Um  II 

dTlrnktam  padam  yamapadam  |  avara  &dir  anayos  te  ime 

8varadmi  pade  |  alpatarab  svarä  yasmio  dri^yante  tad  alpa- 
STarataram  I  tayor  yamapadayol^  8Tar&dyor')  alpasTa« 
rataram  prakritya  tishthati  |  t&d  ekaikayev^mähl  lokdn 
spri^üte  1, 8,  6, 16^)  |  taragrabanaip  svaresbu  tulyasainkhye- 
ahv  api  m&tr&tirek&d  uttaram  pürvasy^  Mbikam  ity  arthab  | 
roäträbinam  api  pCtrvam  prakritya  bbavati  |  tasmad  ekaikam 
ev4 'navIbÄim  aoü  brüy^t  1,  8,     15 1| 

8Tarädyasvarlldyo9  ca  samam&trayo^  pürvam 

iti  Bbaradvajab  j{8i|| 
8vara  ftdir  aoayos  te  ime  svarMiDi^)  |  aavara  &dir  aoayoa 
te  ime  asvaradioi^)  |  tayo^  svaradyop  ca  yamapadayor 
aarar&dyo^  ca  yamapadayob  eamamatrayos  tulyamÄtrayof^ 
pftrvapadam  prakritya  bbavatiti  6h&radvftja  &ba  |  tad  yatb&  | 
svaradyo^  |  upöpen  du  magbaTan  3,  34  {  asvarädyoh  |  pra- 
prA  'yim  agni^  12,  84  |  sam-sÄm  id  ytvM  15,  80  || 

y  athar  tham  caturvidbapadam  vipary  astam  ||32|j 

*)   Ml.  anyäkhyä«.  *)   man  erwtftet  svMtdinor. 

*)  der  Mftdby.-Tttxt  liest  aber:  lokaut  saiptanoty  ekaika- 
yemakiol  loklbt  sprinute* 

*)   Mb.  evaMdi.     '  •)   Me.  asvwidt. 
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eaiushprakÄram  oatarvidbapadam  nikmikhyiUopasarg»* 
nipätäkhyum  catnehprakäram  samyak  prak&rato  vy&khylk« 
tarn  lad  brahmaiie  ävaruto  viparyastam  bhavatiti  vedi- 
taryam  |  sa  ca  vipaiyAso  ▼yikhyätalh  pftnralra  bhAshike  | 

udftttam  etat  1,  i:s  svaritaDiidattaii  ca  1,  u  udattam  an* 
udattam  auaulyain  ^)  1, 16  aotyam  saipbatanaiii  1, 16  bha- 
sliike  cobbayethäm  1,  n  iti  || 

akarekärokararkaralkara^)  avariiadiiaranali  M  Ii  avariia- 
aya  dbäraoä  avaraadbärana^  |  asti  padaai  m^trakalam  dvi- 
ni&trftkalani  trim&trAk&lam  iti  |  akirftdayah  panca  yarni 
asbtadapadba  bbidyanta  ity  arthab  |  yat  tv  Api^alinok- 
iam^)  ^livarnalivarnayor  dirgh&  oa  santi^-ii  lad  iha  na*) 
▼idjrata  nk&rftdigrahanai  |  samdhyaksharanaiii  dv&da^  bhe- 
dab  *)  I  sauidhyaksbarauaui  brasva  ua  sautity  ctad  api  jna- 
pitam  bbavati  || 

patapathavat  T&ndi-Bballavinim  br^hma- 
nasvara^  ||33|[ 
^atapatbasyeva  ^tapatbavat  |  Tindino^)  Bhallavioap  ca 
Taiidi- Bhällavinah  ,  tcsbuiii  ^atapatbavad  braliuiauaövaru 
bbavati  |  sa  ca  vyakbyatab  || 

sapta  8&iDn4m  sbadjarshabbagAndhAramadhya- 

niapaücaiuadbai  V  atauisbadab  [{  34  jj 

>)   Hb.  anityam.       ')   Hs.  «bitteftni.       *)  M«.  •«kirorarkira*. 

*)  ist  die«  nicht  ein  sAtram  ?  {».  oben  p.  ^105).  —  Zu  der  Fesilialtung 
dt>8  a  als  Nurm  für  die  anderen  Vokale  ».  Y».  Prät.  1,  66.»  dieee  Stad.  4, 
115.  119-  5,  92.  ^)    Ms.  api^ilinoktam. 

•)  8.  Ys.  Prut.  I,  65.  69.  Whitney  zu  Atb.  Prät.  1,  39.  Daf«  Api- 
f  ali  aoch  den  langen  ri-^ocal  in  Abrede  «teilte,  iet  hSehst  intereeeant.  Int 
Taitt.  worden  die  Gen.  Plur.  von  Wörtern  auf  p  meist  mit  kurzem  fi  ge- 
schrieben, aber  im  Accus.  Plur.  hat  das  ji  auch  da  seine  sichere  Steile,  s. 
8.  B.  pitpu  T».  I,  H,  5,  2. 

Das  BrAhmai.iaqi  der  Tau d in,  das  Paftcavinfam  n&mlich,  wird  in 
den  jetxigen  Mas.  gar  nieht  mehr  accentnirt  (ebenso  das  8lui4vinfam).  Aber 
anch  der  srhol.  zu  Pii-^lii  ns.  8|  8,  29  berichtet  von  ihnen,  wie  von  ilen  im  Texte 
daselbst  genannten  Kälabavin  und  ^^a^yayanin,  daf»  ihre  Hräliinana  acccntuirl 
gewesen  seien,  resp.  ihr  ;,pravacanavihita^  svara^'*  svädityäye  d.  i.  üha- 
gine  verwendet  worden  sei  (diese  Stnd.  1,  47).        *)  Ms.  t&94arlno. 
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hadj&dayah  sapta  srarfth  s&mn&m ')  bhaTanti  f  teshte 

yonayah  |  tesham  shadjadinam  yonayah  sthaDani  bbavanti  | 
kanthÄt  aha^jah  |  ^aaa  riahabhati  |  n^aik&y&m  gÄn- 
'dbärah  |  uraso  madhyamah  {  urasah  ^irasah^)  kanthät 
pancamaiyi  |  dhaivato  lalät&t  |  niah^dah  sarvata  iti  | 
itikaranam  adhik&ryopasamgrahArtham  |  yad  apy  adhikam 
asti  lakshanaiu  tac  chäkhaQtarebhjo  'vagaatavyam  {| 

mantraavaraTad    brftliiiianaavarap  Carak&- 

nam*)  i|36l| 

mantraavare^a  tnlyo  znantrasyaravat  |  mantraavaravad  brab- 
manasvaro  bhavati  Carak&n&m  |  mantrasYaratulyo  bhava- 
tity  artba^  || 

teabim  Kh&ndikiyaukhty&n&ip  o&tu^eyaryam 

api  kvacit  {{  36  {{ 
teehftm  eva  Garakan&ip  ye  Khä^dikiyi^)  Aokbiyft^  ca 
tesham  catubsTaryam  api  bbavati*)   |  kvacidgrahaoM 
traisvaryam  api  bhavati  || 

t&no 'nyesb&m  br&hmanaayarah  {{  S7  || 
aDyeshäm  9äkbiuam  yesbam  dripyate  tesham  brabmana- 
avaraa  t&na  era  bhavati  |  eka^tir  ity  artha^  || 

täna  eva  'ngopangäuam,  tana  eva'ngopaügd- 

n&in  iti  ||d8|| 

piksbft  kalpo  ▼yftkaranam  niruktam  cfaando  jyotisham  iti 
sbad  angäni  |  pratipadam  auupadam  cbandobbasha  dharmo 
iiiimää8&  nyftyas  tarka  ity  up&fig&ni  ^)  |  eteab&m  AftgAnAm 

')   nlmlioh  in  der  Sai|ihit&,  retp.  den  Gina:  vgl.  diese  Stod*  4,  189* 

8,  260.  ^)    Ms.  sirasal?. 

dies  läfst  darauf  schliefsen,  dafs  ein  iti  im  Texte  gestanden  hat 
lemit  ein  Theil  des  vorhergehenden  scholion,  wohl  schon  tesb&qi  yonaya^ 
Bilm  Texte  gehört. 

*)   das  Taitt.  Br.  wird  in  der  That  in  der  Weise  der  SaiphitE- Teste 
aecentuirt ;  das  Kä^hakam  ist  in  der  hiesigen  Handschrift  leider  ohne  Acoeate* 

*)    Ms.  Kh&ndikeyft. 

®)    über  vier  Accente  der  Taittiriyaka  s.  T.  Pr^t.  2,  11  (diese  Stsd. 
Bf  SC4).  7)    s.  diese  Stud.  3,  260. 
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opangäDain  tAoft         STMPO  blumid  |)  dnnbliflMp  M 

püstraparisamaptyarthah  |  itikaranam  ceti  || 

iii  M«li4«T4iiiikriti  bliA«hik*T|itti^  | 

Poona  College,  12.  Jaaiiar  1867. 

Franz  Kielhorn. 


Anhang. 

Die  erste  specielle  Nachricht  davon,  dafs  der  Accent 
der  Sainbit4  des  weifeen  Yajos  von  dem  des  Br&hma- 
na  abweiche,  finden  wir  im  KftÜya-^ranta-sfttra  1,  8, 
16  ff.^).  Es  handelt  sich  daselbst  um  die  Art  und  Weise, 
wie  die  beim  Opfer  werk  aar  Verwendong  kommenden 
Sprüche  sn  accentairen  seien.  Da  keine  besondere  Bestim- 
oiuDg  vorliegt,  erscheine  es  —  meint  Begel  16  —  als  das 
Einfachste,  dieselben  so  an  accentairen,  wie  sie  Ober- 
liefert sind  yathftmn&tam,  in  der  Sainhitft  nftmlich,  ftigt 
der  scbol.  hinzu.  Oder  aber  —  fUhrt  Begel  17  fort  — 
man  aoceninire  sie  mit  dem  bhishikasvara,  d.  i.,  sagt 
der  schol.,  mit  dem  brähmanasvara ,  da  ja  die  beim  Opfer 
aar  Verfügung  stehenden  Sprüche  (im  Br4hmana)  mit  die- 
sem Accent  faktisch  anfgefllhrt  würden.  Oder  endlich 
— •  damit  schliefst  Regel  18  ab  —  man  verwende  für  sie 
den  t4na  d.  i.  die  Eintönigkeit  (eka^mti  scbol.),  wobei 
alle  Acoente  nngeschieden  bleiben,  und  somit  die  Ungewifs- 
heit,  ob  Sainbitfi-,  ob  Brähmana- Accent  zu  verwenden, 
beseitigt  wird').   Und  dieser  Abschlnis  wird  dann  in  Begel 

))    s.  bereits  Yfij.  Sai|ih.  Spee.  2,  5.  196  —  7. 

')    So  wenigstens  fafst  der  schol.  das  nityatv&t  des  Textes  auf.  Max 
MiUler's  Worte  in  Z.  der  D.  M.  Ges.  IX,  pag.  XL  VI:  «diese  Aocentlosigkeit 
biltKAty&yana  iMnili  Sto  dM  iiataiUate%  Imäim     AmouM  1»«fO»- 
den  Antirtttgvag  wkiigtaB  (▼■rvoeelMvymtirilrtBpmyatiiAiiiitiUyi^ 
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1»  oocbmaU  geradezu  wiederholt,  und  zwar  theils  unter 
Hiiizuft)guDg  von  hier  Ung^drigtin,  theils  anter  Angabe 

specieller  Ausnahmen;  es  beiist  nämlich:  ^Eintönigkeit 
beim  Anruf  aus  der  Ferne,  sowie  beim  Opferwerke, 
bei  letzterem  jedoch  mit  Ausnahme  der  subrahmanyft- 
Formeln,  der  saman,  der  Murmelsprüche  (japa),  der 
nyünkha  (genannten  Einschttbe  des  Lantes  o)  und  der  vom 
Opferuden  seihst  zu  recitirenden  Sprüche".  Für  diese  Aus- 
nahmen bleibt  nach  dem  schol.  der  Saiphita-Accent  maafs- 
gebend.  Ffir  solche  Sprflche  rcsp.,  die  sich  gar  nicht  in 
der  Sainhit^,  sondern  nur  im  Brabmana  finden,  gilt  der 
Accent  des  letzteren,  so  z.  B.  Ar  die  drei  schönen  Sprüche 
asuto  mä  sad  gamaya  etc.  (^at.  14,  4,  i,  30:  vgl.  hierüber 
Qamkara  ad  1.  (ed.  Koer  p.  120).  Dvivedaga&ga  (p.  1113, 
8)  und  schol.  zu  KAty.  7,  9,  4  (759,  .s). 

Die  theilweise  Identität  des  Wortlautes  dieser  letzteren 
Regel  (is)  nun  mit  Pän.  1,  s,  ss.  84  veranla^^t  den  schoL 
dieselbe  als  ein  Citat  aus  Pänini  aufzufassen;  und  eine 
solche  Auffassung  liegt  in  der  That  nahe  genug,  insbeson- 
dere i)  dämm  weil  die  Angabe  dür&t  sambnddhau  an 
dieser  Stelle  hier,  resp.  in  diesem  rein  auf  das  Opfer- 
ritnal  sich  beziehenden  Werke  nichts  rechtes  zo  suchen 
hat,  während  sie  bei  Pänini  ganz  am  Platze  ist:  —  und  2) 
darum  weil  die  Angabe  yajnakarmani  umgekehrt  hier  völlig 
selbstverstSndlich,  also  auch  gänzlich  OberfiQssig  ist,  wäh- 
rend sie  ebenfalls  bei  Fan.  als  völlig  am  Platze  sich  ergiebt. 
Dals  somit  ein  fremdes  Element  hier  vorliegt,  wird  nicht 
recht  in  Abrede  za  stellen  sein;  die  Einfügung  desselben 

ftbMTyaSgyfill^)'*  geben  das  Motiv  eines  Scholiaaten  (und  swer  welches 
Schoüasten  wohl?)  zu  Kfity.  direkt  ftlr  dessen  eigene  Ansidit,  während 
K&ty.  selbst  eben  nur  das  nityatvam  als  Motiv  für  seine  Regel  angiebt.  (Im 
schol.  zu  Katy.,  £ditio  p.  I44>  1»  ist  Übrigens  za  lesen:  var^varapamAr 
trocc&ra^&diafi  bbütatv&t). 
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geschab  unstreitig  zu  dem  Zwecke,  die  darin  eutbalteDeo, 
ZQ  der  allgemeinen  Kegel  is  noth wendigen  Ausnah- 
men dem  Texte  zu  inkorporireii.    Eine  ganz  andere  Frage 
ist  indessen  die,  ob  das  Gitat  als  solcbes  wirklieh  auf 
Panini  selbst  zurückgeht?  und  in  Bezug  hierauf  ist  zunftchet 
zu  bemerken,  dals  der  Wortlaut  der  Begel  i9:  eka^ruti 
dükrätsambnddban,  yajnakarmani  Bnbrabmany&-s&ma-japa- 
nyünkba-y4jamaDavarj  am  deuu  doch  mit  dem  der  Pa- 
ntnisohen  Regeln:  eka^ti  dür&tsambuddbau  yajnakarmany 
ajapanyünkhasämasu  nicht  unbedingt  zusammentrifft, 
▼ielmebr  in  dem  Soblulstbeile  ganz  erbebitcb  differirt,  Qber* 
dem  zwei  Nova  hinzubringt,  die  snbrahmanyä  und  die 
y&jaQiaDa-SprÜcbe,  die  bei  Panini  ganz  fehlen  (die  subrah- 
maiiya  freilich  wird  daselbst  weiterhin  in  87.  ss  spedell 
erörtert).    Wenn  wir  dagegen  zu  Regel  i9  den  Wort- 
laut Ton  Vs.  Pr&t  1,  181:  s&majapanyüökba-varjam 
halten,  so  ist  klar  ersichtlich,  dafs  diese  beiden  Texte 
sowohl  in  der  Keihenfolge  der  aufgeführten  Gegenstände 
(mit  Ausnahme  freilich  der  beiden  Nova  in  Regel  is)  wie 
in  der  (dem  Pänini-schen  Wortlaute  gegenüber  archai- 
stischen) Verwendung  der  Gomposilion  mit  vaijam  ganz 
identisch  sind,  obschon  andererseits  doch  auch  wieder  der  in 
Vs.  Pr.  1, 188  gemachte  Zusatz  bei  K4ty.  fehlt,  somit  eine  Dif- 
ferenz vorliegt,  welche  die  direkte  Benutzung  des  Vs.  Prit. 
durch  Käty.  ausschliefst.  Es  liegt  somit  wohl  am  nächsten, 
jene  ihre  innige  Beziehung  einestheils,  und  andemtbeils  die 
durch  das  dürätsambuddhau  und  yajnakarmani  ebenfalls  ent- 
schieden markirte  specielle  Beziehung  zwischen  Katy.  und 
Pftnini  d&dnrch  in  gegenseitigen  Einklang  zu  bringen,  dafs 
wir  für  alle  drei  Texte  eine  gemeinsame  Quelle  (diese  St. 
4,  84)  subsnmiren;  wenn  man  nicht  etwa  gar  annehmen  wiU, 
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daJis  Panini  seioe  Kegel  erst  aus  KäXj.  (s.  diese  St  5, 6i),  dieser 
Mineraeite  dagegen  dieselbe  aus  Sherer  Vorlage  entnomnieo 
habe.  Es  wäre  freilich  allenfalls  auch  der  gerade  umgekehrte 
Fall  ins  Auge  zu  fassen,  dafs  nftmlickKaty.'sBegeliaetwa  eine 
sekundäre  Interpolation  wftre,  die  anlser  Versclimelsong 
der  im  Vs.  Prat.  und  bei  Panini  vorliegenden  Angaben  noch 
das  Novnm  in  Beeng  auf  die  Beibehaltong  der  Acoente  bei  den 
yftjamAna-SprQcben  beizubriDgen  bestimmt  war.  Hiegegen 
spricht  indels  sehr  entschieden  der  Umstand,  dals  in  ihr  so- 
wohl eben  der  Znsatx  des  Vs.  Prftt.  i,  isa,  wie  anch  die  spe- 
ciellen  Regeln,  die  sich  bei  Pänini  über  die  subrahmanyä 
finden  (1,  S7«  tt:  Tgl.  anoh  noch  sf  n.  w)  unberAoksiohtigt 
gelassen  sind,  während  man  in  einem  solchen  Falle  denn  doch 
eben  auch  deren  Inkorporirungzu  erwarten  berechtigt  wäre. 

Leider  habe  ich  die  obigen  Ausnahmen  zur  eka^ruti 
der  mantra  beim  Opfer')  sonst  bis  jetzt  nirgendwo  er- 
wähnt gefunden,  während  van,  dieser  eka^ruti  selbst  nooh 
einige  Male  die  Bede  ist.  £«ine  hdehst  dankenswerthe 
Auskunft  über  das  Wesen  derselben  giebt  zunächst  A^val. 
^r.  1,  s,  9,  wo  er  im  Anschlois  an  die  Angabe,  dafs  die 
sämidheni* Verse:  ekapruti  saiiitatam  zu  recitiren  seien, 
folgende,  ihm  für  diesen  wohl  noch  nicht  ganz  aUgemeui 
recipirten  Ausdruck  nftthig  erscheinende,  Definition  hinzu- 
fQgt^):  udattanudattasvaritanam  para^  sainnikarsha  aika- 

')  Es  handelt  sich  dabei  Übrigens  wohl  nur  um  die  y rautakarma^i; 
weaigttMM  der  sdhol.  nun  Atb.  Mb  4,  107  (•.  Whitney  p.  235)  hat  Fol- 
gendes: atbarvanesba  ea  karmami  jftgavarjiteshn  manibandhanfidishu 
y.ijnavehe (?)  traisvaryeua  mantraprayogara  ichanti.  Natürlich  bezieht  sich 
diese  Angabe  auf  At  harva- Sprüche ,  resp.  auf  den  Saiphita- Accent,  da  ja 
beim  Atharvaveda  kein  besonderer  Brahma^a- Accent  vorliegt. 

*)  oder  sollte  es  eich  etwa  hierbei  um  eine  sekondlr  eret  in  den  Text 
aufgenommene  Glosse  handeln?  Dagegen  spricht  wohl  die  Verwendung  der 
alterthiimlichen  Wortgruppe:  parab  saipnikarshab ,  die  wir  auch  in  der 
Nir.  wie  bei  Paii.,  jedesmal  bei  anderer  Gelegenheit  (s.  diese  Stad.  4, 
84),  wiederfinden. 
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pratyam:  nach  dem  achol.  iai  danmier  das-Aii^eben  der 
die  drei  Acoente  bedingendea  drei  Medplationwreieen  (pra- 
jatDa):  ajama  (fiir  den  udattaj,  visrambha  (fi&r  den  anii- 
datta)  und  ikahepa  (ftr  den  aTarita)  sa  ▼entohen:  vgl. 
hiezQ  Hikprät  3,  i  Roth  Eiol.  zu  Nir.  pag.  57.  58  sowie 
die  Angaben  des  schoL  au  Vs.  Prat  1,  au  me^io  aber 
kjhnUj  mArdaTa  and  abhighäta,  resp.  HebtiDg,  Senknng 
and  Schleifung  des  Tones  (diese  Stud.  4,  lOi.  106.  m). 

Eine  aebr  apecidla  Angabe  aodann  ftber  die  eka^roti 
und  die  üODsdgen  Acceotuirungsweisen  findet  sich  im  Adu- 
padaa<ktra  1,  a.  Leider  iai  aber  theila  die  eumge  Hand- 
•elirift,  die  mir  davon  so  Gebote  atebt,  ao  verderbt,  tbeila 
der  Text  selbst  durch  seine  abrupte  Kürze  so  donkel, 
daia  ich  aof  daa  EinselvcratindniA  dieaer  Stelle  gegen- 
wärtig ooch  fast  gänzlich  verzichten  mufs.  Dieselbe  lautet: 
yajnaham  prayoga  eka^roti^  aftmänyäbaniyamo  (ob 
aftmAnyad,  aniyamo?)  vi  'pavargät  praya^cittibmiftnfte  oft, 
^'mnäyaavaro  vä  ''mnayabaliyaatvad  ühagitidarpanäc  ca, 
yatbApräptaavaraa  in  avaraniyamatvad,  aaftminyam 
samavedapavargo  yajuabtväd  „indrapatrur  vardhasve  ^-ti  dar- 
^anat  pr&ya^ttam  prakaranad  ämnäyaavaral^  »pib&aomam 
achä  ehiye  ^-ti-yad  üba  iti  •lodarthämnänäd(?)  ürdbvam 
patnifleinyäjesamightayajurbbyah.  Wie  viel  hier  mir  nun 
aneh  nocb  dnnkd  bleibt,  daa  wenigatena  aebeint  wohl 
ziemlich  sicher,  dals  hier,  gerade  umgekehrt  wie  bei  Käty- 
iyana,  die  eka^rnti  fikr  die  yajna-SprOcbe  verworfen, 
dagegen  zunächst  der  ämnäyasvara,  d.  i.  der  Accent 
der  Samhita(?),  und  achlieislich  der  yathäpraptaavara, 
d.  L  der  Aoeent,  in  welcbem  je  ein  Stflck  Qberliefert  ist  (?), 
als  das  Maafsgebende  auch  für  den  prayoga  beim  Opfer 
bezeicbnet  wird:  eine  Daratellnng,  die  aoaait  im  Weaent- 
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lieben  auf  die  Angabe  des  Vs.  Prat.  1,132  „pravacano  va 
yajushi^,  wonach  der  Sambit&-AoceDt  —  so  ^)  der  schoL  — 

bei  den  yajus-Sprüclieu  durchweg  maafögebeiid  bleibt, 
hinauskommt. 

Lassen  ynr  indefs  diese  und  andere  Fragen,  die  sieb 

auf  die  verscbiedeue  Acceutuiruugsweise  der  vedischeu 
Texte  während  oder  aufserhalb  des  Opfm  headehen  —  die 
Angaben  darüber  sind  zahlreich  und  theilweise  dunkel  resp. 
widersprechend  genug  *)  —  nunmehr  bei  Seite  und  suchet) 
wir  über  die  Differenz  selbst,  die  nach  K&tyayana  (und 
das  Anupadam  sekundirt  woblF )  zwischeu  dem  Aocent  des 
drmnäya  (der  Samhiti  nach  dem  schoK)  und  dem  tod 
ihm  bhashika  genannten  Accente  (dea  Brabmaua, 
wie  das  Scholien  sagt)  bestand  y  ins  Klare  zu  kcmuneo. 
Den  richtigen  Anhalt  dazu  giebt  uns  die  bermts  angefiihrte 
Stelle  des  Vs.  Prat.  1,  m  fi.  Dieselbe  lautet,  um  sie  voll- 
ständig YorzufÜhren:  trin  |  dYsu  |  ekam  |  samajapanyftnkhsp 
varjam  |  prdvacauo  va  yajushi.  Der  schol.  Uvata  lehrt  uns 
nun,  und  ein  Blick  auf  die  Saiphita-Mss.  zeigt  uns,  dafe 
er  Recht  hat,  dafs  mit  trtn  die  bereits  vorher  (1,  io8— iioff.) 
im  Texte  speciell  erörterten  drei  Acceute  der  Samhiti: 
udätta,  anudätta,  svarita  gemeint  sind;  unter  dyau  aber 
sind  nach  ihm:  udattäuudattau  bhashitalakshitau  (!)  ^ata- 
pathabrähmanau  (pä^?)  zu  verstehen*  Abstrahiren  wir  zu- 
nächst von  dem:  „udüttanudättau".  In  dem  bhashita- 
lakshitau  aber  ist  wohl  (vgl.  diese  Stud.  4,  140)  ein  bha- 

')  prävacana  hat  hier  somit  eine  andere  Bedeutung  als  im  Pusbpasütra 
8,  8,  28.  29  (s.  diese  Stud.  1,  47),  wo  der  schol.  dAS  pravaeaBa(-TÜiita) 
des  Textes  ausdrücklich  durch  bräiunauani  erklärt. 

vgl.  Apaatamba  bei  M.  Müller  am  a.  0.  p.  XLV  —  XLV'I. ,  diese 
Stad.  4,  104 «-S.  S68  ff.  8,  260  ff.  Kftty.  9,  6,  17  —  80.  I,  8,  10.  II. 
KiUyahsutrasütra  f>,  6  (nur  in  Wilson  450,  nlfibt  in  Chambsis  6S9.  706s)- 
Whitn^  Ath.         p.  23S. 
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shikalakshitau  zu  saohen,  luid  -wir  erhalten  somit  hier 

dieselbe  BezeichnuDg  die  wir  oben  bei  Katyayaua  vor- 
fanden. Und  zwar  kann  es  wohl  kanm  einem  Zweifel 
anterliegen,  dafs  damit  fSr  den  betreffenden  Acoent,  resp. 
die  betreffeadea  zwei  Accente  des  ^atap.  Brahma^a  die 
Identitftt  mit  dem  Accent  der  bbishÄ,  der  Volkssprache, 
erhärtet  werden  soll,  während  die  drei  Accente  der  Sani- 
hitä  einen  Ton  diesem  Vulg&r- Accente  abweichendea 
Charakter  gehabt  haben  mOssen.  Wenn  wir  nun  hiermit 
die  vorliegenden  Mss»  beider  Textarten  Yergleicben,  so 
stellt  dch  das  Verhiltnils  der  beiden  Acoentnationsweisen, 
im  Groben  gefalst^),  dahin  dar,  dafs  in  dem  (^atap. 
Br&hmana,  wie  in  der  bhibhä,  jede  betonte  Silbe  wirklich 
ihren  Ton  selbst  trägt,  während  man  bei  der  Recitation 
der  Sanihiti-Texte  die  betonte  Silbe  vielmehr  insbesondere 
dadurch  markirte,  dafs  man  der  ihr  Toraufgehenden  und 
der  ihr  folgenden  Silbe  eine  je  abweichende  Tonförbung 
gab,  die  erstere  als  gesenkt,  die  zweite  als  sich  senkend 
modulirte.  Als  dann  im  Verlaufe  die  Texte  schriflb^ch 
niedefgelegt  wurden,  erhielt,  dem  entsprechend,  die  betonte 
Silbe  im  Brfthmana  einen  wagrechten  Strich  unter  sich 
selbst,  während  sie  in  den  Samhitä-Texten  un bezeichnet 
blieb,  und  statt  dessen  durch  einen  Strich  oder  Punkt 
unter  der  vorhergehenden  (anudätta-)Silbe,  und  durch  einen 
Strich  über,  oder  resp.  einen  Punkt  neben,  der  folgenden 
(8varita-)Si1be  roarkirt  ward.  Hierdurch  wurde  nun  einem 
doppelten  MiisverständniTs  die  Bahn  gebrochen.  Einestheils 
nimlich  konnte  die  gleiche  Gestalt  der  Striche  unter  der 

*)   über  eine  «ndeie-  etwa  noeh  mSgUdie  Erkliraog  s.  das  unten  pag. 

437  Bemerkte. 

Uber  die  Abweichung  in  Bezug  aaf  die  svarita  -  Bezeichnung  im 
Bräbmava  s.  unten  pag.  439  ff. 
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Linie  mit  der  Zeil  leicht  dazu  fahren,  daft  man  den  anii- 
dfttta-Strich  derSambitft  mit  dem  udatta-Strich  der  Bräh- 
mana  geradeza  ideotilicirte,  letzteren  demgemäia  auch  als 
ein  anudAtta- Zeichen  ansah,  und  resp.  auch  mit  diesem 
Namen  anudätta  bezeichnete,  womit  dann  die  ÄDnahme, 
dala  anch  die  Bedeutung  beider  Zeichen  wirklich  iden> 
tisch  sei,  nahe  genug  gelegt,  wo  nicht  geradeza  bedingt 
war.  Andemtheils  ferner  mufste  durch  die  alleinige  Be- 
zeichnung der  Yorhergehenden  und  der  folgenden  Silbe  in 
den  Samhita,  durch  den  AusscbluTs  jeder  Markirung  der 
wirklich  betonten  Silbe  selbst,  die  Aufmerksamkeit  der 
Recitirer  und  Leser  allmälig  immer  ausschliefslicher  vou 
dieser  letzteren  ab,  und  auf  ihre  Umgebung  hin  gelenkt 
werden,  und  so  ist  es  denn  gekommen,  dafs  gegenwärtig 
in  der  That,  wie  aus  M.  Haug's  Angaben  in  der  Z.  der 
D.  M.  Oes.  17»  799  hervorgeht,  bei  der  Redtation  yediseher 
Hymnen  „der  anudatta  und  der  svarita  die  wahren 
Hauptaccente^  sind:  „der  nditta  ist  nur  eine  Art  Hilfr- 
accent  und  ich  konnte  —  sagt  Hang  —  trotz  der  schärf- 
sten Beobachtung  des  Vortrages  nie  merken,  dais  die  mit 
dem  nd&tta  Tersehene  Sylbe  eine  wirkliche  Accentsylbe  ist* 
jjDer  udätta  unterscheidet  sich  nur  unmerklich  vom  pr»- 
caya,  oder  der  völlig  accentlosen  Sylbe<<*  Wenn  nun  aber 
M.  Haug  auf  Grund  dessen  die  Ansicht  ausspricht,  dals 
diese  Art  zu  accentuiren  wirklich  die  richtige  sei,  und 
es  den  Herausgebern  des  Petersburger  Sanskrit* Wörter- 
buches ,  sowie  Aufrecht's  Text  -  Ausgabe  des  Kik  als 
„mnen  grolsen  Fehler^  zum  Vorwurfe  macht,  dafs  sie 
eben  vielmehr  den  udätta  selbst  als  die  accentuirte  Silbe 
markiren,  so  ist  er  hierbei  in  seinem  Eifer  für  Geltend- 
machung des  von  ihm  in  Indien  Vorgefundenen  über  das 
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Ziel  hiaausgesoboesen.  Jene  AcceDtoinnig  als  di«  riok- 
tige,  d.  i.  als  die  den  ursprünglichen  wahren  Wortaccent 
angebende  aaeriLenneii,  hieiae  nicht  nur  geradeso  alle  Dik- 
tate der  indischen  Grammatiker  selbst  (man  denke  an  die 
termini  technici  udätta,  adyudätta  etc.) ,  sondern  auoh  alle 
Grammatik  (man  denke  an  den  Binfloia  dea  Accentea  auf 
die  Guiiirung  der  betonten  Silbe)  und  alle  vergleichende 
Sprachforschung  (man  denke  an  die  vielfache  Identität  dea 
indischen  nnd  dea  griechischen  Aocentes)  aof  den  Kopf 
stellen.  Ja,  auch  schon  der  Umstand  allein,  dals  hienach 
die  tonlosen  Silben  nor  so  gewissermaisen  perrarae  in 
gurgite  nantea  sein  würden  —  in  der  That  sind  es  ja  eben 
vielmehr  die  betonten  Süben,  die  stets  die  Minderzahl 
bilden  — ,  wflrde  snr  £ntscheidnng  genügen.  14an,  smn 
Glück  bat  denn  ja  anch  eben  das  Qat  BrAbmana  noch 
in  seiner  gegenwärtigen  Accentbezeicbnungs weise  den  alten 
bhäsluka-Acoent,  wo  jede  betonte  Silbe  selbst  wiiklioh  anoh 
als  solche  betont  resp.  bezeichnet  ist,  bewahrt,  und  es  nehmen 
die  Modalitäten  der  Veränderungen  dieses  Tones,  welche  bei 
der  solennen  Bedtatton  der  heiligen  mantra  sieb  aUmilig  ein* 
gestellt  haben,  resp.  gegenwärtig  üblich  sind,  zwar  immer- 
hin ihr  volles  Interesse  in  Anspruch,  nimmeimehr  aber 
vermögen  sieb  ihre  dgenwilligen  Gesetse  an  die  Stelle  dea 
*  frischen  Lebens  der  bhäshä  zu  setzen.  ^Eichtig^  ist 
diese  Art,  die  Aooente  sn  qwechen,  nicht,  ob  sie  andi 
allerdings  vielleicht  ab  schon  ans  verfaftltni/smftfsig  alter 
Zeit  her  üblich  und  daher  in  ihrer  Art  auch  als  berech- 
tigt crscbeiDen  mag.  Man  könnte  sich  hiefHr  anscbeinead 
sogar  schon  auf  den  Spracbgebranch  der  Prftla^hya  selbst 
berufen.  Im  Rik  Prät.  3,  ii  nämlich  ebenso  wie  im  Taitt. 
Pr.  2,  9.  Ath.  Prät.  3, 71,  s.  Regnier,  M.  Müller,  Whitney 
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ad  11.  und  diese  Stud.  4,  257,  wird  der  pracaya,  d.  i.  der 
Ton  des  auf  einen  syariia  folgenden  «ladÄtta  als  uditUi- 
^ruti  „wie  ud&tta  klingend*'  beseichnet.  Und  man  kdnnte 
nun  wohl  frageu,  ob  hiermit  dem  pracaya,  der  als  anudatta 
dgentlich  tief  klingen  sollte,  ausnahmsweise  ein  hoher 
Klang,  eben  der  des  uddtta,  zugetheilt  wird,  oder  ob  um- 
gekehrt diese  Angabe  dahin  zu  deuten  ist,  daüs  der  Klang 
dee  nd&tta  vielmehr  selbst  ein  tiefer  war.  Begreiflicher 
ist  indefs  die  erste  Auffassung  die  einfachste,  natürlichste: 
es  wird  ja  eben  nicht  von  der  nd&ttapmti  etwas  ausgesagt, 
sondern  vom  pracaya,  resp.  anudätta:  dieser  ist  das  Sub- 
ject,  jenes  Wort  (als  bahuvdhi)  das  Praedicat,  und  Whit- 
ney^s  sorgsame  Untersuchung  am  a.  O.  (p.  165—172)  lassen 
darüber,  wie  das  Sacbverhältnirs  zu  verstehen,  wohl  keineu 
Zweifel.  Oans  das  Gleiche  gilt  von  Ys.  Frat.  4,  iss.  1,  ifo., 
wo  das  an  Stelle  von  udAtta^ruti  stehende  udftttamaya 
ebenfalls  nicht  Subjeot,  sondern  Fraedicat  ist.  Sind  somit  die 
Texte  selbst  in  der  That  wohl  Idar  genug,  so  geben  doch 
die  Scholiasten,  ihrerseits  freilich  aus  sehr  secundarer  Zeit, 
der  Sache  eine  Wendung,  welche  im  Wesentlichen  auf  die 
aweite  Anffiissung  hinauszulaufen  seheint,  als  ob  nimlioh 
an  den  betreffenden  Stellen  etwas  Über  die  gesenkte  Aus- 
sprache des  uditta  ausgesagt  sd.    Sie  erklftren  nimliob 
pracaya  und  pracita,  resp.  udatta^ruti  und  udattamaya 
durch  eka^ruti.   So  zunächst  der  schol.  zu  Ath.  Frkt 
4,  107  (Whitney  pag.  235):  tatra  brahmandanam  pacatHy 
evam-adishü  'datta^rutyä  eka9rutya  tanasvarena  (so  ist  ^ 
zu  lesen,  nicht  tk  na  svarena,  wie  Whitney  trennt  und  1 
übersetzt)  adhiyita.    Ebenso  femer  Uvata  zu  Vs.  Prät.  4,  ' 
ISS:  udattamayam  pracitam  eka^rutiti  paryaya^.  Endlich 
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ebenso  sein  moderner  Naolifi>%er  RknaparmaD  —  dessiott 

erst  in  diesem  Jahrhundert  (amkägnisaptaku  1739  mite  ^ake 
SB  A.  D«  1817)  abgefafste,  aber  durch  verschiedene  wichtige 
Zuthaten  ^)  höchst  dankenswerthe  jyotsn&  zum  Vs,  Prät. 
ich  der  g&tigen  Mittheilung  Prof.  B  Übler 's  verdanke  — 
EU  derselben  Stelle:  ad&ttavat,  ekapnityä  uccAraniyam  sjki  i 
ayam  eva  pracaya  iti  vaidikair  vyavahriyate.  Wenn  nun 
auch  unter  eka^ruti,  resp.  tina  nicht  geradezu  ein  tiefer 
Ton  zu  verstehen  ist,  so  liegt  doch  (vgl.  das  im  Bisherigen 
Ober  eka^uti  Bemerkte)  zum  Mindesten  eine  erbebliche 
Absehwftchung  des  gehobenen  Tones*),  und  somit  • 
eine  AnnäberuDg  an  das  von  Hang  (s.  oben)  geschilderte 
gegenwärtige  Aecentoationssystem  der  8amliit&,  darin 
wohl  mit  Bestimmtheit  vor. 

Nach  Kielborn's  Auf^MSung  der  Angaben  des  bha- 

^)    Dieselben  bestehen  ans:   1)  einor  Mittheilung  des  pratijnasütra, 
27  Regeln  Uber  Accente  und  Uber  Aussprache  der  Ducbstaben  im  weifsen  Yajus 
fol.  42  a  -  45  a :  —  2)  einem  Citat  atiB  der  TAjnavaIkya9ik8ha,  in  6  f  loka, 
ttber  die  DarsteUnng  der  einselneii  Bnchataben  dvreb  eine  Art  FfngerBpraclie 
fol.  45  a.  b.:   —   3)  einer  ausruhrlichen   Darstellung  der  acht  yikriti  des 
kramapatha  (s.  diese  Stud.  '3,  269).  28  Kegeln  in  17  cloka.    Ich  bemerke 
hiczu.  dafs  Käma^annan  die  Yäjnavalkya9ik8hS  noch  einige  Male  citirt,  so  zu 
Ys.  Fiat.  1,  119.  121.    Aulserdem  citirt  er  die  Näradafiksbä  (zu  I,  III),  die 
Va8i8h(bafikshA  (sa  9,  185)  und  die  Pft^intTafikshi  (zn  4,  160  und  fol.  46  b). 
—  Als  einen  Nachtrag  (^eaba)  zum  pratijn&sütra  erwähnt  er  mehrfieb  ein 
"Werk  Namen«?  Amoghanandini  (fol.  38  a.  43  a.  44a.  b.)-    Was  das  prati- 
jnasütra selbst  anbelangt,  so  wird  dasselbe  im  Caraiiavvüha  in  der  Reihe- 
der  18  pari9iäb(a  des  weifsen  Yajus  als  das  dritte  aui'gefuhrt  (s.  diese  Stud. 
3»  869),  indeewn  der  Text  deeselben,  welchen  (s.  Ven.  der  Bed.  S.ja. 
p.  54.  6i)  die  beiden  mir  bekannten  Mss.  dieser  pari9i8ht«  an  dritter  Stelle 
unter  diesem  Namen  anfftthren ,  bat  mit  dem  von  Kämafarman  mitgetheilten 
nichts  zu  thun.    Allerdings  brechen  nun  aber  beide  Mss.  gerade  mitten  in 
diesem  StUcke  ab,  und  es  wäre  somit  alleuralis  möglich,  dafs  die  Begeln  des 
lUroafarman  «tm  moB  «fnem  ipSteraD  Theile  daseelben  eatklmt  irtran?  Zu 
bemerken  iat  indeA  noch,  dafs  et  in  dem  einen  der  beiden  Mapte  ttberbaupt 
gar  nicht  als  pratijnä-,  sondern  als  pratishth&'lakshanam  bezeiolmet  ist 
(am  a.  O.  p.  iyl),  eine  Losart,  die  aurli  das  Devipuräna  (diowp  Stud.  .'{,  '270)  thrilt. 

*)  Das  von  Käma^arnian  zu  Kegel  5  des  pratijnuäütra  niitgetheilie  Citat 
aus  der  Y&jnavalkyafikshä  freilich,  welches  von  der  Bezeichnung  der  Aecento 
doTCh  bestimmte  Handbewegongen  handelt  (s.  Ys.  MU  I,  121),  weist  dem 
pracaya  und  dem  udfttta  noch  eine  glddi  hohe  Bezeiehnnngsweise  sv:  udft* 
ttaip  tu  bhmvo^  prtote  praeayaip  nMkAgrataik^  ) 

OB 

ladlsehe  StiwHen.  X. 


Digitized  by  Google 


434        Ob  et  ateh  im  bhirtihwtea  tun  gnrpididie  BaMidmoii^ 

shikasütra  mm  würde  dieses  Werkchen  gewiseermaCbai 

als  der  älteste  Zeuge  für  dieses  System  zu  gelten  haben, 
insofern  darin  n&mlich  eine  Anwendung  desselben  auch  auf 
die  Br&hmaaa-AccentuiruDg  vorläge. 

Wir  kommen  somit  hierdurch  direkt  zu  der  Differenz 
mdner  Aoffitfsnng  der  Begeln  1,  is— 18  von  der  dordi 
Kielhorn  adoptirten.  Nach  meiner  Ansicht  handelt  es  sich 
darin  um  die  graphische  Bezeichnung  der  Accente, 
nach  Kielhorn  dagegen  um  deren  Aussprache.  Es  lüst  | 
sich  nun  wohl  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  nach  dem  Bia- 
-  herigen  diese  letztere  Auffiusung  jedenfalls  möglich  ist: 
sie  würde  eben  auf  der  f)Qr  die  Samhitä- Texte  —  yom 
sprachlichen  Standpunkte  aus  können  wir  allerdings  nur 
sagen,  mifsbräuchlich  —  üblich  gewordenen,  analogen 
Becitationsweise  beruhen,  natürlich  ohne  damit  irgend  etwa 
für  die  richtige  Aussprache  der  Br&hmana-Accente  wSh- 
rend  der  Zeit  des  Lebens  der  Sprache  beweiskräftig  zu 
sein«  Wenn  ich  somit  die  Möglichkeit  seiner  AuffiMsnng 
meinem  geehrten  Freunde  nicht  irgend  bestreiten  will,  so 
kann  ich  doch  andererseits  nicht  finden,  dals  die  Worte 
des  Textes  (1,  is— is)  uns  zu  einer  dgl.  Auffassung  irgend- 
wie nöthigten,  und  ich  sehe  daher  keine  direkte  Ver- 
anlassung, dem  Verf.  dieselbe  wirklich  zuzuweisen 
stehen  wir  die  Ausdrücke  udätta  und  anudätta  in  i3  und  i5 
▼on  der  graphischen  Bezeichnung,  so  stellt  der  Verf.  das 
Verhftltnifs  richtig  so  dar,  wie  die  Sprachgesetze  es  er- 
heischen: versteht  er  sie  dagegen  von  der  Aussprache,  so 
befindet  er  sich  mit  den  Gesetzen  der  Sprache  in  den 

')  Die  Regel  2,  32  freilich,  im  Fall  sie  nÄmlich  wirklich  so  aufza- 
fMsen  ist,  wie  der  schol.  es  thut,  würde  in  der  Tfaat  für  K.'s  Auffassang 
wohl  «ntadMidmd  sein.   Ihr  Wordant  iit  iadessen  siemlich  dunkel. 
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imbeduigtotteii  WidefBpnioh,  und  seine  Angaben  sind  in 

diesem  Falle  nur  als  ein  falscher  Interpretationsversuch 
ßkt  die  falEtisch  vorliegende  Aocent-Bezeichnnngswme  des 
Qatapstlia-BrMinuina  ancosehen.  Denn  dafs  diese  in  der 
That  nur  in  der  bisher  ^in  Europa^  llUiohen  Art,  nach 
welcher  dieselbe  sich  einfach  und  natfirlidi  eridirt,  aa%efiUst 
werden  kann,  unterliegt,  trotz  K.'s  Einspruch  (oben  pag.  402), 
ebensowenig  einem  Zweifel|  wie  ein  solcher  in  Beeng  anf  die 
bisherige  Anfiassung  der  SamhitA  -  Aocentnation  bestehen 
kann,  mit  der  sich  ja  auch  K.  seinerseits  durchweg  völlig 
einyerstanden  aeig^  Es  wird  somit  im  Wesentlichen  darauf 
ankommen,  ob  wir  annehmen  dürfen,  dafs  der  Verf.  zu 
einer  Zeit  lebte,  wo  der  bhÄsbikasvara  d.  i.  der  in  der 
bhasbii  übliche  Accent  noch  lebendig  war,  oder  zu  einer 
solchen,  wo  er  nur  noch  durch  gelehrtes  Studium  Aber- 
fiefert  ward,  in  welchem  letsteren  Falle  dann  natürlich  dem 
Einflufs  der  etwa  bereits  bestehenden,  gegenwärtigen  Praxis 
des  SamhitA-Accents  voller  Zugang  o£fon  stand.  Und  in 
dieser  Beziehung  ist  allerdings  theils  die  specielle  Verwen- 
dung des  Namens  bh&shika  für  blols  den  einen  der  beiden 
Brfthmana-,  also  bhftshika- Accente,  den  svarita  nämlich^), 
theils  die  Angabe  in  2,  87.38,  wonach  aufser  den  in  2,  88. 
SS.  86  genannten  Br4hmana- Schulen  die  Übrigen  dgl.  gar 
keine  Accentuirung  mehr  zeigten,  wie  Letzteres  auch  bei 
sämmtlichen  anga  und  up&nga  der  Fall  sei,  erhebliches 
Bedenken  gegen  die  erstere  Annahme  erregend.  Anf  der 
anderen  Seite  indessen  ist  die  mehrfache  Beziehung  auf  Au- 

')  Dieae  Bescbräokimg  ia^  in  der  That  höchst  aufflülig.  Sollte  etwa 
der  Grand  dafttr  darin  m  raelMB  mHü,  d*b  diflM  sniite'fllla  in  dmn  Biili- 
niava,  d.  i.  also  in  der  bhAdiA,  eine  weit  herrorragendere  Bolle  spielen,  alt 

in  der  Sai{ihit4  (s.  oben  pag.  407—9  „Vs.  hült  den  udätta  fest")  ?  Ma94fi- 
keva  freilich  (Rik  Prat.  3,  8)  statoirte  dieselben  ancb  fUr  die  ^.SaqihiO» 
«.  Roth  £inl.  zur  Nir.  pag.  LXI. 

«S* 
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pa^ivi  (2,  20.  22)  und  BharadvAjft  {2,  19.  27.  rcsp.  gerade 
auch  die  Angaben  in  2^  ss.  S6.  de,  jedenfalls  eine  gewisse 
Altertbfimlidikeii  bedingend,  wie  denn  ja  wobl  auch  die 
vielfachen  aprachlichen  Eigeutbüoilicbkeiten  des  Textes  &ff 
eine  solche  antreten« 

Daft  der  boIioI.^)  den  Kfttyftyanamuni  als  Verf. 
bezeichnet,  wobei  er  natürlich  an  den  Verf.  des  ^rautasütra 
etc.  gedaoht  haben  wird,  ist  bei  der  Stellung  dieses  Namens 
im  weiJ&en  Yajus  begreiflich  genug.  Und  obschon  diese 
Angabe  des  scboL  als  solche  jeder  zwingenden  Auctorität 
entbehrt,  so  ist  es  doch  in  der  That  recht  gut  möglich, 
dais  wirklich  ein  Mitglied  des  Käty.- Geschlechtes  das 
Werkchen  verfafet  hat  AuffiUlig  ist,  dais  eine  Erwähnung 
desselben  bis  jetzt  uirgeudwo  sonst,  etwa  unter  den  18 
panf^iehfa  des  weÜsen  Y^uSi  oder  anderweitig,  vorlag. 

Erst  «US  jOngster  Zeit  ist  mir  seit  kurzem  eine  SteUe  zu- 
gänglich, in  weicher,  iudels,  wie  mir  scheint,  irriger  Weise, 
des  Werkchens  unmittelbar  gedacht  wird,  bei  Räma^arman 
nämlich  in  dem  (s.  oben  pag  433)  in  seiner  jyotsnä  zum 
Vs.  Prat»  enthaltenen  Commentar  zum  pratijnasiktra  (Begel 
7).  Da  diese  Stelle  auch  sonst  {fXr  den  vorliegenden  Gegen- 
stand von  Bedeutung  ist,  theile  ich  sie  hier  vollständig 
mit,  und  zwar  znm  besseren  VerständniTs  des  Zusammen- 
hanges, unter  Vorausschicknng  auch  der  vorhergehenden 
Kegeln.  Der  Text  derselben  lautet:  1,  atha  pratijna^).  — 
s.  mantrabrähmanayor  vedanämadheyam.  —  s.  tasmiia- 
chukle  yajushamnaye  Madbyandiniyake.  —  4.  mantrasvara- 
prakriyä.  —  6.  bjridy  anudatto,  mürdhny  udättah,  prutimüle 

M  Stellt  lUsseii  Naint  Mahii.«\ umin  rtw.i  mit  cioni  lUs  ^faghasvaiuio 
(Maklid**),  cltö  ScJuilia^tin  dtus  Drabjä^-iiyasutra,  in  Zu^aimuejihaug? 

^)  atha  piiitiväkhyasütrakatbänänantaram,  pratijnAyata  iÜ  pratijnl 
jnSiiavishayani,  ucyata  iü  9eflha|^  |  RAm. 
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Sfaiitah^).  —  6.  evaiu  jatyadayo  'bbibitah.  —  7.  brabmane 
tft  *dAttftiiad&ttaa  bhAshikasvAran  |  and  so  leteferem 

sütra  bemerkt  detio  Rama^arman  Folgendes: 

br4hmane  ^tapathe  tu  udAltah  anndMta^  oeti  dräv 
cva  I  bh&shikam  näma  brähmanasvaralakshanavidbayakam 
eütram  paii^sbtam:  „alba  brabmauasvarasaipflk&raoiyama^ 
itj-ftdi  I  tailaksbanalakshitaa  STar&T  eva  srArau  jneyaa  | 
Nach  meiner  AiiHassnng  nun  ist  das  Wort  bb&sbikar 
«T&rau  der  Regel  nicht  in  der  vaa  RAma^rman  angege^ 
benen  Weise,  als:  „in  dem  bhashika-sütra  gelehrt",  auf- 
zufaaseD,  sondern  vielmehr  die  im  Bribmana  gebränchlicben 
beiden  Accente  als.  die:  „in  der  (lebendigen)  bhftshft  fib- 
lieben^  bezeichnend.  Das  Wort  hatte  somit  hier')  ganz 
dieselbe  Bedeutung,  wie  in  der  Stelle  des  Kätlya  ^rauta- 
sütra,  von  der  wir  hier  ausgegangen  sind. 

Gerade  diese  Stelle  von  R&ma^arman's  Commentar 
eeigt  uns  Dbrigens,  dafs  Kielfaom*s  Auffassnng  der  Regeln 
des  bbasbikasütra  1,  is— is  auch  von  den  indischen  £rklä- 
rem  getheilt  wird.   Wenn  man  in  Bezug  auf  Mahtevl^tt's 
Auffassung  etwa  noch  (zu  2,  .12  freilich  spricht  er  sich 
siemlich  entsdiieden  aus)  zweifelhaft  sein  könnte,  so  heilst 
es  dagegen  hier  bei  R.  im  unmittelbaren  Anschlnrs  an  das  oben 
Angeführte  weiter:  jneyauj  |  taddikpradar^anani  kriyate: 
ndftttasTaritau  ntoau,  ntca  uccas  tathaiva  oa  | 
brahmanasvasvaro  hy  esha  jnäyate  vedaparagaih  || 
udattasvaritau  anudattau  ucc&ranfyau  |  anudfttta  udatta(l^) 
svaritap  cauccaraniyah,  ity-4disütränu84rena  svaraa  j  iieyau. 

*)    Zu  den  hier  angegebenen  Handbewegungen  s.  Ys.  Flrftt  I»  181  und 

PA^niyii  <:ik8hä  v.  43.  44.,  diese  Sttid.  4,  137.  865.,  oben  p.  483  n.  2. 

■^')  Auch  bei  üvata  (zu  Vs.  PrÖt.  I,  129.  diese  Stiul.  4,  140)  ist  unter 
bhurtbitälakshitau ,  d  i.  wohl  bhÄshikalakshitau ,  schwerlich  ein  Hinweis  :uif 
(las  bhöshikasü tra  zu  erkennen  1  souUeru  bha^hika  wie  oben  zu  faääcu  (a. 
oben  pog.  428-9). 
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Und  hier  ist  deiiD  kein  Zweifel  mebr  möglich«  Der  dtirten 
k&rikft  zu  Folge  sind  eotschieden  adAttA  und  STarita  im 
Brahmana  als  nica,  resp.  als  anudätta,  der  anud^tta 
(ntoa)  dagegen  ist  als  aoca,  resp.  als  odi^  oder  S¥arita 
auezusprecben.  Ob  indefs  diese  deo  ricbtigeD  Sach* 
▼erhalt  direkt  aof  den  Kopf  stellende  Anffassiing*)  in  der 
Tbat  aoch  schon  fbr  den  Text  des  pratijnAstoa  so  gelten 
hat^),  das  erscheint  mir,  wenn  auch  nicht  als  unwahr- 
scheinlich»  so  doch  jeden£yis  als  ebenso  wenig  notb- 
wendig,  wie  für  das  bhftshikasütra  selbst 

Die  Antwort  darauf  nun,  wie  sich  etwa  diese,  mit 
▼oller  8ioherheit|  wie  ich  meine,  also  erst  in  der  obigen 
karika  nachweisbare  Auffassung,  resp.  Weise  der  Brähmana- 
Aocentnimng,  entwickelt  haben  mag»  ist  im  Wesentlichen 
bereits  im  Bisherigen  gegeben.  An  einen  Acesntweohsel 
nämlich,  wie  er  sich  in  lebenden  Sprachen  im  Munde  des 
Volkes  hflnfig  wohl  einstellt,  ist  keinesfidls  iigendwie  m 
denken,  da  es  sich  hier  ja  eben  nur  um  Texte  handelt, 
die  durch  gelehrte  Tradition  flberliefert  sind.  Dagegen 
unterliegt  es  sunftcbst  wohl  keinem  Zweifel,  daCii  dabei 


Eine  nicht  tmwesentlichc  Differenz  von  den  Angaben  des  bhäshiks. 
BÜtra,  falls  man  sie  nämlich  in  K.'s  Weise  auffafst,  liegt  übrigens  hierbei 
darin  vor,  daTa  in  letzterem  nur  die  Verwandlung  des  ud&tta  in  den  anud&tta 
gdthrt  wifd,  wihrend  d«r  svarite  —  und  smur  bdd«  Arten  denalbeii,  der 
primin  (bhiflliilc»  gawnnte)  wie  der  sekundin  (spMiill  d«n  1Imb«b  «vnritn 
ftlhrende)  —  zum  nd&tta  sich  wandelt,  nicht  zum  anndätta,  wie  die  k&rilcft 
es  verlangt.  Auch  sind  ja  femer  nach  ],  16  alle  auf  einander  folgenden 
udittai  mit  Ausnahme  des  letzten,  ud&tta  bleibend. 

*)  Die  nSehate  Regel  deeeelben  lantet:  8.  tSnasvarS^i  ehandoTat 
■StrSfi  (idiol.  entrSvi . . .  ehnfntyk  palhaniyftni  |  anye  Ti^iiayaf  chando- 
vat),  und  der  Rest  des  Textes  (Regel  9 — 27)  handelt  sodann  in  höchst 
merkwürdiger  Weise  von  der  Aussprache  der  Halbvokale  (des  y  nämlich 
als  j,  des  r  als  re,  des  1  als  le,  des  fi  and  Ii  gleichfalls  als  re,  le,  des  v 
ab  gnra  niadhyama  oder  laghu) ,  lo  frie  der  des  lingualen  «h  (almlieii  elf 
kh),  des  annevira,  Tisaiga  etc.  Hienach  möchte  man  äUerdingi  naiaeDt  dab 
anch  die  vorhergehenden  Regeln  Uber  die  Acccnte  auf  deren  Auasprache 
an  beaieben  seien.   Eine  direkte  Nöthigung  daaa  liegt  indessen  nicht  vor. 
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eine  Aussprache  der  Samhita-Accente  mitgewirkt  hat, 
welche  der  gegenwärtigeo^  wie  sie  uns  Hang  kennra  lehrt, 
analog  war.    Weon  mau  in  der  Samhita  den  udatta  nicht 
alt  »ehie  wirkliche  AceeoteUbe*  sprach,  lag  es  nahe,  diese 
Auespniche  aaoh  auf  den  ndAtta  der  BrAhmana  ^)  an  flber- 
tragen.    Sodann  aber  hat  hiezu  io  zweiter  Linie  wohl  noch 
ein  andefer  Umstand  erheblioh  beigetragen,  den  wir  hier 
schlielslich  noch  speciell  zu  besprechen  haben,  und  wel- 
cher einer  Vermischnng  der  Sai|ihit&-Aocent-Beseichnnng 
mit  der  der  Brfthmana  noch  gaoa  besonders  ftrderiich 
war,  ja  der  seinerseits  selbst  bereits  auf  einer  dergh 
10  bcffohen  schont  Blicken  wir  nämlich  aof  die  im  ^at. 
Br.  faktisch  vorliegende  Accent- Bezeichnung,  so  ergiebt 
sieh,  da&  dassdbe  awar  swei  Accente,  aber  nnr  eme 
einzige  Accent- Marke  ^  den  wagerechten  (anndätta-)  Strich 
nftmlich  unter  der  Linie,  kennt,  daüs  es  resp.  den  udatta 
and  den  syarita  nur  dadnrdi  scheidet,  dafs  jener  durch 
diesen  Strich  unter  der  betonten  Silbe  selbst,  dieser 
dagegen  durch  einen  dgL  unter  der  Torh  ergehen  den 
Silbe  bezeichnet  wird.    Es  ist  dies  eine  sehr  auffällige,  in 
hohem  Grade  unvollkommene,  und  zu  den  mannigfachsten 
Unklarheiten  (man  kann  nie  ans  dem  Accente  selbst  sehen, 
ob  ein  Wort  perispomenon  oder  paroxytonon  ist)  Veran- 
lassung gebende  Beseichnungsart   Zur  Erklärung  derselben 
möchte  ich  an  meiner  früheren  AuÖassung  (Vajas.  Sainh. 
8pec.  sec,  pag.  6)  in  so  weit  festhalten'),  dais  der  Strich 

*)  dessen  Bezeichnung  durch  den  annd&tta-Strich  der  Saiphit4  ja  zudoni 
(s.  oben  p.  429.  480)  zor  Verwechselong  mit  dem  anud&tta  direkten  Anlafs  gab. 

*)  Dagegen  itelM  ifib  Jctst  tevon  «b,  «neh,  wi«  ick  m  doit  getfum 
liab«  (»(Satap.  Codd.  iraritam  tantiim  slTe  priraariimi  sive  seenndarinm 

Pi^.  8,  4,  66  notant,  per  lineolam  qaidem  snbter  praecedenti  litera  posltam*'), 
dan  udatta -Strich  iinter  der  betonten  Silbe  als  eine  Marke  des  derselben 
folgenden  sekundären  Bvarita  anzusehen.  Vgl.  hiezu  Eoth  £inl.  zur  Nirukti 
pag.  LXXn.,  meine  pf«f.  zum  ^at&p.  Br.  pag.  XII. 
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im  svarita-Falle  wirklich  der  aus  der  Samhita-Accentuation 
herabergenommeoe  amidatta-Strich  ist,  dazu  bestimmt,  nach 
deren  Art  auf  den  folgenden  svarita  vorzubereiten.  Es 
läge  somit  hier  bereits  eine  faktische  VermischuDg  der 
Samhitft-  und  der  Br&hmana- Acoentbezeicbnungs weise  ^)  vor, 
und  es  liegt  auf  der  iland,  dafs  ein  dgl.  Vorgang  l^cbt 
sa  weiterem  Fortscbreiten  auf  der  einmal  betretenen  Bahn 
Ähren  konnte.  Die  Orflnde,  weldie  denselben  seinerseits 
veranlaüst  haben  mögen,  sind  freilich  unklar,  wenn  es  nicht 
etwa  einfach  der  Wunsch  war,  eben  ein  einheitlidies 
Accent'Zeichen  für  das  Brahmana  zu  erhalten.  Ich  meine 
nämlich,  dafs  diese  svarita-Bezeichnnng  nicht  als  urspröng- 
Uch  zu  gelten  hat.  Denn  in  einem  anderen  Brfthmans- 
Texte,  der  freilich  zugleich  auch  Saiphit4  ist,  im  Katba- 
kam,  findet  sich  eine  ganz  andere  svarita-Bezeichnung  vor. 
ObschoD  nämlich  der  hiesige  Codex  desselben  (Chambers 
40)  leider  sonst  durchweg  unaccentoirt  ist,  finden  sich 
mehrfach  svarita-Fälle  durch  eine  Oircuraflex-artige  Curve, 
die  in  grofsen  Dimensionen  über  mehrere  akshara  weg  too 
links  her  auf  die  svarita* Silbe  auftrifit^  fiber  der  Linie 

Auf  eine  dgL  Vermiachang  beider  AccentuaÜonfiweisen,  allerdingi 

ndcsscn  auf  eine  solche,  die  sich  nicht  innerhalb  systematischer  Grenzen 
gehalten  hat,  sondeni  wohl  eben  nur  auf  Unsicherheit  und  mangelhafter 
Kenntnifs  überhaupt  beruht,  ist  es  wohl  zurückzuführen,  wuuu  bei  ver* 
sehiedenen  sekundftren  Bestandtheilen  des  V«da  sich  eine  gSnzliehe  Coa- 
ftiaion  in  der  Accentbeseichnung  Torflndet;  so  in  den  letzten  Abschnitten  des 
(Jfttapatha  Br.  selbst  (s.  meine  Bemerkungen  dazu  pag.  1177.  1 178  der  Editio), 
in  mehreren  Abschnitten  des  Taitt.  Aranyaka,  in  den  pari9iähta  des  Ijik,  in 
Nir.  XIII.  XIV,  im  supanjädhyfcya  und  dgl.  mehr.  —  Es  wird  leicht  be- 
greiflich, dafs  eine  solche  Unsicherheit  und  Yerwirrang  leicht  eintreten  komite, 
wenn  man  an  dem  im  Bisherigen  bereits  Bemericten  noch  hinannimmt,  dai's 
nach  2,  30  des  bhäshikasütra  ein  Thcil  der  Taittiiiya- Schulen»  die  Khäudi- 
kiya  und  Aukhiya,  noch  eine  gauz  absonderliche  Accentuimng,  mit  vier  Ai"- 
cenfcn,  hatte,  und  dafs  da/,u  ferner  auch  noeh  die  ganz  selbständige  AcceutuA- 
tiou  der  Sumasuqihitä,  mit  sieben  Acccnteu,  hinzutritt.  Auch  die  Mss.  der 
Ath.-S.  haben  ja  zum  wenigsten  einen  ftarserlich  von  dem  sonstigen  Ums  dif- 
fnrirenden  Modus,  indem  sie  statt  der  Striche  sich  der  Punkte  bedienen,  den 
svarita  resp.  neben,  nicht  Uber,  der  dem  ud&tta  folgenden  Silbe  bezeichnen. 
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inarkirt.  Und  ich  möchte  diese  Bezeichnuogsweiee  des 
svaiita  durch  einen  krammen  Strich  dber  der  lanie 
(des  udätta  resp.  durch  einen  wagereciiteu  Strich  unter  der 
Linie)  als  die  alte  Brahmana-  resp.  hhftehika»  Aceent» 
beseichmiDg  ^)  Temmthen,  die  sich  indessen  beim  Qatap.  Br. 
—  und  nach  bhashikas.  2,  38  auch  bei  den  Tandin  und 
Bhl^llavin  —  durch  irgendwelche,  unserem  Erkenne  sich 
entziehende  Grftnde  iu  die  demselben  eigeutbümliche  Mo- 
dalität umgewandelt  hat. 

Berlin  Noy*  1867.  A.  W. 


Zur  Notiznahme« 

Als  Verf.  der  in  diesen  Stud.  üy  196  —  209  aus  dem 
Saturday  Review  mitgetheilten  Anzeige  von  Haug's  Aita- 

reya  Brahmana  bat  sich  kürzlich  Prof.  M.  Müller  in 
Oxford  genannt,  dieselbe  resp.  in  seuie  „Chips  from  a  German 
Workshop*^  1, 104—17  aufgenommen,  unter  Ausschlufs  indefs 
der  Stelle:  ,,the  Saoscrit  Dictionary  published  by  the  Im- 
perial Academj  of  St.  Petersburg^  bis  „the  opinion  of  those 
whose  good  opinion  is  alone  worth  having^,  welche  sich 
am  a.  O.  pag.  m.  aoo  vorfindet.  In  einer  am  Schlüsse 
angefügten  Note  bemerkt  der  Verf.  hierüber  Folgendes: 

'  )  Die  S  amhi  tä- Acccntuationswciso,  d.  i.  der  wagerechte  anudatta- 
Strich  unter  der  dem  udätta  v  o  r  Ii  e  r  gehenden  Silbe,  und  der  senkrechte 
8 V ari ta-Strich  Uber  der  Linie,  resp.  Uber  der  dem  udätta  fulgcadcu  Silbe, 
Mdieint  bereits  zu  Pftpini's  Zeit  besteaden  sa  haben,  vgl.  diese  Stad« 
4t  S9  und  GoldstUcker's  höchst  interessante  UnteFSncbung  Uber  die  graphische 
Bedeutung  beider  Zeichen  in  seinem  ..Pänini"  pag.  45  ff.  —  Die  Riss,  der 
Vs.  kennen  übrigens  für  den  wirklichen  svarita  auch  noch  zwei  andere  Be- 
seichuungen,  nämlich  durch  einen  einfachen  Winkel  resp.  eine  Doppclkurve 
unter  dcör  Sflbe»  s.  meine  Ausgabe,  und  pag.  X  der  Yorrede  dasu.  Und 
es  nimmt  eigentlich  Wunder,  dafo  nicht  diese  Beseichnong  in  das  9Atap. 
BrAhmaQS  Eingang  geflinden  hat. 
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Zn  Votinahnt. 


„A  hm  paragrapht  in  thit  review,  in  wliich  aUosioD 

was  made  to  certain  charges  of  what  might  be  called 
«literary  raUemDg^,  brooght  by  Dr*  Hang  againat  some 
Sanskrit  soholars,  and  more  particulaHy  against  the  editor 
of  tbe  «Indische  Studien^  at  Berlin,  haTe  here  been  omiUed, 
•a  no  loBger  of  any  intaraat  They  may  be  aeen  bowever 
in  the  ninth  volume  of  tbat  periodical,  where  my  review 
has  been  reprinted,  though,  aa  nanal,  Tery  inoomeüy. 
Ii  was  not  I  wbo  firat  bronght  theae  aoonaationa,  nor  ahonid 
I  have  feit  justified  in  aUnding  to  them,  if  the  evidenoe 
placed  before  me  bad  not  convinoed  me  tbat  there  was 
some  foundation  for  them.  I  am  williog  to  admit  that  the 
langoage  of  Dr.  Hang  and  othera  may  haye  been  too  aeveie, 
bnt  few  will  think  tbat  a  very  lond  and  bmaterona  denial 
is  the  best  way  to  show  that  the  strictures  were  quite 
nndeaeryed.  If  by  alluding  to  theae  matten  and  franidy 
ezpressing  my  disapproval  of  them,  I  have  given  unneces- 
aary  pain,  I  aincerely  regret  it  So  much  for  the  past. 
Aa  to  the  fntnre,  care,  I  trnat,  will  be  taken  —  for  the 
sake  of  the  good  fame  of  German  scbolarsbip,  whicb,  tbough 
living  in  England,  I  have  quite  aa  mnch  at  heart  as  if 
living  in  Germany,  —  not  to  give  even  the  faintest  coan- 
tenance  to  similar  suspicions.  Ii  my  remarks  ahoold  heip 
in  prodncing  that  reault,  I  ahall  be  glad  to  bow  my  bead 
in  ailence  ander  the  vials  of  wrath  that  have  been  poured 
npon  it^. 

Irgend  welche  Bemerkungen  hieran  zn  knflpte,  halte 
ioh  für  eben  so  unnöthig,  wie  oben  auf  pag.  160.  Sar 
pienti  aat. 

Berlin  22.  December  1867.  A.  W. 
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Berichtigungen  und  I4achträge  zum  neunten 

and  sehnten  Bande. 


Nettnttr  Bsnd. 

pag.  125,  SS  lies:  '^nandamayo.  —  p.  196-209.  Da 

Professor  M.  Möller  bei  Gelegenheit  des  Wiederabdruckes 
dieser  seiner  Anzeige  in  seinen  ,|Chips^  behauptet  (s.  so 
eben  pag.  442),  ich  habe  dieselbe  hier  ,,a8  usual  very 
incorrectly^  mitgetheilt,  so  habe  ich  mich  der  Mohe  einer 
Collation  ihres  Textes,  wie  er  im  Satorday  Review,  hier, 
und  in  den  ^Chips^  vorliegt,  unterzogen.  Das  Resultat 
war  an  flberraschendes*  Alierdings  ergaben  sich  einige 
leichte  Druckfehler.  Es  ist  nämlich  zu  lesen:  197>  6  placed 
für:  place«  —  Z.  u  in  ohurch  f&r:  in  the  church.  —  Z.  17 
constrocted  fikr:  constmed.  —  Z.  19  to  deal  with  words  bnt 
with  words  only  für:  to  deal  with  words  ouly.  —  Z.  29  en- 
lightened  filr  enlightoned.'  —  203,  •  of  Vedio  filr:  of  the 
Vedic.  —  204,  25  Aryan  natioos  für:  Aryan  nation.  —  205, 
s  has  caUed  für;  had  called.  —  207,  1  between  1400  and 
1200  flir:  between  1200  and  1400.  — 206, 9  VishnTat  fOr: 
Vishuyan  (so  hatte  ich  resp.  aus  dem  hier  citirten  Texte 
Hanges  selbst  [p.  46]  redpirt).  —  209,  S7  congratolate  für: 
gratulate.  Aber  alle  andern  Differenzen,  und  es  sind 
deren  in  der  That  eine  ganze  Zahl  und  zum  Theil  recht 
erhebliche,  den  Sinn  wesentlich  modificirende,  sind  Ver> 
änderungen,  resp.  Zusätze,  die  der  Verf.  erst  in  diesem 
seinem  Wiederabdruck  in  den  j^Chips^  stillschweigend 
gemacht  hat      Wer  somit  nicht  die  Nro.  438  des  Satur- 

>)    So  liest  z.  B.  der  Verf.  jetzt:  201,  87  Zaotar  Uli  Batinriskwre  Ar: 
ZoU  and  BatM.  —  2.  SO  ftUt  jslit:  hom^mt  ud  Z.  S9:  tfumatlm.  — 
96  v.  SS  j«tift;  BrahaaB  für:  Udgfitar,  luid  dasaa  acUierat  tieh  eioe 
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444  Berichtigungen 

day  Review  zur  Hand  bat  —  und  das  werden  Weoige  sein  — , 

sondern  den  am  hiesigen  Orte  gegebenen  Text  nur  mit 
dem  in  den  „Chips^  gegebenen  vergleicbt,  würde  allerdings 
auf  die  Annabme  kommen  mflssen,  ich  sei  in  der  Wieder- 
gabe desselben  sehr  incorrect  verfahren,  Einem  dgl.  sehr 
naheliegenden  Quidproquo  aber  wünsche  ich  denn  doch  hiemit 
vorgebeugt  zu  haben.  —  220,  28.  29  (vgl.  10,  Si)  lies:  noch 
auf  den  durbribmana,  falls  er  brabmayarcasak^a  ist,  aas. 
258,  ult.  lies:  ist  nicht  mascul.,  sondern  neutr.  —  265,  4 
V.  u.  lies:  more  aucient  than.  —  313^  18  lies:  die  beiden 
lunaren  Tage.  —  315,  18  lies:  ta  kritam.  —  325,  si— 
(vgl.  10,  83)  lies:  wo  nicht  die  eigenen  Väter  (••.)  des 
Opfernden,  sondern  nur  die  seines  Priesters  zu  nennen  sind. 

—  382,  18  lies:  assail.  —  43G,  la  lies:  Mondes.  —  438,  9  lies: 
Süryasiddb.  —  443,  s  v.  u.  lies:  mit  dem  Malayagirisüri. 

—  Zu  456,  36  bis  458,  6  vergl.  das  yon  mir  10,  ssi.  m 
Bemerkte.  —  Zu  471,  5.  4  v.  u.  vgl.  10,  267,  resp.  Win- 
dischmann Zaratbustrische  Studien  p.  105.  —  473  fi.  Mein 
verehrter  Freund  C.  Schlottmann  verweist  mich  auf  meh- 
rere Stellen  im  Buch  der  Weisheit,  wo  Xoyog  und  nifiVfia 
synonym  mit  der  (fotpia  erscheinen,  s.  9,  i.  s.  16,  12.  1,  4—7. 
9,  17.  7,  22  (/n'aiifia  in  der  oo<fut),  9,  4  (öug  fAoi  t}]v  tiÜv 
amv  d'Qovm»  nagtSgov  aotpictv).  Auch  Proverb.  8,  so  sagt 
die  Weisheit  selbst :  „ich  war  bei  ihm  als  Werkmeisterin'*. 

Note  von  S  Zeilen,  die  nur  den  Zweck  haben  kann  zu  erklären,  wie  die 
frabere  Lesart  ndgitar  durch  ein  „accident*  entstanden  war,  die  aber  sn- 

nächst,  da  ja  dleee  frühere  Leaart  eben  gar  nicht  erwähnt  wird,  gans  Mt 
of  place  erscheint.  —  Kurz  darauf  eine  zweite  neue  Note  von  3  Zeilen.  — 
2<)3,  16  jetzt:  of  pries ts  and  deities  ftir:  of  deities.  —  203,  25  Yäjya  ftlr 
T&ja  (aber  Uaug,  dessen  Worte  hier  citirt  werden,  liest  selbst:  Yfija;  aach 
hat  Hang  Z.  3S;  conld,  nicht:  wonld,  und  Z.  27  only  nach  regarded).  — 
'205 ,  20  i.  e.  an  fttr;  or.  —  Z,  26  a  more  primitive  für:  a  most  p.  — 
207,  15  ist  jetzt  accitrately  vor  fixed  cin.ijefiigt.  —  20H,  10  jetzt:  in 
both  halves  für:  in  both  the  halves  (aber  so  hat  Hang  selbst).  —  Z.  20 
Invention  für  iutroduction.  —  Z.  22  ixe  may  be  right  fUr:  he  is  lighl. 

—  Z.  29  in  aboiit  the  twdfth  ftr:  in  the  twelfth. 
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(Dies  Cap.  ist  überhaupt  ein  merkwürdiges  Analogon  zu 
dem  Rik«Hymoa8).  Vgl.  noch  Schlottmann*8  Hieb  p.  74  ff. 
84  ff.  90.  —  pag.  480.  der  hohen  Stellung  der  Formel  om 

entspricht  die  des  ahuna  vairya  und  dos  niiithra  ^penta 
im  A Vesta,  s.  Burnouf  Ya^na  p.  385.  Scblottmauu  lliob 
p.  91.  —  pag.  482.  Zur  Göttin  apvä  vgl.  noch  Bhägav. 
Pur.  3,  16,  88:  udarabhedi  bhayam. 

Zehnter  Band. 

71,  12  lies:  Jabalä.  —  73,  20  lies:  sa  Väsishthah.  — 
76,  4  lies;  Ändbra.  —  84  ult.  lies:  9,  220.  —  93,  6  lies: 
Väsishtha.  —  117, 18  lies:  Ärani.  —  151,  22  lies:  gäyatri. — 
155,  8  y«  a.  lies:  teddevAte.  —  165,  94  lies:  grahark8ha^  — 
168,  10  lies:  kritvft.  —  173,  n  (vgl.  204,  26.  «7)  lies:  sari- 
täm  ishop  ca.  —  220,  17  lies:  with  an.  —  243,  13  li«s: 
und  wenu  auch  wohl.  —  244,  3  v.  u.  lies:  ^ravish^hfi.  — 
271,  u  V.  u.  lies:  ;pa4i8arl  —  293,  2  v.  u.  lies:  abhUvajjehi. 
—  302,  16  lies:  vahnndao  (oahuu  Cod).  —  308,  26  lies: 
püryft8hftdh&.  —  312,  21  zu  vimfinam  vgl*,  noch  das  Bha* 
gavati  2,  171,  9—11  Bemerkte.  —  313,  13.  u  lies:  vähya- 
rüpabhi^.  —  3ö5,  2  lies:  ihrem  sutya-Tage.  —  362,  8  v.  u. 
lies:  lassen  (PaTaJuh^yam.  —  381,  20.  21  lies:  nach  Einigen 
(K&ty.  9,  14,  18  schol.)  auch  die  Zerlegung  des  vorhin  (s. 
p.  375)  bereits  getödteten  pa^u.  —  430,24 ff.  Noch  ganz  neuer- 
dings, in  seinem  Nccrologe  Bopp's,  hat  sich  Haug  in  der 
Augsb.  A.  Z.  Nro.  334  p.  .'^343  wie  folgt  ausgesprochen: 
^Einen  Anbang  zn  der  «Vgl.  Grammatik^  bildet  das  „Ver- 
gleich. Accentualions- System  etc.  des  Sanskrit  und  Grie- 
chischen^ Berlin  1854.  Hier  sachte  er  die  XJebereinstim- 
muDST  des  Griechischen  mit  dem  Accent  der  Sanskrit- 
Wörter  nachzuweisen.  Da  er  iudels,  wie  alle  andern 
Gelehrten^  die  über  den  indischen  Accent  geschrieben  ohne 
je  die  Becitation  eines  einzigen  Yedaverses  von  einem  des 
Veda  kundigen  Brahmanen  gehört  zu  haben,  von  falschen 
Voraussetzungen  ausging,  so  sind  die  Resultate  und  Vcr- 
gleichungen  etwas  zweitelhafter  Art.  Die  Brahmanen  ver- 
werfen gänzlich  die  europäischen  Theorieen  über  den  Accent^. 

Berlin  30.  December  1867.  A.  W. 
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a  vor  ri  308.  iL  10, 

a(ft)  za  o,  an  2h& 

a  privans  vor  Infin.  2&1 

—  vor  Verbum  2M 
aip-k&ra(?)  ÜSL  lAiL  2 
an 9a  hl.  363  (neun) 
anfaka  10^  IM. 
anfabha  10,  l& 
an?«  10,  aiiL  1 

—  graha  [Q^  121.  M 
ansa  (der  vedi)  [0,  331 
a-ka^thaUUvoBhtham  a2 

—  karana  1115 
akAra  188.  &  iiL  6L 

ML  iliL  aü 
a-kn^altt  lA^  H),  £2 

—  kpUrghya  lO^  Iii 
aksh,  akshos  i2ü 
a-kshayya  2Ü 

—  kshara  ftl 

 neutr.  32.  91.  |0, 

äl  (kalfi) 

a-gada  i21 

—  gantavya  1£4 

—  gandha  1£4 
Agastya  (Stern)  10,  271 

—  plur.  ÜL  aü 
agära  HL  3^7. 
a-gupa  165 

agn&vishpü,  1  l-kap&la  an 

agni  (Fieber) 

—  im  Körper  ^  1 

—  (ignis)  IM^  8  (ftlnf). 

2M,  an 

—  citya  2iL  10^  5il 

—  Ä  agnicayana  10, 

149.  hh 

—  Gott,  anuyaja  10^  SM 

—  8-kapäla'an  10^  äM. 

8.  ai  (o-kap.) 

—  &jya- Spende  an  10, 

EM 

—  Hostie  an  10,  37f>. 

fiiL  91 


agni  anikavant  lOj  840 

—  glihapati  in,  aM.  & 

—  (divya)  i&l 

—  patnivant  10,  2üäü 

—  pavamäna ,  pävaka, 

^uci  10,  ais 

—  saipvartaka    hl.  90. 

138.  9 

—  als  hotar  325 

—  und  apas  403.  4 

—  Bote  der  deva  10,  a3 

—  and   brihmana  10, 

2IL  aa 

—  Mnnd  des  10^  122 

—  als  Lehrer  10,  122 
— ,  viyn,  iditya  reap. 
«urya  49.  &1.  10.  81.  UA 
— ,  aArya,  soma  fiiL  1 

—  cayana  219.  10,  2JL 
5IL  8a.  4:.  IM.  348. 

9.  64.  96 

—  cit  lOi  ZA 

—  jivin  10,  aia 

agnidh  10,  L41.  t 
agni-püta  11^ 

—  pranayana  10,  aaiL  ^ 
Agnibhüü  10^  2Ji2 
Agnimitra  1 76 
agnim-indba  2Ü2.  10, 113 
agni-v&rtta  10,  ai9 

—  ve^man  (Tag)  10,  2M 

—  ve^ya  (Stunde)  10, 

—  shtut  IJL  ^  IM,  a 
_  shtoma  119-21.  219. 

2iL  9.  äiL  74-fi.  373. 

10,  ULL  am  6.  ^  ff. 

_  —  säman  276.  10,  aäS 

—  shvÄtta  10^  aAi.  hl 

—  hotra  2aiL  90-4. 
aiiL  2.  Zfix  10,  lüfl. 

LL  4(L  L  a2a. 
^  fi.  ^ 

—  _  havanl  10,  aÄ2 


agnihotrin  2äl.  ai2 
—  hotri  2aa.  91. 10.  6. 
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agnidh  10,  la^.  4SL  327. 
au.  63.  fi,  Z4. 

agni-ahomaa,  11-kap.  an 

10,  aai 

—  'flhomapra^ayana  lO, 

aai 

—  •shorafya  (brähma^a) 

10,  20.  ä5 
 pa9U  2aa.  10,  344. 

fi.  &z.a 

agny-anv&dhfina  10, 
-idh&na231.  10,327.  £Ü 

—  Mheya  10^  2iL  aiA. 

Z.  afi  (Känva) 

 (eklha)  10,  LLO 

agra-mahiahl  10,  ai3 

—  vidyota  143 

—  hfiyavi  10,  22Ä 
a-grithya  llfi 

agre  2.        10,  ia£.  52 
a-ghosha  32 
ankura  162 

anga,  vier,  des  Körpers  18 

—  4.  5.  6.,  des  yoffa  25.6 

—  6..deavedal().  4-22.a5 

—  a,  4.  6^  dea  Credo  6^. 

Anga  aiÄ*  4^2.  10,  IZL 
90.819 

anga-jvara  41 1 

—  mantra  2IL  IUI 
angira  [0,  IM 
angarin  (astrol.)  10,  2122 
Angiras  !L  417.  8 

—  plur.  fi.  Z.  10,  6 
 devÄs  10,  82 

—  —  n.  atharv&qas  10, 

III 

_   —  und  ÄdityAs  10, 

aM.  b. 

angiraaSm    ayanani  liL 

'  25. 398 
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angiro-vat  10,  IS 

—  vid  10,  IM 
afiguli  L8  (zehn).  M 
angopangändm  10,  ä22 
8-cit  13S 

—  citti  410 

_  cintva  12^  49 

—  cetayitavya  165 

—  cyuU  10,  Ii> 
Accha  (Berg)  10,  2&I 
achavirya(!)  2M. 
achÄvÄka  all.  6,  10,  48. 

144.  366.  76-9.  81.  3.  6 
aja  (ekapad)  10, 
ajagara  10,  IM 
ajatva  IhA 

a-japanyünkha  lO,  425 
— jara  'm.  a2 
 tva  113 

—  jasra  4 
aj&  12.  a 
a-jägrat  IM 
AjiU^atru  10,  IM.  II 
ajina  10,  22 
Ajigarta  Ml 
a-jttapnnarvanya 

—  jagupsu  10,  03. 

—  jn&tayakshma  399. 40 

—  jyeyatfi  H),  4lL  60-6. 

V'aüc,  ficya 

yafij,  vyafijayet,  vyakta20 
a^u  LL  125  (a^fy&nsam) 
a-tamaska  L&5 
ata8na(!)  24B 
ati-krama  31 

—  graha,  acht  IQft 

—  gr&hya  2M 

—  jägara  M 

—  jvalant  L&Ä 

—  tejas  (Nacht)  10,  2M 

—  nam&mi  1^ 

—  nrisioba  Ihh 

—  bhadra  1 55 

—  bhisha^a  ih& 

—  mah&nt  1^ 

—  mptynrnrityu 

—  r&tra  119-21.  22iL_a. 
80.  75.80.303.73.  10, 
32^.  (L  52-4.  6.  aft.  ß 

 sech«  10,  ans  (astr.) 

—  vakra  10,  UA.  205-8 

—  vishuu  155 

—  vira  1 55 


ati-9ao8aiia  296 

—  ^asta  2A3 

—  ah\h&  aM 

—  sarva  3^ 

—  sarvatomnkha  Xhh 

—  svapna  34 
atindriya  94 

aty-agnish^oma  121.  22S^ 
aiL  U),  862-4.  ILL  5.  a 

—  a9ana  (Tag)  10, 

—  aham  1 55 
_  fthara  84 

—  ugra  155 

atra,  Affix  369.  Zü 
Atri,  Geschlecht  HL  üfi. 

89-91.  aM 
— ,  Tochter  des  10,  SM 
atrin  41£ 

atha,  zum  Folgenden  ge- 

bdrig  3M 
atharvapa  filL  90^  12iL  1^ 

—  9ira8  IM  [38 
Atharvan  SL  hl 

—  plar.  14 

atharva-parifisbta!  0,212. 
Äfi.  817-20 

—  vid  10,  IM 

—  vihita  1&.  6 

—  vedaöl.  90.  138.  74. 

248.  a^D 

 (19i  L  8)  444. 

10,  222.  8 

—  9ikh&  69.  im.  103.21 

-4.  a 

—  ^iras  19 
atharvängiras  10,  114 
atharvaDa9ira8  ifi-  » 
|/ad  äfi  (adantam  admi). 

10,  fia.  4 

—  adyamfina,  üdya  10, 

fil 

a-dakshi^a  10,  45 

—  diti  L  10,  328.  41 

—  dfish^a  12fi.  M.  5 

—  devir  vi9as  307 

—  doinadha  853 
adyasntyA  804 
ady&  'pi  2M 
a-dvaya  158.  filL  8^ 

—  dvltiya  lA^  62 
 tva  IM 

—  dvaita  Ifi.  12fi.  84.  42 

 tva  1&4 

adhai^9ayyä  VjM 


adhas .80 

—  tana  10,  2M 
adhipati  84 

adhishavaya-carman  10, 

afifi.  za 

—  phalaka  10,  3M 
adhish^hSna  14Ö 
adhishthiU  12.  2ü 
adhyayana  =  Name  lO^ 
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adhyÄtmam  10,  41£ 
adbyäpanam  10,  101 
adhyäya  10^  120.  30.  1 

(Ädi).  3  (ädva) 
''adhyayika  121.  2 
adhyäsita  12 
adhyushita  2M 
adhyetar  13 
adhrigu  10,  845 
adhvara  10,  llü.  L  828. 

h  (c&tarmäsya) 
V'adhvariy  10,  141 
adhvaryu  828.  HL  laiL 
4Ö.  822.  81  ff.  Mff. 

—  zwei  10,  IM.  42.  Ifi 

—  plnr.  14.  10,  fi^  114 

—  mnkha  190 

—  sütra  10,  M 
an-agnan  10,  M 

—  angahina  10,  141 
ana4vah  1&.  42Ü 
an-attkfishpa  10^  146 

 atirätra  10,  3M 

 atiriktfinga  lOj  145 

—  -ati9veta  |0j  14ß 

—  -addhäpurusha  311 
 addheva  [0, 

—  -adhy&ya  10,  IM 

—  -anta  IM 

—  -antara  10,  411 
 antariti  248 

—  -antarhita  10^  41Ä 
 antya  10,  410 

—  -avadbfiu  10,  13 

—  -anna  10,  55,  8 

—  -apanayitavya  165 
a-namfimi  148 
an-avadhära^a  10,  413 
 avaniktapft^i  10,  17 

—  -a9an4yatva  154 

—  -ahaipkartavya  165 

—  -aham  148 

 Äcära  10,  ä8 

a-nfidavati  12 


r 


418 


an-ädätavya  164 
 adya  G2 

—  -änandayitavya  IM 
a-nasika  22 
an-indriya  165 
a-niyama  lO^  427 

— niraktA 
an-ilaya  2M 
anfka  10,  ajJ 

—  vant  lOi  aiö 

—  «Adhipati  H),  m 
anu,  mit  Accus.  10^  (LL 

anuka  10,  LI 

anuga  10^  Lä 
an-ugra  1 48 

anu-jn4,  -jnfitar  6IL  7SL 
1  aa-fi.  a.  4JL  59-Gl. 
ß 

—  jnätva,  -jnfitptva  134 

—  jnaiknrasal  33.6.59.61 
an-udätta  10,  aM  ff. 
 tva  lOi  Iii 

 udänayitavya  165 

anu-de9inl?)  10,  lAE 

—  de9ya  10,  142.  8 
Anupadam   (=  ^ruti?) 

1(L  US 

an-upaaita  lO,  L2_L  2 
anu-bandba  (Accent  bei) 
10,  415.  a 

—  bhava  IM 

—  bhäva  10,  261.812.4 

—  bhüti  IM.  02 

—  raantar  1£2 

—  yfija  22Ä^  lO,  SS.  IIa. 
.^«2.  4.  8.  4ß.  B3.  91.  3 

—  yogadvärasütra  10, 

2Ä5^ 

—  rodhana  i2Si. 

—  vakra  10,  206-8 

—  vashatkära  212.  3l2ä. 

—  väka  [0,  116.  32.  3 
_  vfikyA  IM.  IJL  lai 

—  9a8ana  ä2IL  10^  114 

—  sbtabh  (Credo  in)  fiiL 
Z2-  6.  91.  3.  113.  37.43 

—  —  als  sävitri  1 2  2 

—  Starana  2Aßu  10, 

—  starayi  2i.  223 

—  samayam  10,  282 

—  svfira,  Aassprache  des 


anükta  10^  127 
anücina  10,85.  8.70.111. 

20.  lÄJ 

—  tama  10,  Ilü 
anubandha  10,  ÜA 
anübandhya  2M.  4.  10, 

347.  94 

an-rita  ÜL  55 

—  —  vfic  iM 
a-naimitüka  10,  IIL  IM 
anta  311 

anta^pätya  10,  SM*  fi.  Z- 
antaka  107.  8 
antakala  IM.  fi 
antarikä9a  2^  a.  SfilL  1 
antarftlavratäni  10^ 
antariksba  Z  (robati).  9 

(gefestigt) 
antamsbya  IhÄ.  äM 
antarena,  mit  Accus.  10, 
407 

antar-yäma  10,  äM.  Z8. 

—  yämin  12Ä 

—  vÄsa  SM 

—  vedi  10,  ß 
antavant  2M.  5 
autali^-stha  2Ä8 

—  karana  (4)  III 

—  prajna  125.  fi 
anteväsin  10,  124.  &5 
antya  lOi  Alü 
andha  28  (»vat).  IM 
andbos  IM 

anna  im,  10,  15.  56.  03.4 

—  pänam  2fi 
ann&dyam  385.10.  Ifi.  9. 

lOfi-7 
anya-tama  10,  42i) 

—  taratodanta  10^  5B 

—  manas  21B 
a-nyünftnga  10,  145 
anyedyus  386-8 
"anvaya  10,  94. 
anvadbänara  10,  330 
anv&dhya  6 

anvarambbaniya  10,  380 
anv&harya  1().'45. 327. 33 

—  pacana  10,  3  28 

ap,  äpas,  im  Anfang  2. 

22-  4IÄ.  ß 

—  als  Fundament  241 

—  Uber  und  unter  der 

Sonne 


ap  (fipas)  IL.  agni  403.  4 

—  (apa  ishya)  221 

—  8.  nigräbhyAs,  prapi- 
täs,  vasativaryas  etc. 

apa-k&ma 

—  kära  10,  IM.  2M 
a-pakvakashäya  118,  52 
apa-gara  10,  112,  1 

—  gr&ma  10,  Ol 
~  citi  10,  IÜ2 
apatnika  312 
apa-mfityu  ä5 
apararätra  JO,  359 
a-parÄjit&  aüi 

 (Nacht)  10,  2afi 

aparardha  218 
a-paribhaksha  10,  LM 
apa-ropita(!)  281 

—  varga  10,  427 

—  savya  10,  aifi 
apäna  36.  1 
apäip  napät  2^  L 

—  naptar,  ®naptriya251 
ap&rdbakshetra  112.  10, 

2fil.  8 
apy  etarbi  256-8  (9.  adya 

•PJ) 

apidrasb(ar  10,  III 
a-pipdsatva  lAl 
apivftnya  309 
apiti  185 

a-puual^paräjaya  338 

—  purogava  3Qfl 

—  puvÄ,  ^v&y 

—  püta  aiiL'  10,  aa.  fii. 

ai.  laa.  88^ 

—  pürva  10,  IM 
aponaptar,  ptriya  221.  bl 
aptu9a(?)  212 
aptürya  2&2 

aptoryfima  119-21.  223. 

aiL75.  10,352.3.  95.6 
a-prajna  I2ii 

—  pratigribya  247 

—  pratigrähaka  lOj  5j5 

—  pränayitavya  Ififi 
a-pvä  IM.  10,  115 
apsu-diksbä  10,  358 
a-badhyat4  10,  4  1.  r.fi-9 

—  bandhra  406 

—  bal&sa  395.  Q 

—  b&hya  1 63 (svarupa).  2 

—  boddhavya  165 
_  brahmadya  lO^  G8 


Google 
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a-br&hmana  10^  fil. 
3.  1-  9.  ai  (»91) 

—  br&hmagokta  10,100.1 

—  brähmapya  10,  G9.  87. 

8^  lAß 

—  bhaya  126.  82.  &2 

—  bhayatva  1 54 
abbi-gantar  lOj  2fi 

_  gara  10,  44.  LKL  2,  4 

—  ghÄta  lOj  421 

—  ghfira  10,  ä5 

—  candra(Stunde)  10, 2M 
_  jfita  (Tag)  HL  2afi 

—  jit,  dreisternig  448. 

lOi  243 

—  —  Lage458.10,224.6 

—  —  Neuheit  von  446. 

61.  10,  22ß 

—  —  nicht  mit  in  Rech- 
nung kommend  10,  2Si& 

 u.  ^rava^a  10,  2M 

—  —  Eeihenbeginn  442. 

10^  220,  57.  g5- 
fi.  afi.  804.  & 

—  —  nicht  Reihenbe- 
ginn lOj  294.  8.  m 

—  tripi^avati  242 

—  dhfina  IM  (sarvabhi«) 

—  nanda  (Monat)  10,205 

—  nihita  10,  MS 
a-bhinna  lAl  (rüpa).  fiS 
abhi-plava  28i.  &I4 

—  mantar  lß2 

—  raftnuka  269.  ^ 

—  vardhitÄ  10^  262.  L 

99.  aM.  ü 

—  vfidaniya  lOa  12 

—  v&nyavatsa  ^QSi 

—  vidhi  Iii,  41fi 

—  foka  3M 

—  focana  416.  8 

—  yocayishi^u  384 

—  shava  10,  li^  äll. 

82,  6,  Z 

--  shikU  LOB 

—  sheka  ai6,  10^  &3 

—  shocaniya  876.  10, 

2fi.  & 

—  shotar  10,  B&h 
ubhitvarl  841 
abhy-anükU  (L  8 

—  uditä,  »uddriebtä  ä£2 
ama  10,  IM  (amo'ham) 
araatra  870 

Indische  Studien  X. 


a-mantavya  l&h 

—  mantu  474 

—  mantrak|it  4£ 

—  mantravid  KL  LI 
~-mama(StuDde)|0,296 

—  mara  125.  a2 
Amarakosha  452.  10, 

227.  8 

amaratva  IhA 

a-marka(!)  281 

—  m&tra  LaSufi 

—  mäya  166.  fSA& 
am&vasy&,  •vfisyä  362. 

10,  291-3.  828 

—  zwei  aia 

amitadyuti  84 
Amitratapana  2Afi 
amivä  8^ 
amuyä  411 
amuvat  32B 
amushmiip  loke  Z 
a-mriU  41.  125.  328.  2a 

(pitaras) 
amjritasya  9£  (näbha).  122 

(caksha^am) 
amritatva  76.  8.  81.  8.  4. 

g.  92.  8.  LOl.  L 
am]rita.n&da,  "vindu  23.  4 

—  maya  112.  M 

—  längaia(?)  21 

—  loka  10,  IhA 
am|-iti-bhütv&  Sü 
a-raedhya  10,  Gl.  335 
Amoghanandini  10^  133 
amohatva 

amvikfi  58.  SB 
arabu  (-Uhr)  10,  2M 
ambhriga        0.  10,  aifi 

(zwei) 
a-yajna  10,  fifi 

—  ynjniya  10,  9 

—  yajnopavita  149 
ayana,  Weise,  lO,  MÄ 

—  Sonnengang  lOj  32fi 
aya^yaya  10,  aül 
a-y6jya  10,  56,  lÄl 
Ayftsya  10,  hSi 
a-yuva(!)  Ml 

—  yoni  1Ü3 
l^ar,  firishyati  238 
ara  lila  lH 
a-rajaska  165 
araya  410.  2 

arani  311.  IIL  a&Z.  ftfi 


aranya  Iii 
a-rasa  164.  41fi 
Arilha  32Ü 
aritra  121 

aru9a  271.  884.  402.  lO^ 
IM 

Arapa  10,  IJl.  11 
a-rdpa  131 

—  rephaj&ta  32 
arka  10,  113 
arkin  10,  113 
arghya  10,  12^  H 
arc&  10,  41-7 
arcis  S.  3Ä4 
arcisamaprabha  3Z 

y  AT},  &rkshyant  2Ä1 
artha  103.  10,  2110  (»da- 
flhapa) 

—  9&8tra  10,  IM 

--  siddha  (Tag)  10,  2flfi 
arthädi  H),  113 
ardha  10,  ilfl 

—  kshetra  10,  SM 

—  cakrav&la  10,  2Z1 

—  catasro  ro&trfis  107.  8 

—  nflri  IM 

—  bh&j  lOj  L3fi 

—  mätra  31 

—  m&tra  69.89.  90.  107. 

—  «fintya  83  [88 
ardhin  10,  113 
ardhuka  10,  40.  120 
Ärya,  arvii  10,  ß 

—  10,  6-7.  Iß 
ai7&  10,  fi 
arvfik  211.  323 

y  arh  2SI.  10,  ZI 

—  mit  ati  10,  IM 
arhant  10,  21 
a-laksha^a  126.  Qh 
alam  mit  Dat«  298. 10.  22 
a-lasa  3ill 

—  linga  126.  Ifi.  9 
{  —  l&ksha  10,  äa 

alpa  168. 10,420C'>svarn) 
.  y  av,  Sva^  M 
i  ava-kft^a  H),  127.  aifi 
I  —  kü^ya  10,  127.  hÜ 

—  kirniu  10,  13.  103 
n-vaktavya  1 64 
ava-kshayam  (Ger.)  10. 

a-vacaneua  1  fi4-7 
AvataipBa  2&1 

2Ü 
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avatta  (4  oder  5)  10,  116 
ava-dana  10^ 

—  dharaya  10,  41«.  2 

—  dhSrita  10,  114 

—  dhy-artha  jO^  118.  9 

—  dhvansa  1Ü2 
Avanti  10,  175.  90.317 

(«tyä) 
Avantyaka  lOj  212 
ava-bhritha2M-aifi.  lOi 

340.  68.  93.  4 
avama,  plur.  22h 

—  rätra  10, 
avaraplur.,  Z  (devds).  266. 

10,  fifi 
a-var^adh&rana  10^  421 
ava-vaclitar  2Ä2 
avas  S96 
ava-sdrpana  12fi 

—  8&na  [6 
avastat  281.453.  10,224. 
avasyave,  "syase 
av&k-sam(!)  2Ah 
a-v4ninanogocara  IM 
avfintara-dikshä  lO,  afiB 
av&ntare(}Ä  226. 6. 10.333 
avi  10,  9 

avika  ÜL  MI 
a-vikalpa  60.  ZiL  133-6. 

&  il.  fi9-61 
_  vik&ra  132 

—  vik&ritva  l&fi 

—  vikfitirüpa  15 

—  vikriya  132,  h 

—  vicikitsan  lh& 

—  vicetana  äM 

—  vichinnasomapitha 

10,  M 

—  vijitin  aiS 

—  vijn&ta  48L  10^  fifi 

—  vijnftnatva  102 
avitar  IM-  10,  41111  (avi- 

t&  '8i) 

a-vidyfi  Ii  58.  100. 

L  &2=2 

—  —  k&ryahina  IBl 

—  vipafcit  10,  12 

—  vibhakta  IM 

—  vimukta  42 

—  virodha  2S 

—  viv&kya  MA^  10,  IM 

—  vi9e8ha  lfi3 

—  vishaya  Ififi 

—  visaijayitavya  Lfi4 


avckshana  10^  375 
aveshti  10,  LS 
a-vyakta  16,  1 

—  vyafyana  ä2 

—  vyapade9ya  12fi.  fifi 

—  vyabhicfirin  131 

—  vyaya  10.  1 1.  26 

—  vyardhuka  Z 

—  vyavahärya  12G.  34. 

6.  59.  68.  4 

—  vyÄnayitavya  Ifiü 

—  vyushti  10,  IM 

—  vrata  384.  ß 

|/a9  (Cl.  6^  ikshyant  282 

—  (C1.9)  247.  10.  68.  74 
a-9atadak8hina  lOj  52^ 

—  9abda  IM  [148 

—  9arira  154.  5 

—  9ikha  lASi 

—  9iva  10,  62 

—  9okatva  IM 
a9mantaka  lO,  25 
a9mamürdhan  349 
a-9raddadhSna  H),  17.10 1 

—  9rfinta  311 

—  9rotriya  H),  11 

—  9rautayäjaka  10,  IM 

—  9lila  i(L  42 

a9va  lOi  ^  ü  (na  prati- 
grihya^) 

A9va  10,  ä2 

a9vattlia  lllL  21.  2.  10, 

23.  827 
A9vapati  10,  L12 
a9va-medha  10. 44.  61.  6^ 
L  IM.  LEL  äM.  9.  M 
a9vayaka(?)  10,  2M 
a9va-ratha  31fi 
a9vinau  UL  10,  64.8. 122 

—  Bock  für  10,  349.  hü 
a9vinJ  10.804.  6  (s.  fi9v») 
ashädhas  IM 
a-8hoda9ika  [0,  354 
asl^au   (vikritaya^)  10, 

438 

aahtakfi  10,  LM.  326 
a8h(a-pattra  IQS 

—  pfida  10 

—  rüpa  11-3 

—  mürti  lA 
ash(&kshara  91^  IM 
ash^a  -  catv&rin9a  (stoma) 

276 

—  da9a  (Btoma)  ?7f> 


ashta-da9adhÄ  10^  421 

—  da9a9ati  4M,  S 
Asht&ra  IM 
a8h^&-vm9a  (stoma)  216 

—  viu9ati9atam  IM 

—  9atam  4M 
a8btra  M),  25 
Y&B,  -+-  api  aM 

 1  abhi  24.  32.  4. 10, 

—  -H  samabhi  32  [87 

 h  ni  10,  142^  8 

 1  pari  2Ü 

—  -f-  vipari  10,  420.  1 
a-8agotra  10,  Ib. 

—  sanga  IM  55  (*tva) 

M.  5 

—  sati  144.  5 

—  sattva  159.  62.  5 

—  8ant72.4,163. 10.424 

—  san-mantra  416 

—  sapif^A  I0|  75 
Asamati  10,  M 
a-samänayitavya  165 

—  sampddha  10,  64 

—  sarva  10,  fi4 

—  sabya  Ifi 
asita  12.  5,  a: 
Asitampgäa  10,  32 
a-8iddha  IÜ2  (»tva).  3 

—  sukhadu^kha  IM 
asu-niyama  140 

asura  5(L  2.  10,  33.  £ 

—  (=  Ureinwohner) 

—  m&ye  M),  M 

—  vi9am  aül 

—  "annam  10,  M 
asurya  vari^a  807.  10,  4 
a-sushupta  IBil 

asau  ,  Sonne  184.  5.  305 
astra  91 
astbisransa  M2 
a-8par9a  IM 

—  svatantra  IM 

—  svapna  131 

—  avara  24.  32 

—  svaridi  10,  42Ü 
J/ah,  -h  adhi  10,  61 

 h  anu  10,  35 

 h  para  10,  &1 

aha,  Accent  nach  \üj  414 
ahaipkära  15^  Z 

ahan  (ahn&m=ahfna)  ^ 

ahaqitva  155 

aham  II.  aß.  131.  48.  6. 

54.  65  (saV) 
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ahain-mänin  1 02 
ahi  10,  m 

ahina  280.  373  iL 

a-buU  22& 

—  hutÄd  10,  12. 
aborätra  46L  3.  lOi  2£2 

flf.  aa.  mL  21 

—  Namen  der  10,  2M 

—  pram&patas 
ahnya  aM  1 

ft  vor  ri  zu  ä  309,  10.  406 

—  praepos.  843.  10.  llfi 

—  —  Accent  10,  1Ü2 
ikar8bai,ia  2ij 

äk&la  1(L  1^ 

&kranda  10,  IM 
&k8hepa  IO3  i2Z 
4khu  LQ,  MS 
ikhütkara  10,  34J 
ftkhyata-pada  10.404.  12 

—  para  10,  407,  fi 
agantuka  10,  äM 
Ägama  29,  iüJ  (adj.) 

—  9a8tra  IL  6CL  lAÜ 
igur-Formel 

lignim&ruta   UL  SM.  4. 

Ägmve9ya  174 
ägnishtomya  10^  UM 
Sgnidhra,  maäc.  10,  43, 
140.  ^  aiiL  ^ 
— ,  neutr. ,  10,  366.  7. 

Ägnidhriya  10,  366. -7.  ZÄ 
ägneya  34.  »na.  10.  311 

a^ü  (astr.).  Ü5 
igrayaua  (isbti)  10^ 
323-6.  43 

—  (graba)  ÜL  369.  ZI 

-8.  32,  7,  9.  9Ü 
Ägrabdya^i  10.3268.agra* 
Sghara  323^  HL  aa2 
ängirasa  324. 10,40.79.8 1 

—  (Ath.  Veda)  120,  I 
_  gi9U  4Ji 

&c&r>  a  TS,  10,  24.  124.  & 
ij&na  8u  10,  &ä 

—  deva  10^  113 
fijya  10,  324,  31  ff. 

—  stotra  und  ^astxa  22a 
10.98.  353.  4.  74.  5.81 

—  (sukta)  10,  SM 


äjya-gauain  10,  IM 

—  bb&ga  10,  IM,  332. 

iiL  a2 

—  stb&li  10,  387  (!).  9 
aßjana  416.  L  211 

Mi  10,  im 
Ati.iära  10,  2Ä 
ä4byaduhitar  3i& 
&tapavant  (Stunde)  10, 

2afi 

fitithya  10,  3ü2 
atiratrya  10,  ZhA 
&ti8h(ha  331 
atma-k&ma  IM 
■—  kri4a  112 

—  jna  lai 

&tmaa,  Mittelkdrper  IS, 
aa.  10,  IM,  2 

—  Geist,  Seele  2^  9, 
34,      03  (sarvän) 

—  Allseelo  ZJ  (mäyä).  1 

—  Einzelseele ,  Allsccie 
braliraan  (om)  6iL  4, 
ZIL  L  125,  8L  a=fi* 
IL  8,  8,  a.  61-73 

—  selbst  (ätmanÄ)  251. 

Z4.  82,  10,  1&3 
ätma-prakäfa  149 

—  mala  31 

—  mitbuna  112 

—  rakshaka  10,  313 

—  rati  lia 

—  vant  L5Jä 

—  sät  152 

—  siddba  Ififi 
atm&nanda  149 
Atreyal(),80.90.5.388.4 
ätharvaua  10,  GS.  120.426 
fidäyin  10,  II 
adil33.lO,131-3(Texte). 

ailS  (astr.) 
&ditya  Sonne  3.  476  (aus 
prajäpati's  Haupt).  10, 
5  (rundes  Leder) 

—  rishi  10,  323 

—  plur.  6,1*IM.S.  IM2 

—  cam  an  die  10,  aaa 

—  indra  und  die  10, 

310,  22 

—  ayaiiam  der  10,  393 

—  graba  10,  SZfi.  SS.  Z 

—  p&tra  10,  311 

—  püta  116 

;  —  saiiivatsara  ÜL  322.  3 


ädityasthäli  10,  369,  77, 
adimstva  133       [86.  Z 
Ade9a  126.  84 
fidya  10,  133 

—  (^^ad)  10,  8,  U 
fidyartvij  10,  113 
ädhavaniya  10^  369.  70. 

2.  4,  fi,  SI.  ß,  2 
fidb&na  217,  10^  12.  fi, 

20,  327,  a 
ädbvaryava  10,  III 
äuanda  62  (sac-cid-).  lAl 

-6.  SS,  10,  112,  a 

—  (Stunde)  10,  22a 

_  gbana  1S2.  48.9.  69 

—  cidgbana  laa 

—  bbuj  I2Ä 

—  bboga  12a 

—  mäya  125  (so  zu  losen) 

—  rüpa  Lai 
_  «amriU  Ilö 
Änarta  10,  175  (Oraj).212 
tuiujävara  10,  108 
&nuBb(ubh(!)  22,  5 
finushtubba  72.  5.  86.  8. 

23,L  I2L  12.  3.  5.  7-9 
Andhra  10,  Za 
1/&P,      anupra,  -f-  vi  24 
äpa  %hl 

Apastamba  IZa  (smriti). 
22.  10,  361 

—  dbarmasütra  176 
fipäri<]ura  32 
&p&yin  lOj  Li 
Apifali  10,  121 
6pürta(!)  319.  22 
&pU-kama  Ilfi 

—  tama  14fi 
4pU  133 
&ptya  6 

Apnaväna  321,  & 
äpya  6  [71.8 
apy&yana  322.  H),  363. 
Äpri  10,89-91.2.  145.344 

—  sükta  10,  21.  5 
&bhäsa  122 

Abhipratarana  10,  IM 
äbhiyoga  22h 
&mantrita ,  Accent  nacb 

10,  III 
ämaryfida-stha  10,  llü 
amikshS  10,  2^  3^2 
ämusliyäyana  10,  313 
fimoda  iO^  32  (s.  moda) 

29* 


r 
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Smnata  (yathfi«)  10,  123 
ämnana  10,  427 
imniya  10,436  (yfijuBhfi" ) 

—  baliyaatva  10,  A21 

—  svara  10,  A21 
ambhripi  (väc)  474-6 
ayäma  10,  274.  121 
ftyushroant  10,  31 
ftyuB  185-7 
fcrapyaka  10,  12ß 

—  jyotisha  174 

Äruui  10,  110. 7.  8.  21.  6 
Arupeya  10,  IIJL  23 
Arcan&nasa  15 
irtvijya  10^  117.  8 
&rbhava  (pavamäna)  276. 
10,  IM.  HM.  8L  8 

—  (aOkta)  10,  864 
fcrya  347(!).  10,  1^  17 

—  u.  Kamboja  10^  fi.  Z 

—  u.  dSsa  10,  1 

—  n.  9üdra  [0,  1=2 

—  varpa  10,  4 

—  Iq-ita,  kriti  10^  ß 
Äryabhatn  Ufi 
ftrya-Strophen  10,  2fi2 

76.85.  7.96.7.  9.316 
&r8ha  lOj  m 
ärsheya   321-6.  31,  10, 

69-71.  9.  83.  123.  45-7 

—  (?)upani8had  48^  9 
— varaiiabrühma^a  10. 80 

—  »Adya  10.  ia2  (  = 
ma94ftlädya?) 

Arshtisheua  10,  95 
filambhana  10,  312 
älainbha-mätra  lOj 
filasya  31 
&lula(!)  21B 
ftvayaj  10,  113 
ävalikä  10,  2M 
Ävaaathya  217.  8.  10,328 
Ävaafiyin  326.  10,  11 
Av&pa  10,  ai 
&vfii  (^'av)  äß 
Ävir  (Svid)  10,  IM 

&vnt  82L  10,  12 

—  der  Sonne  3&Ä 
Äviitti  10,  31Ü 

—  mukbayo^  10,  all 
k<;i  2M 

—  pÄla  fi 
&9ira  10,  386 


&9i8  211.  10,  333 
ä^upatvan  3M 
fi9caryardpa  1^ 
A9ni(?)  33fl 

&9rama  &3  (vier).  ZO.  123 
fi9ruü  10,  llfi 
&9vayuji  liL  289-91.  3. 

—  karman  10,  Iß  [326 
A9val&yana-9raata,  Verb. 

zu  Ait.  Br.  aifi 
Ä9va8Ükti  10,  &5 
fi9vina  (graha)  10,  ai3 

—  (9a8tra)  10,  IM.  3^5 
&9vini-Beihe,  Datum  der 

10,  238-5 

a9vina  33Q 

ä8hä(Jh-i  10,  ML  332 
tBh\TfL  10,  Ih 
äsa  396 

&«ana  30,  10,  165.  M 

isandi  10,  332 

Asandivat  844 

&8ura  (p&pman)  148-51 

Afluri  lOi  &2 

aspada  10,  167.  82.  201 

&8m&(!)  2hh 

A8yake9a  ü2 

fihanaa,  "naaya  807 

abavaniya  217.  Ö.  31. 10. 

322.  a 

fthara  81 
fihäva  213 

fihitligne^  karma  10,  323 
Ahneya  10,  113 
fihvfina  213 

adhi  Parasm.  165. 

fij  —  Ätm.  115.  7-20. 

10.  66.111.2.  6.  6.  8. 

82,  61,  Li  adhitya 

24.  10,  133 
 h  api  llß 

—  -f-  samava  W),  Ü3 
 h  a  10,  12  (ehi).  £1 

(eyät&m) 

 h  samä  333 

 h  nd  72 

 fc  upa  10,  31 

 1-  pari  10,  IM 

 h  pra  72.  100.  86.  2 

233 

— -t-vill,  5.  10.  29.  73 

 h  8am  10,  23 

ikara  10,  121 
Ik«hvaku42 1.10.33Cplur.) 


i4  plur.  10,  332 

i4a  225.  fi.  10,  333.  13. 

75.  9.  83.  8 
itor&cfirya  10,  131 
iti  323 

— ,  8ic!  10,  123 

— ,  zum  Abschlafs  10, 

416.  3.  22 
iti-karana  10,  416,  22,  3 

—  h&sa  121.245. 10.114 
itthA  hi  10,  133 

idam,  jetzt  257.  10,  3fi 
indra,  oka^sarin  299 
— ,  Ausscblofa  des  803 
— gieb  tZ  auberkraft  418.9 

—  als  Allgott  38.  9.  13. 

h2  (pranava).  3 

—  u.  aauras  60.  2,  10.  40 

—  Kutaa  gegen  lOj  32 
_  u.  Tri9ira8  10^  133 

—  u.  Dadhyafic  lOj  38 

121 

—  (dharma)  10,  55 

—  als  br&bmana  10,  13 

—  u.  yajamäna  10,  152 

—  u.  kshatram,  rSjanya 
ÜL  3.  20,  fi  (lümmel 
desi.).  82 

—  n.Vasi8htha  ICV,  81. 

121 

—  als  mesba  39.  13 

—  als  Vogel  afil 

—  9unfi8ira  10,  313 
_  als  Lehrer  10,  122 

—  mit  den  vasa,  nidra, 
fiditya  etc.  10,  370,  92 

—  Falben  des  10.  3112 

—  sfiquifiyya  für  10,  333 
_  U  kap&la  für  10,  333 

—  harivant  192 

—  Stier  des,  resp.  Hlr 
10,  13.  313.  53 

—  fUnf  10,  213 

—  gopaka  32 
~  maha  138 

—  9atru  10,  122 

—  sena  58,  38.  IM 
indr&gni  10,  81 

12kap&la  an  10,  &3& 
9,  11 

—  U  kap.  an  UL  313 

—  Hostie  an  10,  844.  53 
indr&gnyoh    kulaya  lö, 

81,  33 
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indrfi?!  10^  m 

indriyakfita  2ü 
yindh  +  sam  aM 
invak&s  ih2.  UL  221^  a 
im&ni  bhütäni  Z2.  IM 
iman  lokfin 

im&hirä  (? Nacht)  10.296 

irä  aM. 

— vati  ailfl 
Irävati  10,  21Ü 
y  n  2M 
ila 

—  vidha  21A 
ilval&s  2M 
yiah  (Cl.  6}  384-  fi 

—  (Cl.  4}  2M 

 -+-  pra  2Äfi 

ish^k&  m  [96 
isMÄ-pürta  819,  20.  10, 
i8h(i  1(L  a^B 

_  pa9U8om&8  lOj  323. 

aiL  2 

iha,  auf  Erden  6.  UÜ 
Viksh  +  apa  ai.  ß 

 H  ava  Cans.  10^  6h 

 f-  upa  165.  2 

—  -h  pari  lOj  &fi 
i4ya  10,  aß 
idamürdhäbhighikta  (? 

Tag)  10, 
!dri?  10,  a2 
l/ips  -H  upa  lOj  4B 
j/ir  H-  sam  10,  ä2 
frySpatha  IV 
i^a  Ü>ve9au) 
ifä  10,  ßfi 

i9ana         84.  10, 

Q  (s.  brahman) 

—  (Stunde)  10^  2M 
i9vara,  mit  Gen,  Inf.  185. 

mL  19. 10,  aas 

—  zu  ergänzen  aM 

—  (der  yogarLehre)  17, 

6^  TL  ^  IM. 
fi.  24.  aL  L  46,  fi2 
~  gräsa  12& 
u,  Abfall  im  Anlaut  10^ 

303 

uk&ra  133.      iiL  6. 

1&  i21 

uktha  2M.  10,  IM.  315 

—  vfrya  2hSL  HL  aM. 
~  988  260.  U),  MiL  im 
ukthya  119-21.  22iL  ^ 


30.  IL  5.  aa2.  78, 
10,  am  6.  52.  4.  95-6 

—  (graha,  drei)  10,  369. 
Z3,  aL  2.  5.  iL 

—  vigrahana  10,381.  äl 
ukthyata  [0,  a^i 

5  ukshauas  aüa 
ukh&  10,  149,  aiß 
ugra  82.  93,  143,  6,  hh 

(»tva) 
ugrfidi  247,  10,  h& 
ucca  10,  4Äi  a 

—  tva  10,  ai2 
ucc&vaca  10,  SB 

(»carana) 
uchishta  15.  6.10.  63.  74 

—  d&na  10,  aa 

—  bhaj  10,  63 
nchushmakalpa  92 
Ujjayini  10,  UÄ  («pati). 
uto  10,  [210 
ut-kara  10,  3M.  6.  2 

—  kartfitva  IM 

—  karsha  IBB 

—  kfishtatama  L4ß 

—  krishtatva  ILA 

—  krama  363 

—  tama  10,  4JL1 
Uttama  (Berg)  10^  2fil 
uttamfi  (Nacht)  10,  2M 
Uttara-kuru,  ®madra  312 
uttara  -  tUpanfya  64-61. 

125-73 

—  närayana  2 

—  vedi  10,  aas.  40,  65. 

8.  TL  92 

—  »fidhara  afiO 
uttardm  aiB 
uttarft-'bhimukha  M 

—  °ä8hä4häs,  Beginn  mit 

ij),  294.  aoi 

uttarelä  22fi 
uttarottarin  337.  ft 
uttana  221 
uttitirshu  üfi 
nttiryavikfitatva  1R4 
utthana  10,  311 
utthäpayitritva  IhA 
ntpathacarikatva  IM 
ntpalanäla  22 
utp&dakatva  154 
utpravishtatva  1 54 
utaanna  10, 

—  yajna  IQ,  IM 


utaarga  134   10,  32^ 
udake  (mimans")  10,  47. 
udagayana  10,  3AA  [78 
udantya  aia 
udayaniya,  »yä  234.  10. 

335.  60.  9A 
udara  406 

udavasaniyÄ  234.  10,  304 
ud&cÄrya(?)  302 
ud&tta  lOj  BMff.  AMff, 

—  pürva  10,  112 

—  maya  10,  132 

—  vat  10,  ia3 

—  9ruü  10,  132 

—  Bvaritau  10,  437 

—  0  anud&ttau  10,40L  2a* 
udana  36.  2  [87 
udira,  Nebel  ä 
udäsina  14.  5 
uditahomin  2ä3 

udici  sani^  10,  40 
üdicya  10,  Uü 
udumbara  10,  2a 
udg&tar  190.  201.  2.  HJ, 
114,  853.1-  72. 

1.  ao 

—  u.  Gattinn  10,  aSfi.  1 
udg&triva9a  10,  94 
Udd&laka  186.  L  10,115 
udde9ya  10,  354 
uddrashtfitva  L51 
uddharaua  211L  10,  20, 

aan  (827) 

udbh&sakatva  154 
udbhrantakatva  154 
udvan9iya  10,  15ß 
unnata  (Ochs)  2M 
unnita,  »tin  310 
nnniyamänasükta  IÄ3 
unnetar  10,  43.  III.  369. 

72-4.  2.        90.  4 
unmatt&  iva  Hü  [1 
unmocanapramocane  4X0 
upa-kula  10.289.  92 

—  krama  10,  83  («velÄ). 

—  krushta  10,  la  [130 

—  g&tar  10,  MA 
Upagu  10,  32 
upa-deshtar  112 

—  drash^r  152.  6,  23. 

10,  aü 

—  nayana  10.  22.  48. 

ai.  122.  5a 
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upa-niahad  ULL  lO»  1^  , 

—  nita  I 

—  pSta  lOj  311 
_  bhrit  ML  334.  15  I 

—  mi  10^  IM.  yi. 

—  yaj  m 

—  rata  HS 

—  rava  219.  10,360.  5.6  i 
uparishtät  453.  10.  '2^2AJt 
opa-laksbaua  lO^  ^hlj,  ^ 

—  labdhar  lfi2  [98 

—  vaktar  lOj  13fl-42 

—  vasatha  a62,  10,  02, 

346.  fil 

—  väka  HL  aM 

—  vishtaboma 

—  vy&khyana  115 

—  9ama  (Stunde,  Tag) 
10.  2ä&i  s.  prapaficop. 

—  9aya  lOj  aiB 

—  »ad  219.  30.  10.  363. 

—  —  bräbinana  244  [4 
 vrata  lO^  aM 

—  sarjanyas  lOj  äSJ. 

—  atfira  1(L  ÄS 

—  stha  2^  hh  IM 

—  batyÄ  4211 

—  hava  lOi  älS.  iiü 

—  hara  Mü 

—  hüta  225  [80 
up&karana  10,  IM.  874. 
upfikarman  UL  130 
upan^u  (graba)  10,  369. 

ZI.  89,  Sfl 

—  yäja  KL  a32.  ß 

—  aavana  lOj  870.  L 

3.      86,  a2 
up&nga  lOi  422.  äfi 
up&ya  10,  IM,  9Ä 
up&lambbya  2&2 
Up&vi  2M 
upodayam  10,  22^ 
ubhayeah&m  l(L  4JJ  (!) 
ubhaya-taa  10,  S5.  6_8, 

[109 

—  ta^-prajna  12fi 
— -  »to-danta  Ifi,  &B 

—  tva  Lft3 

—  dyas  aM,  8 

—  bhäga  112,  10,  2^2,  fi 

—  säman  2M.  aM 
ubhayädant  10,  &S 
ubbayoßhthavarjita  ii2 
umäbh&ga  a5 


,  ulkuvat  21 
;U9anas  10^  M 
I  ush^ra  10^  62.  aifi 
!  usbulaha  HL  aiLl 
usra  10,  an 
ümas  225 

ürj  aa5 

I  ür^äsütri  lO^  2Ä 
urdhvara  ai  (mit  Acc.) 
Ordhva-dvara  aS 

—  reta  23.  58.  6 

—  linga  22 

—  väc  10,  m 

ürväs  225 
ürv-ashtblväni  Iii 
üsha  2M 

]/üh  -H  upa  10,  22 
 h  nis  IM,  10.  an 

—  -f-  prati  IM 
ühagiti  10,  122 
übana  29 

fi,  als  re  zu  sprechen 

10,  IM 

rikSra  10,  121 
fiknavahl  2£2 
pksba  äM  (nakshatra). 

10,  IfiB 

j-igma  2Ä2 
pg-maya  112 

—  yajalt^sftmatharväna^ 
76.  &1  (»varupa) 

—  veda  89.  90.  IM, 
201.  5,  fi,  2iL  ai5, 
6,  10,  114 

ricas  UL  HA.  aa,  4A 

fic&,  yajushfi,  sämnä  IM 
riju  10,  211iL  8 
fiaayäna  340 
rinavant  (Stunde)  10,  2^ 
ritam  22.  84.  96. 10,  118 
ritena  11.  10,  25 
ritayu  10,  64.  IM 
jritu  (6}  und  pitaras  fi,  2 

—  graba  HL  aS».  ZÄ 
(12.  11,  U) 

—  pStra  10,  382,  1 

—  saqivatsara  10,  300. 
L  ü 

ritvij  10, 17, 2^  fia,  zfi. 

125.  «fi-R« 

—  (sieben)  10,  IM  ff. 
—>(9ech8zebn)375. 10,356 
riddba  (.=baddha !)  141, 5 
fiddhi  10,  12D 


ribhu  10,  13.  Öl  (ribhü- 

ifkvp.  devänäm).  a^ 
rishabha,  Assistenz  eine» 

10,  an 

—  (Ton)  HL  121 
Rishabha  10,  IM 
r'iahi  6,  8.  70,  L 

181.  2,  Iß 

—  plur.  6.  322,  5,  Ifl, 
34,  73,  4,  III.  6L  8 

- —  Welt  der  sieben  10, 

152 

—  tarpana  HL  112.  äl.  ä 

—  mukhäni  10,  151 

—  shtuta  10,  12Ü 

—  Stoma  IJL  Hü 
ri  (negirt)  10,  121 

Ii,   als  Ic  zu  sprechen 

10,  las 

likÄra  10,  121 
Ii  HL  121 

eka  10,  III  (svarila!) 
eke  Ifi,  2.  202.  522.  10, 

154.  409 
ekafishi  9Ü  (so  zu  lesen). 

138.  9 
eka-kalpa  10,  ^ 
ekatodant  10,  58 
eka-trin9aka  12 

—  trika  ML  IM 

—  dhana(neutr.)  10,  Ififi 

—  —  (masc.)  10,  858. 

2iL  ai,  ß 

—  nakshatra  15fl 

—  m&tra  81 

—  rasa  12fi-  81-  2,  12. 

5^  63 

—  rüpa  MS 

—  vinfa  18 

 (Stoma)  229.  2^ 

fi,  aaa 

—  vin^atisaipstha  1 0, 82^ 
Ekavilocana  ü2 
eka-9e8ha  10,  112  [8 

—  9ruti  IJL,  128  ff.  83. 
ekäksbara  81 
ekätmyapratyayasara  128 
ekdda9a-pada 

—  »ätman  a8.  118 
ck^dafini         18,  818 
ekärumata  10,  112 
ekaha  22iL  818,  8.  10, 

109.  10.  51,  355.  äfi 
eki-kar26.  vlft.HL  VAM 
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ekl-bhüU  I2h 

ekonavinfatimnkha  1 25 

et  (fi  -h  id)  211) 

ctad  yah,  eshaya^  262; 
—  esha  u,  esba  hi, 
esha  eva  148:  —  esha 
dcva^  2ßS 

etarhi  263.  6^  10,166-8 

eti  (&  -h  iti)  IM 

enam,  enän  280 

enaa  408.  LL 

el&patyä  (Nacbt>  10,  2Siß 

eva  ail 

—  k4ra  10,  iüB 

evay&raarut  &Si2^  a 
esbauä  149.  52 
eshavira  10,  153 
aika^rutvani  10,  12iL  Z 
aikrtlüka'830.78.  10,  348 
aikya  4J. 
Aiksbväka  10,  fifi 
aipeya  10,  22.  E 
ait  (et)  2M 

Aitareyabr&hma^a ,  Buch 
25-40,  sekundärer  Ur- 
sprung 371-8 

—  Verb,  zu  A9valäyana 

9r.  ftl8 
Aitareyip&(ba  2M.  2 
aindra  lO,  2D  (r&janya). 

£  (loka) 

—  v&yava  (graha)  10, 

iijL  a 

aindrfigna  10,  211  (bräh- 
ma^a) 

—  (S^astra)  10,  M3 
_  (graha)  10,  aiÄ 
AirÄvata  (Sonne)  Uh  21ifi. 

iSL  5 

Aila  10,  80 
aifftni  212 
aishftvira  10,  ihS 

aishtika  10,  343 
aisbyat-süryn  10,  2Ü2 
o  (aus  a,  ft)  2M 

—  (aus  a  -f-  o)  113 
_    (aus  ä  -H  u)  2M. 

10,  lüd 

okas  III 

okaJIjisarin  2£ü 

oipk&ra  21.  aiL  2iL  L 

107.  8-  2a-  32.  1.  lö 

-3.  5a.  fiO 

—  rüpa  lül 


oipkfira-BahSya  31 

—  "agravidyota  148 
üjman  418 

ota  filL  ZiL  ai.  133-6. 

&  11 

—  tva  134 

>/otb,  othSmo  10,  31 
othfi  (Vav)  10,  aM 
odana  21H.  323.  &ü 
ora  (aus  am)  2^  10, 
ai  (=tathS) 

—  beimlinterricht  10,131 

—  heil.  Laut  28.  31.  L 
ü  S.  HL  liLL  89- 
6L  72.  Ififi 

omalÄ  (Vav)  5^  äS.  LQO 
oshadhi  81.  335  (rasa). 

6.  418.  20.  10,  35 
Aukbiya  10,  122.  ID 
Audanya  IQ,  32 
andumbara  10,  359 

—  »ri  10,  aüÜ 
audgrabba^a  10,  358 
Auddälaka  10, 131  (vrata) 
aupanishada  133 
aupavasatliya  IQi  364 
Aupave9i  10,  1 1  ~ 
Aupa9ivi  lOi  406-  16,  L 
Aup&vi  10,  133  [36 
aupasana  212 
Aupoditeya  10,  135 
Aurava  10,  32 

aurasa  10,  131 
Aurnav&bha  10,  133 
aurväs  225 

Anrva  321.  5.  10,  153 
au9anasa  H),  240 

Au9ija  10,  25 
k  für  t  215 

ka  (prajfipati)  10,  72. 
333  (ekakap.  fllr) 

kaqi-s&ra  21Z 

kaksba  396.  III 

Kakshivant  lÖ,  25 

ka?  cit  801.  kaccit  10.148 

ka94ik&  10,  112 
i  Kanva  10,  89-91.  884 
I  kauva-ka9yapa  Iii ,  384 
'  Ka^väyani  33 

kanina  231 

kaniyo-vädin  10,  419 

kaparda,  <>diu  10,  33 

kapfila  10,  331 

Kapila  lü(?).  32 


kamandalu  10,  15 
kampana  10,  408.  11 
kambalavastra  10,  23  . 
Kamboja  (u.  firya)  10,6.  2 
(''kar  (kfi)  s.  avakiri^in, 
yajnlivaklrpa 

—  (kfi),  manas  kurvUa 
10,  323^  —  ke9an  10, 
35  (Caus.):  —  (aflici- 
rcn)  10,  113 

 h  apa  10,  233 

 h  upä  10,  135 

 h  nis  121 

 h  vi  2fi.  10,  416.8 

—  -\-  saqa  332  (saips- 

kurute) 

—  Tempora  bezeichnet 

durch  288,  1 
karana  10,  131  (astr.) 
kara^i  10,  12 
karamblia  192.  10,  333 

—  patra  [0,  338.  Aü 
karishyat,  (=  Futur)  233 
karira-Früchte  10,  313 
karknndhu  10,  353 
karnakalä  10,  223 
karnya  333 

Vkart       pari  133 
karpara  10,  333 
karman,  väc  u.  manas  22 

—  (Ritual)  10,  38 

—  (That,  in  einer  Vor- 
existenz). 10, 161  (.96) 

karma-mSsa  463  10. 

263.  33 

—  saipvatßara  10,  300.  3 
«kannitva  10,  31 

5  karmendriya  12.  1 1 1 
l^karsh  4-  anu  23Ä 

 h     80.  LL3 

 h  vi  31Ö 

kalambuka  10,  233 
kala9a  10,  333 
kalä  LZ.  10,  276  (karpa») 
kali  (-yuga)  53.  83.  4. 

231.  315 

—  kalusha  81 
Kaiinga  10,  113  (r&j). 

212.  817 
kalidosha  H),  232 
kalevara  10,  314 
)/kalp  3.  338 

—  4-  ava  234  (aväci- 

kalpayisban) 
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|/kalp  H-  vi  aü3 
kalpa  10,  Üa*  6 
—    plur.   120,  L 


(alte  u.  neue).  LQi  1 14 

—  vipratishedha  10,  Q2l 

—  sütra  (Jaina)  442. 

10,  2M 

kalp&nta  IM 
kalyai.ia  9^  10,  litS 
kavaca  21 
Kavasha  lO^  IM 
kavi  212.  10,  86.  I2Ö 

—  9a8ta  10,  120 
]/ka9,  caka9yante  [0,  IM 
ka^yapa  384 
Ka^yapa  10,  22.  89-01- 

kasbaya  US,  &2*  10,  23 
käka  2M 

KSfhaka  (svarita  im)  10, 
Käova  39.  4fi  [440 

—  Schule  der  HL  7^  (L 
330.  84.  91-  liü 

Ränväyani  Ed 
Ka^vya 

Känvyäyana  3ä 
KSt1ya9*rautasütra  10, 42fi 
Kätyfiyanumunin  10, 405. 
Kätyfiyani  IM  [36 
Käpotaretasa 
kSma  125(kaipcana).  886. 
Üfij  8.  yathäk« 

—  (agre)  12 

—  dugha  12 
K&marupa  10,  212 
kämottbäpya  10,  II 
k&mya  10,  aSL  il 
kärauais  2D 

k&rita  2M 
kärotara  10, 
Käroti  10,  US 
karttikt  ( Neumond  und 
Vollmond)    HT,  2iLL 
337 

k&la  15-7.  107-8.  10.329 
kalakarni  58^  103.  fi 
kal^tas  32 

—  vi9C8hana  ö 

—  "Ägnisüryarüpais  133. 
Kall  4Ü5  (Fieber)  [6 
kfiloda  10,  2M 
Kfivasheya  10,  143 
kavyäs  22Ä.  12 
kävyaip  chandas  10,  Iii 


Kfivya  10^  33  (Ü9ana8) 
l/k&9,  und  mit  pra  1 54 
k&9a  10^  23 

—  maya  221 
K&9ya  10,  ai 
Kä9yapa  10,  82  ("pyas). 

—  gotra  IJL  32  [103 
kashSya  10,  23 
käshthavat  28 

kEs,  kasä,  käsikä  332. 

L  94.  L  iül 
kiip-gotra  10,  II 
_  cit  10,  4ii  . 
kiteva  10,  24 
kimpurusha  246.  lOj  313 
Kil&takuli  10,  33 
kilvisha  23 
kirti  10,  103.  &3 
kilaka  33 
kukktt^a  233 
kutila,  «gati  10,  233 
ku^umba  12 

kundapayinam  10,189. 40 
Kutsa  10,  32 
kupa  10,  312 
kumftraka  IlL  3 
kumba,  «vyä  10^  III 
kumbhaka  2x 
kurira  10^  LLl 
Kuru,  plur.  10,  84.  133 
_  kshetra  48  (?)  10,  1^ 

—  Paficäla  lOi  133 
kurvat,  Praesens  233 
kula  10,  iL  12.  88.  33. 

^280.  02 

—  «kalpa,  »dharma  10, 
kuläya  10,  31  [96 
Kulinda  H),  123  (nfitha). 

31L  212 
kulopakulfini  10,  233 
kuvala  10,  333 
kuvid,  Äccent  nach  10, 

413 

ku9a.mu8bti  10,  133 
ku9ali-kar  10,  93 
kushtha  Ml^  113.  6.  L 

9-23 

kusumasambbava  (Monat) 

10,  233 
küta  222.  UL  13 

—  stha  3 

kürmavibhaga  10,  209 

10.  12 
kürmanga  10,  123 


küfmS^da  10,  131 
krikavaku  250 
kfit  (Affix)  2M 
kJ-iUm,  Perfect  233 

—  (yuga)  315 
kritÄrgbya  lO,  III 
kfittik^s,  im  Osten  1^ 

—  Reihe  333.  10,  285. 

95.  8.  334 

 Wandlung  in  i9vini- 

Reihe  123 

—  —  astron.  Datum  der 

10,  233-8 
kiity&  133.  13.  10,  43 
kfitvan  419 
kritsnaka  10,  33 
krimiU  131 
k|-i9a  10,  313  (astr.) 
krt9ita  213 
kfishi  112 

kriBhna-Fell  10,  351.  8. 

32.  31 

—  Horn  10,  33iL  32 
Kfishna-Kult  33  (fvet*- 

dvipa) 
kfishna  käka  231 

—  pänsn  10^  21 

—  pingala  22.  33.  81.  & 
kfishnala  10,  51 
kp8hna9akuni  251 
ketu,*  Knoten   1(L  133. 

211.  318-20 

—  Komet  etc.  10,  IIÄ. 

33.  3.  209.  II 

—  gana  10^  211 

—  mala,  HakA,  «U  10, 

211.  2 
kendraga  10,  133 
ke9a-vapaniya  10,  61 

—  ve9an  10,  33 
Kesari- Dynastie  33  (s. 

nrike') 

kaivalya  34.  3 
Kokila  10,  332 
kotikoti  10,  313 

—  bhäga  10,  273 
kovida  11 

ko9a  1G3.  8.  406.  10  166 
Kaukili  10,  332 
Kautsa  10,  333 
Kautsäyant  IM 
Kaudreya  Uh  3M 
Kau9ika  10,  13 

—  8ütra  121 
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6.  5 
Kmusalya  lOi  M 
kranda  M2 
krama  14^  &  (pätha) 

—  p&(ha  IJV,  [8 

vikfiti) 

kriy&  13 

—  jnftnfitman  162 

—  v&caka  10^  112 
Krivi  10,  IM 
Vkri  10,  359-G2 

 h  pari  lOi  £2 

kri4in  10,  Ml 
Vkru^  -h  abhjnid  341 

 h  ap*  10,  L3 

Kraivya  [0^  ^ 
krodha  10,  1£1 
kliba  IIS 

kvacit  10,  422 
kshapa  10,  203 
kshattar  10,  ß 
kshatra  327.  31.  6.  ft  (b. 

brahman) 

—  anter  den  deva  10,  9 

—  Geheimlehre  des  10, 

_  dhfiti  10,  1^ 

—  rOpa  2iM 
kshatriya  aiZ.       6.  HL 

4-34.  H2.  328.  34. 
49. 

—  als  Lehrer  emes  brah- 
maua  iä.  10,  dl.  III 

 Bücher  a.Ait.  Br.aifi 

y/kshar  32 
Vkahi  (Cl.  fij  10, 
 h  upa  AlA 

—  (Cl.  5},  avaksh&yam 

10,  3&2 
j/kship  4-  ud  22 

 h  sam  2a 

kBhiptayoni  10,  li^  IM 
ksbiaacandra  10,  2ilü 
ksliirocla  ^  4 
kßhudrasükta  10,  132 
kshuranakshatra  10,  2M 
kshetivant  d 
kflhetra  (astron.)  441.  2L 
10,  2fLL  a.  ^ 

—  jna  2fl 
kahaipra  10,  lOä 
kshodhuka  10,  hl 
ksbauraa  10,  23.  3^ 

Indische  Studien.  X. 


kshanmik!  10,  2B 
ksbaurarkshalO,  172.203 
khara  213.       10,  33iL 

SÄ.  2.  Sfl 
Khäg4ika  Ij)^  131 
Khandikiya  10,  422.  AQ 
Khfirgali'lO,  ]Ah 
kheda  377 

V  kbyä  -h  Äuvft  UL,  33 

—  H-  abhyÄ  10,  33.  9 
 h  prati  2ai 

 h  sam  10,  8fi 

khv&ti  ü 

Ganga  (Kuh)  232 

ga^tta  10,  1£1 

gaUfrl  10,  23.  ZJ.  IM. 

213.  a29 
gaü  (SUdinra)  10,  206-8 

—  pramänam  10,  223 
gadya  2&& 

gandharva  10,  131  (Leh- 
rer!). 331  (soma-Huter) 

—  (Stunde)  10,  2M 

—  grihita  10,  LUi 
Gandh&ri  112 
)/gam,  agan  278 

—  -h  adhi  10,  ai.  IM 
 h  abhi  10,  UiL. 

—  -|-  ava,  adhyava  10, 

 h      10,  12  [818 

gamana  [O,  13^  ÖS 
l'gar,  garaip  girati  10,  hh 

—  sampraglrya  298 

(Cl.  9?) 

—  (Cl.  9}  H-  prati  10,  il 
garagir  iva  10,  £3 
Garga  Mü.  2.  60-9.  10, 

2Ü2.  67^  32.  3.  SM. 

17,  23 
saqibita  1Z3 
garbha  232  (yajam&na). 

Iii  8  (der  v&c).  31 

(avijn&ta).  lOj  33 
garbhfidhanadyfis  222 
gavaya  10,  £2.  313 
gavämayanam  356.  7^  10, 

5.  lüL  333 
V'gah  H-  ud  ä3(?) 
V'gÄ,  (singen)  10,  53.  113 

 1-  anu  10,  131 

— ,  (gehen)  -|-  upa  10,32 

 h  pai  aOi 

GÄpagfiri  10,  91 
g&tu  io.  IQ,  32 


gfttra  21 

g&thÄ  123.  L  10,  58.111. 

4.  2Ä3  (Jaina) 
G&dha  10,  313 
gandhära  10,  421.  2 
gäyatra  10,  113 
gfiyatrin  U),  143 
gftyatrl,  trishfubh,  jagatf, 
viräj  SIL  93 

—  heilige  23.  L  8,  32. 

10,  122.  ^  hl 
 anga  der  23.  ^ 

—  —  Nachbildung  der 

63.  IM 

—  y&joBhi  133 

 loka  230 

Gargi  10,  US 
Gfirgya  10,  62^  112 
gärhapatya  217.  9^  31. 

10,  321.  9 
gfiyedhnka  10,  13 
y/gäh       ava  [0,  2illl 
giri  423 

Giriyringa  10,  312 
gn^a  (drei)  U.  III.  2 

—  gahvara  13 

—  bhinna  132 

—  orddha  L41.  3 

—  »invita  10,  133 

—  'opapanna  10,  191 
guda  36.  2M 
•gupto  10,  21 

Ygar  4-  apa  10,  33 
gurn  (Aussprache  des  v) 
10,  138 

—  Lehrer  112,  hl^  10, 

79,  133 

—  talpa  10,  121 

—  ^u^TÜshi  10,  124 
gulgulu  10,  333 
Gptsamada  10,  III 
griha-pati   307.  8.  10. 

23  (Würde).  98.4.141. 
2,  4,  ^ 

—  medha  UÄ 

—  medhinas  Ij),  311 

—  stha  121:^ 
gfihya-sütra  175.  fi 
geha,  gchapa^a  10,  279 
go  233  (mascul.).  860 

(Uusend).  10,  32  (da- 
kshi^i).  331 
-  (Naturkraft)  12.3,  58 
98,  133 

33 


458 


gokshirasphatika  äl 
Gotama        ("pshi,  "rü- 

pa).  lOi  IIÜ 
gotra  10,  II.  10,  ft.  90. 
4.  fi  (bei  Pfiu.) 

—  kulakalpa  10,  Ü5 
  nSmäni  10,  11 

—  pa^a  10,  til 
gotrftjnana  10,  SS 
gotrtu.raya  10,  12 
gotrolpanna  10,  ÜD 
godä  10,  UL& 
godanam  HL        HL  <lü 
«gopa  10,  äl 
gopucha  2J. 

gopura  10,  2ia 

gopur  lOi  an 

gola,  gola-gola,  °chüyä, 
•puipja,  »avali  10,  2M 

gosava  10,  &ä 

Gaucjapäda  rL  60,  1 

Gautama  48,  295,  10, 
10.  filL  150,  a^fi 

—  Ärufli  10,  m 

—  ^&kya  10,  IS 

  H&ridrumaU  10^  II 

Gautamivä  mitäksharft 

Gaupavana  10,  äM 
Gaupgyana  10,  äB 
gaura  10,  &2 

—  pänsu  10,  24 

—  mriga  IIL 
gaurivita  äBi) 

gauri  5fi.  106*  8 
Gau9la  aM 
Gaushükti  10,  &5 
gj  fiir  gg  10,  2ÄÄ 
grantlia(=?loka)  10,278 
Vgras  64,  126,  ai,  8. 

140.  L  4 

 h  pari  14« 

^/grah  21,  4M 
_  4-  ava  2fi4 
_  -h  ud  Ü3 

pra  2M 
 h  prati  247,  8.  3115. 

10,  f)4-B0 

  -I-  sam  10,  ßfi 

graha,  acht  107.  8 

—  Planet  &9,   118.  9. 

a£iL  10,  an. 

_  (88,  a8trol.)i42,  10, 

—  Plagegeist  aaa  [3 1  r> 


graha  (payo®,  snrfi",  so- 
ma«)  10,  349-51.  69  ff. 

—  jätaka  10,  au 
grahaua  10,  12& 
grahayuddha  10,  316-20 
praharksha»  KL  1£4  («o 

7.U  lesen).  212 
graraa  314.  10,  22,  Uü 

—  car%'a  10,  lüS 

—  m  'lO,  20,  82 

—  vÄjin  IIL  lüü 
grämya  agiii  34 
gr&va-gräbha  10,  143 

—  (5  Prefssteine)  10, 

360.  70.  Sfi 

—  stut  374,  ^  10,  144, 

aai.  9,  a2 

gr&sa  147 
grahi  4M 

graishnia  aM,  SU  (Fieber) 

ghatika  10,  aül 

ghana  (^  han)  80L  10, 

an 

—  B.  ananda",  cid",  pra- 
jnäna»,  sad«^ 

ghanoda  3G1 

ghara  (griha)  10,  2I5[ 

gharma  242 

j/ghas,  jagdhvÄ  H),  aS 

ghfita   (astr.)    10^  276. 

aiiL  9 
ghatita  10,  an 
gh&tuka  2M 
ghrivi  IM 
ghrita  252.  10,  LU 
ghora  (cakshus)  416.  9 
cakfivat  (Perfectum)  283 
cakra  IM.  10.  2 

—  (Gebiet)  |0,  lÄI 

—  vaia  10,  214.  8.  SM 
[/caksh  -h  ä   78,  8JL 

10,  82 

 h  vya  12Ä,  10^  1Ä5 

_  -h  pari  IM,  L  aiT, 

10,  fiß 

cakshauam  421 
Cakshu  ( !  Oxus)  10,  212 
cak8hu3l32. 10,102.!' 1.2 

—  (ghoram)  416.  Ü 
caipcala  2^ 

catu  ui,  ia& 

catu^-saipstha  10,  354 

—  saptätman  140 

—  9atam  (104)  41i9 


catuh-sahasram  (4000) 

—  srakti  869  [469 
catur-asra  10,  2IA 

—  fitman  12Ä.  80.3.8.40 

—  uttarastoma  IQ,  HÜ 

—  da^arätra  10,  lÜ 

—  yugänte  136 

—  vin^a  LS 

_  —  (Stoma)  229.  Ifi 
 (ahas)  235.  378 

—  vin^achata  4 CO.  I.  9 

—  vin^atisaqikhyäka  Lß 

—  vidhapadam  10,  420.1 
_  hotar  289.  10,  12<L 

89.  4Ü 
catu9-catvfirin9a  276 
catush-koQa  10,  274 
_  patha  10,  341 

—  päd  12Ä.  a2 
catus-trin^a  276 

_  trin9at  (Sprüche)  LQfi. 

Z,  10,  EM 
cata-rätra  [0,  3411 

—  rüpa  laa 

canasita  10,  20,  1 
candra,  Gold,  10,  Ml 

—  Mond  10,  200.  313 

(Thron) 

—  —  Jahr  lOj  aill 

—  nakshatrayoga  10,  309. 

—  ''maiji^^a,  •'marga  10, 
candramas  ß  [294 
candra-m&sa  463 
 yoga  10,  282,  8 

—  »rtu  10,  309 
candravataipsaka  10,  313 
camasa  10,  144.  313 

—  (zehn)  10,  369,  77- 

9,  82,  8,  8,  a.  äfi 
camasädhvaryn  10,  144, 

357.  77,  8,  84 
camasin  10,  373.  7.  8.81. 
cayana  232  [92 
J/car  10,  64:  —  cfiram 

10,  268-6.  9,  72,  3, 
311:  —  bhaiksham  10, 
22:  —  buhlen  10,  83 

 h  libhi  410.  10,  348 

 h  nd  10,  437  (Gaus.) 

 h  pra  2M 

carakäs,  Carakäa  10,  117 

ai.  422 
Caraka-sauträroa^i  10,12. 

3ä2 


Google 
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Caraktulhvaryu   10,  tüL 

LL2 

carat^a  10,  88^  HA 

—  (Schule)  10,  ZIL  IM, 

caru  'HA.       10,  323.  iL 


—  (kävyam)  10^  Iii 
Chandoga  ÜL  ÜL  IM. 

11.  ä 


aiLiLiLlfixLS^üa  chandoina  äll 


carkaritu  2fil 

carmau  iOt  ^  (weif^cs). 

44.  aüü 
cäturtliuka  38H 
caturmusya  10^  13'.>.  &iL 
fl7-43 

catush-pra^ya  10.  ^ 
cätull^-svarya  10,  122 
cätvala  10,  SSiL  64. 

ZiL  1,        Sil»  3 
cÄiidra  (Jahr)  10,202.98. 

iL  MÜ 
cära  (astr.)  10^  2t)8.  311 
I  ci  10,  AD  (agnira).  112 
I  cikitH  4-  vi  315 
cit  (saccid")  filL  154.  fi 

—  puruaha  107.  & 
citya  agni  221 
citra  III,  LQÄ 
t'itrava.su  10,  157 
cid-ekarusa  126 

—  ghaiia  ihSL 

—  rüpa  IM  (»tva).  Ü2 
\^  cinUy        fi.  ai 

—  4-*abhi  aü 
cin-maya  ÜÜL  liU 

—  mätra  lü  £1 
cudä  10,  115 

—  karaua  lÜ,  48 
curiia  lih 
cülika  10-21 
L'eto-inukha  1 25 

Ccdi  Iii  ai5 


cbandu-maya  802 
chaiido-vat  10,  laS 
eliägä  10,  äüi 
Chagaleya  (?)  upaniahad 
42-r. 

Cliagaleyiuas  12 
chagosraraeshas  lOj  347 
Chändogyam  lO,  aAA 
chäyä  liL  2iLL  81 

—  yantra  10,  2M 

J/  chid       vyava  10,  Zü 

—  H-  vi  10,  32*  üfL  afi 
jagat  1£2 

—  (=jagaü)  231 
jagati  (alssävitri)  10,  IM 
jagaddhita  äl 

1  jagauinatar  100 
jagbana  307  ([^  han) 
jaqigiija  401.  La, 
jaügha  (I  han)  3117 
ja^a  lii2 
)/  jaii,  ajnata  314 

 h  abhi  ai 

Jana  10,  Ifi 

Janaka  iO^  ZIL  L  112,  fi 

janaui  12 

jaiiapada  312.  19 
Janamejaya  lO^  32.  && 
janaloka  1 19 
jauas  IM 
janitri  12.  10,  3^ 
janman  (anya")  10,  164 
janya  10, 


laitanya    Ui2    (mahä").  jupa,  Accentder  I0,43&.li 
fi2  (vyakta»)     ijapänteiia  03 

-  Uipta  1Ü2  '  iJabälä  10,  ZI 

~  rupa  III  I  Jaraadagni  13.  HL,  älL 

caitra  2fl3  5.  aal 

—  erster  FrUhlings-Monat  Jambudvipa  10,  Ififi,  IL 
456-8.  10,  2iL  2  ZÄ.  M.  3 

caitri  457.  10,  2t>l.  326    -    prajuapti    4 18.  10, 


codana  3M 

cyavana  386  (takiuan) 

Cyavana  324.  6 

y  cyn  10,  1Ä5.  311,  2 

Cbagaliu  12 

chatträkara  10,  2Z1 

chandas,  Lied,  heil.  Text 


2fl3,  z.  aia 

jayanti  (Nacht)  10^  2aß 

jayä  10,  aai 

jayäbhyHtanoa  10.  Ihh 
Jaradash(i  411 
Jala  10,  M 
j/jaa,  nijfi«ya  272 


j  jägarita-stbana  125.  33 
!  jagrat  IM 
jätaka  10,  IM,  2 
j  jätavedasiyain  süktain  10, 

354 

jäti-brähmaya  10,  4S 
J&takar^ya  10,  31 

I  j&tya  10,  ZÄ 

i  —  (Accent)  [0,  4  0 iL  aZ 
Jana  (Geschlecht)  lo,  aa 

Ij&na  IO2  31 
Jfiua9ruti  lA 

!  Jana^ruteya  10,  IM 
j4nu  aaa  (acya) 
japaka,  jäpin  121.  2 
Jämadagnya  311,  & 

ijamadagni  10,  Öl 

I  jämi  2  78 

jjayä  314 

!  jälma  406 

'  y  ji,  jita  338i  1- 

 1_  pari  (jinati)  311 

jijiiäsita  10,  411«  fi 
Jitav-atru  10,  l&S 
l'jinv  aifi 
jita  aiü,  1 
jiva  6.  ZI,  IM,  fi 
jivanmukti  12 
jivala,  »lä  llü 
jivätinan  172 
jivefau  162 
juhü  10,  aM.  Ih 
juboti  10,  313,  1 
Jaiiia ,  astrun.  Phantas- 

mata  der  10,  2&1  ff. 
Jaivala  10,  112 
jiia  la^i 
yjna.  10,  Ihh 
 ^»imi  1 59.  fiR.  10.125 

-|.  vi  (Des.)  Th.  10.99 

 h  sain  aiZ 

jnSta  IM,  10,  HL  112 

—  kulina  10,  ZU 
jnÄti  10,  ai 
jnäna  31 

—  cakshuä  13 

—  saiptati  L33 

—  »endriya  12,  111 
|/jyS  (8.         jij.vau  10, 

aa,  61  (jinÄti,  jyeya) 

—  (subat.)  10,  &h 
jyana  Uh  33 
jyäyaa  2M 

jyeya  s.  ajyeyatfi 

80* 
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jyesh(ha  10^ 

—  sfimaga  IS 
jyesb^hÄ  10, 

—  müla  10,  2M 

jyaishthi  HL  m 
jyotir-loka  119 

—  viraäna  10,  EIS 
jyotisha  1 74  (äranyaka°) 

—  Solstitialpunkte,  resp. 
Zeit,  des  355-7. 
63.  431.  10,  23C..  7.  56 

jyoti3hkarai^4aka  IJL  2&1^ 
^  2 

jyoti8hV)ma  222.  10,  aÄ4 
jyotishmant  lü^  IM 
jyotis  US.       lOj  SM 

(stoma) 
jvara  387.  iM 
Vjval  äl  (Caus.) 

 h  sam  (Caus.)  141.55 

jvalant  81.  äiL  IM.  (L 
hh  ("lattva) 

jvalitar  QA 

t  zu  r  10^  au 

 k  2Ah 

takman  Ml  ff. 
takmanft^ana  381.  i21L  1 
takshakannan  10,  1 3 
Takshan  10,  UD 
ta94ula  2üJ 
tat  tad  itiSm 
tatprayäja  10, 
tatsämnas  (=  tasya  s.)  IS 
taddevata  10,  IM 
|/tan  -f-  ava  10,  6h 
tanü-napät  10,  227.  332 

—  naptar  10,  M2. 

—  havis  10,  aia 

tantra  10^  M 

 Ritual  aa.  Ü2.  III 

tandrayu  [0,  IM 

tanmaya  12^ 

h  tanmatra  Ul.  1 

y  t&p  m  (Mond  und 
Sonne).  3M  (Sonne) :  — 
tapo  'tapyata  11  (tapas 
taptv&) 

 h  vi  M 

—  sam  M 

tapas  12.  IIÜL  [Oj  lliJ 
tapurvadha  äSl 
tapoloka  113 
tamas  liL  132.  fi5 
''tam&ra  aiü 


tamorüpa  1&2 

1/tar  SS.  aS.         10,  lifi 

Taranta  UV,  &Ä 

»tarSm,  »taräm  Si9 

tarka  2^  3 

»tarpaua  10,  ISS 

talpa  io,  II.        ZI-  8 

—  sadya  10,  ZS 
talpya  10,  ZÄ 
tajak  IfL  hl 
Täudin  10»  121*  41 
tana  ä2 

—  (=eka9ruti)10,423ff. 

—  svara  10, 182  (subst.) 

8  (adj.) 
tänünapRti  10,  äl 
tÄnünaptra   10,  felL  afi2 
tApa-kshetra  10,  27D.  Sfi 
täpaniya  12 
t&masa  57 
t&mbali  10,  2A 
taraka  SiL  112 

—  "opanishad  46-8 
tfirä  10,  LZiDL  2M.  811-8 
tärägram  448 
tÄrä-pati  ^  81,  2 

—  vimfinam  10,  312.  3 
tälajangha  lO,  175.  äl 
titikshu  113 

tithi  Aßl  (Maafs).  g.  UL 

1  (Namen) 
tilamfishan    10,  &1L  883 
tisfidbanva  10,  ih 
tikshnadanshtra  6Ai 
tirtbade9a  IM  [6 
tirthüntariya  LlL  218 
Tukhära  10,  älS 
tucha  lfi2.  7  (»chya).  10, 

tura  42A 
Tura  10,  MO 
turiya  126.  äl.  a.l^tva) 
Z.  8.  48.  &S.  2M 

—  ra&tra  12fi 
turiyaturiya  148 
turiyoqikära*'  1 43 
tuvibrahman  10,  I 
tu9a(?)  222 
tÜ8h9iip-9ansa  10^ 

—  japa  10,  aai 

tptiyaka  386.  2 
tfitfyasavanam  10,  8M. 

86-95 
tfitiyinyas  10,  14.^ 


•»tejana  10,  883 
tejas  lASL  L  HL  IQ^-'^ 
teja  (Nacht)  10,  2M 
tejole9y&  10,  2S1 
taijasa  12^  Z.  88 
Taittiriya-äranyaka  74,  L 
82.^  4.  &.  32*  IM 

—  brahmana  (u.  Tb.)  369. 

44Ä.  10,  228 

—  yajus  96,  IQh 
taishi  10,  lÄÜ  [350 
tokma  848  (krita).  10. 
V^tyaj  42 

traya8trin9a  (stoma)  2Ifi 

—  (Dual.)  10,  142 
traya8trin9at  10,  8M 
trayl  vidyA  10,  III.  8.  4 
Trasadasyu  10,  2Ä 
trasarenu  3 

trin9a  (stoma)  218 
triD9atpan'ängula  8& 
trin9än9aka  lOj  199 
Trikakud  10,  aM 
tri-kapardin  10,  3Ä 

—  kändfl  10,  223 
_  kaiatita  I2h 
trikaika  10,  IIH 
tri-guaa  10,  231 

—  cakshus  22 

—  9ava  (Stoma)  218 

—  dha  m 

—  padä  2S 

—  purusbam    335.  IV, 

—  matrakola  10, 

—  mürta,  "mürti 

—  rätra  10^  SS 

—  rüpa  182. 

trivj-it  (Stoma)  223.  ZÄ. 
iL  10.  28.  3 

—  (ati  rätra)   10^  133 

 Stoma  43.  10.  28 

Tri9anku  UL,  IM.  211 

(Stern) 
tri-9atam  (103)  483 

—  9atat  (300)  488 

—  9arira  125 
Tri9iras  10,  133 
tri-9ukra,  P<;ukriyaiO,85. 

IM.  13 
tri-sh^ubh   (als  sävitri) 
lOi  128 

—  supar^a  117.  10.  ^ 

—  sütra  11 


421 

13. 


1 
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treta  äJ_.  ilh 
traikakuda  HL 
Traigarta  10,  Elfi 

traijccuaya  LZ 

traita(!)  ä^B 
Traidhätva  10,  fi& 
traiyambaka  10,  Ml 
trairäf  ikakarman  10^  264 
trailokya  ÜLL  S 
traivaroika  10.5.  IM.  2fi 
traividbya  162 
traisrarya  Iii,  i2JL  6 
tryambaka  10,  Ml 
tryara  II 

Tn'arnna  10.  32.  65 
tryavarärdhya  10,  ZU 
tvac  (zweisilbig)  LiI5 
trashUr  8.  lOj  aM 

—  (Stande)  1(L  2M. 
Tvishtra  10,  ÖL  lüÄ 
tviabi  10,  105-7 
tvisbimant  384 
taara  älil 
daka  (adaka)  lO, 

daksh  10, 
dakshi^a-kaparda  lO^ 

—  tas  221  (unheilvoll) 
dakabiiiA  (Lohn)  113.301. 

10,  ks.  52-60.  Ü 
dakshin&gni  211,  ^  ^ 

iiL  an.  6 

dakshia&mürtistotra  157 
dakshiyottara  10,  1^ 
dakshi^ottana  221 
dagärgala  lOj  äM 
daiida  LäÄ 
dau(}yainäDa  10,  2& 
dadhighanna  10^  M2 
Dadhyanc  10,  fifi.  m 
•dant  10, 

dantakäshtha  i<K170. 202 
dama  10.  113 
daya,  dayita  377 
Vdar  4-*  A,  Pass.  all. 

10.  IM.  2M 
darbhacatu  10,  I^ 
darvi  10,  aiJL 

—  homa  10,  aiÄ 
ydar9  1G4 :  —  svätin&- 

naip  darfayati  IM.  aB 
dar9ana  (der  Gottheit) 
darfa-pürnamäaau  10. 

325.  9-37 

da^aa  (Ahnen)  10,       2  |     UL  1^  2M.  h 


dafa-da9in  210. 

—  puroshaip  10,  (**»- 
jya).       fL  iAh.  6 

—  peya  10,  il.  Ol.  85-8 

—  rätra  3iL   10_,  25. 

da^aspati,     d^^y  10, 

SM 

da^a-hotar  10,  Hfl 

dafäpavitra  10,  373 
Vdas  4-  upa  10,  hl 
dasyu  aiä 

J  dah  2fi.  122.  ai  (dA- 
hyaip  dagdhvA)  { 
l^dÄ  (tbeilen)  -f-  ava  10^ 
393  (»dÄyam)  [ 

—  (geben)  -f-  pari  412 
d&kFhfiya^a  2SlL  10,  aiZ 

(Da«)  , 
d&kshipahoma  10,  > 
Daksh iiiatya  10,  ZÄ.  6.  | 
dAdhikri  MI 
dfina  JO,  7-60 
danta 

I  dfiraka  aiZ 
j  daris  12.  iTL  10,  Ii 
;  därshadvatam  10,  12. 
\  dia  H-  abhi  lO^  4 
däaa  10,  1 
dAsyäb  pntra  10,  TA 
dikpradarfanani  10,  437  j 
digvyagharapa  10,  34G  I 
I  divaaatithi  lo^  2^  i 
Divodasa  10,  ai.  2  | 
i  divya  10,  2Afi  (cakshoa) 

—  mantra  ai 
1  ydi<{  -h  anu  10,  III 
]  h  & 

'  di?  aÄÄ  (360  dgl.).  10, 
!  202.  a 

—  sieben  36.*}.  10.  211 
y'di,  dl,  adidet  270:  — 

didayeva  IM 
I  _  -f-  a  (didhiU)  42fl 
I  V/dik8h  10,  LL  äM 
'  dikshaaiyA  dM 
j  diksha  äl^  10,  LZ. 

I         um.  11. 

j  dikahiU  24L  10,  11-  20. 

L  aa-  357-9 
I  —  niyama  10,  368 

i  —  väda  10,  aa.  a^a 

I  ^dip  ä4_:  —  dipta  SLL 


ydip  -H  pra  10,  2il2.  & 

dipti  10,  IIA 

dirgha 

Dirghagrfva  S2 
[  du  -{-  abhi  afii 
duljkha  122 
darishfi  10,  IhA 
dornktokta  10,  IM 
dnrga  Mli  1^ 
dnrbrähmaua  220.  lOi  M 
durh&rd  li&.  St 
dashkriU  4I£.  10,  138 
Doshtaritu  10,  85 
dashpari^Ama  10,  LLfi 
Du8hyanta(!)  aA5i 
dushvapnya  416 
Dul^ehanta  ML. 
dalt^shamam  2hA 
düufi9a  10^  hl 
dür&tsambuddhaa  10,  A2A 
dün-Ä  aäfi 
düshana  10,  2ilö 
Dripta-Balaki  10,  III 
dfishta  IM 
dfishti  ai 

deva  (Sgl.)  lä*  21L  iifi, 

106  (sichtbar) 
 (=s  rudra) 

—  —  (takman)  aM 

—  («König)  10,  a£l 

—  plur.  Z  (avare).  M 
(sichtbar).  9ü  (pürvam 
devebhya^).  10,  17(bi- 
bhatsn).  "Bh  (ahutadas) 

—  —  (drei)  113.  53 

—  —  .und  prajäpati  II. 

88.  aa.  z.  int ■  ß. 

15,  iö.  5iL  61 

—  —  u.  itman  148 

—  —  angiraa&m,  fidityä- 
näm,  fibhÜQäm,  bhri- 
günäm  devaaam  iSU  32 

—  —  patnyas  der  10, 

aM 

 =  brahmauäs  152. 

10,  I£.  a5.  fil 

—  —  »Adhyäa  (i 

—  fem.  (devi)  IfL  afi. 
Ifi  (SiU).  an  (vÄc) 

 ga  la  Lfi 

 Ulpa  10,  ZS 

devata  10,  IM  (mantra). 
2Ü5  (muh.)  i<h  (naksh.) 

—  tarpajjia  10,  'Ah.  6 
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ilcvatu-darfana  H3 
ticvatva  8 
dcva-tlatta  379 

—  pada  lOj  HI 

—  p&tra  liL  Afi 

—  püta  Uü 
Devabhdga  10,  M 
dcva-manush  yaiiäm  1 QIL 1 

—  yajana  10,  LL 
8.  äiL  42,  LH,  IM. 
IIL  3i4^  66.  ILL  5 

—  rath&bnya  'Mi  l 

—  rajan  10^  Äfi 
Devarfita  aiä 
Devala  10,  206-8 
deva-vadha  10,  M 

—  sadana  421.  2 

—  flaksbya  10,  SÄ 

—  senk  IM 
devananda(Naclit)  10, 
devi  10,  2ÄÜ  (Königin) 

—  -bhägavaU  1 76 
dcha      afi  (»bÄnte) 
daiva  6,  ML  aiL  L 

(knrnia) 

—  (vrätyäft)  10,  89,  SM 
daivam  10,  104,  ^  ü 
daivatam  76 
daiva-para,"yukta,'yuta, 

•Änvita  H),  L66,  2 

—  vid  10,  IM 

—  botar  323 

daivya,  Bote  der  asura 

KL  aii 

dogdhri  la 
dor-b&bavani  III 
dosba  2ii 

dvuvapiritbivi,  ekakapala 
an  10.  MS 

—  -LiUnei  U),  333.  6i 
(^viyam  süktam) 

dyu  (Tag)  211  (dyushu, 
dvisbu) 

—  inant  10,  IM 
l'dyut,  vidyutya  849 
dravyästikamata  10,  812. 
drasbfar  132.  [6 
l^dru  +  anu  290.  A 

—  -f-  vyava  10,  ZI 

 h  Ä  10, 

l'druh  AM 
dresbkäna  10,  1 64 
dronakaia^a  10,  369,  Ii 

4.       9,  22 


!  dvayasala,  dvesata  10, 1 
dvä-trinfa  10;  AIÄ 

—  —  (8toma)  2Ifi 

—  trinfatpattra  HD 

—  trin^adara  1 1 Q 

—  trin^üksbara  1 1 0 
dvfida^a  (stoma)  22ij 
dväda9an  (Nächte)  10,242 
dvÄdafa-pattra  11 0 

—  mätra  i2 
dväda9än9aka  10,  L9it 
dvada^aksbara,  **9ärallO 
dv&da9&ba  ail.  10,  &7, 

HO    39    fiO.  396 
dv&para  315 

dvAra  aS.  SS-  IIL  SM. 

4.  (fc.) 

dvi-pancavin9e  (60)  310 

!  paüca9e  (100)  3Jil 

!  dvisbu  (=dyu8bu)  271 
j  dvi-gotra  SM 

—  ja  10,  as 

,  dvitiyat  L4B  (bhayaqi) 
[  dvi-devatya    ^  grabas) 
I     254.  10,  aÜlL  73.  6.  7 
i  —  tlharina  LL 

—  naman  11^  121) 

—  pa  10,  1Ä2 

—  —  pati,  **pada,  10, 

165.  2 

—  purusbam  33.'» 

—  paurusbi  (=  doppelt) 

10,  2M 

—  mäträkäla  lOi  Iii 

—  stani  lOj  SM 
dvipa  &2  0.  Zfi,  I.  10, 
dveahas  4J_l  r273 
dvaita  1£,  lÄI  (»rabitÄ). 

62  (»siddbi) 
dvyardbaksbetra  10, 

287.      91L  aM 
dhanaipjaya  (Tag)  HL  2afi 
dbanarjy&  10,  SB 
dbanvan  Ah 

dbanvantariyajna  10, 187 
]'dbam,  dbamyatüm  2A 
dbamana  2_fi 
J/dbar,  dh&ray»  29,  811 

—  -t-  ava  10,  La  (ana- 
vadbptara).!!!!  («dhar- 
yate) 

dharuna  2^ 

dbarma  10,  10,  ä& 

—  (indra)  10,  ä5 


 h 


dbarma-sütra  1 76 

—  stbapaka  10,  Li 

—  smaraka  10,  13_l 
•dbamiitva  10,  «LI 
^dbä  LQ  (dhiyaniäua ) 
_  4-  abbi  Iii,  115 

a  (agniii)  Ü),  325, 
vya  10,  IM  [7 
samd  1 49 
upa  10,  IM 

pi  aü 

puras  10,  aA 
vinis  31 

anu8aml25.37.-l  8 
DbrUakisbaiida  lü,  283 
db&tar  HT,  112  (sieben) 
dhätu  21i 

Dbanaqijayya  10,  Ifi.  &il 
108. 

dban&s  122.  lü,  aii2 
dbänasomis  10,  ä22 
dhäman  122 
dbayy&  HAB 
»dbärana  H),  i2l 
dbäraiiä  25.  9.  32 
Dharaui  M),  2M 
dhärA  10,  ai2.  £2  (saqj- 
tata") 

—  gralia  IJL  372.  3 
Vdbdv  -f-  &  10, 

 h  upa  ÜÄ 

dhisbiiya  ^19-  10.  827. 

66.  7,  ZÄ.  fi.  LiÄ 
dburya  (stotra)  P»,  ai4 
(Ibüpana,dhüinana  10,209 
dbüma  (Orakel  vom)  10^ 

dbumin  10,  202 
db&mra,  •varna  10,  10 
dhptavrata  [0,  22 
dhrisbi^utama  10^  fli. 
dhaivaU  10,  421.  2 
|dhy&  12,81 

 h  abbi  10,  aa 

dhyäna  L3.  25.  lü 
dbruva  (graha)  HK  IM. 
L  a£2.  73,  ^  (L  ai 

—  rähu  10,  aLa 
dbruv&  L2  (mfty&) 

—  HL 

Dhvasra  11),  ^ 
naktam  -  bhäga  442.  10. 

287.  8 
l^naksh  867.  2.  ZD 
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nakshatra  1^  Stern,  Stern- 
gruppe: —  2)  22  er- 
lesene dgl.  als  Marke 
einer  auf  dem  periodi- 
schen Mond-Monat  be- 
ruhenden Ilimnielsthei- 
lung  in  21  gleiche 
Theile:  —  3}  diese 
RÄurae  selbst  LO.  122. 
36ß-70  (etym.).  ±M 
-7.  4J 

—  Zeit  ihrer  Einwande- 
rungin Indien  10/243. 4 

—  Dienst  zu  Buddba's 
Zeit  364.  ft 

—  Unsicherheit  ihrer 
Kunde  aiLL 

— ;    Wahl  ihrer  Sterne 

10,  ä 

—  Zahl  derselben  446- 

—  Himmelslage  derselben 
4t>l-5 

—  ungleicbmäfsige  Ent- 
fernung derselben  44Q 

—  Tag-  resp.  Nacht-An- 
theile  der  fi 

—  Dauer  ihrer  Verbin- 
dung mit  Mond  (oder 
Sonne)  [ü,  2Ms  30R-7 

—  Namen  der  8 

—  duale,  plurale,  singu- 
lare Namen  der  448-61 

—  Monatsnamen  von  den 

4M.  fi 

—  Personennamen  von 

den  aM-  IJL 
— siebenundzwanzig  363. 
444-6.  Zn.  KL  41) 

—  achtundzwanzig  444- 

IL  [Ol  1-  6,  L 

EM  (66) 

—  Geschlechter  der  10, 
2äl 

—  Gottheiten  der  10^  25Ji 

—  -Reihe,  verschiedener 
Beginn  der  lO,  aM 

—  südliche  u.  nordliche 
ÜL  2M 

—  günstig  fUr  kshauram 
liL  2Ü3 

 kalpa  iM.  SL  i=6^ 

lOi         88.  97.  8 
--  -mftsa  4M.  10,  2fi2 


nakshatra-saipvatsara  10, 

298-302 
nakshatriya  445 
nagnahu  lOj  850 
na  gba,  naghamara,  na- 

ghirisha  42ü 
Nandapa94ita  176 
nandii  10,  2£2 
napat,  naptar  251.  10,  83 
naptryas  (!)  2hl 
y'n&m  82  (mit  Accus.),  üh 

—  H-  upa  71 
namas  ül 
numämitva  155 
narasinha  üü 
nar&9ansa  225.  10.  89- 

M.  221.  332.  L  84 

—  pita  22h 

j/nart,  ninyitU  285  ß 
nalada  4211 

nava-sasyeshti  10,  ä2h 
navänyaka  363.  10.  IM 
nav&tmaka  Lü.  ± 
}/na9,  nash(ä  Z12a  — 
na9ayeyn^(?)  10,  afi2 
ynaa  äüü  (?) 
nän  2M 

I  nfika  lOj  2ß  (drei) 

Näka  10^  LUi 
I  n&kshatra  (Maafs)  4£I  ff. 
I  —  (Name)  375  [72 

näga  ^  1_LQ 

nSgara  UL  166.  aiZ.  8 
(astr.) 

n&da  il 

{  nänä-gotra  10,  &4 

j  —  janäs  10,  81 

j  —  sürya  363.  10,  221 

! näneva  10,  22 
nSpita  10,  äM 
Näbhdnedish(ha  ^ 
nabhi  31.  96,  109.  12 

—  de^a  afi 

n&man  421  (=Art).  10, 

II  ("gotre).  2 
nfima-rüpätmaka  IM 
nära,  näraipga,  närada  2 
Närada  &h  (^vetadvlpa). 

i2ä 

n&rasinha ,  masc.  105 

—  adj.        88.  ai.  101. 
12.  a.  5.         aL  13 

n&rayana  "L  ^^9.-A 

—  Sekte  55 


n&r&fansa  (Becher)  22A, 
5.  10,  378.  an 

—  (Spruch)  &A2 

—  fem.  (»si)  12(L  L  \JL 
58.  90.  1.  114 

n&likapusbpa  10,  2M 
n&vaprabhraufana  122 
2M  n&vy&s  0 
nftsika-'gratas  lOj  4^ 

—  puta  30 

ni-gada  2M.  1.  17.854.5 

—  graha  26 

—  gu-8tha(?)  10,  ai 

—  grÄbhyÄ8lOi370.2.4 

—  gha^jtu  (Ath.  V.)  Uh 

—  gh&U  10,  411 
yni)  -h  ava  10,  82 
nitya  IM.  8.  10,  423 

(nva).4 

—  fuddhabuddha"  IM 

—  ananda  LEI 
ni-dar^ana  9B 

—  ddgha  HL  110,  2aa. 

ani 

—  dfina  IM  ("vant) 

—  dhana  lO,  SM 

—  dhfi  2fi2 

—  nfitta  285.  fi 

—  yatavrata  211 

—  yati  12 

—  yantar  1£2 

—  yama  10,  405.  22 
nir-anjana  ZIL  168 

—  apeksha  Iil3 

—  avadya  163 

—  astävidyatamomoba 

—  ahaipkftra  145  [137 

—  ftkaraya  L33 

—  Egara  L45 

—  atmaka  27.154.  9.  63 

—  a^raya  22 

—  indriya  IM 

—  üdha233. 10.326.44,7 

—  fiti  ihSL  10,  61.  1112 

—  guna  IQ.  6.  2.  48 

—  mita  10,  347 

—  yfina  10^  280 

—  y&sa  10,  fil 

—  yukti  10,  2M.  7 

—  väuam  150.  1 

—  vighna  lÄfi 
ni-vany&  aOiL  10^  341 
_  vid  2113^      61.  2- 

4  6.  a54.  5.  10,  ail 
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ni-veshi,  ®shya  414 

ni-shadvara  314 

—  sbadha  (Ochs)  lOj  2M 

—  shäda    340.    L  HL 

)JL  ß 

 (Ton)  HL  2 

—  —  grima  |0,  Uß 

—  —  sthapati  10^  13 
nih-kfiina  122^  4fi 
nish-kevalja    330.  10. 

358. 

nishtyä  (T^ge)  4M 
nish|ii&va  2hl 
nish-parigraha  149 

—  prapaüca  UlL 
V  ni  liL 

 h  saraÄ  10,  2aa 

 H  nd  aiÜ 

— h  up»      8.  lOi 

56.  IL  2 

 h  ni  10,  fiÄ 

nica  Uh  437.  8 
nltadaksbina  IO2  147 
DiU-lohita  &fi.  84,  fi.  il4 
nivi  hl,  aM 
nfhära  9 

nri-kesari,  '»rin  58.  63. 

&2u  4 

—  cakshas  10, 

—  mauaä  10^, 
Nrimedha  10,  U9.  2fi 
nrisiDha  4  (Bed.). 

82.  94,  L  104-9  ar. 
43-6 

—  plur.  (Volk)  62 

—  gäyatri  69-71.  101.  4 

—  tapaniya  53-178 

—  täpinl  9^ 

—  tva  liL5 

—  vana  (12 
 Sekte  ai.  afl 

—  <*&nasbtabh  U8 
net  24JL  aOfi.  10,  4211 
nAar  (fut.) 

netÄr  (sahst.)  350.  10, 

NepSla  HL  21Ä 
neshtar  2^5.  10,  141.  4. 
äM.  66.76.  L  85. 
9.  90. 

neshtra  10,  lAl 
Naigeya  (Schale)  2 
naija  10, 


'nairaittika  10,  387.  12 
Naimisha  (Wald)  13  (?) 
naiv&ra  10,  Ifi 
Naishfida  10,  ü 
no  (na  u)  304.  10,  lOfi 
nan  2.  Hl.  2 
nyag-rodha  327.  10,  23. 
nyanga  aM  [357 
nyastärtvijya  lOj  147 
nyasa  äl 

nyünkba  10,  iL  121.  & 
nyokas  22J. 
nyocara  U 
pakti  1(L  Ii 
paksban  360 
pafikti  10,  Ol 
l  'pac,  pacyamäna  10,  Ii 
pafica-cüd&s  10, 

—  da9a  (stoma)  75. 
831.  2  (vier  Bedeut.) 

—  dbÄ  15 

pa&can  346  (m&naTa^). 

10,  aia  (Tage) 
pancama  (mfityu) 
_  (Ton)  10,  421.  2 
pauca-menl  10,  äl 

—  vin9a  Ifi.  H),  Ufi 
_  —  (Stoma)  22fi.  Ell 

—  vin^aka  12 

—  ^irsbÄ  (fem.)  2Ä 

—  siddbantika  10,  IM 

—  hotar  10,  139. 
Paficäla  10,       IM.  2±2 
pancävattinas  10, 
paficikfi  322.  & 
pa;ala  10,  Ifil 
V'pa^b  22 

pafltjita  1£4-  10,  ÜI 
1/pat  H-  sam  299 
Patanjali  12 
patatra  äM.  ZD 
patita  10,  &2 

—  s&vitrika  10,  21.  HU 
ipattra  1Ü5.  liL  2 

patni  312.  10,  aM 
;  —  vant  10,  aM 

—  filä  10,  a2a,  ai 

—  saipyajäs  10.  aM*  Ifi- 
92.  122 

—  saipyajana  223 
patha  10^  (yajna») 
patbikrit  10,  aM 
pathya  svasti  10,  360  äA 
l^'pad,  apatsata  314 


J/pad  -f-  nd  10,  31.  all 

 h  pra  a3Ü  (Opadam) 

 h  prati  10,  114 

pada  (Ort)  21 

—  (Wort)  10,  iM  (vier. 

fach),  l 

—  (Maafs)  10,  afil 

—  krama  lA.  5 

—  vi  10,  as 

pad&vagräham  284 
padmakam  30 
padya  18.  2fiä 
panayfiyya,  panäyya  2M 
payasyk'  IML  2.  10, 338. 

69.  21 

payo-graha  10,  349-51 
para  163-5  (ätman).  iJl, 
12£  (saipnikarsha) . 

—  (andrer)  10,  lÄfi 
param  brahma  22.  84. 
Para  10,  2h.      [143.  9 
para-tirthika  10,  '1hl.  Ii 
para^punsä  10,  83 
pararaa   L22  (padam, 

dh&ma).  äl  (sinha) 

—  ta  10,  ai 

—  brahmavidya  21 

—  vyomnika  2fi 

—  "Ätman  113.  62 

—  »arthatas  10,  291.2 

—  "inanda  122 

_  ''pyvfti^l  1. 94.143.59 

parameshthin,  "(biU  234 
parastar&m  385 
parastit  281.  823.  ihL 

10,  22^ 
parft-krama  10,  311 

—  9ude  2Äfi 

—  »ayana  IM 
Para^aratantra  10,  233 
pari-kshepa  10.  274.  311 

—  graha  10,  331 

—  jihirshu  Ifi,  113 

—  dhi  222.  10,  aai.  9 

—  pina  4ia 

—  plavÄ  10,  332 

—  bhavasaha  131 

—  mandala  343^  IIL  5 
i  _  vapa  192.  10, 

—  vrikta  112,  6 

'  —  vritam  10.  3^3.  a 
i  —  vrfijin  23li 
1  —  9ishta  (72  des  Ath. 
.     V.)  125 
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pari-f ishta  (18  des  Yajiu) 

1(L  IM 

—  9rit  2M 

^  8had  Uh  12h 

—  sam&ptyartha  lO^  i2S 

—  »rajin  10,  IM 

—  Brut  10,  62, 

—  hara^a  10,  afiB 
Paruchepa  10,  119^  2Q 
parusha  aM.  402  . 
paruhsransa  397 
parokshapriya  21Ü 
parovariyas  244 
parjanya  10,  9.  ä&8 
parna^ara^  (?)  310 
parj'agni  1&2  (sflkta) 
pary&ya  10,  aM.  fi 
paryfiyin  3A3 
Pan'ata  a29 
parvatadhätu  2ii 
pan'an  aai  10,  fifi 

—  (im  Text)  10,  35.  131 

—  (desMondraonats)  äiÜ. 

10,  aM 

—  (Fest)  10,  ftS7.42 
parva-r&hu  lOj  Mfi 
parshad  10,  aiS 
palalapinda  14 

paln^a  H),  aM  (-Zweig) 
5Ü  (Holz) 

—  vfinta  am 
palita  IL  6 
pavam&na  (agni)  10,  ä^fi 

—  (Stoma)  2G0,  L  76^ 

10,  aM.  IL  aß 

pavamänopSkaranam  10, 
afi2 

pavitra  10,  333.  Z2 
ypay  10.  4.  9.  26.  8. 

88.  IHL  OL  h.2ß2 
pa^u  (=»bandha)  10.328. 

—  käma  10,  Qfi  £5.6 

—  pati  2ID 

—  purodäfa  lO,  «I&D 

—  bandha  10,  WL  ^2Ä. 
5,  6,  44-9 

—  mant  269.  10,  323 
pa9cadbhftga442. 10,287. 
pa9vi<|fi  ÜL  aM  [8 

pji  (trinken)  18 

 H  vi  10,  22 

pänstt  10,  2i,  fifi 
pfika  228,  10,  a26 

—  yajna  227.  8.  Ii,  10, 

Indische  Studien.  X. 


48,  fi(L  LÄI 
p&ka-vi^esba  9 

—  saipsthä  221.  8 
Pfificfilanätha  10,  Ufi 
Pfitaliputra  10,  M2 
pfini  221 

Pfi^ini  354  (alte  n.  nenc 
br&hmaaa  und  kalpa). 
afi  (nakshatra-Dienst), 
12  (Ait.  Br.).  HL  aß 

(Patronymica).  212  (Prä- 
krit  Gramm.).  424-fi 
(Accent-Regel).  il  (Ac- 
centzeichen) 

pftpyäsya  LO, 

Pataöjala  12 

p&tnivata  10,  322.  9Ü 

p&tra  (mim«)  10,46.7.77 

—  (graha«)  10,  äUS 
p&tri  10,  aiü 

p&d  (vier,  des  fttman)  12ß 
pSda  (Fufs)  18,  lü  ,  a 
(•jivanejya) 

—  (Viertel)  69-71.  fi.  12L. 

—  (Vers- viertel)  10.  HB 
Pfidaliptasüri  10,  281.  6 
pfid&di  10,  411 
p&dinyas  U),  1A5 
pfidya  18 

p&nnejana  H),  370 
pApa  10,  32  (karman) 

—  krit  10,  61 

—  kfitvan  Hfl 

—  bhadra  180.  L 

—  vasyasa  aüü 
papikä  kirti  10,  L53 
päplyäns  U),  51 
päpman  8iL  9,  SS.  lü 

48-51.  IM.  10, 

OL  & 

päraan  393.  4.  401.  2 
p&rameshthya  334 
PÄra<;arya  826 
P&rikshita  10,  82.  fifi 
päruchepa  2fi2 
pärusheya  393.  402 
pärna  10,  2Ä 
pErthiva  84 
pfirtbura^ma  10,  24 
parvana  10,  825 
pärshata  10,  28 
pürshni  Ih^  6.  10.  lai 
(9uddba"  ) 

—  gr&ha  10,  Ifll 


päiftgaii  10,  a 

päl&fa  10,  2S 
pftvaka  (agni)  10,  828 
p&vam&ni  307 
p&^a  aifi 

pfi9uka  10,  aia 

Pft^upatÄs  LL  105 
pingala  8^  s.  kp^hna* 
pinda        UL  a8fi  (den 
Manen) 

—  pitfiyajna   10_,  82. 

886.  aa 

pitar  i&  (pitn^  pitft). 
(putra,  pautra).  10,  82 
(a.  pitfimaha) 

—  plur.  fi  (ritn).  20,  22S, 
82fl  (unsterblich) 

 drei  Arten  22&.  10, 

an,  &1 

pitämaha  [0,  82.  fi 
pitri-krita  111 

—  tarpana  10,  ISS 

—  tas  10,  88 

—  mant  H),  ZIL  all 

—  yajna  225.  323^  41 

—  loka  10,  £6 
pitryaip  karma  10 
pinäkin  58.  84,  5 
pipilik&vat  22,  [0 
pippalfif ana  H 
J/pish  218 

 h  pra  21ß 

pita  10,  24 
pitud&ru  10,  aaö 
puip-linga  10,  339 
punfcali  10,  125 
pu^ya   2fi  ("p&pe) 

81.  8  (karmabhih) 
punyäha  1_0,  3^7 
putra  10,  74.  82.  8,  22 

—  Namen  auf  10,  81 
putrakäs  Iß 
putradärän  12 
putraishanft  149.  &2 
pudgala  10,  281-3.  315 
punar-Sdheya  10,  828 

—  fivritta  286 

—  ninritta  2M 

—  mptyu  10,  112 

—  vasu  IISL  10,  828 
puna^stoma  10,  55 
puratas  s.  suvibbfita 
purarodba  10,  165.  flfi 
puraf-carapa  Sfi 

ai 


ifi 


34 
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purast&j-japa  10^  374 
purastÄt  IM.  10,  m 

—  siddha  iüiL  3 

puri  12.  l&h  {iymhas), 

pur&^^&ni  120.10, 114.58 
punsha  9  [(^dj.) 
Purumi4ba  lOj 
parusba  (geistig)  2-8.  IL. 
-8.  22.6.58.  106-8.  Ifi 

—  in  der  Sonne  359 

—  (Person)  lö 

—  (Geschlechtsglied)  10, 
liL  84.  G  8.  tripu« 

—  (Gehulfe)  m 
(grammat.)  10,  412 

—  kara  10,  IM^  ai4 
Puru-shauti  M[f  ^ 
purusha-pa9u  U),  SAß 

—  medha  2.  10,  22. 

—  vy&ghra  62 

—  sükta  1-10.  10,  Z.  8 

—  o&j&na  10,  &a 

—  »Ärtha  12 
puro-4ä9a         10,  a2S. 

—  dh&  10,  29.  31-4.  IM 

—  ruc  265.  IJL 

—  hita  321-6.  47,  79, 
iQx  LL  30-4.  aa.  Z9. 
88.  100.  38,  6Ö 

Pulinda  10,  ai5 
Pushkaradvi'pa  10,269. 83 
pushkara-par^a  2^  Z2 

pushfi  aa^ 

Pnshpapura  114 
pushyam  421 
Pushya,  ®mitra  174 
VPHi  +  sam  10,  lAQ 

"püta  ua.  a 

—  bhjrit  I«,  369.  ZS.  4. 
6.  Zx  aia  L  8,  äfi 

^/pür  -H  »am  10,  ai 
puraka  21 
pürna  10,  202 
_  masa  10,  a2a 

—  «Ähuti  10,  a2a 

pürta  am  2D 

purve  2M.  421,  10,  83, 

157.  fi 
pürvam  10,  i2i} 
pürva-kamakfitvan 

—  tÄpaniyam 


parva-dv&ra  10,  303,  4 

—  pada  10,  iüL  Z 

—  purusha  jO,  2Ü 

—  bhaga442.  10,287.8 
pürvafiga  (Tag)  10,  2üa 
pürvacärya  10,  aM 
pürvya  Ü8 
püshanvant  192 
pushan  (Erde)  10,  LH 

—  Hünde  des  10,  122 

—  karambha  ftlr  10,  a^ 

—  caru  an  10,  aaS 

prithivi  za.  I.  aai  (Luft) 

ppsh&taka  10,  &h 

prishtha  10,  IM.  aaa 

prishthya  21iL  10, 

—  (shalaha)  ail 
Paijavana  10, 
pait&putriya  10,  82,  afiB 
paitfimalya  10,  Zü 
Pai9&cabhä8hya  lia 
potar  10,  139.  41.4.  a66. 
potra  10,  141  [76.2 

posha  2aa 

Paunsäyana  10,  aa 
pautra  10,  a2.  3 
paura  10,  laa.  318(astr.) 
pauroshi  10,  2M 
Paurukutsa  10,  2h 
Paurüravasa  10,  M 
pausha  10,  IM 
panshi  10,  2iLI 
paushga  21ß  (caru) 
y/pya  -h  k  (Caus.)  329 
pra  (Accent)  10,  407.  a 
praüga  10,  353.  ZA.  6,  80 
prakara^a  10,  427 
prakfiü  18.  7^  &a^  IM. 

8,  aza 

—  vikptayas  (sieben)  12 
prakfityfi  10,  420. 
pra-krama  10,  864-6 

_  kriyä  10,  lafi 
®prakhya  32 
pra-gatha  225.  IIL  LIS 
pra-grihya,  "gräham  2M 

—  gh&sa,  8.  varuya" 
~  caya  10,  430.  2.  3 

—  cita  10,  432. 

—  cy&vuka  10,  la 
y/prach  la  (mit  Loc.) 
pra-jana  10.  113 

—  jfi  10,  113 
 käma  10,  aa 


pra-j&ti  aae.  HL  113 
praj&pati  9,  15.  ü.  12. 
4.       80.  ü.  III  (16- 
kala).  10,  122(Weih- 
ang  an) 

—  als  vÄta  2.  47a 

_  (=8avitar)  10,  LäZ 

—  Schmähung  des  10, 112 

—  drei  au9ades57(rudra, 
brahman,  vishnu) 

—  u.  vac  Z4.  477-9 

—  v&cya  476 

—  Sonne    aus  seinem 
Ilaupt  4ia 

—  u.  Veda-Texte  10,  Iii 

—  u.  devas,  s.  deva 

—  Schiedsrichter  zwisch. 
deva  u.  asura  10,  ES 

—  n.  yajamana  10, 

—  ekakapSla  an  10,  232 

—  Hostie  an  10.  344 

—  (rrrMars)  10,  aia 
Prajäpati  (srnfiti)  12fi 
prajna  125.  ß 
prajnä  10,  92 
prajnfina-ghana  125.6. 59 
prapava  49.  52.  69.  70. 

8.  89.   90.  lOL  iL 

ia,  s.  10,  aM 

—  upanishad  49-52 
pra9it&s  288.  10^  IM. 

aai.  6, 

prati-gara  10,  35.  L  Mfl. 

5.  9,  91 

—  graha  (acht)  Lüi,  8 
 (dakshi^o)  III, 

—  janya  aifi  [bb.S 

—  jnfi  10,  iaa 

—  jn&lakshaua  10,  43fl 

—  jnasütra  10,  133.  6 

—  da94a  10,  2a 

—  patti  10,  2Ä2 
_  päd  10,  lia 

—  prasthätar  10.  140-5. 
aa^  ÜL  5,       ff.  liL 

L  aaff. 

—  m&  10,  212 

—  mäträs  61.  133.  6_8. 

—  rüpacarj'ä  H),  41.  Äfi 

—  loma  45  [-104 

—  ve9a  322 

—  8h^&  (Bein)  la.  (Wur- 
zel) 335.  10,  IM 

—  —  lakshana  U),  433 
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prati-hartar  10,  144.  aM 
pratika  10^  IM 
pratik&9a  aäa 
pratibodha  419 
praty-aksham  10^  ^ 
pratyag-ekaraaa 
pratyantade^a  318 
•pratyayaaara  123 
pratyavaroha^a  228 
pratyähiira  25-6 
prathama-j&8  ^ 

—  yajna  lüL  20 
pradhäna  LZ 
prapaucopayama  126.34. 6 
pra^padam  H39 

—  pharvi  MIl  ü2 

—  balam  10,  llfi 

—  bhav&pyayau  1^ 

—  bhu  13.  lai 

—  bhriti  10^  IM 

—  bhran9ana  422 

—  mardarüpa  10^  294. 

5  (astr.) 

—  mäyasaqivataara  10^ 

—  m&yukft  2TL  10,  61 

—  y&ja  192,  10,  44.  fifi. 
94.  107,  4Ö.  332.  8. 
44.  M 

 yäjyäs  10,  üfl 

—  ynta  ä&9 

—  yoga  lOi  2 

—  vacana  10,121. 84.428 

—  vara  322-5.  10,  17. 
77-81.  9.  äiL  äl2 

_  ^   (-Spruch)  298, 
[iL 

 mafijari  Uh  ^ 

 vant  10,  89. 

_  var&dhyäya  10,  M 

—  vargya  2J3=2SL  10, 

—  valhikä  afi4 

—  vÄain  IJL  afL5 
Pravahaua  10,  117.26.  7 
praviviktabhuj  1_2^ 
pra-vrajy&  41 
pra9ftntadik8tha  10, 
pra-9ä8ana  10,  12S 

—  9ä8tar  UL  III*  2.  fe- 
876  (zwei).  81 

pravna  U),  12^ 
pra-9li8h(a  10,  4M 

—  sava,  "süta  242.  &1& 

—  savya  10,  aifi.  2Ü 


I  pra-stara  (Büschel)  221. 

—  stava  10,  314 

—  stotar  10^  144.  afiB 

—  huta  22fi 
FrahlÄda  6fi.  6 
prahya  Ififi 
pHikfita  aia 

—  tva  10,  213..  I 

—  Ukshaaa  10,  211 
prak  10,  in  (mit  Abi.) 
prRgghuta^esha  2Ä2 
Präcyeshu  10,  63 
prijSpatya    10,  Z2.  äfi 

(Stande) 
pr&jna  12h.  aS.  &2 
pr&ua       Hl.  6.  5-7. 

107.  8.  a2.  aio 

—  u.  v&c  10,  1^  318 

—  fünf  111.  10.  44 

—  (»sya  kämäya)  10,  &I. 

148 

—  graha  U),  4Ü 

—  nigraha  26 

—  patni  10,  IM.  6a 

—  sammita  10,  2S.  4 

—  «ftpänau  2 

—  »ayama  25-8 
prätal;  -  savana  iO^  363. 

69-80 

—  sava  10,  146 
pr&tar-anuvÄka  224.  10, 

82.  157.  369.  70 
präti9akhya  10,  412.  3^ 
Pratitheyi  10,  115 
pr&tyantika  10,  m 
prfidushkarana  10,  a29 
pr&de9a  10,  158.  3M 
präde9ika  10,  24 
prAnte  10,  4M 
prÄptasürya  10,  2Ü2 
präbbriU  10,  2M 

—  pr&bhrita  1(L  268 
präya  2£1 

prSyaniya  10,  ML.  fiü 
präyafcitU  10,  421 

(^ftmnfina) 
prUvacana  10,  428 
prävrish  10,  m  (Anfang 

der  ritu  mit).  44 
prÄ9ite  228.  10,  48 
pr&9itra  10,  IÜ2.  L  86. 
präsaha  2^  [882 
priya  10,  126 


priyatama  IM 
Priyamedha  262.  345 
prftivardhana  (Monat)  10, 
1/pru  -f-  ud  2IQ  [298 
preta,  *deha  10, 
preti  (pra  iti)  l&h 
preshita  188-90 
preshya  10,  14 
praisha  188.  9.  211.  ^ 

10,  369. 

prota  20.  158.  9 
]/proth  10,  ai 
praushfhapada ,  *di  10. 

181L  289.  ä!L  8 
pluta  95 
phat  iL  4115 
phalaka  10,  aü6 
phalacamasa  lOj  357 
phälguua,  ersterFrUhlinga- 

Monat  466.  8.  10,  IM. 

232.  337.  4a 
phälgunl  461.  IJL  2M. 
badara  10,  3611  [8.837 
badva9a8  346 
badhana  IO4  81i)  (astr.) 
badhira  28  (*vat).  149 
^bandh  äQ.  IM 
bandhu  ( 1=  brähmanam) 

a61.  2 

—  8.  brahmab.,  räjanyab. 

—  mant  10,  11 
babhra  884.  92.  482 
ybarh  (vardh)  861 
barhishad  10,  Ml.  61 
barbis  (prayäja,  anuy&ja) 

10,  882.  4.  98 
balavattama  42Ü 
balfisa  394-401 

—  basta  aüfi 
bali-karman  228 

—  krit  HL  14 
baliyastva  10,  421 
balvaja  10,  25 
Balhika  386.  411.  2 
bahi^prajna  125.  b 
bahir-vedi  10,  6 
bahi8h-pavamfina276. 10, 

156.  90.  1.  363.  £2 
(»de9a).  74.  5{«uktha) 
bahu  (= Plural)  284 

—  vid  10,  ZU 

—  satya  (Stunde)  10,  296 
bahüdaka  10, 
bahvpc&s  14.  10,  ULI.  1 
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]/bftdh  +  apa  m 
bfcrhadgira  IJL  lim 
b&rhaapatya  326.  10,  79. 

IQl  (^amyu) 
bfila  112 

—  erste  fünf  Tage  der  b. 
kritisch  100 

Bälhika  ÜL  212.  318 
BÄshkala-Upanishad  aS 

-42 

b&hü(paruBha8ya)  10,410 
bähyäntaraviksha^a 
(8a-)biüduka  112.  ä 
bUva  lOi  2a 
bfbhatsQ  10,  12 
Buddha,  gleichzeitig  mit 

dersütra-Periode  366. 
buddhi  VL  152 
budbuda  2fi 

Vbadh,  bubudhire  lA&i 
—  buddha  60.  163.  4^ 

 fc  pra  IM  [8 

 h  prati  2^ 

Budha  10, 

bndha  (Mercur)  10^  aifi 
bjihat-tva  IM 

—  pfishtha  aM 

—  saman  14. 
Brihaduktha  10,  ä2 
bjrihaspati  6,  10,  UL  2£. 

31,  a.  lOL  8.  afi 

—  (Planet)  10,  2M 

—  (smriti-Vf.)  IIB 

—  vant  lOj  Za 

—  sava  lOi  2iL  107,  8 

—  Stoma  10,  IM 
bailva  10,  25 
bodha-praUbodhau  4M 
Bauddha  124 
Baudbäyana  (srnjiti)  Ufi 

—  (dharmasütra)  12ß 
bradlina  151 
brahma-ko9a  10,  134 

—  kflhatre  3i5 
BrahmagupU  (A.D.  698) 

AASL        284.  61 
brahma-carya  10, 21.  122 
— ■  c&rin  16,  fi,  10^  45. 

72.  3.  102.  21.  2.6.66 

—  jyana  10,  35 
bräbmanvant  561 
brihman,  brahmdn  350-2. 

47fi 

brihman  1)  Wachsthum, 


schaffende  Kraft  20.81. 

5.  II.  S.  74,  aü  (sfiyu- 
jyam)  -8. 125(=atman, 
om)  ff.  10^  51.  5  (u. 
br^mana) 

—  vier  Stufen  des  70.  1 

—  param  hl  (vish^u!). 

09.  M 

—  2}  Spruch,  Veda,  trayi 
vidyft  55  (tSrakam).  10, 

III,  a.  ai 

—  3)  u.  kshatram  10^ 
7.  9.  25  ff. 

brahmdn  1}  Priester  421 

10,  64.  II 

—  2}  Oberpriester  315. 

6.  10,  34.  6,  114.  55 
-8.  527.  80-7.  2 

—  3)  bräbmaaEchansin 
10,  525.  Z 

—  4)  Gott,  neben  vishnu, 
rudra  (mahe9vara,  if&na, 
9iva)  24.  62  (als  rSja- 
so'n^ah).  84. 9. 90.  1115. 

12-6.  24.  5^:42.  62, 
a.  L  8  (rajas) 

 aus  Lotosblume  45 

 (Sekte  des)  izO.  124 

 (Stunde)  H),  255 

brahma-putra  10,  4^  55 

—  purohita  lO^  55 

—  püta  115 

—  bandhu  525.  55.  10, 
99  IM 

—  maya  112 

—  yajna  10,  112-6.  54 

—  yafasa  10,  155 

—  yoni  ^  55 

—  rajanyau  10,  15 

—  rfi9i  10,  155 

—  loka  2A 

—  vadya  10,  115 

_  varcasa  225.  555.  10, 
105-11.  58.  IM 

—  varcasin,  °sitara  10, 

115 

—  varcasya  10,  107 

—  varcasvin  10,  109 

—  vÄdinas  55.  91.  2.  5.  8 
_  vadya  10,  115 

—  vid  10,  II 

—  vida  25*  I 

—  vidyA  24 

—  veda  10,  115.  58 


brahma-9Äyine  25*  1 

—  sÄman  10,24.  6.104.9 

—  hatya  (23.  47.)  HL 
10.  66.  7.  103 

—  han  10,  55x  Z 
brahm^divandita  122 
brahmädya  19 

—  {yad)  10.  55.  4 
brahmiyän  10,  25 
brahmodya  290. 10.  IIS. 

9.  55 

br&hmaip  tejas  10,  156 
brahmanam ,  brähmaaa 
350-8 

brilhma^a,  nentr.  1)  in- 
nerer Grund,  Zusam- 
menhang 3  3  0 .  ai.  IMi 

—  2}  derartiger  Text-Ab- 

schnitt  49,  552. 10, 52 

—  3}  grofsere  dgl.  Texte 
121.  10,  114.  352 

—  Zeit  der  252.  556.  10, 
244  (238) 

~  alte  und  neue  552.  4 
(Verb,  zu  den  sütra) 

—  Accent  der  Ul,  398. 

421.  äff.  34  ff. 

—  4)  Amt  des  brabmao 

10,  IM 
br^ma^ä  1)  von  brahman 

1},  fem.  »9i  L  20.  42. 
5.  m  4-159. 

—  vier  Vorrechte  des 

10,  45.  1 

—  Schuler  eines  kshatriya 

46.  10,  51.  m. 

—  gekauft  wozu  10,  62. 
3.  8,  551 

—  ächter  43  ff.  10,  52 

—  pürvyä^  415 

—  2}  von  brahman  4), 
fem.  «9&  10,  45 

br&hmana-kula  10,  45 

—  jäümatra  10,  95 
_  jush^a  ISU  44 

—  tva  10,  52 

—  brava  !(),  45.  155 
~  bhSva  10,  65 

_  bhojana  10,  45 

—  svara  UL  455.  fi.  2L 

2.  82 

brähmo^fichansin  551.  2. 

75.10',  142.4.3G6.76.81 
brähmav&bhäsa  10,  ^ 
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brfihina9&7<m>a  |0i  SS 
brahmayfirtha  10,  il2 
brdhmaui  IQ,  44.  6.  IM 

—  *vya^  prajfts  lO. 

—  «bhüya  10,  11 
br&hma^okU  lOj  ]M 

brahmanya  10^  09-96 
|/brü  10,  12.  iLZ  (nennen). 

12I-:  — Atm.  mitNom. 

295.  10, 

 h  adhi  10,  61 

 h  ftnu  241.  10,  &h. 

III.  L  a2 

 h  P«ri  ^ 

 h  pra  lOj  LL 

bha  (nakshatra)  10,  175 
bhakta  (»vabh») 

—  (Portion)  10,  4fi 
y/bhakah  64,  %2h.  6,  10, 

68.  lA 

—  -|-  pari  IM 

—  sam  144.  hh 
bhakaha  HL  225  ("mau- 

tra)  329,  10,  fi2 
bhaga,  Hände  des  i2ü 
Bhagavati  10,  IhA  ff. 
bhagavant       5^  L 

(visbnu) 

—  Anrede  mit  98^  IM. 
10,  4^ 

bhagavan  (Voc)  ^  98. 

blmi^avas  (Voc.)  56. 97.  fi. 

101.  IL  5L 
bhagos  Sl8 

Bhagnave^a  (?)  Ifi,  MI 
ybhaj,  abhäktaabh&ksbus 
2aii=bhak8hishta  817 
bhadra  6^  ^  ^  liJL 
IL  10,  65 

—  tva 

bbadrfi  10,  231 

BIiadrabahu442.10,  256. 

bhadr&sana  80 
ybhar  +  ud  41211 

 h  sara  Iii,  ZD 

bhara^i'Reihe    AM  (?). 

10,  304 
Bharat&s  2hÄ.  10^ 

iL  ^ 

BharaUvat  aia 
BharadvRja  iL  iL  10,  42 


Bharadv&ja-vat  10,  lü 

—  fraatasütra  1Z5 
bharatam  10,  9 
bhava  Ü  2fi9 
bhavat,  bhavishyat,  bha- 

vyam  12fi 
bhavati  10,  21 
bbavanapati  10,  MS 
bhavant  aus  bhagavant  95 

—  (mit  2  p.  des  Verbunw) 

10,  12 
bhavftni  10,  äM 
bhavisbyat,  Futur  2äß 
yhhk  122 
 h  nd  Iii 

—  -h  vi  10,  105i  90- 
vibh&ta,  sakridvibhäta 

bhfiga  M2.  HL  iM.  L 

8  (astr.) 
bhaj  (f.  c.)  10,  6L  lÄfi 
bhfijana  2A2 

—  10,  MS 
bh&dramauujf  10,  2B 
bharata  ä2i  (agni) 

—  (-Sonne)  10,  268. 

—  varsha  10,  210,  8fi 
bh&rati  1112 

Bh&radväja  a2Ä.  10,  79, 
1Ä!L  231.  iüfi.  15-  a. 

20.  afi 

BhArgava  324.  6,  10,  El 
bh&rvä  aM 
Bh&Üavin  10,  ilL  ü 
bh&va  20  [29G 
bh&vitatman  (Stunde)  10, 
l^bh&sh  H-  abhi  M 
bhäshfi,  Accent  der  10. 

429.  a&.  2 
bh&shika   (Accent)  10, 

423.  85.  1 

—  (=  svarita)  [0,  lÄS 

407.  1_L  15 

—  (=»8atra)  10.405.87 

—  lakshita  H),  429.  37, 

—  (8Ütra)vritti  10,  897ff. 

—  svÄra  10,  MI 
bhikshitdlakBhita  10,  i2^ 
Bhfiakara  10,  2IlL 
bhikshä  10,  22 

—  car>a    HL    9L  124 

("caraya) 
bhikshu  123.  10,  115,  ai 

("ka) 
^^bhid,  bhittvä  31 


bhidä  61L  IM.  fifl 
bbinna-kalpa  10,  fiB 
bhisbaj  10,  fii  (ojyanUu) 
ybhi  8ä,  9^  1115  (bhe- 
tavya) 

bhiU  i& 
bhlma  SM.  7 
bhfshapa  £2,  i)L  143,  fi. 

55  (»tva) 
bhishA  291 
bhuktyabhfiva  10,  20^ 
|/bhuj  15  (bhunkte).  212. 

10,  2M 

—  Caus.  10,  48.  ü 
»bhuj  125, 
bbuvana  91  ("nasya 

gopÄ^) 
bhuvar  103.  8 

—  loka  IM.  13 
yhhü,  gedeihen  268.  9 

74,  a2.  5 
 h  anu  125.40.65.63 

—  ■+-  apa  m 

—  -h  pari    25L  Zi. 

10,  a3 

bhüta,  neutr.  125 

—  plur.  75,  93 

—  bhfivini  12 

—  vant  268.  9 
BhüUvira  lO,  32 
bhüta-saipkramin  10,  Ü 

—  sammohaua  10,  2 
bhütfinuvädln  2S3 
bhüman  H),  95 
bhümibhäga  aü 
bhüyaa  37,  10,  (plur.) 
bhüyisb^ha  [0,  Iii 
bhüyov&din  10,  119 
bhür  IM.  8 

—  loka  m 

Bhrigu  9,  10,  m 

—  plur.  10,  Ü2  (devÄ- 

nftm).  95 

—  vistara  15^  fi 

—  «üttamäh  11 
bh|rigv-angiraüaa  10,  12 
bheda  10,  165,  BJLfi 
_  gh&ta  10,  2Ifi 
bhedana  10,  aiS.  20 
bhcshaja  418 
bhaiksha  iO,  22 

I  bho,  bho8  aS,  10,  72.129 
jbhoga  12^  111 

—  deha  10,  fiß 
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bhogavati  10,  231 
bhogyatä  10,  IM 
Bhojakata  10, 
bhov&din  10^  42 
bhanma  (Stunde)  lO,  2M 
Vbhrao9  +  vi  10^  BiL 

um.  4 
bhrfitfivyA  10,  hl 
bhrüna  im  4M 

—  haty&  m.  10, 

104 

—  han  ULL  8.  10,  fifi 
bhrümadhya  140 
mak&ra  21.  IM.  S.-  HL 

Magadha  il2.  10, 

212.  ai5 
Magadhfi,  fem.  10,  ai2 
Maghasv&min  10,  AM 
maghfidya  aM 
mani  iL  L  10,  25 

—  bandhana  10,  425 
map4apa  10,  365 
maydala,  Diagramm  äiL 

—  (der  Sonne)  SM 

—  (astr.)    lOj  2fil-g. 

SOG.  I.  U 

—  (desriRveda)10,131.8 

—  (Bezirk)  10,  IM.  97. 

2iLL 

—  pada  10,  21A 
maii4üka  386.  ±1A 
matasne  24B 

]/mad  384  (matta).  10,37 
mada,  mada  10,  37.  3.S.5. 9 
madantya.s  21 5,  U),  363,  8 
madalekh&  10,  l&h 
madya  10,  167,  82 
madugha  420 
Madra  10,  90.  21g 

madhu  10,  43.  m 

—  (Kunde  vom)  10,  fiB 

—  parka  10,44.02^45 

—  mantba,'^mi9ra  10,  45 
madbjra  (Mittelkörper)  10, 

8.  2 

—  ga  aa.  8 

madhyata^karin  10,  14ß 
Madhyade9al74.  10,  2M 
madhyama  (Ton)  10,  373. 

421.  2 

—  (Aussprache    des  v) 

10,  4M 


madhyama-k&oda  1 74 
y^mau  21L:  —  mit  Nom. 

2^  10,  hh.  IMa  — 

maniflhftya  LQ 

 h  abhi  325 

manas  fi.  L   11.  2fi*  9. 

III.  a2 

—  u.  v&c  415 

—  a.  vftc,  k  arm  an  Z2 
manasaspati  225 
manu,  plur.  254.  5 
Manu  lOL  8.  273.  4. 

lOi  79,  82 

—  (Manor  avasarpayam) 

425 

—  (=  M&navaqi  Crau- 

las.) 10,  21,  73 
mannshya-deväs  10^ 

—  pfitra  10,  4fi 
~  rfijau  10,  a5 

—  sakshya  10,  ES 
Manusbvat  a2B 
manolft  IM.  90. 10.'846 
manomaya  &ü 
Manorama  (Berg)  H),  2Ä1 
manohara  (Tag)  H),  235 
mantra  ai.  10,  lfi4.  77 

(böser).  1Ä2 

—  krit46.  322.  L  10.79 

—  prayoga  10,  425 

—  brähmapayoB  10,  486 
}''mantray  -\-  anu  190 

 h  nis  a32.  &.  482 

mantrarfija  72^  fiÄ,  ftl, 

IM.  12-9.  a7 

—  jäpaka  122 

—  »Ädhyfiyika  122 
mantra-varjam  10,  ^ 

—  lakshana  |0,  406.  ß 

—  vant  10,  44 

—  aaipyukta  16,  fi 

—  svara  H),  406.  22.  36 
mantropanishadam  14 
mantha  10,  afifi 
manthin  K),  a59.  73.  L 

82,  a 

mandagati  10,  277 
Mandara  (Berg)  10,  2M 
manv-iddha  324 
HamatH  34^ 
mayu  246.  10,  52*  348 
ym&T,  mriyet  31 
marfci,  Marici  9 
manitas  fi 


mamtas  u.  vai9ya  |0,  10, 
20.  5  (Himmel  der  m.) 

—  payasyil  fllr  10, 

—  drei  Arten  10,  14j&- 

338-41 
marutvatiya  (^astra)  260. 

333.  lo,.  aM.  as 

—  (graha)  10,  4.  ä 
marka  2:31 

]/marcay  281 
maryädä  10,  415.  2 
maia^  25 

Malaya-giri  442.  3.  & 

UL  2M  ff.  444 
MalayaUs  10,  317 
mahat,  neutr.  L5.  1  (auch 

mascul.) 
mah^  vish^ui^  1A3.  4.  Q 
mahattva  IM 
mahad-uktham  10,  14d 
maharddhika  [0,  312 
mahartvij  H),  143.  5 
maharloka  119 
mahas  2j3.  IM 
mabastva  164 
maha-karana  141 

—  kausliitaka  311 

—  cakra  1Ü9 

—  cittva  1&4 

—  caitanya  1 32 

—  »äja  10,  42 

—  *atman  14 

—  devatva  1^ 

—  dyuti  10,  m 

—  «&nandal54(»tva).61 

—  «änaea  10,  322 

—  namni  U),  128.  aü 

—  »Änubh&va  10,  312 

—  pi(ha  14Ü 

—  prabhutva  154 

—  bala  10,  312 

—  bräbmaua  10,  2fi 

—  ofibhishava  10.37 1A2 

—  bhüta  (6)  101.  8 

—  marutvatiya  10,  3&ü 

—  mfiya  142 

—  yajna  (8)  10,  335 

—  yafas  312 

—  rSjan  10,  25 
MahariLahtra  10,  311 
maha-lakahmi  üfi.  7IL  S. 

9.  lüa 

—  vibhütyartha  147 

—  vish^a  Z6.  82.  fi.  94 


Google 
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mah&-vira(3)218. 10,366 
Mah&vira  lOj  2^ 
Mahavrisha  ÜL  2 
mah&-vai9vadevalO,  BIA. 

—  vyfihriti  KL  109.  M 

—  vraU  aii,  lOi  L  liL 
4.  8iL  lOfi.  26.  8.  42. 
9. 6  7(drei  vorinala).395 

—  8attva  IM 

—  sükshma  III 

—  saukhya  HL  M2 

—  sthüla  ]A1 
Mah&8v&min  i 0.897.423. 

afi 

mahä-havis  10,  MI 
mahiman  ^3^  4.  IhiL  fiS 
malüshi,  HL  88.  H^L 
raahendra  10, 160.336.41 
maheja,  09Akhya  10,  315 
mahe9vara  ^  85^  106. 

8.  M.  (nva) 
mahoksban  10,  42 
mahopanishad  86. 107. 22 
mftnaa  lO^  Z4 
ralgadha  10,  ßfl 

—  de9iya  366.  lO^ 
mägadhl  (Dialekt)  176. 

448.  10,  2M  ff.  fil 
mSgha,  Neumond,  Win- 
tersolstis  im  4M.  10, 
2M. 

mEghi  10,  291.  2 
mftngalya  10,  4& 

maujishtha  10,  23 
man^alika  10,  lül 
Mau4ükeya  10,  IM^  4^ 
m&n4Ctkyopani8had  61. 

102.  2.  2a.  9 
mfttpkft  (Buchstaben) 

mfitri-kriU  411 
mätritas  H),  SÄ 
Mötpdatta  Ufi 
mÄtra  fc.  34.  IM 
mÄtrfi  ai.      1.  HL  84. 

aö.  107.  8.  a2.  8 

_  kfila  10,  421 

—  mäträs  LÄ& 

—  liögapaUam  24 
mfidusha  211) 
M&dreya  10,  212 
m&dbyandina  (pavamäna) 

10,  SM.  85 


mftdbyandina  (savanam) 

10,  aüÄ.  au 

Hftdhyandma  (Schule  der) 
10,  ZiL  384.  ^  41Ü 
_  »nlyaka  10,  4M 
mänatva  164 
Manava  10,  aö 
Mänavam  10,  3fi2 

—  gfihyasütra  175 

—  9rauta8fltra  176 
m&nusha  10,  HS 

—  hotar  323 
m&yavattara  34G 

m&y&  12.  a.  L  ^  M. 
6,  71.  97-9.  IM^ai. 
44.  5.  62.  a.  fi^ 

—  m&tra  L2fi 
m&ra  149 

•mllra,  «m&rin  Ml 
m&rnta  gO.  Z 

—  adj.87. 10,  aas  (fem.). 

M  (sukU) 
m&rga  38  (san^) 

—  (Wild)  10,  Ifi 
Mirgaveya  10,  Z2 
marga9ir8b!  10,  2M 
märjäliya  10,  3111.  Ä.  81. 

9.  91 
m&rdava  H),  422 
mftlämantra  92 
m&gha  lOj  Ih  (kama9- 

(Jala).  SM 
m&sa,  Namen  der  10,  2M 
mfisara  10,  &M 
mahishya  HL  12 
m&hendra  (graha)  10,  8Ä5 

—  (Stunde)  10,  2iI5 
ymi,  minoti  lÄS  [176 
Mitaksharft  (6autamiy&) 

miti  laa 

mitra  u.  biähmana  HL 
20.  9 

—  Ange  des  10,  122 

—  (Stunde)  10,  2M 
mitrivaru^aa  190-2.  10, 

Mithila  10,  2AS 
mithuna  (adj.)  2M 

—  (subst  10,  afiS.  äl 
mirmira  HL  IQS 

mish  HL  HL  2M  (ver- 
bessert) 
V  m;mau8  98.10,46.7.  U 
mukta  IM  ("tva).  64 


mokta-sAryä  10,  2il2 
mukha  10,  8.  ftl 
mukbya  10,  87.  fla 
mugdha  149 
|/muc  83.  4M  (moci) 

 h  vi  800.  Iß 

mufija  10,  23. 
mui.ida  10,  9a 
Mun4ibha  10,  fil 

mudiia  aü 

mnni  10,  ä2 
mumnkshu  83.  ä& 
muru  10,  23 
mushka  396.  ü  ("vant) 
mnshti  10,  aM 
muhürta468.  10,  203.  4. 
62  ff.  aü  («ägra) 

—  Namen  der  10,  2M 
müka  14£ 

Mucfpa,  Mütiba,  Müvipa 
10,  Ol 

Müjavant  3M.  411.  2 

mü4ha  162.  3 

müta  10,  342 

1/mftrch       sam  10,  316 

mürdhan  31 

mOla,  "barhag!  44£ 

—  prakfiti  15-7 
mülligran  61.  140-1 
mpga  HL  59 

_  9iras    450.    2.  lO^ 
227-9.  aü 
{  mficaya  2ai 
nurityu  fi.  15.  6.  88.  95 
(paücama).  &.  117.  22. 

4iL  10,  a 

—  (mfityormrityum)  160 

—  tärakam  113 

_  mfityu  82.  95-7.  143. 
6.  hh  ("tva) 

—  langhana  (?),  l&ngüla 

2L  2 
mrinmaya  HL  Z4 
mekshana  10,  360 
mekhalä  ZI.  HL  23.  333. 
medhÄ  HL  132  [92 

—  janana  476 
Medhfttithi  89.  40.  4.  5. 

10,  73.  4 
medhavin  24 
niedhi  42 
medhya  346 
Medhy&tithi  40 
meni  10,  3L  IÄ9 
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Mcm  10.  2G8.  70,  LBL^ 
mesha   ^  lü  (indra). 

338  («mithuna).  40,  1 
Maitr&yani  ("niyä)  upa- 

nishad  11.  56,  L  fiö- 
.  IM.  36^  aiL  66.  aüS. 

10,  2M  (Maitri).  1 
inaitrÄya9i-9äkhfi  174.  5 
—  **^nya-inänavagi-ihya- 

sütra  IIA 
maitrfivanina  (Priester) 

188-90.io,  140-5.  346. 


66.  liL  L  84, 

—  fgraha)IiMLl0.378.8 

Maitreyi  10,  IIS 
maithuna  10,  älD 
maidb&titha  10^  lA 
rao  (ma  u)  lOi  4Ü2 
mokshadvära  38^  8^  4. 

109,  12.  lOi  152 
moda,  modä  lOj  ai. 
raoh&tmaka  1Ü2 
Maudgalya  10,  US 
mauna  Iftl 
maurvi  lOi  2B 
J/mrac  H-  ni  213. 
V^mlech  lOi  Ü2 
Mlecheshu  10^  176.  all 
y,  Aussprache  als  j,  lOi 

ya  cva  ka9  ca  lOj  &h :  — 
yat  kiip  ca  lO,  4M 
yaksha  59,  113 
yak8hma383.90.410.1.20 
Vy&i  119.  2Ü 

—  Caus.  10,  aG.  8.  147. 

8,  &1L  1 
upa  10,  a4S 
sam  Caus.  10,  ZM 
yajatayas  10,  323.  4 
yajatra  EM.  2Ü 
yajamäna  IM.   1  (Un- 
treue gegen).  lO,  151. 

2.  5 

—  n&madheyani  lOj  M 

—  loka  10,  IM 
yajur-maya  112 

—  lakshmi  78.  liLL  4 
~  veda  84.        fi.  10, 

LLA 

yajush(va  10,  421 
yajushmatyas  281.10,155 
yajus  IM.  2üa.  10,  42S 

—  plur.   10,  ILL  äA3 


(des  ftditya).  421  (pra- 
yoga) 
yajna(2l8aip8th&)  10, 

—  karmani  10,  424 

—  kratu  IIL  119.  a2a 

—  datta  aia 

—  ni  10,  113 

—  vibhrashta  10,  103.  4 

—  ve9a8a  10,  IM 

—  vehc  (?)  10,  42fi 

—  o&gära  10,  366.  afi 

—  »fiyajniya,  »jniya  10, 
156.   353.  im.  h 

—  «ftvakirna  10,  lAh 
yajniya  10,  U.  a& 


10, 

10, 
10. 


ilh 

ai 


opra- 
326. 
lA 


yajnopavita 
V'yat  Caus. 

—  -+-  pari 
yati  121-3 
yato  v&  10,  112 
yatharshi  1_0,  ai 
yath&k&ma-jyeya , 

yäpya,  "vadhya 
10, 

yathfi-kuladharmam  10.95 

—  gotrakulakalpam  10, 

—  jyesh^ham  10,  BS 

—  purvam  2&5 

—  praptasvara  lOj  427 
«ämnfitam  10,  425 

—  yatham  IM 

—  yogam  H),  2110 

—  «artham  10,  4211 

—  vittam  2iL3 

—  9raddham  10,  &4 
yathoktam  10,  fifi 
yad-firsheya  10,  9Ö 

—  yoga  (Accent  bei)  10, 

)/yam  -f-  ä255(ay4n8i): 
—  Eyataprana  22 

 1-  vyä  HL  &.  44 

yama  1Ü2.  8.  U),  ü.  2fi 
(und  yami) 

—  padam  10,  42fi 
YamunÄ  (Kuh)  2a2 
Yavanfia  174.  H),  126. 

90,  212.  an.  8 

yavaga  10,  26.  343.  55 
yi9as,  ya9a8  ZhQ 
yä9a3  10,  il,  105-20 
ya9odhara    (Tag),  ®ra 
(Nacht)  10,  2M 


yafo-mati  10,  2Sa 
l/y&  -4-pra  a2fi  (»yÄpya^) 
10,  14 

yaga  10,  324 

—  varjita  10,  42fi 
Yjkc  -f-  nl8  10,  aM 
yäcnyas  318 
yäjana  10,  161 
yäjam&na    (Accent  der) 

IJ),  424.  & 
y&jush&mn&ya  10,  4M 
yRjushl  (gäyatrf)  IM.  h 
Yajnatura  10,  IM 
Yäjnavalkya  42.  10,  TL 
83. 106. 17.8. 856.406 

—  9ik8h&  10,  4M 
yfijya  10,  lAl 
yäjy4204.  10,89.90.354 
yätu-dhfina  10^  ITfi,  äl 

—  dhtoi  407.  16.  2Ö 
y&trft  10,  lai.  2 
y&trika  10,  161.  2.4.  96 
yänam  10,  1G6 

y&yin  H),  165.  ß.  aiÄ 
ya90bhadra  (Tag)  10,  2afi 
yiyäsu  10,  164 
yuktamanas  H),  1 12 
yuga,  6jährige8  442.  3. 
fifl  ff.  10,  2M.  2.  62, 
a.  2.  80.  6.  91.  8.305. 

8-10  23 
— ,  sechsjähriges  10,  319 

—  puräua  1  76 

—  saipvatsara  10,  2M 

—  «anu  laa 

^yuj,  yogaip  yunakti  442 
_  -f-*  abhi  liL  112 

 h  ni  27.  ai6  (ni- 

niyoja!) 

yuvan  112 

—  bei  PAuini  10,  M 
yuvamärin  347 

yüpa  10,  38,  314.  S 
yo  (ya  u)  H),  4M 
yoktra 233. 10,  331.59.92 
yoga  (mystisch)  24.  30,  2 

—  &  Glieder  des  26 

—  (Lehre)  12.  58,  111 

—  (astr.)  442.  U)^  liLL 
290.  4.  5,  302,  5-7.  a 

—  kshema  10,  163 

—  tärÄs  454. 10, 

—  y&tra  10,  161-212 

—  satti  10,  2M 
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yogarüdha  148 
yogäsanam  ^ 
yogidheya  EÄ*  122 
yogin  34.       109-11.  22 
yojana  (myst.)  a2 

—  (Maafa)  10^  21^  4. 

312;  s.  ^aUy" 
yoni  ^  126,  10,  aü 
_  »tvam  152 
yosbit  10,  aB 
yyotisha,  yyotishka  10, 

r  (Aussprache  als  re)  10. 

AHR 

raktavarpamani  37 
^'raksh  Sfi 

 h  abhi  10,  U 

rakshas  aM.  UL 

rakshfi  M. 
rakshoghna  1  ta 
Bafiganätha 
raja^fayä  10,  364 
ratavant,  rathavant  2M 
ratnaprabhfi  10,  äl2 
ratha  24.  10,  SB 

—  kära  10,  12-4.  20.62 

—  gntsa  279 

—  »ntara  lA 

—  pathastb&na  2A. 
[/rabh  -f-  saraanvS  190. 


|/rain 


221 
sama  10,  05 
vi  aa  (Gaus.). 
10,  IM 
rava  10,  aiS 
ravi  10,  162.  92,  3 
ra9an&  10,  2B 
ra^mi  2iL  aM.  3.  fiS. 

IJL  aifi  (astr.) 
rasa  335.  ß 

rahasya  159.  60.  10,  12B 
räkshasa  (Stunde)  10.296 
raga  II 
•rfij  ai,  2 
Räjagriha  10,  ai2 
rajan  a21.  2.  10,  10. 11. 
a.  211  (fc).  afi  (deva). 
81  IM  ff. 

—  (=  8oma)  a2I 
r&janya  L  327.  31.  fi. 

10,      liL  11.  8.  a2* 
9-91.  351.  1 

—  bandhülO,  12.6 1.1 17.8 


r&ja-potra  10,  18.  aÄ2 

—  yakshma  395.  4M 
rfijarshi  321.  2.  10.79.80 
raja-vadha  10,  M 

rijasa  52 

räja-süya  816.  76. 10.  34. 

6.  53.  85.  145.  &8, 
aü2.  äii 

rfijya  10,  2Ä 
rätri-tithi  10,  2^7 
rätriipdiva  463.  10,  266. 

JA 

ratri-pary&ya  10,  aSfi 
B&thaproshtha  10,  EB 
räddhi  10,  M 
[^TÜdh  10,  ML  a2 

 h  abhi  10,  lAl 

räma  lOj  74 
Räma,  Bruder  der  Sitfi 
10,  Zfi 

—  M&rgaveya  10^  32 
RÄma-tapanlya-up.  9. 

107.  2S 

—  tirtha  13.  Ihl 

—  9arman  10,  483.  6.7 
rSm&  10,  74.  M 
rSyoväjiya  10,  2fi 
Rävana-bhäshya  176 
rä9itraya  (Regel  de  tri) 

10,  2M 
räshtra  348.  10,  27.  M 

—  gopa  10,  ai 

r&hu  10,  aJJ.  6.  8.  9 
yric  ai  (Gaus.)  10^  6£ 

(Paas.)  IM 
_  -i-  ati  10,  4dfi 
ripu  10, 

}/riph,  ribh,  viriphita  (bh), 

obdha  2M 
Vm  10,  198.  i 
rukma  10,  3^1 

—  varQa  26 
yruc  10,  IIQ 
ruc  10,  lÄ 
rucira  2a 

rudra  UL  6.  269.  71.  91. 
382-4.  404.  10.  9. 
158.  341.  2.8.  brahman 

—  (Stunde)  10,  2M 

—  plur.  6.  102.  8.  10, 

870.  92 

—  japa  hS. 

—  jSpaka,  jtpin  121-8 

—  püta  Ilfi 


Indisob«  Studien.  Z. 


rudrRridhana  24 

rudropanisbad  107 

j/rudh  -j-  ava  10^  IM 

rupas  i20 

ruro  10,  22 

^ruh  -f-  pratya  312 

—  4-  a  HA.  SVL 

 h  sami  au 

rüksha  10,  MB 

rüpa  aaü 

rOra  386.  Z 
reca,  °caka  26.  Z 
retas  22  (prathamam).  10, 

Za  (drei).  aS 
retomi9ra  aü2 
rerivan  (?)  10,  IM 
revati  461.  U)^  234.  44.  & 
rocana,  rocamana  94.  § 
ropi  aM 
Romaka  10,  211 
rohi^i  a^S 

—  (astr.)  446.  Z.  10, 
rohita  15.  fi 

raurava  10,  23  f6.7 
Ij  Aussprache  alale  1 0,433. 
lakaha  36  (maac.) 
lakshana  27.  10,  301-3 

—  aaiiivatsara  10,  301-3 
lakahini  2.  ^  SÜL  103. 

s.  mahal.,  yajorl. 

—  yajua  üIL  ZB.  IM 
lagha,  Aussprache  des  v 

10,  Ma 
yiap       vi  aM 
laya  211 
lava  461.  4-6 
lavanasamudra  10,  2fi9 
lavanoda  10,  283.  aiA 
lingüla  21 
yiikh  -h  ud  10,  14 
linga  21  (m&trÄl.).  10, 
222  (gramm.) 

—  (puipi.,  strii.)  10,  aas 

lingataa  10,  112 

liügarüpa  140 

y\i,  ISna  2i) 

 h  pra  211 

lyiu,  lavaipti  10,  314 
I  j/lubh,  aiulobhayi8hfit218 

Lu9ftkapi  10,  115 

lekhana  10,  211 

yiel&y  2 

le^yfi  10,  26L  82.  311 
le9änubandba  10,  315 

32 
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loka  (Leute)  Üb  iü 

—  (HimmelsglUck)  1^ 

112.  49.  £2 

—  amnsbinin  loke  Z;  s. 
suvarga,  avarga 

—  drei  10,  IM 

—  sieben  ^  US. 

—  dvfiriya  10,  äÄl-  Z 

—  pakti  10,  41. 112.20. 

—  p&la        107,  a 

—  püta  116 

—  vat  10,  Uß 
lokaishapä  li^  h2 
lokottara  10,  2M 
lohita  aM 

—  (Blut)  10,  62.  fi 

—  pgnsu  10,  2A 
laukika  10,  IB.  ÜLL 

V,  dreifache  Aussprache 

des  10,  4aS 
Tan9abrähina9a  lOj  121 
vaktra  21 
vakra  10,  205-8 

—  »Äti  vakra  10,  UA. 
Vakshu  (Oxus)  10,  212 
Yangängädisha  10,  äl^ 
l^vac,  vaktam  166,  v&ci 

2M 

—  Causativ  19  (svasti®) 

10,  A& 

 fc  anu  10,  na 

(Desid.).  2£L  8 

—  -h  abhyann  aM 

 h  nis  aaiL  411 

 1-  parA  10,  dl 

 h  vi  10,  ZI 

vacanabala  10, 
vajra  10,  fil 

—  nakha  &1.  lQ4-fi 

—  süci  (npanishad)  ^ 
va^a-phala  10,  aiZ 

—  vija  lfi2 
Vacjavfi  10,  llÄ 
vat  fc.  am  10,  la 
Vatsa  44.  L  10,  Z3.  4,  aÄ 
1/vad,  Ätmanep.  253.  10, 

378.  &2 
 h  ava  2aa 

— h  vi  m 

vadarnda  314 
vaditar  aiß 
vadhatra  369.  IQ 
Vadhrya^va  10,  89-91 


yvan  262.  421;  punar- 
vauya 

—  Caus.  -h  api,  -h  abhi, 

-4-  ni  aniL  10,  an 

vana-virodhin  (Monat) 

10,  2M 
vanaspati  10^  ai 
vanishtbu  22a 
''vant,  am   Ende  eines 

dvandva       ZÄ-  ED 
vanya  2M.  AQl 

—  8.  punarvanya 
|/vap  -j-' pari  10,  IM 
vapa         21Z.  10,  62. 

vayÄnai  10,  SM 
yvar    (Gl.   10}  wehren 
10,  261.  a2.  a 

—  (Cl.  9)  wählen  10,  Zü 

 h  pra  ä21.  a.  i 

vara  10,  56.  125 

—  adj.  10,  ai2.  4L 
varaträkäoda  IJL  aÄl 
Var&hamib  i'ra  1 0, 1 6 1  -2 1 2 . 


aa.  6 

variyovSdin  10,  419 
varuga  (König)  384.  10, 

9.  39.  356 

—  Vater    des  takman 

405.  Q 

—  Rächer  des  Frevels40 6 

—  (apäqi  napät)  2A1 

—  u.  kahatra,  kshatriya 

10,  &2 

—  n.  vai9ya  10,  2Ö 

—  u.  Bhrigu  10,  121 

—  ckakapäla  für  10,387. 


9a 

—  payasyfi  für  10,  aaS 

—  pragh&saa    lOj  aa* 

337-40.  94 
varga,  Zahl  derimJ^ik  10, 

laa 

varcas,  varcodä  10,lü5Ul 
1/varj  (Cl.  7)  10,  5Ü 

 h  pari  aSA.  Z 

 h  pra  22fl 

«varjara  10,  425^ 
varga  aZ.  10,  1£L  24 

—  (Geschlecht)  307  (asu- 
rya).  aa  (9audra).  10, 
4  (brfihmana).  5  (Srya). 

m 

—  (graram.)  10,  421 


'  varnänuporvya  10,  Z4 
j  ]/vart  -f-  fi  10,  a4 

—     upä  ais 

 h  vy4  10,  &6.  ZZ 

 H  ni  122.  62,  10, 

— h  vi  m 

 H  sam  Z2 

y  arm  an  U),  21 
varshishtha  223 
valabhi  lO,  2ZL9 
valavant  (Stunde)  10,296 
Vvalh       pra  ail4 


va9a  la.  10,  aa.  4 

va^ä  22Z.  ai 

vashat  328.  10,  U 

—  kara  2M.  10,  aia 
J/vas,  v&sayati  aa.  4 
 h  ud  Caus.  10.  (LL 

IM 

 h  vi  10,  121 

vasativari  10,  aM.  liL 

ai.  6 

vasana  10,  16^  9a 
vasantamäsa  10,  2M 
vasd  10,  a46.  hl 
Vasishtha  48.  10,  34.127 

—  plur.  10,  ai.  89-92. 

&.  laz.  &Z 

vasiyas  2Z2.  348.  10,  fd 
vasu,   plur.   6*   107.  8, 
10,  aZiL  ä2 

—  dhA,  »mati  IZ 
vasaqidharä  ZZ 
vastra  10,  Ml 
vasyasa  fc.  aüll 
}/väh,  yh{  2fija 

 h  nira  421 

 h  nd  46 

 h  vi  10,  21 

vfi,  im  aütra-Stil  aOL  2fl 
— ,  part  of  a  Compound 

(!)  aM.  12 
vfikoväkya  4a.  10,  114 
väkpatya  10,  äZ 
vfikya  244 

—  feaha ,  Accent  im  10. 

4LL  a 
vagdevatya  475 
vägmin  10,  I4.'i 
v&gvatos  2a6 
vtc,  Viertheilung  10,  aZ 

—  der  Götter  und  dar 
Menschen  10,  97 
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v&c,  apütÄ  a26^  lOi  ai 

—  paramaip  vyoma  der 

10,  ftl 

—  (Stimme)   ±M  (an- 
sichtbar) 

22  (mad&  modaiva) 

—  manas,buddbietc.IÄ2 

—  manas  tu  karman  12 

—  devi  Al^  hh  an 

—  als  vajra  lh2 

—  Zauberkraft  der  2h&^ 

408-1  1 

—  schöpferisch  (s.  pra- 
jipati)    ZÄ.  IM. 

473-80 

—  ftmbhppi  475.  fi 

—  (s=  anushtubh)  22 
VÄcaknavi  10,  LLÄ 
vficaipyama  \0j,  1 85 
y&caapati  iZ&  10, 

104.  liL  £5 
vAcya  (prajapati)  47G 
v&japeya        L  229.  3iL 
75,  lOj        tL  IM- 
58.  318.  52.  3.  95.  6 
Vaja^rnvasa  10.  21 
Väjasaneyakam  [0^  11 
Viyasaneyin  HL  ü  2iL 

v&jina  212 

väjinäqi  sfima  10,  IM 
vSjinivasu  10^  106 
vfi?»  lOi  13 
v&ta  2    (prajäpati  als). 

6  (Seele  geht  in  v.  ein) 
v4t8a  lÄ.  lOi  24 
Vfitsva  Lü,  IIS 
vadin  lO,  412. 
Vadhrya^va  10,  ai) 
vänaprastha  L^lrfi 
vfima  286.  2 
yftmakakshäyai^a  10^  143 
Vftmadeva  2M^  ftfi 
v&madevl  10,  m 
Vämadevya  10,  ä2 
v&madevyam  lO,  164 
Vamarathya  10, 
vfiyavya  10^  i2D  (astr.). 

15  (graha) 
väyn  2  (prajfipati  als). 

fi  (Thiere).      26^  Z 

—  861  (^'uyorofATTO«) 

—  MUcb  an'lO,  aifi 


vfiyu  (Stunde)  10,  2M 

—  kAyika  10, 

—  dvira  aB 

—  püta  1L5 

v(lruiia  ai.  aMx  10,  Blü 

—  (Stunde)  10,  2M 

—  yaga  10,  898 
v&nini  (payasy&)  10,  ftiD 
varshika  387.  äl 
Värshvya  10^ 
V&lakhilya  43(?).10, 
vaiava-karatia  10,  2M 
vlilägra-potik&  10,  222 
V&leya  10,  MA 

vÄva  4fi.  10,  15 
vftvfitii  2£2 
VAsbkala  [0,  IM 
väsava  10,  a^fl 
Väsishtha  a^iL  10,  84. 

5.  73.  90.  a 
v&sadeva  59(Sckte).  112.4 
v&stuba  287 
vin9a  lä.  JULÖ  (dual) 

—  (Stoma)  223 
vikampana  10,  224 
vikara^a  H),  412. 
vikaU  10,  2Sia 

vikÄra   12  (»jananl).  5 
(<'ä9raya).  12  (sechs- 
zehn) 

—  (gramm.)  10,  415 
vikpti  (sieben)  12 

_  (acht,  pfitba)  10,  115 
vigraha  &iL  fil.  10, 

IM.  id 

yvic  -f-  pravi  laS 

 (-  saip  laB 

vi-cakshaija  llL  21L  L  lÄS 

—  cärita,  Accent  bei  10, 

4M.  8 

—  cikitsya  IfiB 

—  cfitau  449 

—  jaya  10,  296  (Stande). 

8  (Monat) 
_  jay&  (Nacht)  10,  2M 

—  t&na  212.  8 

—  tfitiya  aM-  8 
vitUm  10t  ^ 
?itti  2M 

vittaishanft  IIS.  52 
j/vid  2ÄS  (avedishta).  10, 

6 

Vida,  plür.  10,  ä& 
Vidada^a  10, 


vldittridit&t  LM.  5 
videha-kaivalya  42 

—  mokti  42I  8 

vidyÄ  10,  LLL  8.4(trav!). 
2Ö  (anücya) 

—  plar.  114 

—  cara^a**  10,  Zfl 

—  tapobhy&m  10,  &fi 
vidyota  143 

I  vid'radha,  «dhi  897.  8 
'  ^vidh   (%'yadh),  viddha 
i  iSl.  & 

vi-dhpü  10,  IM 

—  niyoga  10,  182*  41A 
(gramm.).  2 

—  ni^kampa  3_2 
)/vind  2M  (avidat,  yathl- 

-  vittam).  10,  IM 
vinda  12 

vi-paryaya  H),  813 

—  p  ary  as  tn.  °  Asa  10, 4  2  0 . 1 

—  pÄ^a  aiÄ 

vipra  10,  120.  aa  (sieben) 
vipru^dhoma  10,  321 
vi-bbaktA  IID 

—  bhakti  'IM 

—  bhtrasu  119 

_  bhu  15.       10,  3S2 

—  manam  lO,  3 1 2.  3. 

44  R 

—  mitam  10,  LL  a^fi 

—  ranci  lO,  203 

—  räj  312  (!) 

 (philos.)  masc, 

fem.  LL  6. 

81,  2.  lüSu  8 

 (Metrum)  älLim^ 

vlriphiU  28B 

_  rup4ksha23.  58.84.5 

—  laksha^a  132 

—  v&ba  lOj  iL  IL  8- 
Ifil  (pa^ala) 

yviq  -f-  sara  131 

—  -f-  anasam  131 

 h  abhisam  72.5.  IM 

y\q,  plur.  102  (adevis). 

3B.  IIL  10,  lO^Sff. 
vi-9aya  10, 

—  9akhft  112 

—  fesha  10,  ftl 
▼i?y*  HL  15.  8fi 
vi^va  (philos.)  121.  "L  33 
vi9ve  devia  6. 10,10.20. 

aM^  IB 

82  ♦ 
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▼iyva-karman  8,  478.  ft. 

HL  m 

—  jit  EM.  lOi  16.  54 
Vifvantara  lOi  52 
vi9va-bhe8haja  418-21 

—  rüpa  22,  3 
Vi9varüpa  10^  Gl 
vi9va-9&rada 

—  srijas  ftü 

—  sena  (Stunde)  IQ^  2afi 
Vifvimitra  4fi,  261.  L 

—  plur.  10,  90.  2 
visha  im  aÄ2 
vishamacatorasra  10, 

211,  ä 
vishaya  m  2  (fünf).  2h 
vishuvant  208.  Hu 

357.  TA 
vishkandha  41G-8 

—  düsha^a  41S. 
viah^u  (Sonne)  2,  HO.  21 

—  als  njrisinha   95.  !L 
106.  a  (s.  mahiviah^u) 

—  8.  brahmän  4} 

—  höctibtes  brähman  hZ. 

(168.  9) 

—  (sittviko    'n9a^y  des 
brähman)  bl.  1&& 

—  n.  varuna  273 

—  's  Gattiim  lö 

—  paramam  padam  des 

122 

—  npfinyuyajaflir  1 0,336 
Vishpu,  smriti  des  176 
vish^u-krama  10|  3.3^ 

—  tva  IM 

—  nyanga  äM 

—  püta  lifi 
Vishflumitra  EIS 
vishyandamäna   (vishp  «  ) 

2ai 

vi-sarga,  Aussprache  des 
10,  IM 

—  salyaka  BM 

—  stÄra  21fi 

—  srambha  10,  122 

—  svara  liL  2 

—  hfira  iTL  8 
^vi  4-  upa  10,  115 
vya  filL  m  («tva).  8,  62 

(vata») 

—  (der  Formel)  ZIL  97^ 


Vitahavya  10,  25 
vira  82.        143.  iL  hit 
(»tva) 

|/viray  03 
vira-hatyä  ULI 

—  han  10,  ßfi 
virudh  im  21) 
virya-taraa  59,  ftl.  7 
viryävant  10,  8 
vrikka  223.  S  (vpkya) 
vfiktabarhis  H),  lii5 
vptta  10,  Ii  (sampanna). 

2fi  (»9ila).  afi 
vj^itra  150 

vriddha-Garga  10,  20L  8 
Vriddhadyumna  10,  iA5 
vfidbanvant  2M 
vrinta  310 
Vri9a  10,  a2 
vrishabha  (Stunde),  10, 

vfißhala  10,  41.  112 

vfisbti  45 

ve^u-yaväs  10,  843 
vetäla  413 
,  veda  14.  10,  5G.  151.436 

—  plur.  69.  mL  a 
i  —  (Büschel)  218.33.353. 

m  1Ü5.  1,  6 

—  püta  IIB 

—  sam&pti  10,  1& 
I  —  "äng&ni  42 

—  ofidi  10,  1Ä3 
1  —  «ftnta  (philos.) 

60.  1.  129 
vedi  EM.  lOj  EÄ.  EEJL 
fil  (mänam).  L  2Ä 
vedya  10,  21 
|/vep  386.  2 
vel&  10,  &a 
)  ve9a  (ke9a")  10,  Qh 

ve9asa  10,  15E 
j  V'vesht  IM 

 h  Iiis  IIL  2fifi 

vai  am  2iL  10,  a2  (?) 
vaikriyakarajja  10,  ai2 
Vaikbünasa-  9rautasütra 

125 

vaijayanti  (Nacht)  10.296 
Vaijana  10,  32 
{  vaitara^I  21 

vaitahavya  325.  10,  III 
^  vaitana-sütra  125 

—  präya9cittasütra  ilh 


vait&nika  217.  8 
Vaidärva  22a 
Vaideha  ÜL  El 
Vaidebiputra  10,  IM 
Vaiy&ska  10^  22 
▼airaja-nyünkha  1^  E2 
vai9äkha  2M.  452.  8 
vai9akhi  452.  10,  2iLL  S 
vai9ya  10,  4-25.  82.9-91. 

327.  34.  41.  51.  I 
vai9ravana  (Stunde)  10^ 

m. 

vai9vadeva  1 0, 2Ü  (vai^ya) 

—  (graha)  10,  mt 

—  (nivid)  2Ü1 

—  fparva)  10,  3EL  8 

—  (9astraro)  10.3  53.4.80 

—  (süktam)  10,  E51 

—  (stotram)  10,  EÄÜ 
vai9v&nara  125.  2.  EE 

—  (agni)  49.  E42.  10, 

El.  5Ä 

—  dvftda9akap41a  an  10, 

59.  EM 
_  (graha)  10.  155.  L 

373.  5.  8.  ai 
vai9vänariyai|i  süktam  10, 

251 

Vai9vÄmitra  E2Ai  10,  90. 

a.  122  («tri) 
vauk  IMl 

vanshat  äl.  18&  1.  25£ 
vyakta-caitanya  1£2 

—  tä  2i) 

—  dar9ana  16 
vyaüjana  21  (9abda') 
vyaöjika  1£2*  1 
yyatlrikta  1£2 
vyatishakta  91.  4 
]/vyadh  (vidh)  Eill 
vyantara  10,  312 
vyabhicärin  m  222 
yyavahäratas  10,  ÜLi 
vyavabarya  10,  1Ü2 
vyavfiya  10,  ME 
vyasanam    10.    165.  ^ 

(zehn).  dB 
vy&gh&ra9a  10,  Mfi 
vySghra  Hü 
Vyaghrap&d  10,  82 
vyadhita  10,  lÄfi 
vyfina  El 
w&pitva  10,  91 
vy&pta  IM.  16  (•Um») 


vj'avfitkÄma  lOj  12 
vy&vritti  10,  IhSi 
vyähävam  273 
vy&hriti  (sieben)  hSL  LöL 

vyushita  10, 
'^vyomnika  bSi 
]Vraj  H-  S  IM 
vrata  (heil.  Brauch)  lO^ 

82.  aso.  ^ 

—  (Fasten-Speise)  10, 2h. 

359 

—  dugha  KL  EM.  &A 

—  pati  10,  IM 

—  prada  aüS 

—  «opäyana   lOj  aM 

(«niya).  ö 
vratya  10,  aM.  £S  (Nah- 
rung) 

vr&tya 

—  piur.  10,  aa. 

(daiväs) 

—  fem.  10,  aa 

—  Stoma  10,  101.  2 
y9an8  lA.  10,  143 

&iL  3  75 :  —  9on- 
säva  mL  10,  36.  Z 

 h  ati  afi 

 h  anu  11.  äaü 

 h  abhi  10,  IIS. 

fanstar  10,  lAa 
gaka  III,  10,  ai5 
fakadhüma  lO^  fifi 
fakan  2hl 
9akuni  249-51. 
9akFit,«pi94a  261.  10,  £5 
9aktil62.  HL  194. 5 (drei) 

—  (des  Credo)  58.70. 97-9 
9akvari  10,  HB 
9aipkara  5^  & 
^aqikaräc^a  12^  dl 
9anku  10,  &h^  02 
9acl  344 

9ana  411 
9a9dä-markau  2&1 
9ata  1^1-  2*  EÄfi 

—  Constmction  mit  an- 
dern Zahlen  487-9 

9atadha  IM 
9ati  4JiÄ 

^atapatha-brähma^a,  Ac- 
cent  des  SM  ff. 

lüfi  ff.  2fi  ff. 

—  vat  10,  421 


9«ta-bhi8haj  4&1 

—  yojana  360 

—  rudriya  ^  123 

—  vfishabha  (Stande)  10, 

2M 

9atyaipjaya(?Tag)  10,296 
9anai9cara-Jahr  10,  303 
i/9ap  41Ü 

 h  pari  lOi  a2 

9apatha  41  fi 
^pabara  10,  aiS 
9abalam,  »Ii  4IS 
9abda  24.       30.  i 
i/9am,  9anta  122.  fL  45* 
10,  2S12  (astr.)  5 

—  -f-  ava  2IÜ 

 h  pra  25.  10,  2112 

(astr.) 

9ama  10,  113 
9amala  41^  10,  IM 
9amitar  10,  144x  ai4,  & 
9ami  10, 327  (»garbha).40 
9amyu  10,  IQl 

—  vaka  10,  3M 
9arabha  10,  02 

9arira  9,   ftS.   12h.  4fi 

(*traya).  aili 
9arman  (=  carman)  10.97 

—  fc.  l(L  21 
9armavat  25^ 
9arva  Ih.  fi 
9arvä9i  10,  334 
9aTa,  9ava8  10,  Z 
y9a9,  9a9in  10,  31fi 
9a8hpa  HL  aM 

9astra  120,  1.  229.  61. 
332,  10,  358-5.  M 

—  kovida  14 

—  atmaka  10,  SM 
gäka{äyana  LZü 
gäkala  (Stadt)  62 

—  (Ritus)  222.  10,  laa 
9akalani  10,  3^ 
9äkta  10,  Bh 

(^äktya  324 

gäkya  10,  23 

9fikh&  Zß,   121L  L  10, 

9a.  IM 
gäty&yanakam  10,  IL  33 
9ai?a  10,  23 
ga^dilya  10, 16.  124.  49 

—  Bütra  95 
gSndily&yana  10,  15 
i^atfitapa  (smiiti)  ilß 


9imitra  lOj  345 

9Srada  386.  91 

9älä  10,  LL  35fi-8.  32,, 

£  8.  aa 

9&läka  10,  3 90 
9älädvSrya  1 0.365.7.8.94 
9S9vata  122 

y<}SLa  -h  anu  165. 10, 125 

 h  &  214 

9astra  24 

9ik8hamäua  10,  35 
9ikshä,  verschiedene  dgl. 

10,  433 
— ,  griech.  Wort  in  der 

Pä^iniya  (?)  330 
9ikhä  äl.  2 
9ikhin  10,  95.  lüli 
9iras  91  (des  Credo) 
9ilpa  EM.  2 

—  (vi9vajit)  10,  54 
I  9iva  123.  34=3 

—  (Monat)  10,  2M 

—  (Gott)  liL  57.  81. 
166.  269.  404.  6^  (s. 

b  rahm  an) 

 Sekte  23.  58.  9. 

£5.  124 
9i9ira  10, 253  (Monat).  332 
9i9u  43.  IM  (erste  fünf 

Tage  kritisch) 
Vqish  344 
9i8hväcara  10,  93 
9ighra-gati  10^  222 
9ita  333 
9ir8ha9oka  332 
9irshämaya  420 
9ila  10,  46.  2il 
V'91  10,  1 

9ukra  (drei)  10,  114 

—  (soma)  10,  872.  Z 

—  (graha)  10,  M5.  Z3. 
80,  2.  a.  5 

9ukrästa  10,  243 
9ukla  (yäjush^lmnAya)  10, 
433 

—  paksha  10,  IM 
y9uc       ud  334 

9uci  10,  IfV,  323  (agni) 
9uddha  133.  4 

—  p&rsh^ji  10,  135.  32 
]/9udh  -h  pari  13 
gunaka  10,  89-9] 
^nna]^9epa  318.  24.  Zfi. 

Z.  10,  SB 
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9UDäsira,  "*rau,  ®riya  10, 
9ubhaDam&  (Nacht)  IQ, 

9U9ruvaB  10,  24L  äÄ. 

TL  120 
9U9ru8hä  10,  121 
fa9rÜ8lm  &1 
y9ush,  9U8hka  ^ 
^ushmipa 
9U8hniin  3_ä4; 
9Üdra7.46.67.78.80.IO, 
4-17.44.  &^ 

—  vai9yau  10,  5 

—  huta  10,  12 

9Ü(lr&  lOj  fi. 

21.  r.i).  73.  4 

—  pütra  AA 
9Üdräryaa  10.  i^L  (16) 
9ünya  21^  60,  140-51.  3 

—  bh&va  21 
9ürpa  10,  MÖ 
9aia  10,  aM 

—  gava  10,  IM 
9nnga  IMt  iL  &a*  fi 
9evadbi  412 

9e8ha  (adj.)  10,  2^  2 
Q&iyya  iA& 
9oka,  9ocis  äMx  6 
90tha  399 

9obhasa,  obham&na  5 
^!auca  10,  115 
9audra  10,  Lfl 

^aunatca-  (?  upanishad) 
h2.  a 

—  10,  a2.  ai 

C^aubbreya  10,  äM 
9ma9nna  10,  14 
^yaparna  10,  a2 
9yäma  10^  318 
9yämäka  10,  Ifi.  348.  9 
9yfivadanta  10,  äM 
9y&vS^va  Ifu  & 
<Pyävä9va  45 
|/9ran9ay  (!)  40G 
y^TAth,  9raddbä  LL5 
9raddbämedhe  ÜL  L12 
9rama  10,  112 
9ravaga  (9ro9ä)  4iL  lO^ 
laü 

9ravav4  10,  IM 

—  kannan  221 
9ravisb(h&rdha  aM 
9rAddlia  2iL  10,  a2B 


9räyaDtiya  10,  IM 
^Jräyasa  10,  2h. 
9r&va9a  51^  10,  IM 
— ,  yuga-Begiim  mit  10, 

286.  M 
9ravani  228,  10,  130.826 
9rävayatpati  10,  1 
9ravishtba  45^  10,  2M 
9rSvishth£  10,  2M.  90-3 
yqri  H-  8&m&  10, 169.201 

 1  upani  10,  IQ 

 h  sam  10,  169.  2Ü1 

9ri      58,  95,  IM,  6.  8. 

an.  42ß  (Geburt  der). 

10.  106  (Glück) 

—  aambhütä  (Nacbt)  10, 

2M 

y<}Tu,  9a9rama  10,  Bh 

—  Caus.  2Q 

—  s.  9U9ruva8 

 h  anu  lOj  a5 

9rutam  10,  4G.  8.  71.  134 
9ruti  10,  la  (=Anapa- 

dam?).  lai 

—  (Klang)  10,432;  8.  eka» 
9rutimüla  10,  Hü 
9reyas  10,  2iL  141 

—  (Stunde)  10,  2afi 

—  (Monat)  10,  2M 
9re8hthatania  £4 
9ro9a  450,  3,  10,  laü 
9rotra  IÄ2 

9rotriya  220,  44.  10,  29. 

55,  a5j,  105, 13,  aa4 

9rautakarraan  217 
^rautarsha,  "rsbi,  308. 

10,  a4 
9rautasütra  Ufi 
9loka  143,  9,  5iL  £5 
9vapad  420 
9va9ura  10,  125 
y9va8  33  (etym.) 

 h  ud  21  / 

9vat8utyä  304.  8 
9veta  aaa,  10,  6,  24 
Cveta  22a 

gvetaketu  1(L  99,  US, 

21*  3,  6 
9vetatÄ  10,  219 
(|:3vetadvipa  65 
sh,  Aussprache  als  kh 

10,  4aa 

shat-kuksbi  2a 

—  trin9a  (stoma)  276 


8ha(-trin9adaha  283 

—  pattra  IM 

—  9atam       (600).  4G9 

(106) 

8ha4-anga  25 

—  ara  IM 

—  avatta  10,  aaü 

—  ja  10,  421,  2 

—  dhotar  10,  lAÜ 

—  vin^a  11.  8  (**9yau) 

—  vin9aka  Iii 

8haip4a  10,  2aa 

sbaymftsya  Ul,  347 
sbanta  s.  Du^shanta 
shanti  s.  Purushanti 
shalaha  ai4 
sha8h(i9aUm  (160)  4fiä 
8ha8htb&n9a  IM 
shasfa^bihe  IM 
sbashtbi  98,  IM 
shädgu^ya  10,  166 
8ho4a9a  (stoma)  2Iii 

—  kala  110-2 
_  dala  na 

—  »äksbara  10,  41£ 
_  »ära  im 
8ho4a9in  94  (prajäpati) 

—  (soma-saqiisthfi)  119. 
21,  229,  80,  74,  873. 
10,  828,  6^  a,  52-4. 

91.  6,  fi 
sho4a9i-graba  10,  Mh 

—  mant  10,  a&4 

—  9astra  10,  353.  4 
tsh,  sbsb  378 
saipvatsara  10,  308  flr.416 

—  vartaka  57,  90,  lüfi* ä 

—  vikta  laa 

—  vitti  IM.  4,  lü 

—  vinmaya  164 

—  9aya  10,  Z5 

—  sarga  10,  320 

—  sarjana  10,  318 

—  sarpa^a  10,  165.  95 

—  sSra  5a,  M,  4,  ä 
saipskära  222  (25).  10. 

IM,  all 

—  (gramm.)  10,  4M,  fi 
saipskärepsu  10,  101 
saipskriti  221  (18) 
saipstba   (SchluTs)  aifi 

10,  IM 

—  (Fundamentalform  des 
soma-Opfers,  drei,  4  oder  7 


Google 
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dgl.)  niL  L  229.  ML 

52-4.  9L  fi,  fi 

—  (pikaV  227.  8 
saipsthana,  saqisthiU,  10, 

280 

saipsrava  10^  334. 
saip-hata  10,  HÜ 

—  hara  137 

—  hiU  10,  m  (astr.) 

—  —  (ved.,  Accent  der) 

10,  a9S  ff. 

Rakala  1 40 

—  pfitba  10,  m 
sakfidvibhata  1 65 
eaktu  218.  p.  IV 
saktliyau  18 
sa-guna  AB 

_  gotra  lOj  75^  aiL  a 
saipkalpaka  2SL 
Sarokriti  10,  «»-^^ 
"saqikhyäka  Lß 
saqigrahltar  253 
)/sac  -f-  anu  10,  82 
sac-cid-ftnanda  6fl^  113 

—  —  —  gbana  IAA 

—  —  —  maya  84 

 mÄtraUI^ 

Vsaj       vyaü  äl 
sajfiu  10,  IM 

—  vani  10,  21 
saipcininaja  (?)  164 
saq^napanam  222l 
sato  bandhnm  72.  4 
sau  10,  350 

satas,  satomah4ntl0, 
aattimfitra  L&B 
satU  (yoga«)  10,  283 
sattra  45^  2M^  EM-  L 

13.  4.  10,  25.  41.  67. 

a2=4.  IM.  UL  41.  67. 

—  »Syaua  lü,  25 
aattrin  10,  iüL  4 
sattva  ID  (»stba).  2.  2 

("rajastatnas&m).  162 
satya  22.  ilL5  (dreigübig). 

fl^  244.  10,  113 
Satyak&ma  1^  I.  10,  H 
satya-püta  LLü 

—  loka  lüL  243 

—  vant  800 

Satvant,  satvan  253.4.341 
satsaqivinmava  2£4 


sadaqadi  386.  9 
sadas  lO^  ^  8£fi.  82^  8 
sadasya  10,  IM.  44 
sadänanda  122.  £4 
Sadanirfi  10,  4Ü 
sad&fiva  84^  122 
sadaikarasa  181 
»adojjvala  1 37 
sadghana  1  59.  60 
8ad3-a^nty4  304 
sadrant  10,  15S 
Sana9ruta  330 
»ani  10.  4Ö.  IM 
saqitata-jvara  889 
_  dbarfc  10,  ai2 
santi,  Nom.  Plur.  2fifi 
saipdbi  10,  IM.  TS 

—  (gramra.)  10,  401 

—  stotra  10,  ajlfi 
saipdhy-akshara  10,  421 
saip-nikarsha  10.  426 
sanmätra  137.  fi3 
sanm&rga  33 

sapinda  IQ,  84 
sapindlkarana  10,  6^ 
saptada^a  (stoma)  229. 

333 

sapta-dvipavati,  *p&  Z£. 

saptan   5d  (dvipa  etc.) 
afiS    (di?    etc.).  Z5 
(hotar  etc.) 
sapta-pada  2&1 

—  ratra,  »trika  10,821) 

—  rshi  10,  IM 

—  vin9a  Lfi.  8 

—  shaahtibhfiga  10,  Mi) 

—  sapti  2£4 

—  8&garä  ZI 

—  hoUr  10,  140 

—  hantral88.92.26T.2 

—  •anga  12h 

—  •Ätman  14fl 
Bapti  2iLl 
sapranava  27 
saprfi^a  1 

sabbfi,  sabhya  10,  828.9 
samam  10,  lü5  (pravfittfi). 

LM.  2iLl 
sama-kahetra    412.  10. 
282.  8.  a05 

—  caturaara  10,  224.  fl 
samanta  343 
samanvarambha  224.  p.rV 


sama-m&tra  10,  420 
saniayft-'dhyufihita,  "vi- 

sbiU  9«9.  OD 
sainaropäya  10,  165.  98 
samavaya  10,  a3±  4.  313 

(Hnga) 
samfi  (Jabr)  2M 
oamädhi  25.  ä 
aamäna  (l-'as)  Efi.  2 

—  (V'sam)  IM 

—  gotra  10,  a4 

—  grftma  |0,  84 

—  jana  10,  lfi 

—  loka  10,  UÜ 

—  firsheya  10,  22.  123 
sam4mnäya  10,  410.  2 

—  svara  UV.  410 
I  sainärobya  311 

I  samavant,  •vatl  10,  51 
I  samäsa  10,  408 
I  samidhas  10,  332 
aamishtayajus  232.  3.  10, 

335.  8.  92.  427 
samuccaya  H),  414.  Ü 
I  samudra  3fii  (zwei).  10, 

273 

—  pan-anta  361 
aamupabavam,  <>hüta  IQ, 

878.  82 

i  samedha  182 
sam-päta  2^3 

—  praisha  189 

—  bh&ra  10,  Zö 
samyak  [0,  19.  25 
sam'raj  81^  341 
Sayugvan  45 
sa-ynj  10,  2S 

[/aar  -f-  pra  10,  fes 

—  (srfi)    -h   Mip  389 

(itaipgr&a) 
sarasvati  42,  5fi.  Lüfi.  8. 
92.  IIIL  HL  33iL  5. 
8.  49.  50.  69 

—  vatos  2M 
sarasvant  |0,  830 
sarfijan  10,  26.  IM 
J/sarj  72,  8fi.  93.  8.  14D 
 h  ud  24 

 h  vi  a3 

—  -f-  »am  10,  64 
^'sarp  liüL  1 

—  -+-  vyara  10,  22 

 h  pra  10,  gß 

sarpa^a  10,  381.  2 
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sarpa-bali  22B 
_  sattra  HL  142^  i 
sar{)i8hvant  lO^  i2 
sarva    185.    Z  (ayus). 
aai  (ätman).  10,  15 

—  ga  IM.  a 

—  gata  llfi 

—  gräsa  117 

—  jna  126-  £3 

—  tas,  "tomukha  82,  QA. 
143.  fi.  (»khatva) 

—  deva-maya  10^  35^  Ifi 

—  drashtar  147 

—  püta  llfi 

—  premaspada  147 

—  bähya  10,  263-6.  a 

—  maya  140,  &2 

—  medha  10^  OÄ.  ä-  QM 

—  vidyänäm  ^ 

—  vedatriratra  lO,  SS 

—  ^ighra  10,  am 

—  sakshin  147,  fiÄ 

—  siddha  10,  2^2 

—  hatya  lU 

—  hunti  aM 

—  «fitmaka  IM 

—  «Ätman  HS 

_  «Ädhishthäna  LÄl 

—  »Äntara  IM 

—  °äpti  aas 

—  »dbhyantaralO,263-6. 

L  IL  S2 

—  «Ärtha  (Stunde)  10, 

—  ^^ahamraänin  1^2 

—  «»e^vara  125.  lö 

—  »aushadha  10,  IM 
salüara  2. 16.  6.72.10,278 
aalokatä 

saloraan  Ml,  2  (*>matva) 
Salva  10,  lÄ 
sava  (drei)  lOj  145 
savana  (drei)  10,  lAh 

—  bhij  aaa 

—  saipyatsara  (!)  10, 301 
savaniya  (pa^u)  233.  10, 

347.  8.  76  80.2.  91.5 

—  (purodÄ9a8)  IM,  10, 

369.  Zfi 

—  (havis)  10,  380.8.6.7 
savarnopftyin  10,  4 
sava-vidha  1(L  ^23 
savitar  10,  122^  52  (pra- 

j&pfiti).  338.  fiü 


savyadakshina   10^  HIB 
(aatr.) 

savyahriti  21 
savyottÄna  221 
8a-9äkh&s  101.  Ö 

—  firaska  331 

—  somapitha  ISa 

sas  (Nom.)vorVocalen  £2 
sasy^nta  10,  &2h 
sasvara  10,  414 
sahacara  288 
8a-halaniya  (?)  10,  lÄI 
aahasra  360  (gfivas) 
_  dakshina  10,  ^ 

—  dh&  160 

—  yaj  10,  52 

—  samvatsara  &2 

—  »ahnya 

sämvatsara  10,  aÜL  1 
säkamedba  Uli  HL  ^ 

aai.  4IL  2 
bäkshitva  IM 
säkshin  60.  132.3.8.46.63 
säkshya  10,  ^3 
sägara  20.  69.  76.  7 

—  drei,  vier,  sieben  ZI 
sSgaropama  10,  2fi2 
säipkhya  (Lehre)  16.  I 

(elym.)  5fi 

—  plur.  II 

sanga  (vodas)  Zfi.  lOL  Ö 

—  (säma)  afi 
sättvika  Ü2 
s&tman  Z 

Satyayajna,  «jni  11^ 

856 

8&danam  10,  aia 
y/sadh  IM 
sadharmya  10,  üa 
sädh&ra  IAO. 
sädhära^i  13 
sädhu  2ia 

—  caraoa  10,  lAfL  Z 
sSdhya,  plur.  6^  Z 
sinuvakraga  10,  206,  1 
sfiiptapana  10,  IAIl.  340 
sSipnSyya  232.  10,  335 
Säptarathavuhayi  10,  12A 
B&maga  10,  130.41.  3.89 
sÄman  (Güte)  10,  lüS 

—  (Gleichheit)  2fi3 

—  (Einheit)  81 

—  (heil.  Spruch)  75-9. 

ai.  a 


8&man  (ved.)  120.  lO,  8. 

111.  13 

 (Accente)  10,421. 

2.  4.  5 
sfimanU  10,  164- 
säma-raaya  112 

—  veda  aiL  90,  10,  III 

—  sSvitri  10,  131 

—  »äfiga  aß 
sfimänika  10,  313 
s&mänya  10^  421 
s&midheni   10,   3jL  IL 

100.  331 
sämudra  10,  IM«  ^ 
Samudri  Iii,  02 
sÄmparEya  94 
sfimräjya  311.  10,  29 
SSyana  175.  98-5 
sSyujya  ^  112 
säraipga  311 
särathi  21 
Särnjaya  325 
sArpädya  353 
s&rvakämasampddha 

(!Tag)  10.  2M 
sSrvakämika  109.  12 
sSva  10,  115 
savana  (MaaTs)  IM  ff.  72. 

HL  azd 

—  (Jahr)  10,  aoi-  az 

Sävarni,  "varnya  Z2h 
sfivika  10,  m 
s&vitra  69,  Zß,  9^  1Ü3, 
lO,  aM  (sükta).  72. 
aS  (graha) 
sfivitri  (anushiubh)  10, 
122.  3 

—  (ishti)  10,  44 

—  (heil,  g&yatri)  IM, 
HL  22.  12.  11^ 
22.  3,  31-3.        6.  8 

—  (oder  trishtubh,  ja- 
gati)  10,  2£  123 

—  (des  nfisiüha-Credo) 
7SL  IM.  8,  1 

—  (rudra»)  IM 

—  (afima»)  10,  131 
Savetasa  325 

yai  (sä?),  vishiU  2M 
ainha    IM.  14.  5.  53 

(atman).  62 
sinhasana  10,  813 
sinhikfitya  154 
sitarakta  12 
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siddha  L£2.  10,  iQl 

—  plur.  1 
 tva  m 

—  manorama  (Tag)  10, 

_  o&nta  10,  m  (astr.) 

siddhi  U2 

Sindhu  HL  llfi.  filL  m 

Sinais  2AI 

Sita    de  vi,  R&ma's 
Schwester  10,  Zfi 
siman  287 

simantakaraoa  10,  ±h. 
y/gu,  prasuta  (Dep.?)  2M 
sn-krita  74,  10,  IM 
Bakha-svarüpa  1&3 
sugandhitejana  10, 
flutyä  223.  aiS.  10,  Mm 

—  Hde^a  10, 
sa-darfanam  109-12 
Sndfis  10,  M 
Sudeva  10,  IM 

sa-  dhätudakshi^a  10,  HL 

140 

—  nakshatriL  (Nacht)  10, 

2M 

—  parnädhyÄya  10,  AAQ 

—  pita  (Stunde)  10,  2M 
snpta  L25 

SQ-pratish^ha  (Monat)  10, 

2M 

—  prapaöcahlna  lAQ 

—  brahma^ya  10,  144. 

^    afi2.  Z4 

—  brahma^yfi  (Priester) 

876 

 (Formel)  10,  40, 

82.  362.  3.  8.  9.  424-6 

—  mangala  10,  Qh 
Sumeru  HL  8 
suri  aM.  L  44,  HL  fiÄ. 

—  graha  10,  349.51 

—  pa  10,  fi2 
Sur&flhtra  (Frauen 

aus).  10, 11^  aiL  an 

(^rä)  . 
Sulabhä  10,  118 
Buvar  IM^  5 
suvarga  loka  Z 
snvarvajyotis  M 
ßuvibh&ta        41.  Q<L 


Su^ravas  10,  52 
susharnft  W,  2M 
j/sush,  Sushi  M 
sushira  33,  10,  all 
BUshum^A  ai,  fi,  p.  rV 
sushupta  125.  6^  aiL  1 

—  sthäna  aa 
suhrid  10,  £5 
Vsü,  süyate  12 

 h  par&  (suva)  392 

sflkta  1 0, 11 6  ■  3  2(Anrdnge) 

—  (der  9a8tra)  10,  SM 

—  vSka  10,  aM 
aükshma  21.  &iL  IM^  64 

—  tva  i2h^  aa 

—  prajna  12^3  6 

—  bhuj,  bhuktva  I2h 

—  9arira  LI 
sütikagriha  IM 
sütra  (Garn)  10,  a^ 

—  (geistig)  U  (Ofitman) 

—  (liter.)  Periode  der 

207.  aM.  6, 10,  iaa 

(chandovat) 

—  —  und  die  br^hma^a 

868.  4,  73. 

 Namen  darin  äfiS 

 (Styl  der)  s.  v& 

 (bnddhi8tische)365 


309., 


sünpta  24^ 
sür&s  (!)  211 
Sfirasengs  10,  aH) 
sürya  9.  IM.  8.  10, 

8.  agni:  —  dreisilbig 
103.  6 

—  Hostie  an  1(L  SM 

—  ekakapila  an  10,  3AB 

—  sieben  afiS.  liL  211 

—  -Jahr  HL  aM 

—  nakshatra  10,  300.  Ü 

—  prajnapti  i42.  8.  6a. 
TL  10,  220.  64-316 

—  mfisa  463 
süry&candramasau  112 
Srifijaya  10, 
srish^i  (17)  10,  2 
senfi  a39,  41 
SaindhavalO,  175.90.317 
sairavati  (!)  aM 

so  (sä  u)  211.  10,  4M 
soma  1)  Saft  IM  (Ge- 
schmack). 10,  aiO  (Ge- 
ruch) :  —    Speise  der 
br&hma^a  10,  62^ 


soma,  -Gennfs,  Speien  da- 
nach 10,  12 
~  Substitut  ftlr  37G,  10, 

357 

—  (Opfer)  242,  aia.  10, 
M.  aia.  5G-95 

—  2)  Gott  420,   10,  9. 
334.  4J.  (pitpmant) 

—  —  ajya- Spende  an 

UL  aM 

—  —  caruan  10, 338.87 

—  3)  Mond  8L  IM,  8 

—  kraya^i  10,  360.  2.  Z 

—  pa  10,  85 

—  parivahana  10,  362 

—  pary^pabans  10,  adl 

—  pitha  10,  afi 

—  pnrogava  10,  M 

—  püta  llfi 

—  prav&ka808.l  0,1 44.8 

—  loka  M 

—  vant  10,  341,  &1 

—  vfimin  10, 

—  vikrayin  10,  360-2 
Soma^ushma  10,  118 
soma-siddhänta  455 

—  saipsthfi  10,  325.  fl 
Somäkara  460.  2^  £ 
somätipüta  10,  aiS 
somopanahana  10,  360 
somya  10,  U  (Anrede) 
saukhya  10,  ai2 
Saujata  aiü 

sautya  22d 


sautrSmapi  10,  62,  120. 

325.  fi,  30,  Ifi 
saumanasa  (Tag)  10,  2M 
saumanasi  (Nacht)  10,  236 
saumika  10,  aia 
saumya  363  (astr.) 

—  (adbvara)  10,62. 140. 

L  a2Ä 

—  (pa9u)  10,  341 

—  (caru)  HL  dM.  9 

—  (brähmapa)  lO,  39.62 

—  (günstig)  HL  IM 
Sauräihtra  10,  7^  ß 
Sauvirfinjana  10,  aA8 
Saa9ravasa  10,  32 
Saushadmana  10,  a2 

)  skand       pra  10,  M 
skambha  15.  fi 
|/8tambb,  Caus.  118 
 1  *va  141.  88 

88 


ystambh  -f-  sam  lOj 
stibhi,  stibhini  10,  EÄl 
yaln  2M  (stuta  2^  pera. 

plur.).  \J)j  SU.  h 
stntafastr&^i  ai2 
stoka  IM  (sükta) 
stotra  190.  229.  bSL  6L 

76.  8M.  10^  353-&. 
ZA.  aiL  ß 
stotriya,  »triyfi  229.  75.6 
Stoma  229.  lü  (Zahl  der). 

—  bhaga  Ul,  lOi  ai- 
TS.  12L  rL  ^  Z 

8tr!  10^  £3  (plur.).  4 
(anyasya) 

—  punsoi^  ae,  i(L  aa 

(plur.).  llh.  (dual) 
_  linga  lOi  aas 

—  9Üdrain  Za^  aü 

—  huta  10,  12 
«thapati  10,  13,  aS 
j/sthä,  Atmanep.  295 
— •  -f-  samanu  10,  aa 

 h  &  ^  (Caus.) 

 h  upa  aiÄ 

 h  prali  L  45,  aai 

sthäna  fc.  12^  äS 
Bthfilarüpa  10,  &h 
sthfill-graha  10,  373,  1 

—  p&k&di  10,  49 
sthävara-jangama  2Ü 
Bthävaränta  L9 
stbirasth&yin  B2 
sthüla  60,  IM.  8 

—  tva  121*  aa 

—  prajna  125.  6 

—  bhuktva,  «bhuj  125 

—  farlra  Ii 

—  «AtUthula  ai 
j/snfi,  snu  2 
8D&ta  10^  IM 
snStaka  10,  43.  125 
BTiätak&dhvaryavas  lA 
snigdhatva  10,  aia 
sneha  M 

y/spar  282.  10,  5ü 
y8pa9,  suvispash^a  1 63 
j/spri?  (!)  2fi2 
sphafika  ai 
V^sphur  144.  5 
i/sphürj  4-  ava  lOi  llfi 
aphya  IH,  aa.  331.  fifi 
pnia  ü  (khya  sma  ti^!) 


ysmar  afi  (smiita  eva). 
L  10,  aZ  (asmarantas) 

 h  ann  10,  ai 

smarta  217 

8mtiül76(9astra).  10,131 
sransa  3iLZ  (fc.) 
Brugvyühana  10,  aai.  ai 
sruc  10,  834.  &1 
srnva  10^  aM 
Bvam  10,  ^  (54) 
Bva-cbandena  Lä 

—  tantra  162.  10,  all 

—  tavaa  10,  14^  EM 

—  dhriti  2aa 

Bvapna  126.  6(ncutr.).81 

—  sthäna  126.  äa 
Bva'prakä^a  laa.  46,  9^ 

£0.  4 

—  bhakta  ä5.  2 

—  mahimnä  äa 
Bvayaip-Bamriddha  2^2 
Bvayam-i^vara  138 
Bvar  liia 

Bvara  115  (16).  10, 

(alpa*) 

—  Accent  10, 406  (dvan). 

27 

—  8.    ämnäya",  yatha- 
prapta^,  mantra'* 

—  karai^a  10,  13A 
BvarataB  10,  421 
svara-niyamatva  10,  427 

—  Baipskäraniyama  LO, 

—  siiinan  2a5  [405 
Bva-räj  ai.  lÄS-  Sük 

—  rftjan  10,  25.  lüB 
Bvarädi  10,  420 
Bvarita  10,  all  ff. 

—  (häufiger   im  Br&h- 
maga)  10,  435 

—  Bezeichnung  des  10, 

4?t9-41 

—  »ÄnudÄttau  10,  ilü 
svaru  222 

Bvarüpa  76,  2.  Ifia 
Bvarga  loka  I.  801.  M. 
10,  39.  152.  4.  9.  835 

—  je  drei  Über  und  unter 
der  Sonne  aaa 

svarloka  lia 
svaati  (pathyä)  10, 860.94 
Bvastikam  aü 
svasti-vicayet  11.  10,  la 
(»vicya) 


Bvastyayana  185.  10,  48, 

laa 

svfitraan  106.  L  aa 
BV&tma-bandhahara  III 

—  8tha  Ifia 
Bv&dhy&ya  10,  56.  111-5. 

80.  5. 

sväpi  25Ö 
svämin  10,  152 
Bvayambhuva  2 
Bv&ra  (svara)  [0,  437 
svfihfi  91,  [0,  aM 

—  kiiram  (gerund.)  850 

—  kkri  (aubst.)  850.  10, 

332 

—  kritayas  112,  10,  äi& 
svishtakrit  212.  42.  1 

10,  832.  45,  6.  aa 

svaishävira  10,  155 
hansa  HL  L  4.  aM  (gel- 
ber) 

hansal;i,  so  'ham  165.  72 
"hatyä  Iii 

f^han,  hau  10,  817  (astr.) 

-9 

 h  vy&  H),  145 

 h  prati  10,  m 

 h  sam  10,  415 

hanta  (Accent  nach)  10, 

iia 

haya  (a^va)  10.  91.  ail 
V'har  -h  vyava  IM.  HL 
21.    102  (8.  av^ava- 
haiya) 

 h  anuvyÄ  10, 154.  & 

— h  pari  10,  aaa 

 h  sam  98,  L25.  4fl 

—  -H  upasam  91 
Haradatta  125 
hari  ai 

—  dual.  10,  851 
harita  384.  91 
hari-vant  112 

—  9ay&  10,  854 
Hari9candra  406.  10,  äi 
harmya  (eig.  warm?)  Ifl, 

279 

havirdh&na   ÜL  365-7. 

74.  82 

—  man4apa  10,  365.S6.8 
haviryajna  10,  323-6 

—  örtvij  10,  an  (ftlnf). 

83,  a 

—  vidha  10,  821 
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haviryajnasaipsthä  10,325 
havishkrit  375.  10,  U2 
havia  IJh  324.  ai 

—  =  haviryajna  HL  826 
havi^saipsthli  10^ 
hasta  lOj  IM  (naksh.) 
hastin  10,  &fi 

hastya  18 

yhk,  ahiyanta  10^  SS 
häyana  m  (Fieber) 
H&rahfira,  *haura  10»  176. 

fiO,  210.  2 
häri^a  10,  25 
h&ridra  10,  23 
H&ridruraata  10^  ZI 
häriyojana  10,  372^  ä2 
Hfileya  10,  884 
hi  84.  5 

—  (Accent  nach)  10, 

hiip-karoti  22ü 

—  kära  a2 

Himavant  841.  421.  2 

(9iras  des).  lOi  ^ 
hira^maya  (purasha  in  der 

Sonne)  ai 
HiraQyaka^ipu  IlL.  M. 

6.  97,  l&D 


Agjabhäva  10^  2^2 
Agjivesa  10,  231 
accupba  10^ 
ajjhayana  !_0,  285.  1L5 
aUhlvisesa  (?)  lO^  2M 
anuüsa  10^ 
nniubhäva  10,  2M 
a^amuhuttam  lO^  2^ 
anuväyagaie  10,  2£fi 
attbamanesu  10,  275 
addhamaip4ala  10,261.72 
addh&visesa  (?)  OL  2M 
addhut^ha  (8^)  10,  277. 

ai2 

anusvlira ,  nicbt  Position 
durch  10,  293.  Ml 

abbhiiptara  10, 

abhii  10,  285-7 

abhiva44hi)  <>vud4hi  (ahi- 
budbnya!)  10,  295-6 

abhiva4dhia  (Schaltjahr) 
lOi  299.  ail3 

Assäyaga  10,  231 

Vah,  Ähaipsu  10,  267.  TS 


Hiraoyakefi  12fi  (gfihya- 
BÜtra) 

hiranya-garbha  6Ä.  71. 

126.  7.  aa.  £2 

—  bandhanfi  421.  2 
hirayyayi  naus  421.  ü 
Hiranyaksha  Qh 

yhn  *iO,  11  (Caus).  124 
(nicht  von  soma) 

 h  abhi  Ml 

hnta  22B 

—  saqivikta  1 40 
hut&d  lOi  12*  Z 
huip  31.  2 
hoipmä  32 

yhd  -4-  vyÄ  2Z3 

— h  upa  22^  10,  aza 

 h  «amupa  10^  aZfi 

 h  vi  aifi.  Z 

hrid  Mh 

hfidaya    (beim  Credo) 

ftl 

—  vüekha  aZZ 

—  9üla  10,  a4JBL 

—  "amaya  396.  Z 
hrid-dvfira  M 

heti  812.  I 

J/hesh  H-  abhi  235 


ahävacca  10,  23Z 
Sicca  10,  a3B 

  cfira  10,  285.  äB 

ftvaliy&  10,  2&h 
&8Ä4M  (Neumond)  10,292 
asoi  (Neumond)  10,  232 
iqig&laa  10,  3JJ 
n,  im  Anfang  abgefallen 
10, 

ngjavati  10,  23Z 
uccatta  10,  2A1 
üjjÄya^ia  10,  231 
ndaa  10,  216 
ndayasaiptbii  10,  2M.^ 
uya  (ojas)  1»,  2fil 
—  saqi^hii  lO,  2Äl 
uvavÄya  10,  251 
uaappipf  10,  282.  all 
egatt^i  (61)  10,  2M 
egato-nisaha  10,  2fiil 
Kaccayaoa  10,  237 
ka^hä  10,  2iil 
ka4ua  10,  aß2 
ka^nakalä  10,  21A 


haimavant  (!  Monat)  10, 

238 

Hairanyastfipi  10,  122 
hotar  188-90.  ä25  (aho- 

tar).  10,  139-44.  327. 

ai  ff.  68.  4^  66,  76-80 

—  Genossen  des  374.  6* 

10,  114 

—  sieben  876. 10, 139-42 
hotpka   10,    143.  aal 

(drei) 

hotp-camasa  LQ,  372.ft.81 

—  shadana  188 
hotram  10, 139(8iebeii).41 
hotraka,  »kfi  10,  353.4. 

85.  31 
hotra  23Ä.  874.  6,  10» 

189.  42.  8.  5 
_  ^ansin  874. 10,112,0 
homa  10,  324.  Z 
horA  10,  lfi4 

—  9i«tra  10,  IM 
Vhnu  -h  ni  221.  811 
hrasva  9Ä 

hrlm  4üA 
hrü4u  aM 
yhvi       vy&  2ia 
 h  upa  10,  43 


Ka^^illa  10,  297 
kattiyfi  (Neumond)  10,292 
ykamp ,  vikampa!  10, 

2M.  za 

kamma  (saqivachara)  10| 

aM 

kayÄ  10,  2M 
Käsava  10,  231 
Kitti-datta,  <>däsa,  "dcva, 

"dhamma  10,  2a^ 
kitüyä  10,  2Ä6 
Kitti-rakhkia  10,  2M 
—  samma,  ^'aena  10,  %&& 
kuläim  Iii  285.  Ü 
kevaiya  10,  2M.  73 
Kosiya  10,  231 
khambhachfiyä  10,  234 
ykhjä,  zu  eikhk,  reap. 

»u  hi  10,  2M 
 h  &  10,  213  (akh- 

käyam):  —  &hiya  10, 

261.  73.  34.  aia 

gaipdhawa  (=  a^vinau) 
10,  233 

88* 


r 
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g&hfiu  iO,  2M 
Giriräya  10^  iäl 
Gokalla  10,  25il 
gOtt&  (der  nakshatra)  10, 

285.  Ol 
Goyama  10,  2M.  ftl 
Golavväyapa  10,  2Sn. 
gosiaivali  10,  293 
ghaa  10,  215  (bheya») 
cakkaddha  [0,  211 
cakkav&la  10, 
cattAri  10,  22J. 
caipda  10,  235 
camdainagja  10,  285. 
caipdamaao  10,  261.  aJJ) 
caipdayoga  10,  2Ä1 
cayana (cyavana)  10,  261. 

an 

cayfivacaepa  10,  266 
ycar,  cÄraip  10,  269.  72. 
Sj—  cinnalO,  2G1.  72 

—  pari  (yarai)  10, 

261.  72 
citU  (caitrf ,  Neumond)  10, 

m 

culaslya  (84)  10,  2M 
ceia  10,  2M 
chattÄkära  10,  275 
ja  (ca)  10,  2S5 
Jaipvuddfva  10,  2M 

—  pannatti  10,  260.  18 
J&tükap^a  10,  2M 
itth&müU,  »niO,  286.92 
jnga,  »gaipta,  "gädi  10, 
j  2M  . 
joiaa  10,  255.  &QÄ 

—  rfiya  10,  aiß 
Joga  10,  26JL  M 

_  8&  10,  285,  a 

VjnÄ, viy&niihi  10,  286.99 
U\{hk  (tvashtar)  10,  2iL5 
tatiya  (tapta)  10,  aM 
tu  (tavat)  10^  fl 
t&ragja  10,  äB 
Tigichäyapa  10,  2fl2 
tiricha  10,  261.  2h 
tibi  10,  2&h 
daga,  dagaraya  iOj  äüB 
Dabbha  10,  2ill 
J/dfi,  diipti  lOi 
damanf,  10,  2SB 
diLra  (dvara)  10,  äM 
diyasar&f  1(L  2&h.  03. 


Disftdi  10,  2Ä1 
duvayana  10,  27Ä 
dahatonisaha  10,  2M 
dosini  Oyo^snii)  [0,  261. 


an 

Dhanaipjaa  10,  251 

Dbaraui-kila,  'siqiga  10, 
281 

Dhatakisaip4a  10,  265 
Dbfiyaisaqi4a  10,  283 
nakhkatta,   Namen  der 
10,  2M 

—  vijae  10,  285,  aM 

—  (=nfik8hatra)  10,_302 
nfimayäi  10,  2M 
Aijjä^a  10,  2M 

nirai  (nirpti)  10, 
niratti  (nirfiti)  10,  25^ 
»nisaha  10,  2fi5 
padi-caipda  10,  221 

—  vatti  10,  262,  75 

—  süra  lOj  27 1  (so  zu 

lesen) 

—  haya  10,  231 
pannatti  ÜL  älfi 
paliuvama  10,  282 
PavvayarAya,  'yeipda  10, 

281 

p&afiya  10,  215 
Pfisavacciyya  10,  252 
p&hu4a  10,  261.  2 

—  pähuda  10,  2A5 
Piqagfiyaua  10,  251 
Pukhkaraddha  10,  283 
punnam&sf  10,  286.9.802 
pnrisakkära-  parakkama 

10,  ai4 
pnrisi  10,  225 
purva  (Jahrmillion)  10, 
252 

Pussäyana  10,  297 
peccbäghara  10,  279 
po(thavai  (Neumond)  10, 
252 

»pottiyÄ  10,  215 
porisl  10,  26L  8^ 
po8i  (Neumond)  10,  252 
phagguut  (Neumond)  10, 
252 

bambha  (abhijit)  10,  25fi 
bahuudao  10,  aü2 
bahuvayana  10,  273 
bhagavai  10,  älii 
Bhagjavesa  lü,  257 


bhapitavva  10^  2M 

BhÄgarava  10,  252 
Vbhä8,ubhäsai  10,  261.77 
bheyagbia  10,  22A 
bhoya^iani  10,  285,  32 
magjasirE  (Neumond)  10, 

252 

Maip4avayana  10,  297 
maipdagai  10,  215 
mahasokbka  lO^  ailk 
Hänibhadda  10,  255 
mähi  (-Neumond)  10,  252 
Muipgaa  (?)  10,  297 
muhutta  10,  259.61-3.75 

—  Name  der  10,  2M.  äfi 

—  gaie  10,  2Z5 

—  gja  10,  285,  fi 
MogjaUäyaua  10,  252 

y  für  V  10,  an 

y&varo  (?)  10,  2M 
yy  für  jy  10,  ai5 
Rayaijiuccaya  10,  281 
rikhka  (fikaba)  10,  255 
lakhkapa  lO^  2M 
lesä  (Ie9y4)  10,  261.  81 
Logan&bbi  10,  2Ä1 
Loyamajjha  10,  251 
Lohicca  10,  252 
lobiyaipka  10,  aiü 
V  für 8 (durcb  h,  y)  1 0,  314 
vaislbS  (Neumond)  10,292 
|/vac,  vutta  10,  26L  ä5. 

96.  an 

vacca  (fc.)  10,  297 
VajjhiyÄya^a  10,  252 
vatthi  (60)  10,  254.  314 
vattari  (70}  10.  814 
va44häva4dhi   lü.  255. 

£1.  2 

Vvad,  vadijjÄ  10,  225 
vainhfi  (abhijit)  10,  255 
vahuudao    lOj   352  (so 

lies  statt:  vahüuo) 
vÄdara  10,  ai5 
V&y&vacca  10,  297 
v&lagjapottiy&  10,  225 
vävattara,  »ri  (72)  10, 

2M.  813 
V&aiUba  10,  252 
vEballa  10,  224 
vikhkambha  10,  2j!i1.  74 
vijae  (vicaya)  ÜJ,  355 
vinhu  10,  255.  6 
viyWaa  10,  316 


Google 
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viva44^^  (a^^  budhnya) 

10,  296 
visamac&ri  lOj  802 
vihassai  lO^  M£ 
vu44hi  10,  2M.  aiü 
}/vTnj,  vaccai  U),  2fi^ 

61 

saipvachara  10,  ^fil 

—  fünf  Arten  10_,  285. 

98-303 

—  fünf  Innare  lOj  iM 
saipvavabära  10,  2äß 
sanavutta  10^  261.  311 
Sdipkhäyana  10,  2^2 
sa^ichara  lOj  lÄ 
saipthfii^a  M 

äfri  10,  iLL 

ahuna  vairya  10,  AAh. 
bare9man 

Bnndehesb,  längster  Tag 

im  lOi 
5rava  10,  115 
daßva  10,  a5 
geuä  urvan  IQÜ  (vgl.  12. 8) 


saiptbäoä  (mfiga^iras)  10, 

286.  310 
saipthii  10,261.79.85.93 
sannivua  10,  285. 
samagam  10,  äill 
sama-calikkona ,  -cakka- 

v&la  10,  279 
samuvasaqiyägasatta  (?) 

10,  2M 
saya (8vaka)-d&ra  10,  284. 

aüa 

sayampaha  10,  2S1 
8&  («aad)  10,  2Äa 
sfiirega  10,  277 
siigarovaraa  10, 

siggliagai- 10,  261.75.311 

bü-frashmd  däiti  2d2 
Z  Keshvars  TL 
mäthra9pefita  10.11g{ZeSt 

für  Recitation).  115 
nairyo9anha  10,  Jll 
rathwi  2111 

ravanh,  ravi  10,  192.  3 
Ritaal,  vediacbes  und  zen- 


8igha4aa  (?)  10,  315 
Siluccaya  10,  2Ä1 
aukka  (Venus)  10,  aifi 
Sudaipsana  10,  281 
Sudhamnift  10,  313 
sasamiUnsama  10,  286 
ßüriya  10,  261.  311 

(Zahl  der) 
Sariyävatta  10,  281 
Sariy&varana  10,  281 
seyanaga  lOi  280 
aeyä  10,  261.  12 
sokbka  (saukhya)  10. 815 
bammiya  10,  215 
|/hi,  8.  }/kbyä 
biubä  (adbastat)  10,  äl2 

digche8  201.54.353.4. 
79.  10,  ai.  115 
Seelenmesse  10,  llfi 
zaotar  139.  2fil 
zaratbustrische  Baktrer 

(Kamboja?)  10,  Z 
Zoroastrians,  unter  asHra 

zu  yersteben  (?)  307 


Aufzählung  der  Welten, 
veda  etc.  89.  aiL  IM. 
9.  a3JL  10,  8 

Aussetzung ,  Neugebore- 
ner ifil 

Aussprache  der  Halbvo- 
kale etc.  Lö,  438 

Babylon,  Mutterland  der 
naksbatra  etc.  äA£u  8. 
gi.  12^ff.  ZiL  1 

—  längsterTagin433.72 

Bär,  grofser  [0,  221 

Bardesanes  IM 

Beichte ,  öffentliche ,  als 
Sühne  10^  1Q2.  ä 

Berg-Namen  (20)  10.281 

bespeaktbefortune  (?)289 

Besprechung  der  Krank- 
heit 118 

Blitz  und  Regen  408.  4 

Bodenfarbe,  der  Baustelle, 
10,  21 

Böhmen,  Volksglaube  in 

aaiL  MI.  9.  11 

Böee,  das,  Form  des  &t- 

man  ZX.  119 
böser  Blick  il^  1 


Abkunft,  geringer  als  Wis- 
sen 15.  10,  10.  I 
Aborigines,  Feindlichkeit 

der  lOi  IM 
Accent,  Differenz  der  Ab- 
strakta  und  Concreta 
350.  2 

—  Differenz  der  Saqahitä 
und  Br&hmana  10, 
aai  ff.  128  ff. 

—  Umkehr  10,430  ff. 8 ff. 

—  Verwirrung  10,  llö 
Achaemeniden ,  Münzen 

(Löwe  der) 
Aequator,  etwaige  Kunde 

(?)  10,  21Ü 
Aequinoktium,  negirt  10, 

2fifi 

—  in  kfittikä,  bharapi 
etc.  10,  238^ 

Affiliation,  geistige  10, 
Ahnenprobe  10,  85-8 
Albaraga,  albarain  181 
Aldebarän,  Alfaniq  480 
Alkindi  182 
Allheit  des  brahman  II 
Allseele  ^  iZ«  ZI 


Alphabet,  Amulett- Dia- 
gramm 115 
altarabischer  Mondstatio- 
nenkreis 427 
altsemitisches  nakshatra- 

Sy8tem426ff.  10,  215fr. 
Amulettfonneln  älL  110. 

L  2L  &  [85 
androgyne  Gestalt  ^iva's 
dcvefxoc,  animus,  anima  6 

Arzt,  unrein  10,  81 
assyrische  Keil-Inschriften 

182.  8.  10,  ^ 
astronomische  Angaben, 

im  Veda  3^2  ff. 
—  Beobachtungen,  Un- 
fähigkeit der  Inder  zu 
aM  ff.  128.  10,  211 
Astronomie ,  vorgriechi- 
sche  Stufe  der  indischen 

10,  2M 
Athemzüge,  Zahl  der  36. 

a.  p.  IV 

Atome  8 

Attraktion,  bei  Zahlwör- 
tern 18 


486 


böser  Geist  in  Thierge- 

stalt  AQ& 
Braut,  Familie  der  10^ 

Tfi  ff.  87  ff. 
bmne,  brutas  481.  2 
Buddha's  Zeit,  AM  Jahr 
vor  Kanishka  äM 

—  Zeit,  naksliatra-Dienst 

zu  364.  5 

—  Zeitgenossen,  Namen 

yon  aM.  5 
Boddhismua ,  Rostiger 
Einflufs  auf  Brahma- 
nismas  10^  lüi 
buddhistische  Vorstellun- 
gen in  der  nrisinhop. 

149-51 

bürgerliches  Zeitmaafs 
460  ff. 
Buhlen,  Zahl  der  10^  83^ 
Cabbala  hü  [840 
cacare  251 

^atpe^  yctipetv,  Grufs  mit, 
in^er Päa.  rikshrL?BaO 

chaldäisches  Vorbild  für 
indische  Stemmythen 

China,  Schülerin  Babylons 

(astron.)  42^  ff. 
Chiromantie  10,  IM 
chortak,  Reihe  der  429.80 
cock,  chicken  250 
Credoformeln  22^  ff. 

114  ff. 
Dankopfer  liL  i21 
Daumen,  Einkneifen,  Hal- 
ten des  10^ 
Decane  ^36)  HL  ^ 
decus,  dexter  lOi  3.') 8 
DenominativalO)!  68(v.5) 
Diagramme       liL  110. 1 
Dichterinnen,  im  l^ik  10, 
Diebstahl  115  [119 
Dioptron ,  im  Hah&bhä- 

rata?  10. 
Disputationen  lOj  Llfi 
Dodekatemorie  Bfil.  10. 

218.  M 
doppelt,  Vers  im  ^ik  10^ 
Ul 

DorotheuB,  Doronius  427. 

B2 

Durchfall ,    Gottin  der 
Furcht  i&2 


Dreiheit   des  Schaffens, 
Erhaltens,  Zerstorens 
98.  2 

dreihundertundsechszig 
Strahlen  etc.  358.  2 
dreizehnter  Monat  10^  M2 
Eberesche,  Heilkraft  ilfi 
Ehebruch  III 
Einwanderung  der  Arier, 

Nordost  a£l 
Einzelseele  ^  11 
Eklipsen,  erklärt  10,315.6 
■  dxr'jpcDOi;  l^ß 
!  Embryo-Bildung  2hL 
i  —  Todtung  41  s.  bhrö- 
j  pahan 
j  Erlösung,  körperlose  AI 
Ersticken  des  Opfertbieres 

Eselsopfer  lO,  1X12 

etymologische  Verwandt- 
schaft, Tragweite  354.  Z5 

euphemistische  Benen- 
nung Rudra's  2M 

ewiges  Leben  AI. 

Falkenfedern  10^ 

Familienbräuche  10,  SB  ff. 

Farben  10.10.24.  167.81 

Fastenordnung  10]  380 

Fatum,  kein  10,  19L  fi 

febris 

Feigenbaum,  himmlischer 
421-3 

Feuerflammen,  Fittiche 
der  fi 

Feuer,  Reiben  des  lO^  i21 

—  Schichtung  des  ß 
Fluth  des  Manu  A2Ä 
fiber  m 

Fieber  (im  Ath.V.)  m  ff. 
Finger,  Raum  von  zehn  5 

—  Sprache  10,  AM 
finis  mundi  IM 
Frauen,    Ausschlufs  der 

fiL  M  (nicht).  10,  U 

—  mitdisputirend  10,1 18 

—  als  Lehrerinnen  AÄ 

—  ünkenschheit  der  1 0.88 

—  Zahl  der  10,  21 
Fromme,  als  Sonnenstrah- 
len 858 

_  Welt  der  6 
Frosch,  Fieber  übergeleitet 
auf  AlA 


'  Fruchtabtreibung  HZ 

I  Frühlinprs-Aequinox, 
willkürlich  als  Rei- 
henbeginn 10^219,20 

—  Anfang,    Monat  des 
456-8.  10,  2M.  2 

Führten  10,  1&& 
Fufswaschen  10,  L5  (dem 
Gast).  l&Q  (dem  puro- 
hita) 

GNinsemarsch  22 

Gaius,  ubi  tu  10,  IM 

Ganjrmedes  AI 

Gast,  Auibahme  10, 

Gattin  des  Opfernden  376. 
10,  mL  L  8-40. 

L        SL  fia,  7,  8, 
70.  84.  6.  8.  90.  1.  4 

Geburt,  aus  dem  Haupt, 
resp.  der  Stirn  476 

Geheimhaltung,  78-80. 

10,  126-8 

Geist  und  Luft  (Wind)  6 

Geistigkeit,  reine 

Gelbsucht  Alh. 

Genauigkeit,  anschei- 
nende, der  Jaina  10, 291 

Geschlechtstradition 

a&  ff. 

Geschwisterehe  H),  Zfi 
Gestirne,  5  Arten  10,  äll 
Götterbilder  10,  A2 
Götter,  Zahl  der  (8389) 

261.  fi 

—  Erscheinen  der  3A 

—  als  Träger  der  Ritual- 
handlungen 10,  1^9 

—  Trias  hl 
Golddiebstahl  2Ä 
Gradtheilung  (?)  869 
Haartracht  10^ 
Halbvokale ,  Distraktion 

der  IM 
Handbewegnngen,  beiden 

Accenten  10,  483.  2 
Hefe  10,  aM 
Heilpflanzen  415  ff. 
Hekatomben  lO,  ME 
Herbst,Opfer  i.  1 0, 340.2.4 
Herzschläge,  Zahl  der  p.IV 
Himmel,  im  dritten  361. 

121.  2 

—  am  Kubschwanz  hia- 

anf  eum  21 
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Hinnnel,  verschieden  fUr 
die  Kasten  10^  2& 

—  's-Ocean  858.  fil;— Ge- 
.   genden  (360  dgl.)358.a 
Hiuen  Thsang  62 
Hörner  des  npsinha  61.4.5 
Hostien,  fünf  solenne  232. 

Hanger,  Entschuldigung 
für  Sünde  aiI(IO,  57) 

Hjnnnus,  Benennung  nach 
dem  angebl.  Vf.  2 

Ich,  Einheit  des,  mitbrah- 
man  und  om  TL.  Iii.  tiA 

Instrumente ,  astronomi- 
sche 10,  241 

IrregularitAten,  sprachli- 
che, im  Ait.  Br.  266-8 

fi  Jahres-Ärten  lO^  299- 

Jetztzeitund  Yorzeit256- 

8.  10,  156-8 
Jugend  des  Lehrers  kein 
Hindemifs  ifi.  114.67 
Jupiter  (Planet),  Umlauf 
liL  256. 

—  (u.  Opferritns)  10,819 
Kasten,  vier  L  LQi  Iff. 
Keuschheitsbruch  10,103 
Kio-Beihe  10^  21^  44u 

Kleidung  10, 22, 3  (Farbe) 

Körper-Maafs  M 
Komet  iO, 

kosmologische  Angaben 

im  Veda  868-62 
Krätze  401.  2 
Krankheit,     Strafe  für 
Sünde  4Q6-8 

—  Folge  von  Zauber  iü2 

—  '8dämonen388.407ff. 
Kreuzweg,  Opfer  auf  10, 

aiL  2 
Kröte,  arme  Seele  481.  2 
Kngelschatten  10,  2M 
Kuh,  bunte  IB  (natura) 

—  BegrüfsnngderlO,  42 

—  schwänz  (am  K.  zum 
Himmel)  21 

Kunde  des  Credo,  Macht 

der  10,  114 
längster  Tag  (Nacht)  ilL 
1(L  263-7 


Lebensregeln  10.  IM 
(fUr  d.  König)  ff. 

Leder,  Kampf  um  ein 
weifses  10,  L  ü 

Lehrer  und  Schüler  10, 
122  ff. 

—  Listen  Iß  121 
Leib  als  Wagen  4f[ 
Leichenfeier  22 

links  die  Thiere,  rechts 
die  Götter  (?)  2&& 

Löwe,  auf  den  Münzen 
der  Achaemenidcn  6A 

—  menschenköpfiger  64.5 

—  »nhaare  10,  a&ll 
Xoyoc  473,  L  10^  444 
Lotusblatt,  Prajäpati  auf 
Lüge  m  [2.  74 
lunares  Jahr  10»  2im 

—  Tag  (tithi)  412 

—  Zeitmaafs  4M  ff.  10, 

879 

Malaria-Fieber  SM  ff. 
Manen,  Anrufung  der  21. 

lOi  82.  333.  fi 
Manneskraft  10,  IM.  314 
Mannlöwe,  mit  Stierhör- 

nem  145 
manzil  422  ff.  213-6. 

46.  7 

Mao-Reihe  10,  3^  44 
Mars  (Planet)  u,  Krieg 

10,  819:—  Retrogra- 

dation  10,  190. 

—  drei  10,  aifi 
Massilia  42Z 
matrae  (matres)  74 
mazzaloth  368.  64.  427. 

10,  216.  Z 
Menschen-Fleisch  41^  (ve- 
täla) 

—  Opfer  10,  68.  9.  119. 

347-9 

Mercurund  Handel  10,3 12 

—  Retrogradation  des  1 0, 

174.  205-8 
metri  causa  10,  2M.  1 
(Verdopplung).  3113 
(Medial-Endung) 
(xlfiLOC,  |xi|Jiu>  246 
Mittags ,  Selbststudium 
10,  IIB 

—  Sonne  der  Erde  am 

-    nftchsten  3^ 


Monat,  hie  u.  da  als  mit 
Vollmond  endend  455 

—  13re8p.l4dgL10,379 

—  'snamen,  symbolische 

10,  2M 

 von  den  VoUmonds- 

nakshatra  4^  6.  10, 
2aiL  1 
Mond  1  (u.  manas).  42^ 

10,  aa  (tV)-  ^  (äl- 
teste Himmelstheilung 
danach) 

—  zwei,  vier  etc.  dgl. 
10,  2Ä1.  £1L  80 

—  Lauf,  unsichere  Kunde 

afi2 

—  Monat  10,  2^ 

—  Stationen  4M^i4(L  10, 
260   1  (s.  nakshatra) 

Mord  112 

Mütter  (ürwasser)  Z4 
mündliche  üeberlieferung, 
jetzige  214.  b. 

—  des  Veda  10,  afi.  1B2 
Muttermord  117 
Nacht,  Schatten  der  Erde 

369 

— ,   richtige   Zeit  zum 

Lehren  10,  llfi 
Nalosengho  216 
Namen,  -Bildung  364.  5. 

10,  21.  72.  96.  285 

—  zweiter  10,  £2.  12i) 

—  der  nakshatra  10,285.6 

—  der  Tage  und  Nächte 

10,  1 

—  derStunde  10.203.  96 
namenloser    Finger  10, 

aM.  3 

vapoc,  vrjpoc,  navis  2 
Nayrs,  Sitte  der  10,  84 
Neubau  H),  45 
Neugebomer,  5  erste  Tage 

kritisch  IM 
Neumondstage  10,  291-8 
Neuntheilung  der  Erde  10« 

211L  2.  489 
Ninive,  Inder  nach  üA 
Nominativ,  Parenthese  im 

(!)  2afi.  aM.  LL 
Norden,    den  brahma^a 

günstig  10,  4Ü 
Nordosten ,   Gegend  des 

Sieges  218.  afil 


* 


488 

Nycthemeron,  Maafs  des 

461  ff.  10,  301) 
Och8en8chwanz2 1  (Kuh''). 

ostlich,  von  derSadanirfi 

10,  io 
— ,  die  Vasishtha  10,  25 
östliches  Meer  .'^fil 
Omina  n.  Portenta  10. 

178.4.  88-90.  819.  20 
Opfer,    im   Schutz  der 

brahma^a  10.  38.  9 
— ,  Vertrag  mit  d.  Göt- 
tern 10,  m 

— ,  dreifache  Theilong 
der  10,  ^ 

—  Zweck  des  10,  49. 
— ,  Lohn  beim  10,  49  ff. 

—  Priester  imVeda201 

—  Speise,  Verbot  der  lO^ 

17 

—  Thiere,  ftinf  solenne 
232.  10,  Mi  8 

Ordale  (Feuer-)  44.  5. 10, 
Zfi.  4 

Orion,  Mythos  vom  452 
Osten,  dicht  bewohnt  277 
— ,  2  Flüsse  im  211 
(die  Anwohner  gerühmt) 
Oxus  10,  212 
OxytoDon,  konkret  QhQ 
Parenthese,  im  Nominativ 

(?)  2M.  30G.  U 
Paroxytonon,  abstraktSÖO 

periodischer  Monat  436. 

8.  40.  10,  a06.  7 
Persepolis,  Inder  nach  65 
Pferdeopfer  10^  IM  (vor- 
mals). 19 
Pfeil,  Länge  des  10,  1^ 
Phallus  (?)  99 

?püvoc  IKL  2 
lagegeister  dM  ff. 
Planeten,  nicht  gekannt 
im  Veda  MÄ.  442,  10, 
239.  4ft 

—  in  süryaprajnapti  10, 

—  bei  Var&hamihira  1 0, 

IM.  13 

—  Bewegung    der  10, 

aii 

—  böse,  10,  2M 


Planeten,  Creburtsgegend 
der  10.90.  210.  311 

—  Kampf  der  10,  318.  ü 

—  Pfad  der  4aiL  10,  221 
Poenitentialsprttche  HZ 
pontifex  10,  aM 
Priester,  Corporations- 

geist  10,  118 

—  Zahl  der  10,  ia3  ff. 

—  etwaige  Unkunde  des 

10,  IM 

—  Venrath  des  10,  a2. 

60-2.  152-4 

—  Wahl  der  10,  145-54 

—  weiblicher  Name  eines 

375 

BXtbselfragen,  Wettstreit 

mit  10,  lia 
Rechenezempel,  falsches 

10,  lAh 
Regen,  ominöser  lOj  1 72. 

Reiben,  des  Feuers  217. 

ai.  10,  aia,  as 

Retrogradation  des  Mars, 

Mercur  10,  ff. 
Rhythmus ,   des  Fiebers 

aai  ff. 

rüah  elohim  2 
Saturn,  Umlauf  des  lO, 
256.  aü3 

sausen 

Schaltjahr  10,  2M. 
Schaltmonat,  einer,  zwei, 

10,  aia 

Schatten ,   Zunahme  10, 

2M 

Schicksal  10,  llfi  ff. 
Schlafen  des  fitman  15fi 
Schmeichelnamen  an  böse 

Götter  4J_3 
Schöpfüng  74^  477-9 
Schulsemester  10,  IM 
Schwester,  der  Frau  unter- 
than  212 

Secten  &3 

Seele,  zu  Luft  6.  äM 

—  als  Wagenlenker  ±Qi 
Seelmesse  10,  IIÄ 
ShartÄn-Reihe  427.  8 
sichtbares  Erscheinen  d. 

Gottheit  ^  IM 
siderisches  Zeitmaafs 
4M  ff. 


sieben  Schritte  10,  3M 
sieou  ÜL  II.  10,  244 
Singular,  n.  pr.  im,  Ab- 
straktion vom  Plural  9 
Sklavin-Sohn  42 
solares  Zeitmaafs  460  ff. 
Solstitien ,    im  jyotisha 
207.  10,  2Mff. 

—  in  der  maiträyan!  up. 

—  in  der  süryaprajnapti 

10,  804.  lü 

—  Opfer  zur  Zeit  der  10, 
Sonne  Z=9  [844 

—  aus  dem  Haupt  pra- 

jäpati's  4Ifi 

—  weifses  Rofs  10,  &a 

—  weifses  Leder  10,  5 

—  ob  lebendig  10,314.  5 

—  zwei ,  vier  etc.  dgl. 
10,  268.  9.  80.  8.  318 

—  Aufgang   (u.  Unter- 
gang) 2  78.  3  10^276 

 Opfervor  oder  nach 

292.  lOi  a2a 

—  Licht,  gehindert  durch 
pudgaläs  10,  2R1-3 

—  Monat  10,  M2 

—  Strahlen,  dieFrommen 

oo^pfa  10,  44A 
Speiseverbote  lOj  61.  S 
spica  10,  24  5  (astr.) 
Spieler  10,  1&2.  S 
Sprache  der  Götter  10,  91 
Stimme,  unsichtbare  480 
Strohmann  10,  IM 
Stunden,  des  Tages,  der 

Nacht  10,  2M.  äfi 
südliches  Firmament, 
Sterne  am  10,  211 
Sünden,  Zahl  der  LLZ 
Tageszeiten,  elf  10,  4Q 
Terminologie,  grammati- 
sche im  Ait.  Br.  283-5 
Texte,  vedische,  Aufzäh- 
lung der  IJL  114 

—  —  feste  Ordnung  der 

Thiere,  Bannnng  in  414. 5 
— ,  Vertheilung  an  die 

Kasten  10,  8^ 
Thierkreis,  tatarischer  10, 
250.  & 
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Thieropfer,  im  kali  2M 
Tiefschlaf  &S1 
Tigerhaare  10,  8M 
Titulaturen  10,  LL  20-  1 
Todter,  Zustand  im  ersten 

Jahre  IJL 
träumen  QQ. 

Transsubstantiation  344 
Trunk  LLL  \Jh  IM.  2 
tnmulus,  Höhe  des  10^  lA 
turma  militaris  (!) 
Uhr  (Sonnen-,  Waaser-) 

Unkeuschheit  10^  Lii 
—  der  Frauen  10,83.489 
Unsterblichkeit  47, 

IM.  1 
Unterricht,  mtlndlich  lOj 

12& 

Untreue  tles  Priesters  10^ 
Urgeist  lA 

Urmaterie  2. 12.  476.7 
Urwasser  2.  lA 
Valkyrien  (2  Z  oder  28)  1 0, 

243 

Vater,  Lehrer  des  Sohnes 
~  Mord  112  QOj  121 
venus  2&2 

Venus(Planet)  10,240.490 
Verbal-Accent       IM  ff. 

12  ff. 

Verbote,  laxe  10,  57.  fi 
verderbte  Formen  in  Buch 

25-40  desAit.Br.  26L 
8.  877.  a 
Verrath  des  Priesters 

82,  &0.  2.  162-4 
Verwandtschaftsgrade,  bei 


der  Heiratb  verboten 
10,  lÄ 
Viertel,  drei,  des  Abso- 
luten im  Himmel  5 
Volksmedicin  414.  & 
Vollmondstage  10,289-98 
vormals  n.  jetzt  2 ö 6-8.  10,  ' 

34.  5.  40.  127.37.56-8 
Wachen  &ü 

—  des  Stman  IM.  fiS 
Wachholder,  Heilkraft 

Alb. 

Wagen,  Körper  als  4A 
Waldthiere    beim  Opfer 

10,  ais 

Wasser,  als  chaotisches 
ürprincip  2.  22.  4.  ilfi 

—  die  Sonne  umgebend 

858 

Wassersucht  400.  fi 
Wechselfieber  aÄl  ff. 
Welt  2fi  (sieben) 

—  Schöpfung  fiä 

—  Zerstörung  durch  Feuer 
hl.  186.  9,  p.  IV 

Wesenheit  IM 
2  westliche  Flüsse,  An 
wohner  getadelt  222 
westliches  Meer  8M 
Wetter-Orakel  10,  ßh 
Wind,  u.  Geist  6.7(Athem) 

—  als  d/u)ro7rofx7:oc  Ml 
Wintersolstiz  458.10.237. 

810 

Wissen,  hober  als  Ab- 
kunft 45,  10,  70.  1 

—  erhebt  über  Sünde  112 

—  erhebt  jung  Uber  alt 

ifi.  114.  hl 


Wittweu,  Heirath  10,  2i 
Wolfshaare  10, 
Wonneseligkeit  IM 
Würde,  ferain.  Name  einer 

875.  10,  IM 
Würfelspiel  10,  a2ü 
Zahlen  über  100.  Angabe 

der  iM_.  9 
— ,  solenne,  in  indoger- 

man.  Formeln  266.  aM 
Zahlreihen  der  säqikhya- 

Lehre  LL  9 
ZahnhSlzer  10,  IM 
Zauber,  guter  und  böser 
407-lQ 

—  -Geist  iQl 

—  Kraft  ISL  108.  9  (des 

(Wortes) 

—  Künste  M.  ILL  8 
Zeitmaafse ,  vier  460  ff. 

(vgl.  10,  2Mff,) 
Zeittheilung,  minutiöse 

aM 

Ziegenbock,  als  solenne 

Hostie  aii 
Zodiacus,    Taurus  oder 
Aries-Reihe   429.  80. 
10,  214-6 

—  nicht  genannt  in  Sür- 
yaprajnapti  442,  10. 

256.  aifi 
_  der  Vollmonde  10, 2M 
Zodien,  ungleichmttfsiger 

Umfang  der  440 
Zoten  beim  Pferdeopfer 

10,  M.  113 
Zweizahl  der  Sonnen  etc. 

257.  £4,  2=22 
Zwölften,  die  10,  242.  8 


Weitere  Nachträge  zu  Band  X. 

pag.  LS  u.  Ifi.  In  Bezug  tnf  dieNishäda  vgl.  noch  die  charakteristischen 
Legenden  von  Ekalavya  Naishftdi  im  MBh&rata,  z.  B.  I,  5241  ff. — 

pag.  88,  a.  8.  In  Bezug  auf  die  Unkeuschheit  der  Frauen  in  der  alten  Zeit 
vgl.  noch  die  merkwürdige  Legende  im  MBh&rata  Li  4719  ff.,  s.  diese 
Stud.  L  Ufi*  112.  — 

pag.  86,  fi  lies:  gSfikh.  16,  22^  23-  — 

pag.  2M  Q.  212.  Zu  der  Neuntheilung  der  Erde  im  k ürmavibhgga  vgl. 
Elliot's  Angaben  aus  Albiriini  in  s.  Hißt,  of  India  ed.  Dowson  I,  44  (29 
first  edit.).  — 
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pflg.  240.  n.  1.  Zu  der  Angabe  des  achol.  zum  Afval.  {^.,  dafs  man  nicht 
gegen  die  Venns  gerichtet  kämpfen  dUrfe ,  vgl.  EUiot  am  a.  0.  I,  169 
(auf  dem  Chaoh-N&ma):  ^the  astrologer  replied:  according  to  the  cal- 
euklioii  die  ri/eboirj  thaU  be  to  fha  Aimb  miij,  Immom  V«iiva  ia  bah  lud 
him  and  in  front  of  you".  Erweist  sich  nun  auch  hierdurch  diese 
Vorstellang  des  schol.  allerdings  als  bereits  im  7.  Jahrh.  in  Indien  heimiicby 
80  beweist  dies  doch  nichts  fUr  die  Stelle  bei  Afval.  selbst.  — 

pag.  858,  2  (nicht  855,  2,  wie  oben  p.  445  angegeben)  lies :  ihrem  antyi-Tage.  • 

pag.  S84,  Ift  «.  9  ▼.  v.  Auf  diaae  hob«  StoUung  des  Atri-Gatehleehtea  be- 
siehe ich  auch  ^atap.  I,  4,  5,  18  tasm&d  apy  ktnyjk  yoshitainasv!  „drum 
versündigt  man  sich  (durch  Gemeinschaft)  mit  einer  (menstruirenden)  Frau, 
selbst  wenn  es  eine  Ätre>i  sein  sollte!  (Aus  dieser  Stelle  hat  sich  se- 
cundär  die  Bedeutung:  »Fran  in  den  Gatamenien"  fUr  Atreyi  entwickelt, 
s.  HtBii  XI,  87.  Yi^  m,  S61.) 

pag.  412,  22  nach  vi9i8hyate  ist  hinzuzufügen:  trfn  atra  purusbän  vakti  kl- 
latas  tu  vifishyate  (vgl.  im  Index  unter  purusha).  —  466  Col.  1  lies:  kfi- 
latas.  —  462,  Col.  1  lies:  dravy&stikanayamata.  —  ibid.  Col.  2  dhanurjyft.  — 

pag.  464,  Col.  1  lies:  grima  10,  16.  —  ibid.  liea:  nUalohita. 


Venuntwortliohar  Eedaotenr :  Prof.  Dr.  Albrecbt  Weber  in  Barlio. 
▼«lag  TOD  F.  A.  Brockhaus  in  Leipa{§i 
A.W.  t«bad«<li  BMMwifcawl  (L.  Bebada)  In  Beriia^  Blilltdiiefteffalr.  4f. 
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